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PR ald Einmal, Eidgenoſſen, habe ich am 
Eingang diefer Hiftorie zu bem ober dieſem 
Ort reden wollen: — Zu meiner Vaterſtadt; in 
Erwägung der natürlichen Pflicht gegen die, bey 
welchen feit mehr als zwey Jahrhunderten meine 
Väter, und lang ich ſelbſt gelebt; und in dankba⸗ 
vem Andenken, wie früh der Senat mic) durch ein 


Amt, wie er bey vieljähriger Entfernung mid 


durch die Beſtaͤtigung deſſelben geehrt, und weiche 
Beweiſe des Wolmollend ic) von: meinen edelften 


Mitbürgern erhalten; — Zu der Stadt Bern, 


welche als die meinige zu lieben in fo vielen Jahren 
unverbrüchlicher Freundfehaft Earl Vietor von 
Bonftetten mir gleichfam zur Natur gemacht, 
und wo ich vor kurzem einen der fchönften Tage 


meines Lebens genoß, als für des. Waterlandes 


—_ 


ol der feurigfte Wilte bey denen erfchien, welche . 


. den; — Zu euch, Waldftette des Geblirges, ment 


ich über der von euch ausgegangenen Eidgenoflen- 
ſchaft meiner Privatbegebenheiten vergaß, und 


erwog, daB ohne Die durch euren Bund befeſtigte 


3 Frey⸗ 


mehr als Ein Recht haben bie mächtigften zu wer: 





. 
..—. ns 


u . | 
Vreyheit ich mich weder meiner Vaterſtadt -Befon- . ° 


ders freuen koͤnnte, noch die voterländifchen lieber 


- als andere Gefchichten befchreiben wuͤrde. 


Aber die Betrachtung, daß diefe Hiftorie nicht 


ſowol mein Werk, ald die Stimme der verfloffe- 
nen Geſchlechtalter iſ ‚ hat meinen Privatgefuͤhlen 
Stiilſchweigen geboten, um den Geiſt eurer Alts 


vordern, deſſen Dollmetſch ich Bin, fehon hier allein 
reden zu laſſen. Deſſelben Wort ift an alle. 
Andere mögen zu den Großen von ihren Thaten 
und nach ihrem Gefallen reden; ich’ zu Euch, Eid» 
genoffen, von unferm alten ewigen Bund, ohne 


Furcht noch Gewinn, muthig und vo nach 
deſſen Art. 


Noch iſt kein halbes Jahrtauſend verſloſen, 


daß alle unſere Voraͤltern, tapfere fleißige Ritter, 
oder Hirten und Bauren, unſerer Bingerſchaften 
und Gemeinden meiſt vergeſſene Stifter und Ge⸗ 
ſetzgeber, in unſicherer Freyheit oder unter miß⸗ 
brauchter Gewalt, ohne ſelbſtſtaͤndige Macht, ohne 
eigenthuͤmlichen Ruhm, ohne Namen, verſchie⸗ 
dentlich den benachbarten Staaten beygerechnet 


wurden. So lang bey ſchwerer Urbarmachung 


des Landes zu unabhängiger Führung oͤffentlicher 


Seichäfte die Muße, die Kenntniffe und Kräfte 


fehlten, wurden wir von Fürften beherrſcht. Sie” 
waren unfiee Vormuͤnder; wir ſelber thaten. ihre 


Fehden, 


Fehden, fie mil.und bie Landwehre; mehr nahmen: 
“fie nicht als wir ihnen gaben; fie fprachen am Ge. . 
richt nach der Stimme des Volks. Richt ſo ihre 
Erben; von der Zeit an, als die Grafen von Lenf 
Ä purg, vedliche wohlthaͤtige Helden und Schirm: 
vdgte, den langverehrten Stamm ruhmooll Befchlof- 
ſen, und auch Graf Hartmann von Kiburg mit 
Schid und Helm begraben worden; und ald mehr 
und mehr Die mächtigen Dynaften entweder von 
wolbehaupteter Wahlſtatt, oder in abgelebtem Alter 
son der einfamen Burg, unbeerbt, fonft unbeſchol⸗ 
ten, herabftiegen zux langen Meihe ber. hochedlen 
Vaͤter; andere. aber, vom Taumel unbändiger Bes 
gierden geblendet, auf den altbegüterten Freyherrn - 
ſtamm dienſtbare Armut) brachten. Da wurde 
die Menge der Herrſchaften zu Habsburg vereiniget; 
Kronen und Herzogthuͤmer und Markgrafſchaften 
zugleich mit ihnen; erblich das meiſte.. 
Derſelben Zeit, o Eidgenoſſen, und Koͤnig 
Albrechts, gedenket: wie ſo unerhoͤrt viel ihm doch 
‚wenig, daͤuchte, weil er nicht alles hatte; wie ber 
‚&lanz eines Throus, den einer ‚feinen Vaͤter bes 
-geffen, ihm deraͤchtlich ſchien, ſo lang der Adel neben 
ihm ſtand, und. night vor ihm (ag; wie er, obwol 
‚ja zeichen je ſparſamer, bie Landſteuer unerträglich 
erhohete, nun quf daß ex mit gemaltigeren, Schaa⸗ 
ren Schrecken gebiete und Unterwerfung erzwinge. 
| — 44 Allent · 
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lllenthalben feiäte ſich der Uebergang welllicher und. 


geiſtlicher Herrſchaft in eine andere Verfaſſung. 
Eine anf fang hinaus entſcheidende Zeit! Von 


dem Stoß, welchen der heilige Stul damals er⸗ 


hielt, finkt er bis auf diefen Tag: Die Reichsfuͤr⸗ 
ſten, muthvoll und weiße, haben gegen bie wieder⸗ 


auffeimende Obermacht ihre Hoheit und Erblande 


zur felbigen Zeit befefliget: Nie hatten die Frans 


zofen erduldet, was ber damalige König (für die 
Nachfolger zu oftwiederholtem Beyſpiel) gewagt: 
Was der Tuͤrk noch iſt, iſt er durch den Geiſt, wel. 


chen fein Oſman ihm dazumal gab. Wir aber? 


Hätten unſere Väter fich nicht als Männer gezeigt, 
wo wären wir? Oft verheert, laͤngſt erfchbpft, meiſt 


vom Erdboden ausgeloͤſcht, ober elende Knechte, 
vom Glanz reicherer Diener verdunkelt, namenlos 
verloren in der Menge der gehorchenden. Was iu 
weit beffern Eandern Gewohnheit kaum erträglich 
macht, wie würde diefelbe (fünfhundert Jahre hin⸗ 


durch gehaͤufte) Auflagenlaſt, und Schreckniß ge 


waltſamer Conſcriptionen unſer wenige Zoll tiefes 
Erdreich und nie bezwungenes Volk druͤcken! 


Schon Einmal iſt nach dem Verluſt urſpruͤnglicher 
Freyheit unter ſehr ſchonender Herrſchaft alles un⸗ 


tergegangen, und in zwoͤlf Jahrhunderten kaum 
nach und nach wieder emporgeſtiegen. | 


Bor 





ıx 
— Bor diefer Vernichtung intemal nicht allein 
Ehre oder unfer weniges Gut, fondern unfer Da⸗ 
ſeyn auf unferer Berfaffung Berußet) vor dieſem 
Verderben erhielt und der befondere Verſtand und 
Biederfinn eurer verehrungswuͤrdigen Väter, Maͤn ⸗ 
ner von Uri, von Schwyz und von Unter⸗ 
walden, der uralten Freyheit getreue und 
allezeit ruͤſtige Retter! Verbumdene Gewalt 
hat oft auch in andern Laͤndern die mißbrauchte 
Obermacht gehemmt, geſtuͤrzt und geſtraft: Ihr 
weit beſſer; in zwey Stuͤcken. Euch ſchien unweiſe, 
die althergebrachte Eidgenoſſenſchaft erſt alsdann zu 
erneuern, wenn bereits Albrecht Foderungen an 
euch thue; nicht Geßler noch Landenberg war noͤ⸗ 
thig, euch an die ſchuldige Sorge freyer Maͤnner 
zu erinnern; Albrecht hatte andern gezeigt, wer er 
war; ihr, auf dieſes, ungeſaͤumt, in dem ſieben⸗ 
zehenden Jahr vor den Sachen Wilhelm Tells, 
fuͤhlend was ohne Beleidigung unternommen und 
ohne große Gefahr nicht verſaͤumt werden konnte, 
ſchwuret einander euren heiligen ewigen Bund. 
Muth für alte Rechte komme allen Voͤlkern zu; 
ihre Maaßregein zu nehmen zu rechter Zeit, nur, 


den verftändigen:. Mer Did auf die Noth wartet, 


von dem gefchieht alles Teidenfchaftlich, übereilt, 
übertrieben. Zweytens: Eure Väter haben. den. 
Feind . nicht geſtraft, nicht verfolgt, nur ent— 
| a5 fern, 
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ferntꝰ). —— ſtiller Freyhei mit Warde zu 
leben, oder fuͤr dieſelbe zu ſterben — mehr 
und anderes wollten ſie nicht; und wollen wir 

mehr? Derſelbe Grundſatz iſt unſere ganze Politik: 
feine Unſchuld iſt unfer Schirm, feine Gerechtigkeit 
iſt unſer Stolz, und feine Nothwendigleit graͤbt ihn 
in die Gemuͤther. 
Seit als durch eure. Tugend, edfe muthvonle 
Bürger der Stadt Lucern (die ihe zu dulden 
verſchmaͤhetet, mas viele geoße Voͤlker fich muͤſſen 
- gefallen laffen Y), der Schweizerbund, bisdahin 
der Schuß meniger, durch ſich ſchon feften, Thaͤler, 
aus dem Gebuͤrg hervorgerufen worden, behauptet 
ex die Rechte der Menfchheit: mit gleichem Gluͤck 
bey fehr verfchiedenen Voͤlkerſchaften. Es find. bey 
und Verfaſſungen, wo des aͤrmſten Alpenbirten 
freye Hand und Stimme fo viel gilt als des Land⸗ 
ammanns durch Wuͤrde, Reichthum, Adel und 
‚Alter fonft geehrtes Anſehen; Verfaſſungen, mo 
hunderttauſend hochgeſtunte und ſtreitbare Maͤnner 
dem vaͤterlichen Anſehen einer Verſammlung von 
Zweyhunderten froͤlich und in Ehrfurcht gehorchen; 
ſolche, wo bald ein Baron von uraltem Stamm, 
| bald eines einfaͤltigen Landwirthes verdienſtvoller 
Sohn, | 
1) Site bie Scchihe der erſten eigen Bunde, B. I, 
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Sohn, and Möfterlicher Stille aufgerufen wird, por 
Gott ind neben den Fuͤrſten an der Spiße feines 
Landes zu ftehen; eine, wo (ohne Waffen ficher 
bey der angeflammten Gewalt) Friedrich der Große 
unter: Sefegen regiert, welche er nicht ſelbſt gege 
ben. — — Es find ben uns Gemeinden, unbe 
kannt mit jedem andern Gefchäft, ale ihre Heerden 
u keiten, und im Krieg für‘ Könige, zu deren 
Bund fie ihre Hand aufgehoben, den Streit für 
die vaterländifche Freyheit zu lernen; und Bürger 
ſchaften, erfinderifch in Benusung aller Schler der 
 . auswärtigen Handelöpolitif, über ein Ediet betroffe: 
ner- als ihre Väter uͤber Fehden, aber ſchon darum 
Patrioten, weil auch der Handelſchaft wahres Le⸗ 
ben aus der Freyheit entfpringt; und Senatoren, 
‘von Jugend auf des Gedankens dev Herrfchaft voll, 
die Ehrgeizigen in allen. Gefchäften: ſi ch fuchend 


und Aemter, die Edelmüthigen, ganz des Allgemeis 


nen, gang der Sache, Gluͤck und Würde von Gott 
und ihrem Innern erwartend. — — Es iſt eine 
Voͤlkerſchaft ohne das mindeſte Gefühl fir Schön 
heit und Schicklichkeit, und, ich. will nicht fagen, 
den Wiffenfchaften und Künften, fondern den Ans 
fängen des gefitteten Lebens, fremd von je ber; 
unweit von einer andern, welche durch. die ſcharf⸗ 
finnigften Speculationen alles Gluͤck ves Lebens 
und die felgen Hoffnungen ihrer Väter ſich Hine 

ER 1009 
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wegdemonſteiren laſſen; bie uͤhrigen im gluͤcklichen 


‚Mittel durch manigfalte Grade und Arten vereh— 


rungswuͤrdiger Einfalt und wol oder uͤhel verſtan— 
dener Verfeinerung unter einander doch ſehr ver⸗ 
ſchieden. — Republiken find, von deren verſchie 


denen Urſprung die Sprache noch zeuget, und (wel. 


ches die Menſchen lang vornehmlich trennte) von 
Jiveperken Denkungsart über die Religion; von fo 
ungleicher Größe, daß eine derfelben die Macht 
von gehen tibertrifft, welche in den Sachen der 
Nation jede dem Geſetz nach fo viel als die größte 


vermögen, — Alle diefe, einander zum Theil folk 


fremden, Gemeinden und Herrfchaften werden zu: 


fammengehalten durch ein vor Jahrhunderten 


gegebenes Wort. 

Leicht, im jener ſchoͤnen Zeit unſerer alten 
Gefahren — als der Hirt aus den Waldſtetten 
ohne Pflicht an dem Berner ſich „Freund in der 


Noth bewies %), fir Zürich Oeſtreich trutzte, mit. 
aufgeworfenen Bannern in Zug und Glaris das - 


Geſchenk der Freyheit brachte, und feine andere 
Politif wußte ald „Was wir geſchworen haben, 


das wollen wir Balten .“ Unfchwer auch in 


der glänzenden Periode der Oberhand unferer Waf: 

fen — als der Appenzeller von Siegen erichöpft; 

und ihr, meine Mitburger von Schafhauſen, 
ent⸗ 


3) Buch S, 16. Buch II, ©. 240. 
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entfchloffen ficherer Dienftbarkeit gefahrdolle Frey⸗ 
heit vorzuziehen ’); und Freyburg, Solothurn und 
Baſel, theils. undankbarer Herifchaft nach langent 
Schaden müde, theild durch Iangerproßte Geſin⸗ 
nung twolverdiente Eidgenoffen ehe fie es fenerlich 
wurden; als diefe der dreyjehen Orte ervigen Bund 


vervollſtaͤndigten; und als weder fir des Gottes 


haufes zu &. Gallen uralt Hergebrachte Gerecht⸗ 
fgme, noch flr der Stadt verdiente Srepheiten anı 
derswo beſſere Sicherheit war; ald wo in Biel und‘ 

Neufchatel Fürftenmacht und Volkerechte in zwei⸗ 
felhaftem Gleichgewicht ſchwebten, bie gerechte 


ı Waage den Schweizern anbertraut wurde; als 


von mehreren, und größern Bundsgenoſſen *) Mühle 
haufen uns dankbar zugethan blieb Wallis zu 
Waffenthaten rüftig fich gern mit uns sur Cands 
wehre verband, und (für des Vaterlandes Parthey 
ein ftarker Zuwachs) die drey Bünde der Hohen⸗ 
rhaͤtier, in milder Ginfalt freyheitftol; und helden⸗ 


muͤthig, Brüderlich zu ung traten. Solche große 


Bewegungen ſind ihrer Natur nach mittheilend, 


‚und feſſeln die Gemüther: die eidgenöffifche Ber 


harrlichkeit Hat im Fuſeden der letzten drittehalß 


Jahrhunderte ſchwerere Proben ausgehalten; als 
alle Privatleidenſchaften eigennuͤtziger Menſchen, 


und (in beyden Religionspartheyen) unerleuchtete 
Begriffe 
5) 1454. 6) Aus der niebern Bereinigung. 
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Begriffe wiber die ewigen. Buͤnde arbeiteten, fremde 
Gefahr aber felten und nur einigen drohete. Wie; 
daß weder Philipp des zweyten ſcheinheilige Argliſt, 
noch der blendende Fortgang der ſchwediſchen Waf⸗ 
fen, der Einſtuß von Ludwigs des vierzehenden ver⸗ 

fehiedenem Glück noch die feltfame Lage der Ger 
ſchaͤfte nach feinem Tod unſern Bund aituutdſen 
vermocht! | 

Dazu haben unfere Vater ihre Vorurtheite 

ſechsmal verblendet, wider einander die Waffch 
zu ergreifen; mehrmals haben ſie einander in Ge⸗ 
danken bezwungen oder aufgeopfert. Aber, Der 
Grundfatz unſerer Eidgenoſſenſchaft iſt von einer ſo 
einleuchtenden beſiegenden Klarheit; fo gar offenbar 
beruhet unſer aller Ehre, Gluͤck, Daſeyn, auf 
unſerer Verbindung, und unſer Volk iſt noch fo 
vaterlaͤndiſch bieder, daß gar, nach Familienart, 
- Brüder anf Brüder wol gezuͤrnt, aber nie der 
. großen Tage vergaßen, da wig aflefammt, gemeine 
Eidgenoffen von Städten und Ländern, für den 
Bund, ald unfern Water, uns für die Freyheit, 
unfere Diutter, in Einem Sinn ſieghaft und glor- 
wuͤrdig zufammengefianden, Und ferners; recht⸗ 
ſchaffenes, fuͤr dein Baterland rüftiges Volk! 
laß dir von feinem Sophift widerlegen, mas deine 
heldenmüthigen Altvordern über die Furcht vor 


Iberlegener Macht und uͤber die Schrecken des 


Todes 


Todes erhob: Bott bewahret unfern Bund, . 
Gering von Macht, auf daß du dich nieht. über 
hebeft; frey, und ſtiller Freyheit Mufter, verfolgten 
Unſchuld Freyſtette; eine bewaffnete Nation der 
Obrigkeit ungezwungen gehorſam, und je vaterlaͤn⸗ 
diſcher, deſto gerechter, deſto beſſer; dies Volk 
ſollte ſeyn; du biſts. Das that nicht unſer Ge⸗ 
Wa fiehe den Montblanc; er iſt Höher, und Sa 
rcht. Viele größere Nationen waren 
ſo — wir, und werth es zu ſeyn: was gelten 
ihre Landſtaͤnde? ? die vergeſſenen Freyheiten modern 
ohne Ehre in dem Axchiv des Gewalthabers. Wo 
iſt jene Hanſa der ſiebenzig Staͤdte, der Bund vom 
‚ Rhein, und (unſere Genoſſin) die niedere Vereini⸗ 
gung? Durch unſere Buͤndniß, welche vor 
Koͤnig Albrechts Voͤgten kaum für drey unanſehn⸗ 
liche Waldſtette) war, find wir ſeit fuͤnfhundert 
Jahren eine Nation. Den Unterſchied haben Um⸗ 
ftände gemacht. Wenn Gott unfern Bund nicht 
Billigte, er haͤtte die Umſtaͤnde anders gefuͤgt; und 
. waren unfere Väter gemeine Seelen gewefen, fü 
‚hätten fie dieſelben ungenutzt vorbengehen laſſen. 
Beydes wird in. diefer Hiſtorie gezeigt; jenes, aufr 
daß ihr nicht mit Schrecken auf Artillerie und Sol⸗ 
Daten, fondern tuhis auf den Gott eurer Altvordern 
ſehet; 
Deren zwo bamals kau älfte ihrer nie gro . 
2) —* innhatten. mie Hatte thee — vn 
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fehet; letzteres, auf daß ihr lernet, wem er hilft? 
Wachſamen, verſtaͤndigen, tapferen Maͤnnern. 
Dieſes, o Eidgenoſſen, erwaͤget; gedenket, was 
ihr geweſen; haltet feſt; furchtet nichts, 


In gegenwaͤrtigem Buch iſt meine Hauptab. 


ſicht, vorzuſtellen, wie wenig wir einzeln alle ver⸗ 
moͤgen; welche Kraft eine freye und fo feſt woh⸗ 
nende Nation in ihrem Zuſammentreten findet, und 
wie die Vorurtheile und Sophiſtereyen urch die 
ihr in Buͤrgerkriege und Mißtrauen verfällen, eure 


einigen wahrhaftfurchtbaren Feinde ſind. 


Ganz in andere Zeiten, als worinn der ewige 
Bund unfer Gluͤck umd unanfhörliche Siege den 
Ruhm unferer- Waffen gegründet, in viel andere 
Zeiten hat euch die wunderbare Verkettung der all⸗ 
. gemeinen Gefchäfte gebracht; in Zeiten, 100, menſch⸗ 
licher Weiſe, allgemeiner Frieden oder die Erſchuͤtte⸗ 
rung aller Staaten von bem Gluͤck und Willen ° 
weniger Sterblichen abhängt, welche bey ihren 


Unternehmungen felten ein anderes —* erkennen 


als die Rechnungen des Finanzminiſters; in Zeiten 
herber fioher Herrſchaft, vor der in mehr als Ei⸗ 
nem fogenannten Staat Feine urfundlichen Rechte 
ber geiftlichen oder weltlichen Herren, feine Her⸗ 
kommen der Städte und Länder gelten; in Zei⸗ 
- en übermächtiger Kriege und untreuen Friedend, 


wo, ſtatt plöglicher Ausrouung, jährlich neue Laſten 
willkun 
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willkuͤrlicher Auflagen und Immer tiefere Erniedri 


gung freyen Maͤnnern obſchweben; dahin, in eine 


Zeit, wo man alles beſorgen, und vor nichts er· 


ſchrecken muß, dahin ſeyd ihr gefommen. Ihr von 
den Städten amd. Ländern der. dreyzehen und mits 
derbuͤndeten Orte ſchweizeriſcher Eidgenoffen, ruhet 
in dem wolerworbenen Erb eurer biderben Voraͤl⸗ 
tern, von ihrer Eingenoffenfihaft gleich als don einer 
majefätifihen Eiche Befehattet: in hundert Unge 
wittern hat fie mun ein halbes Jahrtauſend hin⸗ 


durch unerſchuͤttert beſtanden, ſendet ihre noch nicht 
unheilbar verdorbenen Wurzeln tief. durch „die 


Gänge des Gebuͤrges herab, und bedarf nur der 


Wartung patriotifcher Hände, auf Daß die Lebende 
kraft nicht endlich in dem oberften Wipfel anfange 


zu erfterben. Durch die vielveränderlichen Modifi⸗ 
cationen großer Staatscriſen kann jebe Nation, ſo 


gerecht, fo friedfangge ſey in Augenblicken, da ſe 
es am wenigſten vermuthet, aufgerufen werben, vor 
Europa zu zeigen wer fie iſt. Wie dann wenn fie 


In langem Frieden (wie tdnnen wir es uns 


verheelen) wird nach ımd nach das Große in der 


Politik aus den. Augen verloren; die Grundfeſten 


der Berfaffungen altern; ber Väter Meisheit geht 


aus Mißverftand in Vorurtheile über; und endlich 
Bi. 5, tur 


EVD JE WE WE 


- xvui | | 
betreffen ale großen Bervegungen u Beats u 
| und innere Kleinigkeiten, der Blick. wird. unbruͤder⸗ 
fich auf eingebildete Abſichten des oder des Cantons, 
nicht edel auf die, auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe ge⸗ 
ſchaͤrft. Weitmonarchien ſind fo uutergegangen; 
ein Staat, welcher ohne außerordentliche Tugend: 


_ nie zum Staat geworden waͤre, darf fich der ver⸗ \ 
geſſen? Billig wird an. dem Türken flr ſchaͤndlich 


‚gehalten, daß er zu Erhaltung der Eroberungen 


Mohammeds und Suleimans ‘die gehörigen Mans. 


regeln verſaumt: Wie aber, wenn ein Volk, das. 
gewiſſe Sitten und Grünbfäge nicht vernachläßigen.. 
dürfte ohne augenſcheinliche Gefahr, feine Ver: 


foffung, Freyheit und Sicherheit, feinen Ruhm: 


und Wolſtand, feine Eriftenz, unteiederbringlich 


zu verlieren, biefe allgemeine Angelegenheit faft nie .. 


Betrachtete — wenn feine Verſammlungen meiftene . 
unintereffante Formalitäten tagen; wenn die we⸗ 
. fentlichften Plane vor Alter unbrauchbar würden, 


khe man fih nur fiber dieſelben erklärt; wenn die - - 


Staatsreſſourcen im Verhaͤltniß der heutigen Wer. : 
dürfniffe kaum berechnet, ihr Gebrauch nicht ſyſte⸗ 
matiſch geordnet, und uͤber die moraliſchen Kraͤfte 
faſt vollends nicht. gearbeitet würde; wie wuͤrden 
von fo einem Wolf die Zeitgenoſſen, die Vundder 
wandten, die e Rahfommen, vrehn!.; 


u. 
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Ihr, o Eidgenoſſen, ſeyd wol noch nicht fo. 
Wie doch aber, daß große Dinge liegen bleiben, 
welche euern Voraͤltern ſchon im dreyßigjaͤhrigen 
Krieg, ſchon im Andegirm der Gewalt Ludwig des 
vierzehenden weſentlich ſchienen? Worauf wartet 
ihr mit Wiederbelebung der Buͤnde? mit Opfern 
dafuͤr? mit Vervollkommnung der Landwehre, die 


die Hauptpflicht unſer aller, und wozu alles Volk 


mit Leib und Gut bereitwillig iſt? Ich weiß, daß 


geſagt wird: „Unſere Eidgenofjenfchaft, aller Melt . 
„unbeleidigend bewohne von uralten Zeiten her 
wolgewaͤhrleiſtete Landſchaften, welche ohne die 


„Freyheit Wuͤſten, der Schandfleck unpopularer 
„Herrſchaft, ſeyn würden; Hier ſey Frankreich, in 
„dreyhundertjaͤhriger Freundſchaft und unlängft ers ⸗ 
„nenerter Buͤndniß; dort Deftreich, ſchon unter den 
„habsburgiſchen Kaiſern in alter fefter Erbvereini⸗ 
„gung; und nun wie viel guͤnſtiger unter dem 
„Haufe Lothringen, uns nie anders als in der bur⸗ 
„gundifchen Gefahr durch die beſte und gluͤcklichſte 
„Freundſchaft befannt.“ Unſtreitige Mafrheiten, 
auf die Hin wir billig ohne Mißtrauen wohnen, 
aber die und mächtig aufrufen, die zu Bleiben, 
weiche auf hundert wolbehaupteten Schlachtfeldern 
die Hochſchaͤtzung der Valois und Bourbon ver⸗ 
dient, und mit welchen Renatus von Lothringen 
wu und: bey Nancy die ſtolze Macht Bun 

Ä b 2 gunds 


J 
| 
xx Ä 
r 


gunds gebrochen. E⸗ M feine Grauffofe on 
gegenfeitige Achtung; für und iſt bey Jofeph und - 
Ludwig und vor Europa hiezu kein anderer Weg, 
als die zu ſeyn, die wir feyn füllen: ein fee 
verbrüderteß, wolgeordnetes, fle Frenheit und 
Ruhe unuͤberwindlich zu Sieg oder Tod entfchloe - 
fenes Heer, in feinen Landmarken auf jeden Feind 
ruſtig, außer derfelben ohne Haß wider jemand, 
‚ohne Abfichten, freundſchaftwillig. O Bolf,-zu 
brav, um verachtet, und nicht groß und reich, um 
Beneidet zu werben, erkenne dein befonbered Glück, 
daß du ohne Auffehen alles darfſt, weil dis feinen 

| —* breit fremden Landes begehrſt. ur 


Ä Um fo viel weniger habe. ich Bedenten getra⸗ 

| gen ‚ 100 die Gefchichte auf Betrachtungen über den 

ewxigen Bund führte, deſſelben erften großen Geift, 
wie er. im Ruͤtli erſchienen und auf demſelben Tag 
zu Brunnen.gelebt, twiederum hervor zu rufen; von 
dem Kriegsweſen aber nach dem Verſtand unferer 
Vaͤter und nach den Grundfägen der größten teut. 
ſchen Helden, gemäß dem gemeinen Beſten, zu 
fprechen.- Daß unfere Voraͤltern Menfchen gewe⸗ 
ſie die Menſchheit geehrt, und auf daß die Betrach⸗ 
tung, mie. auch fie nicht vollfommen waren, «uch 
| muthiger erponfeben macht zu chrer Tugend, Es 
iſt 
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iſt ein Lob für einen Mam wenn man ſeine eher 
fagen darf, ohne Daß er aufddrt groß zu ſeyn. 


Zu einiger Vorliebe ober Abneigung il nich ne 


leicht ein Gefchichtfchreiber weniger verſucht worden, 
Meine Vaterſtadt, lang den Kidgenoffen fremd, 
hat, vermdg ihrer Bundesartikel, ihrer angeflanm: 
ten Denkungsart und geographiſchen Lage meiſt in 
einer gewiſſen Entfernung von ihren innern Sachen, 
der Freyheit genoſſen, die ſie ohne die Schweiz nicht 
behauptet haben wuͤrde, und ohne eben derſelben 
grofse Gefahr nicht einbüßen forte. Ich geſtehe/ 
© tie bie zahlreichſten Beytraͤge einem gelehrten 

Beſchichtforſcher von beruͤhmtem Namen in. einer 
andern Stadt, fü. bie erften zu biefem Buch dee 
Freundſchaft einiger portrefflichen Männer in Zürich 
ſchuldig zu ſeyn, und ich erinnere mich nie ohne 
Ruͤhrung, wie, nachdem verſchiedene Stellen deſſel⸗ 


hen in dieſet Stadt als beleidigend aufgefallen, ich 


bey einem nachmaligen Aufenthalt gleiche Liebe und 
Unterſtützung bey den vaterlaͤndiſchgeſinnten Buͤr⸗ 


gern dieſes unſeres wolverdienten Vorortes gefun⸗ 


den. Von Bern iſt ſchon erwähnt, was unten 


weiter vorkommen. wird. Allein and) diefe Stäbte, 


da fie meift vor andern Orten wuͤrkſam geweſen, 
werden hier neben ihren ldblichen Thaten vielleicht 


einige Raben, weiche heſſer unterbliehen ‚wären: 
Ä Die 


3 


Die Hifforie ik ein Spiegel ber Wahrheit , welcher 


die vorigen Zeiten. banftellt, wie fie waren domit J 


unſer Zeitalter ſorgfaͤltiger wache: Und von der 
Denkungsart, weicher ich die Oberhand wuͤnſche | 


(daß in gemeinen Sachen jeher nicht ald Bürger 


oder Landmann von dem ober diefem Det, ſondern 
—als Schweizer denke), von daſelben glaubte ich 

J mich zu einem Beyſoiel verbunden. | Ä 

Zu Euch nun, Vaͤter bes Volts Hoq⸗ 


geachte Herren, Buͤrgermeiſter, Schuftheiß.- 
ſen, Landammann, und Raͤthe der drey⸗ 


zehen Orte unſerer Eidgenoſſenſchaft, zu 


Euch meine Nede! frey und ungeſcheut, als zu 
‚denen, deren erſte Würde iſt freye Männer zu feyn, 
‚und welche ald diejenigen voranfehen, bie ſic dem 


J Vaterland vor andern verlobet. 
In Zeiten allgemeiner Gaͤhrung der Begrigte = 


und Sitten; in einem faft nur Durch alte Herkom⸗ 
men, angewohnte Grundſatze und gegenfeitiges 


Vertrauen vegierten Land; nothwendigen Gehor⸗ 


fam und lebhaftes Freyheicgefuͤhl mit einander m 
behaupten, ohne Waffen Herr und in der hochſten 
BGewalt popular zu bleiben — dieſes euer ſchweres 

Amt verbittere euch kein Sophift mit Auf aͤhlung 
der augenblicklichen Uebereilungen? Er wird nie⸗ 


. man verführen, den filen Bang der Blknhers 


haft 


⁊ 


hen auch micht nee werden wollen. Ichen; weil. 
wor dem Fieber doch nur die Todten ſicher find: 


Bär euch wird in billigem Gericht gegen andere 


if FR an Titus ind Antonin abjcheulich (weil ein J 
Domitian und ein Commodus folgen kann); gegen 
alle. andern Verfaſſungen werdet ihr euren Ga 
ſchichtſchreiber uneingenemmen, und jedem Staat 
Fortdaur der ſeinigen, wuͤnſchen ſchen; zuerſt 


euch. der eurigen, ohne Aucnahme. Pie. For⸗ 


men find-überhaupt, was ber Geiſt aus ihnen macht 
Auf den, Geiſt geziemt uns zu. ſehen; ber muſt 
unterhalten, hergeſtellt, gebildet werden. Hiezu 
(und. hierauf heruhet unfere Erhaltung) hiezu ſoll 
und: kann dad, ollermeifte durch Cuch ran J 


DSDoenmm daß der Yeivanmann, ſeine eimne 
und, Leidenſchaften dem Staat, und jeder Cantnn 
ſich der; Nation qufopfere, wird nicht cher Sitte, 
als wenn; die Vorſteher alle ihre Neigungen und 
Antafen deen Um, nienale da untnchn 


. ı 
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ver Derhter/ nie Die Blnweſchaft einer u, | 
wiemald den Bingen die Lanbfchaft aufopfern; } 
wen fie ‚die Privilegien und Herkommen des 
Volks — anch die beſchwerlichen, auch Die ges 
ringſchaͤtigen — deſto heiliger halten, je mehr 
man ſie anbertodgts untertritt; wenn fie in ben 
geineinen Sachen, fiharffihtig auf die Voethele 
des Ganzen, und nachgiebig fir ihren Canton, . 
ihren ſchoͤnſten Ruhm in gaͤnzlicher Ausrottung 
ver letzten Spur ehemaliger Partheyungen ſuchen; 
und wenn fie'—— ald Ebenbilder der Vorſehung, 
weiche, da ſfie alles leitet, uns in dem Glauben 
laͤßt, wir thun was wir wollen — unermüuͤdet 
wachen, und mit allem ſtillen Einfluß yon Tugend, 
Weisheit und Unfehen durch Rah und Beyſpiel 
winken, ihre Perſon aber, ihre Familien, - ihr 
Eorps und ‘alle Gewalt fo felten und fo befcheiden 
zeigen, daß bey der Nation Das allgemeine Gefühl 
Bleibe, „fie ſey würklich'oor andern Frey.“ Diefe 
Ueberzeugung, ohne Die Fein lleines Volb gegen 
Uebermacht jemals beſtand; fie, bie niemand ſo 
wie ihr auszubreiten vermag, Haͤupter und 
Raͤthe! fie ſchlaͤgt und ſtuͤrzt mit unerwarteter 
Gewalt alle ſchwernermeinten Hinderniſſe der Auf 
erweckung unſeres erften Geiſtes der Candesber 
mahrung, und im Rothfall der Behauptung des 
Rujgyms der WBäter, der Erhaltung unferer Frey- 
EEE 





RU 
et u eurer Wo · danicha. Es iſt uner. 


meßlich, wie viel. der Menſtch vermag, wenn er 


will, und wie hoch er ſich erhebt, wenn er ſich ein 
freyer Mann fuͤhlt. Nicht euer Geſchichtſchreiber, 


Vorſteher des Volks, der Geift eurer Alt⸗ 


vordern, auf deren Stülen Ihr figet, er iſts, wel 
eher zu Befeſtigung ihrer Eidgenoffenfchaft eine 
unverföhnliche Fehde wider Selbſtſucht und Staats⸗ | 


vergeffenheit von eurem Verſtand und von eutem 


Edelmuth fodert, heiſcht gebietet, erwartet; vn 
ben’ Weiſeſten und Beſten wer mmer fir ſeyn, 
merſt, und Behartlich, | 


Offenbar Pr nichts geoßed und gutes mbslich 
ohne dies; diefes iſt aber ſelbſt unmöglich ohne 
folgendes, vas größere, „Daß ihr die Öffentliche 
„Aufklärung nicht aufhaltet (welches gehaͤſſig it), 
„nice unterdruͤcket (mie es denn auch nicht in 
„eurem Vermoͤgen ficht), fondern (welches I 


 „borgügliche Weisheit geſchehen kann) fie lei 


Wenn es wahr it — und wer kann daran * 


feln? — daß von den Begriffen die Sitten abe 


bangen, und auf letzteren, auf dem Eid, auf Ar- 
beitſamkeit und Selbſtverleugnung bie Republik 
beruhet; und es waͤre bey einem freyen Volk die 
Erziehung, theils, nad) ber alten katholiſchen Met, 
—R —* un dr an Poren . 
2 zu Manier | 
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wanie, —*z ae —e — 
ſcheinbare Zweifel umd wigigen Spott. alles unge 
wiß, und uͤher alles gleichguͤltig macht, — Rouſſeau 


ö über Verfaffungen zu urteilen ungeſchickt, weil er J 


ſie nicht nach Umſtaͤnden und. Hiſtorie, ſondern 
aus metaphoſiſchen Theorien np. feiner Einbil— 
dung beurtheilt, uͤherhaupt, auslaͤndiſche, in 
andern Sitten und meiſtens deſpotiſchen Verfaſſun 
gen gebildete Schriftſteller, deren bie edelſten fir 
ihr Volk, bie. meiſten bloß für ſich geſchrieben · 
woͤren die. Lehrmeiſter des aufblühenden Geſchlecht · 
alters; die großen Republicquer der alten Zeit als 
laateiniſch verſchmaͤhet; fein Unterricht von der po⸗ 
ütiſchen Erfahrung auberer Freyſtaaten; über die 
‚ innlänbifchen Rechte und Verhaͤltniſſe kein lesbares 
Buch; Gleichguͤltigkeit hiebey; keine Nationaler: 
ziehung; nichts nationales im Erben; — eben. 
dieſes Wolk wäre in einge politifchen Loge, worim 
ss ohne Rationalgeift nicht einen Augenblick feiner 
ſelbſt ficher ſeyn farm ... ... was müßte die Weit 
von ihm denken % Pe One um an, Babe 
I bie «Mid, | 


Hier ohne Heyeen ans one eaen werk. 
von dem größten zu reden, fü iſt eine Folge verab⸗ 
ſaͤumter Aufklaͤrung, daß der. Gott, auf welchen 
Veen Pe rächen un Mi ale 


Rvun 


fe sun wen, wi fo nen it ni . 


mehe geglaubt wird. Ich tpill hier nicht erweiſen, 


was beſſer ſich fühlen laͤßt: Aber meripürbig if, 
wie die Bibel faſt auf kein Volk eigenthuͤmlicher 
als fuͤr und paßt. Aus einem Geſchlecht freyer Hir 


tem erhebt ſich in fo hiel Stämmen al eure Can 


unuͤberwindlich: N Ewig iu enger Berbindung zu 


\ 


tons eine. Eidgenoſſenſchaft. Von Gott hekdmmt 
ſie drey Geſete; wenn ihr fie haltet, fo ſeyd ihr 


heharren, in, Krieg und Frieden, durch vaterlaͤn 
diſche Sisten und Freuden, gemeinfchaftlicher Feſte, 


eine Nation. wie Eine Familie; 2) nicht. mercqn⸗ 
tiliſch wie Syrus, ohne Eroberungsluſt, in ihrey 
Landmarken unſchuldig frey, auf angeſtammten Bu 


Gütern und. Bey ihren, Heerden zu leben; 3) die 
Nachahmung fremder Grundſaͤte und Sitten als 


den Untergang der Verfaſſung zu betrachten. Dieſ⸗ 


Gebote mehrmals, aber. nie ungewarht nöch unge: 


rochen, uͤbertreten, rettet glorreich mehr als. Ein 


yon Gott begeifterte Se; Bi die Ratign, in eifer⸗ 


fuͤchtige porthepen politiſch und rellgios getrennt, 


aͤngſtiich zwiſchen zwo Monarchien, deren ſie die 
eine fürchtet und auf die andere ſich ſtuͤtzt, ohne 
Plan, ohne Sitten, ohne Selbſtgefuͤhl, ſich bald 


fur zu wichtig Hält, als daß ein eltbezwinger ſie 


dem andern uͤberlaſſe, bald für zu unbedeutend, ale . 


wie einer an . denfe,, bald Be Ban yon 
Ru 


‘ I . 


\ 2 


— 
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Vundern erwartet, was Gott nur thaͤtiger Zugend BR 
” dest, unwürbig der Freyheit und. ungelehrig zum 


Joch, eine ſchlechte Nation, weil fie allezeit ſucht 


ine andere gu ſeyn, endlich unaufhaltbar ſinkt und 
Sänzlich faͤlt — euch zur Lehre. So weiß ich 
auch nicht, ob ein Glaube uns beſſer geziemt als 
der des veuen Teſtamentes welcher (gleich ſo wie 


unnſere ewigen Bünde) jedem bie hergehrachten und 


natürlichen Rechte Seftätiget ), Gleichheit eit: 
führt 9), Heldentod befiehle "9, und. Geiftesgegen- 
| wart um fo mehr erleichtert, als nach Berfigelnng . 
der ſchoͤnſten Hoffnung menfchlicher Natur niemand 
bedarf aus Todesfurcht im ganzen Mben Knecht 
ı feyn ”).. In diefem Geiſt, biderbe Maͤnner in 
‚ Den Waldſtetten und andere katholiſche Eidgenoſſen 
Haben die ben euch verehrten Heiligen, ohne Schen - 
‚vor Mächtigen, welche nur den Leib todten Ein 
nen”), hohe Beyſpiele. unerſchrockener Dahinge- . 
bung hinterlaſſen. In diefem Geiſt, hochwuͤrdige 
Praͤlaten und Convente unſerer heloetiſchen Con. 
| gregationen, haben eure Hrdenlinir mit une 


g) Math. a2, ar, | 
9) Coloſſ. 4, 1; fuc. 22, 35 £; Ip 1% Ueberal 
10) much wie find ſchuldig, nach dem Beyſpiel des 

HSrrn, für unfere, Babe das Sehen zu ofen,“ 
10h 3, 16. 


| „ Spie, 2, 8 12) ix. 12,4 
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tät auf cn Se geitheien DU hewbh⸗ J 


lichen Beduͤrfniſſen und Leidenſchaften gemeiner 


enſchen durch Hohe Selbfischerrfihung obgefiegt, 


Wir aber, dern Vaͤter dor mehr als dritthalb 


‚hundert Jahren weder bie langverehrte Heiligkeit, 


noch die Erſchuͤtterung aller Begriffe, ja die dußerfie 
Gefahr der Eidgenoſſenſchaft nicht abgehalten, den 


Gottesdienſt umzufdaffen, haben eine. Häusliche 
Ermunterung, um m Reflauration der Grunde 


feften der Staatsverfaſſung nicht ſchlaͤfriger, nicht 


ſcheuer zu feyn. Fuͤr den Katholiken, für den . 
Proteftonten, für den Freund beyder, iſt nichts 


großes in der Noth; es iſt nichts gutes noch ſcho⸗ 
nes im Frieden, ohne Beyſpiele und Grundſaͤtze 


im Glauhben der Vaͤter: Er war das Band ihrer 


Teen; des Eckſtein aller Berfaffungen, ber Geſet⸗ 


geber ihrer Sitten, die Hupe ihrer tapfern Seelen, 


wem fie auf. den Feind rückten; und wir laſſen 
ihn gleich einem ändern Zunftgewerb ums Brodt 


in den Händen einer Elaffe, indeffen feiner Spott 


und mächtige Stnnlichfeit ihn aus dem Kerzen der 
Juͤnglinge reißt. Ohne die Religion waͤre der 
Deſpot feiner hunderttauſende nicht ſicher; we. 
find eure Waffen, wenn ihr ohne Religion zu re⸗ 
gieren vermeinet ? Ungänfiged Gluͤck hat Macht. 
und Reichthum vereitelt; was blieb einem Wolt, 
vom webſt beydem der Glaubt an die Leitung: * 


Pl ü 


on 
Unſtaͤnde Fler 4 u 2. Richt Uhse (iret ach 


nicht), Gebrauch des Glanbens; nicht was aus | 
der Ftemde neu kommt, fondern was den Men⸗ 








ſchen lehrt ſeyn wer er fol, Als neuen Bewe .: 


gungẽgrunden, feſter als nver , das it Auftia. 
mm 


Die steh oft, im gllhemeinen 
Hat und kurz, wird in der Anwendung durch die 
hunderterley Rechte, die wir an jeder Gemeinde 
& als Freyheiten ehren, weitlaͤuftiger als in einer‘. 
großen Monarchie; dieſe gebent, wir muͤſſen ges 
winnen hier, auf daß die Geſetze gemacht werden, 
bier, auf daß man fie gern halte. Es if kein 
Eanton ohne feine eigenthuͤmliche, und nicht leicht. 
einer in allen Gegenden von der gleichen Den⸗ 
ungsart und Verfaſſung: Bey. Menfchen und 
Staaten unterſcheidet ſich die Freyheit hiedurch, 
daß den eigenen Charakter feiner nad) dem andern 
modelt; es iſt unmodglich ſolche Männer zu feiten 
ohne fie: zu kennen, ober auf fie wuͤrken ohne Se 
Brauch der einen jeden fehmeichelnden Vorrechte: 
Dieſe find unverfiändlich ohne genaue Tocafe | 
Hiſtorie, die oft ein unberrächtliches Dorf in alter 


Sage und beſtaubter Gemeindlade hat Zu die 


ſer Nationalwiſſenſchaft, billig der Obrigkeiten erſte 
Ku, wird niemand mon; wer w von 1. 
vn 


| 13) Gitar Wah ib, a. 


J 


Pr , 


den Voll, findet fie bruchſtuckweiſe n derwirtender 


Beitkfrweifigteit, vieles aber nicht aufgezeichnet. 
Letzteres, weil einigen die Darftellung alter Zeiten: 


gefährlich, die neue Hiſtorie nicht rühmlkh daͤucht. 


Aus falfchem Wahn jenes: Verfaffungen, bie itzt 


gut ſind, Bebütfeh ſich nicht, gleich edlen Gefchlech: 


tern in die Dunkelheiten der Vorzeit hinauf zu 
berlieren ); und an das Land find unſere Rechte 


Abetzengend erweisich *); feine Fürfteigeroalt hat 


Beifere Gründe, Sind. wir in der neuen Hiſtorie 
neben. uͤbermaͤchtigen Mein, - ſo iſts, teil Dich 


- fremde. Begebenheiten unfere Nachbaren auf 
haltbar. geftiegeh; doch haben wir noch nie bey 
nahen Erifen geſchlummert, unfere einheimiſchen 


Kriege mie zu ſpaͤt geſchloſſen, und in einer Feier 


densſeit, ſo lang ſie felten-ein Volk gend, durch 
wolthaͤtige Verwaltung einen dem rauhen Heiwe 


tien kaum zukommenden Wolſtand hervorgebracht; 
Verſaͤummiſſe und Fehler mögen die ſich nicht ſagen 
lien, welche unverbefferlich fallen wollen, 


_ Funfjehen Jahre läng babe ich, fo weit mie 
die umanıoeichlichen Befchäftigungen ‚dazu Diuße 


ließen, dieſe Luͤcke einiger maßen auszufuͤllen ge 


trachtet; ſowol durch Diplomatie umeſuchmm 
gm 


24) Hieven befonbers im DIT, Gi 


# 
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| als durch Die Beobachtung ber Lo; deo Lan· 


"des, der Denkungsart unſeres Volkes, und bey 
gegenwaͤrtigem Zuſtand von Europa nothwendigen 


Waaßregein, endiich durch Vergleichung anderer 


Verfaſſungen alter und neuer Jeit, und 


va verſchiedenen Geiſtes und. Gluͤcks aller Ciaſſen 
mwienſchlicher Geſellſchaft von der ſtillen Huͤtte des 
Anſamen Alpenhirten dis an den Hof mehr als 
Eines großen Fuͤrſten. Die Frucht aber dieſer 
Bemuͤhung iſt an Werth weit unter meinen Wim . 
bl, wei die Ausarbeitung inner vier Jahren 
amn fſeghs unterſchiedenen Orten gefchah ”), wo Bi 
weilen die Huͤlfemittel nicht alle zu finden waren, 
aber der Ardlik herrſchender Unempfindlichteit für. 
das gemeine Beſie dit Heiterkeit meiner Seele 
truͤbhte. ‚Deswegen iſt in Zuſammenſtellung der 
Urkunden hin und wieder eine Eiche, im Vortras 
nice alhheit gleiche Darſtellung, und is. einigen 


153 Die eſten XIV und ein Theil wem XVI Cap. finb im 


ne 3. 1783 und änfangs 1783 zu Caſſel in Heflen, das | 


4 
* 


Be ebngeläßt 
andern B 
xwvehyten ber größere Theil iſt endlich. zu Bern ausgear⸗ 

-  beiter, einiges noch zu Mainz beygefügt worden; bie 


Cap. it 1784 zu Benf, alles folgende bis Th. II, 


S 381 im Winter 1784 — 5 gu Valeires auf dem 


$andfik meines Freundes von Bonftetten, hierauf find 
— 30 Seiten zu Schafhauſen, das übrige des - 
uchs, das erfte Eapitel des dritten und vom . 


Dosen in verſchiedenen Zeiten, 


— 


® 


— xxxm 
anmertungen der Anſtrich eines Unwillens, der. 


“ überhaupt in Stantögefchäften felten gut — fern 


billig, in Ruͤckſicht menfhlicher Schwachheit — 


mir nur Darum nicht ganz leid iſt, weil aus gar zu 


tiefem Schlaf doch nur ein lauter Aufruf weckt, 
befler immer durchs eines Bürgers wolmeinend⸗ 
Stimme, als durch die „feindlichen Batterien, 
wenn es zu ſpaͤt if, Bey diefen und andern, 
jumal in der (nicht allenthalden meinem Sinn - 


. "gemäß fließenden) Schreibart merffichen, Unvol- 
kommenheiten, habe ich. die Herausgabe dieſes 


| — — — 


— — — — — — 


Buchs zu der Zeit beſchloſſen, da ich in Erfor⸗ 


ſchung und Anordnung der diplomatiſchen und 


Übrigen Kenntniſſe fo weit gefonimen, daß ich ſah, 
wie viel noch fehlt, und bey beſſerer Unterſtuͤtzung 
auszufuͤhren waͤre. Gewiß iſt eine zuſammen⸗ 
haͤngende, zu Feſtſetzung der Nationaldenkungsart u 
ohne alle Anmerkungen einleuchtende, zur Kennt _ 


niß republicaniſcher Verfaſſungen überhaupt. lehr— 


reiche Geſchichte unſeres Vaterlandes, auch der 
neuern Johrhunderte, ſehr möglich, | 


Hier, undergeßliche edie Freunde, ‚im Winter 


des tauſend ſi iebenhundert fünf und achtzigften 
dahrs in der Stadt Bern meine Zuhörer, — 
ergießt fich mit großer Bewegung das Herz des Ger 


fhichtſchreibers eurer heldenmuͤthigen Baͤter in das w 


Geſch. der Schweiz J. Th. ce Anger 


XRgIV - 
. Angebenfen jener letzten alhuſchnell uns bey einan⸗ 
der nerfloffenen Stunden, da nicht ſowol ich uͤber | 
die Lage des Baterlandes euch unterrichtete, als ihr 
mid) (durch die Stärke. eured Gefühle, durch die 
Beharrlichkeit in. ben „damals gefaßten Gedanken) 
- son. der unferer Nation immer noch unerflorden 
innwohnenden vaterlänhifchen Kraft und. Eiche des 
Guten erfreulich Beleprtet. Ich / werde eher. dieſer 


Sa meiner. vechten Hand vergefien, als der und Dazu 


mal insgemein begeifternden —— fuͤr die 

verehrungswuͤrdige Republik, der zu leben und zu 
ſterben, das in euch wallende Blut und alle denkba· 
sen Bewegungsgruͤnde euch aufrufen, und fuͤr die 


ganze Eidgenoſſenſchaft, in deren untrennbarem 


Kranz eure Stade ſeit ſo vielen Geſchlechtaltern als 
die größte Kleinod hervorleuchtet. Wenn wir durch 
eine andere Fuͤgung der Umſtaͤnde uns fruͤher ſo 
kennen gelernt hätten, dieſes Bud) würde — eben 
fo unpartheyiſch; denn unſerer Freyheit Stuͤtze und 


ſchoͤnſte Frucht iſt eben, daß wir wahr ſeyn duͤr· 


fen — aber hin und wieder nicht ſo trocken ſeyn; 
eure Freundſchaft wuͤrde den Verfaſſer vor Ermuͤ⸗ 
dung bewahret haben; von der Liebe der Enkel be⸗ 
geiſtert, haͤtte ich mir die Voraͤltern lebhafter vor⸗ 
geſtellt. Euch, Gute und Edle (keinen beſſern 
Titel hatte das alte Griechenland für euress gleichen), 
cuch bin 1 vor dem Publicum und vor der Nach⸗ 

weil 


xXXxxv 


wet (ment: dieſe mangelhafte Arbei etwa durch 


den ſie belebenden guten Willen auf die Nachwelt 
kaͤme) die Erklaͤrung ſchuldig daß, wenn dieſe 


Hiſtorie unvollendet Bleibt, nicht euer die Schuld 


ift; fo wenig als die meine: Denn, gleichwie ich, 
um ganz dieſer Unternehmung zu leben, vieles, 


was den Menſchen ſonſt lieb iſt froͤlich hinzugeben | 
caboten Hatte, ſo iſt mir durch eure Bemuͤhung — 


Zreunde; die mein Her kennt ihr Herz belohnt, 
und meine Feder uicht gern diesmal ungenannt 
laͤßt — dasjenige angeboten warden, was gewiß 
mich nach unſerm gemeinſchaftlichen Wunſch ent- 
ſchieden hätte, wenn der Geſchichtſchreiber eines 


Volks nieht entweder gan unabhaͤngig ſeyn müßte, 


eder doch nur dem ganzen (Calle Partheyen und 
Stände der Geſellſchaft - umfaſſenden) gemeinen 
Weſen verpflichtet ſeyn Dürfte.. or enter 


BERZESZELZEEIDERTERZE ZI EEE 


W 


Genug, ©. Eidgenoſſen, von dieſer Hiſtorie, 
ihrer Beſtimmung und. Grundſaͤtzen, und von beit 
Mängeln derſelben. In drey Buͤchern fehet ihr 


die Urbarmachung des Landes, das Auftommen 


der ewigen Binde, die Entwicklung des National⸗ 
geiſtes ): Die neuern Zeiten in Fragmenten, met 


2 
16). Dieps, bat heige Bud, hoffe ich gegen. dem dei 


* 1786 brauspugehen, 


I 


6 


a 
mierkwuͤrdig, daß ich fie ungenugt ließe, für zuſam · 


menhaͤngende Darſtellung noch unhinreichend. 


Moͤchte mir beſchert ſeyn, dieſe Hiſtorie zu. übers: 


leben, um noch die beſſere eines andern Verfaſſers 
u preifen; gleichwie der Water der Gefchichte, 
Herodotus, durch das Vorlefen feinen Arbeit in 
der Seele: des. Juͤnglings Thucydides diejenige 


Nacheiferung entflammt, wodurch Griechenland 


nachmals einen ungleich größern Staatsmann zum 
Gecchichtſchreiber bekommen. Indeſſen, o Eidge⸗ 
noſſen, leſet mein Buch mit gleichem Gemuͤth, mit 


| welchem die Thaten geſchehen find, mit. welchem 


uns geziemt ihr zu gedenken, und mit welchem ich | 


| — Geſchichte der. Nation uͤbergebe. 


® 


Innhalt. 
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Junhalt. Er 


Rebe a an bie Eidgenoffn.. E 
Der Eidgenoffenfchaft Urfpring, Borzüglichteit, Aus 
breitung, dreyerley Zeiten und Erhaltung: Blick auf 
unſer Jahrhundert und uifere Schuldigkeit. Wie ber 
Ton der Vermaltung, tie die Leitung der Aufklärung 
(in Religion, Staatsrecht, Geſchichte) beytragen folen 
unfer Wol zu fichern. Zueignung an die Nation, 
Cap. J. Einleitung, ©: 1. 
Natur bed Landes; der erſten Einwohner getan Ser 
. treffe ihter Gefchichte; derfelben Plan. ° 
Cap. TI. Entdeckung dieſes — S.8. 


züge und Cultur ber allen Gallier; die. letztere durch 


riechen. Helvetiens Entdeckung und erſter Zuſtand. 
Cop. IIk Dee erfte Krieg der „elvetier wider bie Rome 
Eifer, Si 15. 
Ep. IV. Die ‚große Wanderung. derſelben, ber andere 
Krieg, S. 20. 
Eap. V. Bon wallis und Abktien bis bie Freyheit unten 
ging, ©: 35. 


Cap. VI. Die Zeiten der Kaiſer, S 


J 
“ 
. .» . 
. . 
x . | x 


a. erſte Periode bis quf das J. 60. * gerfaffung, uͤber⸗ 
O, 


haupt und befonderg; bis ©. 


‚ b. zwehte Periode big auf das J. 162. Der Helvetier 


Ungluͤck und Roth 52, Herſtelluns 56, ler ib. und 

.  Berfaffung 60. 

"eg. dritte Periode: Die alemannifchen Kriege, 63. Dee 
erſte Zeittaum 67, der andere 68 (Untergang von 
Aventicum 72), der dritte 74, Verfall 79. 

Cap. VII. Einwanderung fremder Voͤlker, S. gr. 
Don den Burgundionen 83, Attila 88, ben Aleman⸗ 
. nen 92, ben Franken g3, ben Gothen gs. 
op, VII. Die geiten ber Burgundionen von 432 7.5344 
. IOT. 
a Berfaffung 101, innerliche Unruhen 108, Geſetze 109, 
‚und 119, und Staatdveränderung berfelben 121, 
b. Nntergang der gothifchen Macht 123... 


3 C(Ccap. IXx. 


+ 


f . 


u, ep. IX. oh geiten ber merewingen —E— S. 124 


a. Ueberhaupt. on artiner Dienſt 129, Schickſal der 
fie 130, die Boden 133. 
b, An Burgundien. Verfaffund 133 und Gefeße 135- 
tantBveränderung 139. Zunp anısntalgefege +43, 
Echiiderung bed danbes 147 (Münferthal, Urgueh, 
| Ds gaufanne, Greyers), 
‚9. Bey beg Alemannen. Ihre Geſetze 153 und Reli⸗ 
gion 1 38 (8. Ballen, Diſentis, Glarisland, Zuͤrich, 
ucern). 
A. Ende der Meroningen, 167. Eullet dieſer Berin- 
berung 171. 


er. X: Carl der Grotze, 151843. e 124. 


Schilderung der Carlowingen 175; Verfa 
Heers 176, der Juſtizpflege 180, ber —* iO 


u 5 J waltunß 183 ae aͤtien ib. Vallis 187 SS 


len 192); bie Sitten 194. 


"ip. xl. Die Trennung he Reiche, 8431870. ®, 198. 


2. Von dem Land Überhaupt; ib. Bon Kiburg 203 
(Zürich ib.), Rapperſchwyl 204, Lenzhurg 205; von 
—— — S. Gallen 206, und ducern 208; von Dip 
und Walli 
b. Die hoͤchſte Gergatt 210; Verthellungen 213 Lren⸗ 
mung 217. 
Cap. xu Das —— und neue. burgundiſche Reich, 
879 9— 1038. ©. 2 
a. Stiftung des erflein ibid;, bed andern 224; Vereini⸗ 
gun von beyden 24 
b. Bnewoärtige De nie r) gum Neich ber Zeutfchen 
" 231, 227, 2205 3) zum Heriogthum Schwaben 236; 
D zu Rom 223 und Italien 236. Hungarn und Ara⸗ 
r 239, 244. 
. Schilderung 1) der Wadt 245 (Peterlingen), 2) uecht 
| landed 249 (Haus Neufchatel), 3) Aarganed 250 
Zabsburg — Baurenfitten —), 4) Thurggues 260 
CxKiburg, Zuͤrich — Bürgerfland —, Gallen — 
—ã und been — in a ‚, Einfibien), 


— ih als a u 
PR XL. 


Gap. XII. Die feinkifiben Kaiſer, 1932 = 1324: S 293. 


a. Anfang ihrer Macht, ibid., und Erfchütterung berfels 


“ben durch Bregorius VII, 300 (Zäringen, König Rus. 


polf, Weich von Eppenſtein). 
b. Anfang des Anſehens der Fuͤrſten von Zäringen 315, 


Er un. 3 
e. Das Sand Rhaͤtien 316, Helvetien 317, Wallis 335; 


enf 336: oo. — 
‚Engelberg. 319, Schafhauſen 320, andete Stiftun⸗ 
gen 326; Greyer 330; Hauterive 334. 
eu. XIV. Wie Herzoge von ringen, 1137 = ıaıf. 
349 BE Ä 
a. Ihre Herrſchaft in Kleinburgund und Kaſtvogtehen, ibs 
und 342, su Lauſanne 344, Genf 349 und Sitten 350, 
u Herrſchaften der Hohenſtaufen 353 ff.; 378: | 
vb. Ihre Verdienſte 355, —— 359 und Bern 364. 
e. Zuftand ihrer Serrfchaft 368, Benf 360, Wallis 374, 
avodens 376, Neufchatel 377, Habsburg, Kiburg 
378, Raͤpperſchwyl 379, Tolenburg 380, ©. Galle, 
Su 381, Bürid) 382 (Arnold von Breſcia 383), ber 
Kloͤſter 387. Zu ' 


v 


ward, S. 39. 


Cap. XV. Wie der Name der Schweizer zuerſt bekanns 
Cap. XVI. QYufblähen ber Macht son Gavopen und von 


Habeburg, 1218 = 1264. ES: Ho. 
a. Blick auf dad Land beym Abgang deren von Zaͤrin⸗ 
| en. Zürich 413, Baſel, Solothurn 416, Schafhau⸗ 
& En 418, Bern 419 (bas Oberland 423), Kiburg 433, 
Steyburg 435, Neufchatel 438, Lauſanne 440, 
lid 444, die Wadt 445. 4 
b. Savohen 450, zu Bern 452, im Wallis 454, über 
Die Wadt 455. | | EEE 
e. Bon Habsburg. 1) Im welcher Lage S. Gallen 465 
Zürich 467, die Schweizer 469, zu felbiger Zeit 04. 
ren. 3) Rudolf 470, erbt Kiburg 478. 
Esp. XVII. Xudolf von Habsburg, 1264 — 1291. ©. 479 
a. Seine Geſtalt 479, und Politik, 480, 498, 502, 504 fr 
b. Seine Vogtey bey den Schweizern 4815 feine Haupt⸗ 
mannfchaft über die Züricher 487 (Tokenburg ibid., 


Rapperſchwyl 492, Megensberg ibid.); fein Unwille 


mit S. Gallen 4955 feine Fehden wider Tafel *5 
u 5 | — 5. 


— .. 
ws 


i 


— 


re 4 Als Konig &; soo a i 


. 
. 


1) Wie er gegen Dei Etadten war. Zuͤrich sog, 
| 506, Lutern und andere 507, Wie gegen‘ den 


Schweileen 508, und mit feinem eigenen. Volk 


5009. — 
5) Wie gegen dem Abel sur, und gegen’ ber Geiſtlich⸗ 
eit 5143; wie er fich endlich hierinn geändert 943 = 


L 7. 12 | iV 
3) Die Vergroͤßerung ſeines Hanſes =) auf der Seite 
geoen Burgund 516 (die ſavoyſchen 519, 524, und 

der hochburgundiſche Krieg 535; die Fehde wider 
‚. Bern 531, 536); 8) im teutfchen Helverien: Gruͤ⸗ 
hingen 5157 Zofingen 554,, Lucern 5565 y) im 


... Weich 562. . — 
HM Zuſtand von Genf 527, Neufchatel 532 und 552, 
. + ©. Gallen 539, Rhaͤtien 548, der Schweiz 549, 
Glaris 550, Zuͤrich 559, do - 0° 000.0, 
Cap. XVII. Zönig Albrecht, 1291 = 1308. ©; 566 
a. Wie er wär 566. u 
b. Wie man von. ihm dachte 571. (Schweiserbund ibid.) 
E. Wie er biefe Sefanung rechtfertigte 575, 577, 583» 
‘:  d. Unfer Zuſtand unter König Adolph 578 (Bern). 
. %, Die Gefahr unter Albrecht 584: Erlach an dem Don⸗ 
nerbühel 585 (die Wadt 5873 Bern 590); der Koͤnig 
wider Zürich) 594, über G. Gallen 595, über Glari 
506, allezeit ländergierig 597. Sein Verfuch bey den 
teichsfteyen Schweisern 599; "fein Unterdruͤckungs⸗ 
—5 ihre Rettung wird beſchloſſen 608; dee 
eu 610. ou 
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Die Einleitung. 


9 m Norden des Landes Itallen ſtellen ſich die Al« Des Bandes 
pen dar; von Piemont bis nad) Iſtrien ') ein erſte Geſtalt. 
großer halber Mond, wie eine himmelhohe wife 
Mauer mit unerfteigbaren Zinnen, britchafbtaufend \ 
Klaftern bach über das Mittelmeer ). Man weiß u 
keinen Menfchen, welcher den weiſſen Berg ) oder > 
0 den 


3) Polybius; fragm., T. II, p. 1504; ed. Gron.; 2. 
Coelius Antipater, bey-Plin., H. N., L. III, c. 193 
Strabo, L. Il et IV; Mela, L. 11, c. 4; Plinius, 
Le,undL.ll,c.655 Orofius, I.1I,e. 2 | 
3) Wir wollen den Meſſungen des Huren von Sauffüre 
folgen, wegen der Genauigkeit, Wegen dem Scharf⸗ | 
finn und langem Fleiß dieſes Beobachters. a 
3) Mont-blanc, vormals montagnes maudites, IM 
Faucigny. | 
| Geſch. der ShwesLt. , A 


| 

„oe. 

Das erſte Capitel. 
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den Schrekhorn 9 erſtiegen haͤtte): ‚man ſieht ihzre 


piramydaliſchen Spitzen mit unvergaͤnglichem Eiſe 


bepanzert, und von Kluͤften umgeben, deren unbe⸗ 


kannten Abgrund grauer Schnee truͤgeriſch deckt; In 


unzugaͤnglicher Majeftät glänzen fie. hoc) über den 
Molfen weit in die Länder der Menfchen hinaus, 
Den Sonnenftralen trotzt ihre Eislaſt, ſie vergolden 


fie nur: von dem Eife ® ): werden: diefe Gipfel wider 
die Süfte geharniſcht, welche im langen Lauf der Jahr⸗ 


hunderte die kahlen Hoͤhen des Boghdo und Ural in 
Truͤmmer verwittert haben); und wenn in verſchloſ⸗ 
ſenen Gewoͤlbern der nie geſehene Stoff des Erdballs 


"Noch glüher, fo liegt auch dieſem Feuer das Eis der 


Glaͤtſcher zu hoch ): Nur. ſchmilzt an der Erde Waſ⸗ 
ſer unter demſelben hervor , und rinnt in Thaͤler, wo 


es bald uͤberfriert, und in Jahren, deren Zahl nie⸗ 


mand hat, in unergruͤndliche Laſten, Tagereiſen 
weit ?), gehaͤrtet und aufgehäuft worden iſt. In ih⸗ 
ven Tiefen arbeitet ohne Unterlaß die wohlthätige 
Wärme der Natur, und aus den finftern Eisfam- 


mern ergießen ſich Fluͤſſe, böblen Thaͤler , fuͤllen 


Seen, 


rn Lande Oberhasli der Berner. I 


5) Nach dem Geftänoniß deren, welche im J. 1784 


- mehr als alle vor Ihnen getwagt haben, mochten zu 
‚ Erfleigung_der Spige des Mont:blanc noch) ſechzig 
franz Klaftern (toiſes) fehlen: 


| 6) Auch ſteht mitten in einer langen Neihe von Glaͤt⸗ 


ſchern der Gemmi mit verwitterten Höhen, bloß weil 
er nackend ift. 

Obſervatt. ſur la formation des montagnes par M. 
Pallas, Betersb..1777:. 

8) Weder Herr von Suuffüre noch Herr Steänge oder 

irgend ein, der Alpen kundige, Reiſender hat in den⸗ 

ſelben von einem feuerſpeyenden Berg eine ſi chere 
Spur gefunden. 


9) aller, praef. Rirp, Helvetic.; aͤberſ. im feinen ver⸗ 


miſchten Schriften. 


N 
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.&een, und erquicen die Felder, Dochz wer durch⸗ 
dringt mit menfchlicher Kraft in eines Lebens Lauf 
‚die unerforfchte Gruft, wo in ewiger Nacht, oder 
«bey dem Schimmer weltalter Flammen, die Grund« 
| »fefte der Alpen, der andern Halbfugel begegnet, oder 
alternde Klüfte ihnen und ung den Untergang drohen! 
Die mitternächtliche Seite der Alpen ſenkt ſich 
in viele hinter einander liegende Reihen Berge.) : 
auf allen diefen haben die Gewaͤſſer getobet, bey funf« 
zehenhundert Klaftern hoch über den Städten und ‘ 
Flieecken der fehweizerifchen Eidgenoffen, und achtzes 
henhundert über der Zläche des Weltmeers""), Es 
. ft nicht unwahrſcheinlich, daß, durch) eine verborgene- 
Ordnung von Urfachen und Würfungen, Gewölbe, 
groß wie Welttbeile, gebrochen '*), Die Wafler aber 
‚mie all ihrer Mache in die alten Finſterniſſe hinunte ⸗·⸗· 
geftürze haben: Doch, das -menfchliche Gefchleche 
iſſt von geftern, und öfnet kaum heute feine Augen zu 
k Betrachtung des Saufs der Natur. Endlich warf 
‚die Some bie erften Stralen auf den Fuß diefes Ge⸗ 
bürgess Unzählige Hügel von Sand und Schlamm 
‘waren voll Seegewaͤchſen, Mufcheln, Fifchen und 
faulenden Baumflämmen '’): im Sub und Mord 
ſtand grundlofer Sumpf. Hierauf erfüllten hohe 
| 4a Bäume 


h 


| 10) Schon Strabo, L. IV, p. 316, fihreibt. richtig. hie⸗ 
von. I = oo. 
: 13) Spuren ber Maffer find noch. auf der Spitze des 
Ruͤbli im Lande Sanen. Le 
12) ©. des Herrn von Buͤffon nicht fo ſchnell und ſtolz 
wegzuwerfende Murhmaßungen in ben epoqyues de 
. la nature, deren Erörterung bier nicht an ihrem Ort 
fenn würde. ., , 
13) Dergleichen in den TIhälern der Alpen und in ge⸗ 
‚ wiffer Ziefe in den meiften Gegenden der ſchweizer ··· 
ſchen Gefilde ausgegraben werden; oder fie find (oft - 
unter nunmebhrigen Wäldern) verſteinert. 


a 


.. 
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.. Bäume yon ungeheurem Umfang '*) bie namenlofe 
Wuͤſte mit ſchwarzem Wald; über den Waflern der 
dammlofen Ströme und hundert moraſtiger Seen 
ftanden. Falte giftige Nebel, und (welches gewoͤhnlich 
iſt in unbebautem Land) in die Pflanzen fliegen unge» 

ſunde Säfte; aus ihnen fog das Gewürme fein Gift, 
und wuchs in unglaubliche Dicke und Größe: bie 
Elemente fämpften um die unbefländigen Kuͤſten. 
Auffer dem Schrey des Lammergeyers in einer Felſen⸗ 
klufft, und auffer dem Gebrüfle der Aurochfen und 
Gebrumme großer Bären”), war viele hundert 
Fahre hindurch traurige Stille in dem lebenlofen 
Sande gegen Mitternahe, — 


Herkunft fei Auf den bohen Ebenen des tatariſchen Gebürges, 
ner erſten wo der Weizen *9), die Gerfte 7),Ochſen, Vüffel, 


Einwohner. 


Schweine, Schafe, Ziegen '”) und Hunde?) ent⸗ 

fproffen, mechten die Menfchen die erfte Nahrung 

und Bedeckung finden : von da leitete fieder Gihon?), 
ie 0 nu der 


15 Wie fie im noͤrdlichen America noch find, ſah 

Strabo ſolche in der heutigen Lombardey. 

15) Dan weiß, daß Aurochſen bis in das zwoͤlfte 

Jahrhundert in. berfchiedenen. Theilen. des Alpenges 
bürges geblieben; die Bären find bey Menfchenges 
denken kaum ausgerottet worden (im Jura find. fie | 
noch nicht felten); die meiften andern fchädlichen 
Thiere im vorigen Jahrhundert. J 

16) Beinzelmann, in Herrn Schloͤzers Probe ruſſ. Au⸗ 
nalen. Was Muͤller in der Beſchr. des Amurſtroms 
(Herrn Buͤſchings Magazin, Th. 1.) von der Gegend 
um Albafin, die neueſten aber von ber befondern _ 

- Kornfruchtbarfeit Baſchkiriens melden, fcheint Hein⸗ 
zelmanns Beobachtung zu beftdtigen.. 

17) Dieſes meldet vom weſtlichen Ende biefer Berge 
fchon Theophrafl., Hift. plantar. LIVV.. 5% 

18) Herr Pallas in ben n. 7 angef. Buch. 

9 8 euch Gratius, wo er. bie burcanifchen Hunde 

\ efingt. Zu . 
230) Oxus, Amourdaria. N 
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der Indus, Ganges und Hoangho ) in bie fehönen 
Felder an den afiatifchen Meeren hinab. Wer aber‘ 
weiß die Maͤhr der Abentheuren, wodurch die Stämme 
dee Menfchen fich zerftreut und ausgebreitet! Jang 
und hart war ihr Kampf um-die Urbarmachung des 
Erdbodens zu Bewohnung und Nugung: bald übers 
ſchwemmten Fluthen ein großes gefittetes Sand, nach⸗ 
dem fie deſſelben Grundfefte langfam unterfreflen *”); 
bald brach aus einem hohen Thal ein großer See *), 
und vertifgte Nationen; bald wurde ein Bergvolk im 
Anfang feiner Policy durch) den Einbruch neuer ' 
Meere von allen Bölfeen abgefondert **); allem Gu⸗ 
ten widerftanden in übermächtiger Anzahl und Ges 
walt wilde Thiere, große Schlangen *), feuchte un« 
gefunde Luft ”°) und gefeglofe Leidenſchaften roher Ge⸗ 
muͤther *”). Emblich unserwarf der Menſch alle Crea⸗ 
turen ””); große Sadyen find meiftens durch Fleine 
Voͤlker oder durch Männer don geringer Macht und 
großem Geift vollbradye worden, . 


a3 Ein 


21) Ghoango, Safranfluß, le fleuve jaune. ' 

23) ©. von ber Atlantis (was dann. auch von dem 
Urftoff diefer verftellten Sage der Vorwelt gehalten 
werde) Plato, im Timaeo und Critia. - 

23) Herodot. L. VII; Diod. Sic. L. V. Es ift von 
ſolch einer uralten Ereigniß, an dem Drt, two bie 
Greyerzer Alpen fich gegen Gulmiz (Charmey) oͤfnen, 
deutliche Spur. | > 

94) Plato legum III, wo er auf ben Untergang des 

alten Lectoniens deuten man. 

35) Die Gefchichten Meleagerd, Herkules u. a.. Helden. 
Die Drachengefchichten aus ben fchtweigerifchen Land⸗ 
fagen hat, Schehchzer, in itin. Alpp., welche Sul⸗ 

zer abgekürzt und überfeßt. u 

36) Arifiotsles de coelo; ben Theophr. u. a, find viele 

e 


Heweife,- 
37) Die ganze heroiſche Zet. 
2%) Labor ingenium mileris dedit. Manil. 


\ 
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GEin Volk, mit Namen bie Galen 25), Jaͤger 
mit Pfeilen, und Hirten mit gezaͤhmtem Vieh, kam 


aus Morgenland angezogen; von Wald in Wald 
gieng der. Zug, und wo Gewild und Gras, da war. 


das Vaterland. Endlich ſetzte der Wanderung das 


Weltmeer ein Ziel; dieſes noͤthigte die Galen, mit 
Feur und Eiſen (bewunderungswuͤrdigen Werkzeugen 


des guten und boͤſen) den Wald urbar zu machen. 


Aber alle Staͤmme, deren Wanderung auf der Mits 


* ternachtfeite des Ural, des Saucafus, des, Haͤmus 


und Alpengebürges unternammen wurde, ‚blieben un⸗ 


ter diefem unfteundlichern Himmel weit länger ohne” 
feſte Sige, ohne gütige Sitten und fchöne Künfte, 


als ihre Brüder im Sande gegen Mittag. Diefen 


| gab ihr fruchtbares Erdreich Ueberfluß, und Muße 


Die Sagen der Vorwelt aufzuzeichnen, . den Himmel, 
die. Grde und alle Kräfte der Natur zu beobachten, 
zu erkennen und. nugen: Aus dem Alterehum des. . 
Nordens weiß man faum Namen; Barbaren, die 
nichts thun für die Ausbildung des Menfchen, durch 
neue Anwendung ber Natur, und nöthige Verwah⸗ 


‚rung wider Mangel, Furcht und Vorurtheile, haben 


und verdienen feine Gefchichtfehreiber: Die Gedan- 


ken eines Privatmanns von Athen, dag Leben Epa⸗ 


minonbag des Thebaners, ift merkwuͤrdiger als F 
ganze Nord bis auf Herrmann den Cheruffen, 
iſt nüglich, daß Die barbarifchen Regenten ofen 


‚ werden, auf daß die Könige. nicht meynen, die ie Macht 


mache berühmt 
Mm. 


20) Das Wortewort Salt hat Herr Schlöser (Allgem, 
‚nord. Gefch.) in Celt und Balliee wol unterfchieben; 
es ift vielleicht auch im Namen ber “elvetier. Gale 
oder Wale feheint, wie Tſchud Di und ungar, 
einem Ausländer anzuzeigen. 


N 
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In diefer wohlverbienten Dunfeifeit liegen alle Das wichti⸗ 


Einwohner bes Landes zwiſchen dem Rhein, Rhodan * in Ihrer 


und Jura, bis nach langen Jahrhunderten eine fehr”* 


‚Feine Voͤlkerſchaft, ohne Bundesgenoſſen, ohne 


Brodt, ohne Geld, ohne andere Staatsklugheit noch 
Kriegskunſt, als welche Die Natur einem jeden Men⸗ 


ſchen lehrt, von vortheilhaften Zeiten Flugen und. 


ftandhaften Gebrauch macht, fo daß in.der allgemei- 
nen. Veränderung der enropäifchen Verfaſſungen fie. . 
felbft frey und in ihren alten Sitten bleibt, und faſt 
anderthalb Millionen Menfchen, von mancherley 
Sprachen und Gewohnheiten, in einem fand von 


mehr ald neunhundert Quadratmeilen 3°) eben dieſes | 


Gluͤck verfchaft. 

Eine fo löbliche und [erreiche That wollen wir Derfelben 
der Nachwelt überliefern ”'); aus den ältern Zeiten Plan. 
dasjenige melden, was von dieſem Volk merfwürs 
dig und moeglich zu wiffen ift ), von ben legten Ge⸗ 
fhichten aber die, welche ung lehren, was der Menſch 
mehr fuͤrchten ſoll, ob die Noth oder die Rehe, , ” 
ben Feind ober fich ſelbſt? | | 


30) 905, nach Waſers Abh. von der Groͤße der Ei 
gen. ; fonft wurden (Herrn Buͤſchings Erdbefchr., 
Th⸗ ) 1090 angenommen. 

31) Im zweyten und im dritten Buch dieſer Geſchichten. 

32) m erſten Buch derß; daher iſt es mehr —— 
S ilberung des jedesmaligen Zuſtandes a 8 dont 
hie Chatenhiſtorie 


rt. \ tr 
v .. . * ’ x " 
A4 And 
A Ande⸗ 
* 
x 
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Anderes Capitel. I 
Die Entdeckung der Schweiz. 


Züge und GNie Gatlier *) trieben viele hundert Jahre lang 
—* ee den Aderbau mit urfprünglicher Unieiffenheit, 
MORE: weil das Nothwendige bald erfunden wird (Was ber 
Menſch aus allen Kräften will, das führt er aus), 
und hierauf der vergnügfamen Trägheit fernere Gei⸗ 
flesanftrengung überflüffig feheint: Alſo waren weite 
läuftige Güter für das wachſende Volk von geringem. 
Ertrag. Die Gallier, anſtatt ihrem Erdreich Früchte 
abzunoͤthigen, zogen umher, un fand einzunehmen, 
und endlich wohnten fie von der Meerenge bey Ga⸗ 
dir ”) bis in die unwegfamen Sümpfe des Nieder⸗ 
landes und bis jenfeits dem Rhein, in den bereits . 
durchzogenen Wuͤſten ), als zerſtreute Stämme, 
ein halb nacktes und ſchlecht genährtes Wolf, in ar 
men Strohhüttei. Im Süd hatten fchon viele 
volkreiche Mationen fefte und große Städte, und 
reiche Palläfte, Tempel voll Majeftät, ſchoͤne Künfte, 
MWollüfte, und, mas alles übertrifft, weife Männer, 
die nach ihrer Kenntniß der Altvaͤter, der vergoͤtter⸗ 
ten Helden und unferer Natur, den Voͤlkern Sitten 
und Geſetze, dem Leben Troſt und Freude, gahen. 
Derſelben einer, von feinem Gewerb oder durch Lie» 
berdruß, durch Noth, Ruhmliebe oder Wißbegierde 
bewogen, mag in das nordiſche Sand gekommen ſeyn 
und einige kebenbe quenil hteitzn eingeführt haben; 
dieſer 
1) So wollen wir, dem Epraharbraud gemäß, bie 
Ballier nennen. 
2) Der punifche Name von Cabiz.. 


$) Eee bey Strab, L. IV, p- 304; Tacitus, de M. 
2 c 3 r 





| 
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diefer Erfinder wurde nochmals unter ben Galliern 
angebetet *). Nach diefem zog Helichon, ein Zim⸗ 
mermann, helvetifchen Stamms, von dem gaflifchen 
Volk, auf die Erlernung feiner Kunſt über das Ges 
bürg, durch viele hetruffifche und liguftifche Voͤlker⸗ 
Khaften Bis zu der großen Stadt Rom an ber Tiber, ı 
hm war der Gottesdienft Königs Numa und fein 


Senat, ‚mit allen hetrufkiſchen Künften, "weniger 


7 aav — — — —557* = " 


merfwärdig als "Trauben, eigen und Del; biefe 
brachte er in feine Heimat. Ihrentwegen jogen bie 
Gallier über die Alpen *): fie nahmen dag weite Thal 
des Poftroms zwiſchen den Alpen und apenninifchen 
Dergen in ihren Befig °). Viele Jahre flofien hin, 
ohne Spur, in welchen Schidfalen un Söhne und 
Enkel ihre Heerden geweider haben. - Da erfchienen 
unverſehens große Schiffe, und. landete ein fremdes 
Volk, gelehrt und erfahren in allen Künften des 
Kriegs und Friedens, groß von Geift und an Tu⸗ 


u ‚gend noch gr öͤßer , Griechen, die vor einem König 


—n nn 


x wy— ser 


flohen. 


uͤberwunden, beftritt er mit überlegener Heeresmacht 
auf der Küfte Joniens die Städte der Griechen. Da 
je m nun, wie ganz Aſi ien, einem einigen Menſchen 

A5 dienſt· 


4) Die e isfenntifk mochten fe von "Dite patre (Caefar, 
. c. 28) haben; von Tuiſt, von Teuͤt 
* ah. neh Name ein Denkmal oder. bie 
undenkliche Sage der Vorwelt anzeigt. Jener fremde 
Erfinder war ihr Mercurius, ihr „Herkules; des 
galliſchen Herkules Bild ſtellt einen Kaufmann vor 
(Martin, religion des Gaul.). 
5) Plinius, H.N., L XII, c. ı. 
6) Lioius L.V, 0.93; Florus, L. I, c. 133 Fuſtimæs. 
LXX, c. 5) LXXIV, c. 4; Aurel. Pillen, de vir 
il,,c.23 


Als Cyrus den babyloniſchen Monarchen mitg Anlaß aihre 
allen ihm verbuͤndeten und unterwuͤrfigen Koͤnigen Cultur. 


.. 
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dienſtbar werben follten, verließen die ‘von Phocaͤa 
ihre alte Stadt, und Jonien ben Garten ber Erde, 
und alle ihre Eidgenoflen und Verwandte in Jonien, 
Aeolien und auf den Inſeln, die Gefährten ihres: 
MWolftandes und Ungluͤcks. Da begaben fie fih an. 
die wilden Ufer, wo der Fluß Rhodan aus dem un« 
bekannten Gebürg, oͤde Felder herab, fich durch meh» 
vere Mündungen in das Mittelmeer ergoß ”). Diefe. 
Fremblinge flifteten die Stadt Maffalia °), welcher 
wenige griechifche Städte an Größe und wolverdien⸗ 
tem Ruhm, und nicht leicht Eine an Weisheit und: 
an gutem Glück beyfam °). Viele freye Männer - 
werben ihrem Beyſpiel folgen, mern Die eurppäifchen- 
Fuͤrſten die Geduld ihrer Nationen ermüden, und 
wenn ber alten Freyheit weder im Gebuͤrg noch im 
Moräften eine Freyſtaͤtte bleibt. | u | 
Es geſchah nad) ber bewunderungswuͤrdigen Zu⸗ 
fammenordnung der menſchlichen Dinge, daß aus: 
dem Ungluͤck der Jonier eine große Veränderung der 
Sitten des Nordens entſtand. Maſſalia war eine 
Stadt faſt ohne Gebiet; an: Handelsverbindungen 
und an Seemacht waren ihr die Carthoginenfer im 
Sid und Wet weit. überlegen; Alſo trieben die 
Maflalioten ihre Handelfchaft auf unbefahrnen Kü- 
ften und im innern Sand, und fie umgaben die ganze 
Meeresbucht. von dem Felſen Monaco bis an ben 
Strom Sucro) wie mit einer Krone aeuer 
| Colo-· 


7) Herodot., L. . a 
8) Maſſilia, Marſeille; wo es ohne Uebellaut noch zu 
ſtarke Abweichung vom Gebrauch geſchehen mag, 
tollen wir die Städte und Voͤlker gern wie fie fich 
ſelbſt nennen. | EEE 

9) ©. die meiften Stellen der Alten in des fleißigen 
Henbreichs Maflilia. Bu 
10) Jucar im Königreich Valenza. 


| 


| 
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Colonien 1, Viele fpanifche, gaflifche und italiaͤ. 


nifche Voͤlker veranftalteten durch allgemeine Veber« 


einkunft eine Landſtraße, auf welcher fie dem Kaufe 
mann feine Waare gewähreten; bie Einwohner er⸗ 
ſetzten, was in jedem Land geraubt wurde?). Hie- 
durch wurden die Voͤlker ſich genaͤhert und vervielfaͤl⸗ 
tigte ſich der Geñnuß der Bequemlichkeiten des Lebens? 
der Betrieb darnach entwickelte viele Kräfte derjeni⸗ 
gen Mienfchen, welche fonft in thieriſcher Unwiſſenheit 
ihre Lebenszeit hinfchlummerten. Von dem an lern⸗ 
ten die. Enfel bauen, was ihre Vorältern zu rauben: 
gewohnt waren, und Landbau gab Eigenthum; das: 
Eigenthum veranlaßte Gefege: in ganz Gallien er« 
boben ſich viele große Städte, welche, wie Maflalia,; 


nach guten Gefegen '”) von ben vornehmften Bür- 
gern '*) verwaltet wurden: durch die Lehre eines ewi⸗ 
gen Sebeng ”) wurben die Gemüther gezähmt und 
begeiftert, Bon den Maffalioren lernten die Gallier 


in griechiſchen Buchftaben fehreiben '%,, weil durch ' 


den Handel Verträge nothwendig wurden: die Leh⸗ 
ren und. Benfpiele des Lebens behielten Die Gallier i ig 
die Herzen gefchrieben, 


Der Fluß Rhodan , welcher unweit Maffalia i in Entheckung 
bie Ser gieng, mag i in das fand an feiner Quelle ger Helvetiens. 


i3) Strabo nennt fe. in ber Vefihr. Cpantend und 
Galliens. 
12) Ariſiot. de mirabilib., welches Buch nicht von 


ihm ift, aber nicht gar viei neuer ſcheint. Vergl. 
iod. Sic. L. IV 


13) Strabo, L. IV, p. 2703 Huflinus, 1, c. Pal. Ma- 
xim. L.1l, c.6; Tacitus, Agric., c. 4 

14) Strabo, l.c., p. 301; und e8 war in ben Sitten; 

Casfar L. VI. 

15) :Caefar, l. c., € „145 Cicero, Tufculan., 1. 3, 

16) Cae/ar, L.1, c. 29; L,VI, c. 14; Straba, h c. 
p· 304; f. —* Tacit. Germ. . 3. 


⸗ 
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leitet haben. In das Geſilde bey Lugbdunum *") floß 
er hervor aus dem Gebuͤrge Jura, welcher Name 

vielen Waldbergen gemein war '"); Bon deſſen Hoͤ⸗ 
ben enfbecfte fi). ber große Seman '”), welcher von 
den Griechen der See der Wuͤſte 20) genannt wurde: 
Von feinem Ufer fahen fie- weit höhere Gebürge als 
‚die, welche Die Titanen wiber;die Götter des Olyme 
pus aufgerhürme *"); in den See ſtroͤmte milchweiß 
ber Fluß Rhodan durch einen engen Pag ), aus 
einem langen Thal ) von feiner hoben: Quelle her: 
fie ift unter dem ewigen Eife besjenigen Gebürges, 
deffen Gipfel von dem $andvolfe **) oder von ben 
. Griechen *) die Sonnenfdulen genannt worben find, 
weil " Sonne zuerſt und auch zuletzt ſe— — 


17) Lyon. 

18) Jurs, Yurss, ift noch in den Urkunden des dre 
zehenden ‚Jahrhunderts ald Nennwort (appellat.), 
“und in Jaux, les hautts Joux, ift es big auft diefen 


Es Die Varianten f dep Pins HN. LU 


c. 
10) Auch Leman, Liman, Limen, ift (nad Herrn 
Schloͤzers gluͤtlichem Ausdruk) aus ber japerifchen - 
Sprache ein Appellativ. | 
230) - = - - Vetus mos Graecige - 
. Voeitavit Aecion. . 
Feflus Ruf. Avien. ora marit.. 


e Palybius, fragm., t. 1I,:p. 1504 und bey Strabo 


Silius, L. . 
22) 8 Maurice I \ Ba 


, 23) Dag Land Wallis, 
04) Furken ift noch im Schmwarzenburgifchen (am Eins 
a De Alpen) für „Sabel" ben dem Lanbuolf ger 
w 
25) Quod de editamine gentici cognominant 
Solis golumnas. 
Fefus, 1.c.. 


Des Rame Surfa (Fourches) mag aug diefer Ety⸗ 
mologie oder fie aus bemfelben su erklären feon. 


— — — 


| 


> 


— 


® 
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Aber die Schrecken der Natur biefes Landes blieben 


unerforſcht, und Griechen und Römer haben die 


Kluͤfte der großen Cryſtalle nicht gefehen: fie beſchrei⸗ 


ben dieſe Laͤnder wie man Gegenden ſieht, welche der 
Entfernung wegen vor unſerm Blick in einander flieſ⸗ 
fen *°): Unweit von einander, melden fie, entſprin⸗ 
gen die Doyau und Rhone; diefe ergieße ſich theils 
in das Weltmeer, theils in bas mittelläridifche, theils 
unter dem Namen Eridanus ””) ober Po in das 
adriatiſche Meer: andere halten den Rheinftrom, die 
Saone, die Loire, die Rhone, für eines einigen 
Fluſſes verfchiedene Arme: Polybius, der ſich der 


Kenntniß des Gebuͤrges ruͤhmt, kannte nur den Be⸗ 


nacus, den Larius und Verbanus ); die größten 
Seen kannte er nicht, und er wußte zwiſchen Turin 


und Rhaͤtien mehr nicht als Einen Paß ). Es iſt 


alſo billig von den Dichtern geſungen worden, „aus 
„dem allergeheimſten Winkel der Erbe, von dei 
„Pforten und aus den Wohnungen ewiger Nacht, 


ꝓwaͤlze der Flug Rhodan feine Fluthen in ftürmifche 


„Seen, laͤngſthin an dem traurigen Sonde der Ce - 
„ten "),“ | | " 
B Die 


36) &o thun Ar/chylds und Kuripides ben Plin., EL 
N., L. XXXVIl, c.3, Timofthenes und EZratoflhe- 
nes ber) Strabo, L. 11, p. 149, Timagenes ben Amm. 
Marcell., L. XV, Strabo feltft, L. II, p. 123, det 
Scholisfte zu Apollon. Argonaut. L. IV, Zul. Ho- . 
nar. und Aethicus in Cofmogr. .. . 

27) Daß Roden (Xotten) in der alten Landfprache ein 
Appellatio jedes Fluſſes ift, mag beygetragen haben, 
ben Rhodanus und Eridanus, dieſen italiänifchen 
aber mit jenem preuffifchen Eridanug gu verwechſeln. 

28) Lago di Guarda, di Como, e il maggiore,. 

29) Polybins, 1. c.; Varro, fragm.; Appianus, de b. 
CLV-- N 


30) Apoilonius, Argonaut. L. IV, v. 627, 646. 


ei . 


— 
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Der ve helbe Dieſe Celten waren Helvetier, ein Stamm der 


— 


tier Zuſtand. Gallier. Ein unbekannter Zufall hatte ſie bewogen, 


aus Gallien über den Rhein und von den Ufern des 
"Mannftroms das Sand hinauf bis an den lemaniſchen 
"See zu ziehen), Weil nun der ſchwere Bau bier 


fer Gegenden wenige Muße ließ zu Kriegen, waren 


ſie ein friebfertiges ), und, als durch Luft und‘ 

bensmanier abgehärtet, nichts deſto weniger ein 

“ :tapferes Volk ), welches reich ’*) genannt wurde, 
‚ weil die Alpenwaſſer einiges Gold führen. Sie lern- 
sen die griechifche Buchſtabenſchrift 3), In vier 
Gauen, welche durch eine Eidgenoffenfchaft verbun⸗ 


den waren, genoſſen ſie ſtiller Freyheit, bis ein frem⸗ 


des Volk dadurch die Eidgenoſſen trennte, daß es 


bey einigen die Begierde nach groͤßerm Reichthum 
erweckte. 


31), Tacitus, Germ., c. 28; daß einige in biefer Stelle‘ 
anftatt Moenum Oenum lefen wollen, hat in den 
Geſchichten en nichtB für fih. Ob bie _ 
2 ©telle de Zivius (L. XXI, c. 38: Itinera quae. ad 
: Penninum ferunt, obfepta gentibns Semigermatis) 
“den Helvetiern oder den alten Unterwalliſern ange 
- wendet werben fol, ift nicht Flar. | 


5 33) Pofidonius, bey Strabo L. IV. 


93) Caefar, de B.G., L Len 


34) moAuxpusos; Pofidon. . 


35) Cav/ar, ib., c. 39 
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Das dritte Capitel. 
Dreer erſte Krieg der Helvetier wider die 
Römer”). . 


Mus öftlichen Gegenden wanderten breymal hun⸗ 

SP Dderttaufend ftreitbare Männer, mehr als Einer 
Nation, deren die Cimbern die vornehmfte waren, 

mit ihren Weibern und Kindern und mit allem 
Reichthum Hundert überwundener Voͤlker; von bee 
Donau nad) Illyrien und bis an ben Rhein durch⸗ 

- zogen fie um Raub das Sand. Ein helverifcher Gau, 

* die Tiguriner, verließen die gerechten Sitten ihrer 
Voraͤltern und Eidgenoffen, traten zu ben .Cimbern, 
Teutonen und Ambronen, und giengen Über den 
Mein, um Ballien zu plündern. Die Belgen im 
Morden des Fluffes Matrona ”) behaupteten ihr Va⸗ 
terland: alles übrige durchzog ohne allen Widerſtand 


| Anlaß⸗ 


— 


mit großer Verwuͤſtung der cimbrifhe Schwarm; ä 


die Gallier in ihren Städten, gequalt von Furcht und 
Hungersnoth, nährten fih vom Fleiſch ihrer Aeltern. 
Die Cimbern, ſchwer vom Raub alfer gallifchEn und 
auquitaniſchen Voͤlker, erfchienen an den Gränzen ber 
Herrſchaft Roms, nicht weit von Maffalia, y der 

03 


1) Von biefem Krieg hat Johannes Möller (Bellum 
Cimbr., Zürich 1772) zweyhundert und vierzehen 
. Stellen der Alten gefammelt und geordnet. Beyzu⸗ 
fügen find folgende: Cicero, Tufculan. L. I, c. 275 
de oratore L. Il; pro domo; de provinciis confu- 
“ lar.; pro Balbo; pro Milone; Propertius, L. II, 
eleg. 2, L. 111, eleg. 3; Manilius, L.1V; Juvena- 
kis, Sat. VII; Piutarch., Camillo, Mario p. 409, 
. Lucullo, Caef., Otbone; auch. ift noch bey Clau- 
“ dian. tine Stelle, " . 
3) Marne. 


— 


— 
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€ 


Provinz”). Wann ihre riefenmäßige Statur, Kr 


Bir Sig 
am lemanl- fernen, fandten Lucius Caſſius über die, hohen Alpen; 
ſchen Se diefer Conful trug den Krieg in das fand Helvetien. 


wilder Muth, ihre fangen Spieße und. ihr Kriegs. 
gefchren die Augen und Ohren überwunden, fo ftan- 
den fie im Treffen feft und eng, undurchdringlic), uns 
aufhaltbar, fo, daß dem Stoß diefer Menge eine 
nicht gemeine Kriegskunft entgegengefegt werben 
mußte, Sie ſchlugen den Conſul Silanus. | 

Die Römer, um den Feind von Italien zu ent- 


Da eilten die Tiguriner aus der Provinz in ihr Va⸗ 
terland, und wagten wider ben Conful zu flreiten 
ohne die Cimbern. An dem lemanifchen See fanden 
fie den Feind, und rücten an einander, der Conful 
zu Bewahrung feines Landes, bie Tiguriner, ange 


" führe von Diviko, einem heldenmuͤthigen Jüngling, 


zu Rettung des ihrigen. In dem fechshundert ſechs 
und vierzigften Jahr nach Erbauung der Stadt Rom, _ 
lange nad) der Unterwerfung Italiens, und nachdem 
bie Römer ben Thron des großen Alexanders geftürzt, 


= Afien bis an den Taurus und ganz Griechenland un« 


terjocht, Carthago zerftört,. und von dem Orontes 
bis an den Durlus ale Nationen zu Furcht oder Ge⸗ 
borfam gezwungen, flritten ‚fie wider die Helvetier 
an dem lemaniſchen See. Es ift Fremden ſchwer, 


. an biefem durch viele Hügel und Moräfte *). durch- 


ſchnittenen Ufer aller Sift von Seite der Einwohner 
auszumeichen: Die Tiguriner erhielten einen volle 
fommenen Sieg; es blieb der Eonful Caſſius, 8. Pifo 
fein Legat, und mit ihnen die Blüche des Heers; 
Cajus Popillius, der andere Legat, floh in das La⸗ 
ger. : Da er aber in diefen Paffen ſowohl die Sufuße 
u a 


3) Provence, | N 


4) Um Port-Valais und Ville-neuve. Vermuthlich 
zog ber Conful burch den penninifchen Paß. | 
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als ven Ruͤckzug Teicht verlieren Fonnte, übergab er 


das Heer. dem Willen der Helvetier. Sie nahmen: 


die Hälfte von Troß und Rüftung; die Römer gaben 
Geifel, und giengeh unter das oh’). Bon den 
Eimbern . wurde indeflen Scaurus gefchlagen;- die 
Gequaner indem Gebürg Jura wurden ihre Freunde, 


md an den Öränzen der Provinz geſchah ein n großer 


Abfall von Rom. 


Bald nad) bidfem wurde ein conſlatiſches Heer Ansgang 
von achizigtauſend Mann gaͤnzlich vernichtet: Ganz des — 


Italien erſchrak vor traurigen Wundern; man ge⸗ 
dachte der Zeiten des Brennus; das roͤmiſche Volk, 
in der aͤußerſten Gefahr, den Hreis vierhundertjaͤh⸗ 
riger Siege, ſein Reich und ſeine Freyheit an einem 


einigen ungluͤcklichen Tag zu verlieren, waffnete ſich 


mit Geluͤbden. Weil es des Friedens zu ſicher ge⸗ 
noß, fuͤrchtete es dieſen Krieg. Aber die Cimbern, 
über einem ſchweren und unnuͤtzen Krieg in den Pp⸗ 
renden, verfäumten den Augenblick der Möglichkeit 
hundert Völker von Rom zu befreyen. Dieſer Zeit 
bediente fid) der Conſul Cajus Marius,. und gab 


durch Kriegszucht und gute Vebungen dem römifchen 


Heer fein Selbftgefühl , und hierauf ben Aqud Seps 
tia °) über die Schaaren der Teutonen und Ambronen 
den« 


s) Man möchte dieſen lebtern Umſtand, von welchem 


in den uͤbergebliebenen Stellen aus des Popillius 
Derantwortung (Rhetor. ad Herenn. 1.1 und IT) 


nichts erwähnt wird, faft besmeifeln. Obwoi Caͤſar 


deſſelben ausdruͤcklich gedenkt (er, der feine Unterneh⸗ 
mung des Kriegs wider die Helvetier zu entſchuldigen 
hatte), möchte dieſe Stelle feiner Commentarien wol 
don denjenigen ſeyn, welchen blindlags zu glauben, 
Afınius Pollio warnet. 

6) Aix en Provence, 


Geſch. der Schwei Th. B 


ee 
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denjenigen Sieg, der dem Geift über Körper zu er⸗ u 
langen geziemt. | | 


77 Wor dieſer Schlacht waren die Eimbern durch 


viele Sandfchaften der Gallier, um die norbliche Aus 
beugung der Alpen herum, längft ob dem heutigen 
Italien bin, bis in das Tridentinifche gezogen: Sie 
und ihre Bundesfreunde die Tiguriner giengen im 
MWinter-über das Gebürg. Nachdem fie den Con⸗ 
ſul Catulus geſchlagen, -befegten die Tiguriner.bie 
- Päffe, und jene Iagerten mit all ihrer Macht in ben 
raudifchen Gefilden unweit von Verona. Marius 
eilte.von feinem Sieg in diefe andere Gefahr; als ber 
nicht eher triumphiren wollte, bis er Italien gänzlich 
‚gerettet; in Fefthaltung der Mannszucht ein Feldherr 
von dem alten römifchen Ernft, in ber Kriegsfunft 
erfindungsvoll wie die aufgeflärteften Griechen; er _ 
war der Schrecken feines Heers, hiedurch wurde fein - - 
Heer der Schrecken der Barbaren; eingroßer Mann, 
wenn er ‚feinen Ehrgeiz beherrfche hätte wie feine 
Seldaten. - . | 
Als Cajus Marius zum fünftenmal, und Manius. 
Aquilius das Eonfulat verwalteten, in dem ſechshun⸗ 
dert zwey und funfzigften Jahr, der Stadt Nom, 
früh Morgens am neun und zwanzigften des Quink⸗ 
tilis, welchen wir ben Heumond nennen, als noch 
der Mebel die Ufer der Atheſis) bedeckte, führte 
Marius an; feine. zwey und dreyßig taufend Mann 
auf beyden Flügeln, in ber Mitte drey und zwanzig⸗ 
tauſend unter Eatulus, „Es zogen die Cimbern heran 
in einem engen feften Viereck, drenßig Stadien weit 
und breit, mit großen Hallbarden und Schlacht⸗ 
ſchwertern, und mit einem abgefonderten Haufen von , 
.  fanfjehentaufend Reutern in eifernen Panzern, vweifs 
ſen Schilden, und großen Helmen, hoch geziert mie 


geflite 
| 7) Adige, Etſch 9 
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geflügelsen Köpfen wilder Thiere. Dieſe Reuter er⸗ 
griffen die Flucht, und wurden von einem zu großen 
Theil des roͤmiſchen Heers verfolgt: ploͤtzlich ſel d ie 

ganze Schaar der Cimbern, an Zahl wenigſtens hun ⸗· 

dert und funſzig tauſend Mann, dem unvorſichtigen 
Feind in den Rüden; worauf auch die Reuterep um⸗ 
wandte, .und alle Wälder und Berge erfchallten von: 
dem Siegsgefchren der Barbaren. In diefer 
Stunde ftritten Marius und Catulus nicht bloß für . - 
ihren Ruhm und für ihr Land, fondern für alle. Ges. 
ſetze, Sitten, Künfte und Wiſſenſchaften der fühlie 
‚ en Welt, und für alles Große und Gute, was aus 
' Rom auf uns gefommen. In dieſer Noch, als \ 
Marius mit lauter Stimme dem beſten und oberften 
Jupiter die großen Opfer gelöbte, theilte die Sonne 
die neblichre. Luft „und blendete die Schaaren des 
Feindes, und-ein Wind führte den Staub wider bie 
Cimbern; die Römer fämpften, wie es ihrer Stadt, 
und ihrer Väter, und ihres Feldherrn würdig war s 
Endlich zogen fie über die Leichname derer, bie fie 
umgaben, einher, wider die gebrochene Ordnung der 
vermennten Sieger, und berubigten durch berfelben 
Untergang Sid und Mord, 


Als Divifo diefes hörte, führte er bie Tiguriner Buftand Hel⸗ 
wieder in das Vaterland; und fie blieben unangegrifs vetiens 
fen: Helvetien ift ein Sand, welches für feine Eine 
wohner ſtreitet. Nach ber Natur deſſelben follten 
bie Helverier niemals jemanden dienen und niemals 
jemanden beherrfchen: Die Alpen, der Berg Jura 
und Rheinftrom find ſowohl die Feftungen ihrer Frey⸗ 
heit, als die Vormauren ihrer Nachbaren. Allein 
die Natur giebt in dieſem Land nichts freywillig; 
ſein Bau erfodert angeſtrengte Arbeit und lange Er⸗ 
kehrung; darum war Helvetien, welches num für _ 
| Ba, 0. le 


n 


Anlafß. 
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zäffmalpunderttaufend Menſchen groß genug iſt ), 
nach dem cimbriſchen Krieg fuͤr weniger als viermal⸗ 
hunderttauſend Einwohner zu Fein ). In dem 
ganzen Gebuͤrg, wo nun viele freye Voͤlkerſchaften 
blühen, iſt wenig Spur '°), daß es bewohnt war; 


die Ufer vieler Seen waren von hohen übern 


Fanfsig Sabre, nachdem die Tiguriner die vet» 
gnügfamen Sitten ihrer Voraͤltern verlaffen, verlo« 
reri alle Helvetier die Freyhen ohngeachtet ihres 
tapfern Muthes. 


IN ei or 


Das vierte Capitel. 
Von der großen Wanderung der Heloetier. 


Der, ein vornehmer Mann: bey dem helves 
tifchen Volk, hatte zehentaufend Leibeigene aus 
der cimbriſchen Streiferep ererbt , oder in Kriegen 

ſelbſt | 


8) “on: ben dreyzehen Orten find kaum fo viele; hierüber 


tied im Tegten Theil dieſes Buche mehr vorfommen. 


9) Geſchichten wie die fo hieraus entſtand, ſ. bey Li- 
vius, L. XXXIX, c. 22, 54 55 


u 20) Die höchfte Gegend, wo Spuren fo alter Bewoh⸗ 


nung angetroffen werden, iſt Eilrichsried bey Schwar⸗ 
— In einer Ebene ſind Merkmale eines run⸗ 
en Erdwalls und eines zwoͤlf Schub breiten Gra⸗ 
bens; vier Schuh tief in der Erde werden viele vier 
Finger breite Ziegel und anderes Mauerwerk gefun⸗ 
den; in einem Grab ruhete der Todte auf einem bis 
wanzig Pfund ſchweren gelben Stein, und ein fehe 
einer, fanft anzufühlender blauer Staub. Jag zu 
befien Füßen. Diefe wenigen Denfmale der Stadt 
Heliſee (fo nennt ſie die Sage) fcheinen weniger .gee 
.. wiß als die am unterwaldner Seegeflade gefundenen 
Dinge aug den römifohen Zeiten zu kommen; fie koͤnn⸗ 
ten leicht älter ſeyn. — | 


\ \ 
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felbft erworben: Vonkgem cimbriſchen Zug an war 
der Nord in. Bewegung, und am Rheinſtrom ein 
unaufhoͤrlicher Krieg der Teutſchen und Helvetier: 
Biele Geringen flohen in feinen Schuß, . die Armen 
‚gewann er Durch bargelehntes Geld "); wider unmäf« 
figen Reichthum war fein Geſetz. Diefer Mann 
füchte die hoͤchſte Macht. Im Frieden wurden bie 
Gefege von. ben Obrigkeiten verwaltet, im Krieg 
herrſchten die. vberſten Befehlshaber; barım trach- 
tete Drgetorir. die Helvetier zu einer großen Unterneh 
munuug und langwierigen Kriegen zu verleiten; in bie» 
fen feinen. Plan traten bie Vorſteher der Sequanet 
und Hebuer”),. Mit nicht größerer Macht erwarb 
in einem "fpätern Jahrhundert Chlodowig einen große 
fen Theit Gafliens den Franken, ‚feinem Haufe eber, 
was Ötgetorir wollte, | 

Diefer, nachdem er ſich bes Adels verfichert 9), euiu 
kam in die Gemeine der Eidgenoſſen, und machte 
ihnen folgenden Vortrag: „Der unuͤberwindlichen 
„Kriegsmaͤnner, welche ſowohl Die Legionen des roͤ⸗ 
„miſchen Volks, als die Schaaren der Teutſchen be⸗ 
nfiegt, ſey nicht würdig, ihr Leoben über dem ſchweren 
„Bau dieſes rauhen Erdreichs zu verzehren; die Hel⸗ 
„vetiet bedürfen: es nicht, ſich hinter Berge zu vers 

„fchanzenz fie follen und mögen ſich in ganz Gallien, \ 
„die ſchoͤnſten Gegenden zum Baterland wählen; die. 
„Sraͤnze werden fie nach ihrem Willen ſetzen, und. 
„ihr Heldenmuth werde ihre Vormauer ſeyn.“ Da 
beſchloſſen die vier Gaue der helvetiſchen Eidgenoſſen· 
ſchaſt: „Nach dieſer Seit. in dem dritten Jahr 
B 3 „ wollen 


2) | Polybin, L.II; Casfar, B. G., L. v1, e. 13, L. VI; 
9) "Bälrkhafen in der Grafſchaft und m dem Serie 


thum Bursund. En 
3) Conjuratione nobilitetis facta. u 


—* 
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wollen alle Helvetier mögen Weibern und Min 
„dern, und mit ihren Heerden und Geraͤthſchaften 
„aufbrechen, und. ihrer Väter unfruchtbares enges 


„sand um beffere Laͤnder verlaffen *); indeſſen fol 
„Orgetorix als Gefanbter die. Hebuer und Sequaner 
„um Paß und Freundfchaft bitten, und andere folfen 
„den Raurachern ”), Tulingen, Sarobrigen *) und 


„Bojen) den Entſchluß der Wanderung vortragen, 


„und fie einladen, an den Eroberungen des helveti⸗ 
„ſchen Volks Antheil zu nehmen.“ "Hierauf gieng 
die Gemeine aus einander in die Städte. und Laͤnder. 
Da war ganz Helvetien in Bewegung, bie Felder 
mit äußerfiem Fleiß zu befäen, zu bauen, und alles 
zu rüften: auf. den Tag bes. Auszugs der Nation. 
Es waren aber alle, voraus bie Tiguriner , doll groſ⸗ 
fe Erwartung. . 
Indeſſen wurde bie Obrigkeit berichtet, Orgeto⸗ 
ir verfehwöre mie vielen benachbarten. Großen. die 


‚Erwerbung und "Behauptung tprannifcher. Macht; 


Alſo wurbe er gefangen genommen, weil:den Gefeg« 


gebern gefährlich fehien, folche Männer frey zu: laſ⸗ 
Er, als. den das Volk an Die benachbarten 


Bölfer bevollmaͤchtiget habe, weigerte ſich, zu ant« 
worten;_e$ beſchirmre ion bie Stärte feiner a 


AN Nus die ſem Entſchluß möchte ı man. föhießen, die Hel⸗ 


bvetier haben ſeit nicht langen Jahren in dieſem Lande 


gewohnt, aber die Zahl ihrer Städte und was Por. 
—** oben (1.2, n. 32) meldet, ſcheint wider die⸗ 
ſen Gedanken zu ſeyn. 


— Im Canton Baſel und im benachbarten Schwaben; 


Flnius gi WV,c 13; Ammian. L. XXI, Ptolom, 


6) ie — — dieſer beyden Voͤlkerſchaften find nicht 


Tan genug, ©. unten Cap. V, n, 10, Buch 2. 
7 Diefer Stamm berfelben wohnte. an dem Bohenfer. 





— — —— — 
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bie Menge feiner Schuldner und feiner eigenen Leute. 


Da ließen Die Häupter bes Landes Die Mahnung er⸗ 
geben an alle Unterthanen zum Schirm der Gefegg 


wider eigenmächtige. Gewalt. Es war in den Gefes 


gen, Daß der, welcher fich der hoͤchſten Gewalt anı 


maßen würde, lebendig verbrannt werden foll: Die⸗ 
fes wußte Orgetorix, und fah die große Siebe ber 
Freyheit, welche in den Helvetiern mar; alfo ftarb er, 
wohl durch feine eigene Hand ). 


- Nichts deſto weniger ba ein ſelbſtherrſchendes Die Aus⸗ 
Volk durch ſich ſelber thut, was Könige im Namen wanderune · 


anderer, als das Jahr der großen Wanderung heran⸗ 


kam, und alle Mannſchaft aus den Gauen, geruͤ⸗ 


ſtet, in dem Vaterland ihre legte Gemeine hielt, bes 


ftimmte fie den Tag, an welchem ſich das ganze - 
Volk an dem Ausfluffe des lemanifchen Sees am. 


Rhodanftrom verfammeln follte. Aus biefer Zufante 


menfunft eilte ein jeglicher zum leßtenmal in die vaͤ⸗ 


m 


terfiche Wohnung, und, nachdem alle Helvetier die 


unvermögenden Greiſe, die Weiber und Unmuͤndigen 
mit $ebensmitteln fir brey Monate und ihren beften 


Sachen, auf die Wagen geladen, verbrannten fie - 


ihre zwölf Stäbte, vierhundert Flecken oder Dorfer, 


— 


und alle Haͤuſer im Lande. So thaten auch die 
Bundgenoſſen; und uͤber den Jura von Raurachen 


herauf zogen drey und zwanzig tauſend Maͤnner und 
Weiber; es kamen aus Tulingien ſechs und zwanzig 
tauſend, und vierzehentauſend vom sanbe Satobrigien; 

34 auch 


8) Orofius (L. v1, c. 2: ad martem coactus. Wer 


weiß, ob nicht bey ben Helvetiern, wie bey den Athe⸗ 


nienfern im fyracufanifchen Krieg, durch die Lift eis 
ferfüchtiger Seinde der Urheber bed Anſchlags ber 

großen Wanderung, Die durch feine Verbindungen 
hätte glücklich ausfallen können, fo wie Alcibiades, 
geſtuͤrzt worden iſt. 
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euch zogen fern von dem wenetifchen und akroniſchen 
Waſſer ) zwey und dreyßig tauſend kriegeriſche Bo⸗ 


‚jen: vor andern waren Die vier Gaue, zweyhundert 
und drey und ſechzig tauſend Helvetier, groß an Volk, 


Ruhm und Muth; unter allen leuchtete hervor an 
der Spitze der Tiguriner ein ſtreitbarer Held in 


grauem Alter, Diviko, welcher vor funfzig Jahren 


ben Conful übermand für das Vaterland. 

Ganz Gallien aber erwartete in Furcht und uns 
ruhigem Stillſchweigen die androhenden Unterneh⸗ 
mungen; auch gedachte Rom der cimbriſchen Zeit. 
Alſo, unter dem Conſulat $. Calpurnius Piſo und 


ſchen Provinz geſandt: in der Provinz und in Ita⸗ 


lien geſchah die Mahnung und Muſterung; die Be⸗ 
urlaubten wurden unter die Waffen gerufen; an die 


ge Staͤdte wurden Geſandte geſchickt '°), und 


ajus Caͤſar eilte, wie er pflegte, von Rom nach 


Senf. 
Die Stade Genf log im Lande ber Allobrogen ”) 


auf einem Hügel, wo der See in den Rhodan fließt: 


Es war diefes Volk den Römern untertfan, und 
baute in zahmer Unterwerfung feine Thäler und Fel⸗ 
ber. Cäfar fughte bey den Römern diejenige Gewalt, 
nad) welcher. Orgetorig bey den Helvetiern zu feinem 


Verderben getrachtet: jener hatte ſo viele Glaͤubiger 


als Orgetorix Schuldner, aber die Roͤmer waren 
reif, zum Gehorſam -ats die ſich ſelbſt nicht mehr zu 
beherrſchen wußten, und Orgetorix war wol fein Caͤſar: 


Caͤſar iſt einig ſeines gleichen in der ganzen ent 


2 Der Bodenſee: die Namen hat Mela, L. III, © 2 
10): Cicero ad Atticum, L. l, ep. i7. 
11 


Sie ——n wo nun Daupbine und ein vweit 
Savoyens ik * 


Aulus Gabinius, wurde Cajus Julius Cäfar, Cone 
ſul der vorigen Jahre, als Feldherr nad) der galli⸗ 


J 


“ 
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Zu Genf kamen zwey Gefanbte der Helvetier zu 


ihm, baten um freyen Pag durd) Bas römifche Ges 
biet, und verfprachen, fic) veflelben treulic, und ohne 


alle Gefährde zu bedienen. Käfar hatte nur Eine 


$egion gegen zwey und neunzig taufend. ſtreitbare 


Männer: er gab ben Gefandten zur Antwort, „er 
„tolle fid) einige Tage hierüber bebenfen‘* '”). Als: 
biefe Zeit verfloffen war, begehrten die Helvetier feine 
Erklärung; Caͤſar antwortete ihnen, „bie. berger 
„brachten Grundfäge bes roͤmiſchen Volks geftatten 
„ihm nicht, einer Nation zu erlauben durch die Pros 
„vinz zu ziehen, und er werde es nicht leiden.“ In 
wenigen Tagen Hatte er an dem füblichen Ufer des 
Rhodanftroms, neuntauſend Schritte weit), eine 


— 


ſechzehen Fuß hohe Maur mit vielen Caſtellen aufge 
richtet und befege, und Aufgebote fchnellen Zuzuges 
weit und, breit ausgefchrieben: durch nichts wurde 


Caͤſar fo groß als daß er niemals Die Zeit verlor; ben 
Krieg wimfchte er, weniger um das Reich zu ver« 
größern, als um bie Herzen der Soldaten zu erobern. 

Indeſſen die Helvetier durch die Furthen und’ mie 


Schiffbruͤcken und Floͤtzen vergeblich verſuchten dieſen 


Paß zu erzwingen, wurde ihnen ein anderer von den 


Sequanern geftatte. Es wohnten die Sequaner 


von den Quellen der Seine '*) bis an ben Rhein, 


32) Inlianus; in Caefarib. Vielleicht flarb zu Genf in, 


diefen Tagen fin Srengelaffener, deſſen folgenbe 

Grabſchrift iſt C. lulius Caefar Longinus, C. Iulii 

leibertus, perruptis montibus hic tandem veni, ut 

hic locus meos contegeret cineres, Apollo, tuam, 
‘ Sdem! — T. Fulvius, commilito, commilitenj. 

Vale, Longine, aiternum. Sit tibi terra levis! 
23) Appianus, 150 Stadien. Siehe Abauzit bey; 

Spon, Hift. de Geneve, t. II, der Ausgabe 1731. 
in 4, über bie Lage. | 
24) Sequana, - | 


Zug 


\ B _ 
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im Xuea und an dee Saone ”). Dummerif, ber- 
Gewaltigſte unter den Hebuern, ein Schwiegerfohn 
bes Orgetorir, erwarb diefen Paß den Helvetiern, 
die er fich verbinden. wollte: die Sequaner wollten 
ſich duech Dumnorip ihre Feinde die Heduer verſoͤh⸗ 
- nen, weil fie von ihren eigenen. Bundesgenoſſen, ben 
Teutſchen, fehr unterdruͤckt wurden: Dieſer Mann 
trachtete nach ber Alleinherrſchaft über fein Wolf. 
Bey vielen Völkern unternahmen diefes verfchiebene 
zu gleicher Zeit, aber fie fielen alle unter bem guten 
Gluͤck Eäfars, mwelfer die meiften großen Eigen⸗ 
fhaften vereinigte. nn 
Alſo zog das heivetifche Wolf hinauf in bie Claus 
fen des Jura '*), in einen fo engen Paß, Daß auch 
nun faum ein Wagen um ben andern burchzufahren 
vermag: in der Tiefe auf der einen Seite draͤngen 
fid) ‚die Wafler des Rhodans durd) ein fehr enges 
Felſenbett, über dem ein hoher “Berg emporfteigt; 
auf der andern Seite ſteht eine ſenkrechte Felſenwand 
ſchrecklich hoch; der Weg Fäuft viele Stunden lang 


zwifchen hohen Bergen am Rande fleiler Abgründe  - 


und vieler tiefen Thaͤler. Diefe damals kaum gang⸗ 
bare Straße nahm der gange helvetiſche Stamm und 


feine 
| 15) Araris. Bon ihnen Strabo, L. IV, p. 203. 


36) Drey Hauptpäffe führen durch Fort-les Clufes 
und les Cles; und über SteCroix. In fofern erlaubt 
iſt, über folche Puncte, nicht abzufprechen, doch aber 
5 muthmaßen, möchte man auf ben Paß durch bag 

| ort-les Clufes rathen; les Cl&s wuͤrde bie Helve⸗ 
. tier von der Graͤnze ber Alobrogen und Römer, Des 

. ron Eäfar unten gedenkt, mol gu tweit ab, und für 

die Friedſamkeit ihres. Marfches zu Habe an dag 

teutſche Heer. des Ariovifiug geleitet haben. Im 

uübbrigen ergriffen fie darum nicht früher dieſen Ent⸗ 
ſchluß, weil Dumnorix des Orgetorix Tod ihnen uͤbel 
genommen oder fie eg doch glaubten. 
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- line Eidgenoffen, dreyhundert acht und fiebenzig tau⸗ N 
ſend Menfchen mit all ihrem Gut. Langſam famen | 
fie aus dern Gebürg über Bergwaſſer und an dem 
ſumpfigen Ufer des Nantuaſees bis an den Ararſtrem, 
nun die Saone genannt. An bemfelben flochten fie 
Kaͤhne und Floͤtze nach ber Unvolltommenpeit ihrer 
Kunſt, langfam und ungeſchickt. In zwanzig tu 
gen famen drey Gaue über- diefen ftillen Strom; 
Ziguriner bedecften ben Zug. Von da wandten pr 
fich nach den fruchtbaren Sandfehaften dee Sant 
ner’). Ä 
As Caͤſar vernahm daß die Helvetier denen Der Krieg 
Kom nur durch des Caſſius Niederlage und jene neu- Caͤſars: Ans 
liche Beleidigung befaunt war, oben an der. Provinz laß. 
her ziehen, um fich nordweſtwaͤrts nieberzulaffen, hielt 
er für gut, mit genugfamer Macht ihre Unterneh⸗ 
mungen zu beobachten, übergab das Sheer bey Genf _ 
feinem Legaten Labienus, eilte nach Italien, hob 
zwo Legionen, führte drey aus den Winterlagern. 
war ſchnell wieder in dem Offularhal '*), vertrieb 
durch Gewalt und Schredien””) Die &entronen, Gras 
jocefen und Catweiger von den Päflen ihrer Alpen, 
durchzog mit. mehr als drenßigtaufend Dann Vo⸗ 
contien und Allobregien, gieng im Sebufianifchen =) 
über den Fluß Rhodan, und erfchien im Ruͤcken des 
helvetiſchen Heers. Da kamen die Gefandten der 
Heduer von Bibracte und Heduer Ambarren und von 
Landguͤtern viele Allobrogen, mit großer Klage, weil 
die Helvetier (durch Noth gedrungen) die Lebensmit⸗ 
tel wegrahmen- die Staͤdte eroberten und 

— 


zz; 


m Pr Name Mi in Saintonge abrig. 
Er Ocelum, wol Domo Foflula; teutſch, bad 


10) 8 Die — hat ro L VIH, c. . 23. \ 
sc) le Bugey. J 


Unterbands 


lung. j 


! 


28 1. Wuch. 4. Capitel. 
aſgſoaft mie ih füßerin; 'iefes chaten ſie wo dle 


Vorſteher den Paß verſagten, und vieles mag aus 


Mangel genugſamer Mannszucht sefchehen ſeyn. 


Es roßhnten aber die Heduer von der Doux bis an 


die Saone und im ſuͤdlichen Theil des Herzogthums 


Burgund ), alte Freunde der Stadt Nom, weil 
im Weſten die maͤchtigen Arverner und gegen Mora 
gen die Sequaner ihre Feinde geweſen. Caͤſar freute 
ſich, auf: die Einladung dieſer gallifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
en, zu tbun, was er fehr wuͤnſchte zu uniernehmen. 


AAlſo uͤberfiel und fehlug.er durch Labienus *), den 

= er von Genf an ſich gezogen, um die dritte Macht⸗ 
: weache, die Tiguriner, welche noch jenſeits des Fluſſes 

geblieben. Den folgenden tag fuͤhrre er die tegio- | 


hen über den Fluß. 
Des Verluſtes erſchraken die Helvetier nicht, 


aber ſie verwunderten ſich, daß Caͤſar an Einem Tag 


über den Fluß gekommen. Hierauf. fandten fie Dis 
viko zu ihm, den grauen Ueberwinder ‚des Caſſius. 
Diviko ſprach: „Die Hefvetier laſſen dem Caͤſar fas 


„gen, wenn fein Volk Frieden halte, fo wollen fie 


„den Zug in diejenigen Sänder riehmen, welche Cäfar 
„ſelbſt ihnen anmeifen werde; er foll fie nicht bekrie⸗ 
„gen, ohne zu bedenken, was. vor Zeiten ſich zuge⸗ 
„tragen; feinen Vortheil über bie Tiguriner ſoll er 


weder fich zu großem Ruhm noch ihnen zur Unehre 
„recdmen; die Helvetier meſſen ihre Kräfte gern in 


‚offenbaren redlichem Kampf; Caͤſar foll nicht mas 


„hen, daß dieſe Gegend: berühmt werde durch fein 


„Unglü.“* Caͤſar antwortete: „Auch er, werner 
FR : betrachte, was die Helvetier den Freunden ber Stade 


n Rom in Sallin un, erinnere ſich her voriger 


„Zeiten, 


€ 
v 


21) Seaboe c.3. Tacitus, Ann. .. ‚L X]; Eumenius, 


panegyr. Conſtant., c. 2: 


= Diefed hat Piutarch. Caef. 


Geſchichte der Schweiz. 29 
„Zeiten, als bie Römer mitten im Frieden ohne. eb 
„nige Urfache von den SHelvetiern überfallen und hie» 
„durch leicht befchimpft worden; er halte den bisheri⸗ 
„gen Flor ihrer Waffen für ein Gluͤck, weiches ihnen 
„die Goͤtter darum geftattet, auf daß das nahe Um 
„glück ihrien defto empfindlicher fen; doc) wolle ee . 
mihnen Frieden geben, wenn fie den Hebuern und 
„Allobrogen Erſatz leiften, ihm aber Geifel ihrer 
„Treu ſenden.“ Diviko erwiederte: „Die Helvetiet 
„geben keine Geiſel ſie haben von ihren Vaͤtern ge⸗ 
„lernt Geiſel empfangen; die Roͤmer koͤnnten es 
pꝓwiſſen.““ > 

Hierauf gieng er, hinweg. Das helvetiſche Lager Korff. des 
brach auf. Seinem Zug folgte Caͤſar mit mehr als Zuges. 
vierzigtauſend Mann. Seine Reuterey, viertauſend 
Mann ſtark, wurde von; fuͤnfhundert helvetiſchen 
Reutern in die Flucht geſchlagen; derſelben machte 
den Anfang Dumnorir, Anführer des Zuzugs ber 
Heduer. Diefer Mann verhinderte alle Anftalten, 
weldye die andern Vorſteher feines Volks für das 
Speer Caͤſars machten; er baßte den Fortgang des 
römifchen Reichs. Er war in Gallien mächtig durch 
feine Verwandſchaften ‚ feinen Reichthum, bie wol⸗ 
berirtene Menge feiner Anhänger, und befonders 
dutch die Zuneigung feines Volks, für welches er 
“ fein Geld nie fparte: er wollte die Gallier frey erhal⸗ 
ten, ober felbit beherrſchen. Caͤſar konnte feine Den» ⸗ 
kungsart nach ſeiner eigenen beurtheilen; alſo bediente 
er ſich bey Zeiten des Haſſes der heduiſchen Regie⸗ 
rung wider dieſen Mann, um ihn unſchaͤdlich zu 
machen. 

Die Helvetier zogen vierzehen Tage lang in Schlacht: 
ſchwerem langſamem Zug vor den Roͤmern her; mehr Anordnung 
als einmal ſprengten fie an das Lager ihrer Feinde. derſelben. 
* Als Cäfar zu feiner Werpreviantirung von ihnen ab, 

on schre 


ai 


= 
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r 


rechts nach der Stadt Bibrakte, jog, wandten fie 


- ich gegen ihm, um ihn zu verfolgen oder ihm vorzu⸗ 
‚Kommen, .. Da fammelte Cäfar das Fußvolk auf 
einen Hügel, und ordnete. die Schlacht; indeffen - 


wurben die Feinde durch die Reuterey befchäftiget, 
Es. wählte Cäfer den Standort an der Mitte eines 


- Hügels; in das erſte Treffen flellte er vier alte Legio⸗ 


nen, höher in zwey andere Treffen zwo neugeworbene 
tegionen und alle Hülfswölfer: denn in dieſer 
Schlacht verließ er fich weder auf die Tapferkeit noch 


- auf die Treu ber Gallier, fonbern ftelite den Helve⸗ 


tiern die gelibtefte römifche Kriegskunft entgegen, 
Sie, nachdem fie.allen Troß in eine Wagenburg ver- 


ſchloſſen, machten eine fehr enge und fefte Schlächts 


ordnung von großer Tiefe, fehlugen die Reuter und. 
waren an bem Feind. Als Cäfar fie anrüden fab; 
erinnerte er mit kurzen Worten an Rom, an Pflicht, 
Ruhm und Rache, fprang vom Pferd, gebot allen 


das gleiche, rief aus: „Die Pferde wollen wir beym 

| „Nachjagen brauchen 2), und gab das Zeichen ber 
Scchlacht. 

ae Ge⸗ Erſtlich warfen die Roͤmer ihre Spieße: biefe 


Waffe, fieben Schub lang, fuhr mit großer Gewalt 


‚von der Höhe in die engen $inien des Feindes durch 


mehr als einen Schild; an diefen brach der hölzerne. 
Hake unmeit ihrer fcharfen Spige, wodurch das ge⸗ 


kruͤmmte Eiſen ſich an den. Schild feſtklammerte, ſo, 
daß der ſchwere Spieß herunterhieng. Dieſes hatte 


Marius in der cimbriſchen Schlacht eingefuͤhrt) 


Als viele Helvetier fielen, viele ſich vergeblich bemuͤ— 


heten den Spieß vom Schilde loszumachen, und an⸗ 
dere Schild und Spieß von ſich warfen, fiel das 
Treffen Caͤſars, ehe die Linien erfegt waren, die 

Schwerd⸗ 


23) Eb. def, eb. bafı , 
. 24) Sb. derſ., Mario. . 


x 
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Schwerdter in der Hand, herab in die gebrochene 
Ordnung. Die Helvetier konnten weder ihn uͤberflüͤ⸗ 
geln, da er den Huͤgel gaͤnzlich beſetzt, noch ſein er⸗ 
ſtes Treffen umgeben, da bie andern von oben her 
alles beobachteten und auf fie berabftürzen fonnten: 
daher fuchten fie billig eine vortheilhaftere Stellung, 
dem Feind aber die feine zu nehmen. Alſo zogen fie 
ſich zurück an einen Berg, taufend Schritte von die 
fer Wahlſtatt. Ihnen folgte Cäfar mit aller Macht; 
Im Feld fielen die Tulinger und Bojen, funfzehen⸗ 
tauſend Mann, welche den helvetifchen Zug bedeck⸗ 
sen, in die entblößte Seite des Feindes ”): auch 
wurde er von ben Helvetiern vom Berg herab ange» 
fallen... Dem wuthvollen Stoß diefer Mienge, welche . 
kein anderes Vaterland hatte, als dieſe Wahlftatt, 
auf der fie vor den Augen der ihrigen, für alles was 
Menſchen lieb ift, und für den alten Ruhm des Ma⸗ 
mens der. Helvetier mit äußerfteni Heldenryaeh ftritt, 
einem folchen Feind ftellte Caͤſar die beyd Nvordern 
Treffen entgegen; dem binterften gebot er durch eine 
fehnelle Wendung wider die Bojer Fronte zu machen. 
Lang und hart war ber Kampf: Die Helvetier in dieſer 
äußerften Gefahr blieben ihrer tapfern Voraͤltern 
würdig; ben ganzen Tag hat fein Römer einem aus 
ihnen den Rüden gefehen: Auf der andern Geite 
ſtritt Julius Cäfar mit jenem Gemuͤth, welchem bie 
Eroberung des ganzen römifchen Reichs- nicht allzu⸗ 
groß war, und mit jenem Blick, der ihn in feiner 
Noth über den beften Entfehluß ungewiß ließ, als 
an dem erften Tag, ber ihn den großen Feldheren an 
bie Seite feßen ſollte: Seine. beyden Treffen waren 
in einander gerückt; auch fonft hatte ſeit Marius 
durch die Verwandlung ber Centurien in Cohor⸗ 
\ sen.’ 






25) Dio Cafins: in den Ruͤcken. 
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ten ꝰ) die Segion eine nachdruͤcklichere Ordonanz: bie 
Soldaten wurden durch den Widerſtand, aber am 
allermeiften durch das Beyſpiel ihres Caͤſars und ähre. 
. Siebe zu ihm begeifter. Spät am Abend wichen die 
Heivetier nad) großem Verluſt in guter Ordnung 
theils auf den Berg, theils, zum Schug der Sheie 
gen, in Die Wagenburg zuruͤck *7), 
Foigen.  Gäfar wollte den Sieg. nicht unvollendet laſſen, 
0 fondern führte. einen Theil‘ feines Heers wider die 
Wagenburg; er erwartete, baß nach Gefangenneh⸗ 
mung ber Weiber und Kinder das helvetiſche Heer 
ſich ergeben würde; und wegen ber verwirrenden 
Menge ſchien der Feind hier ſchwach. Das helveti⸗ 
ſche Wolf, ohne Unterſchied Gefchlechts und Alters, 
‚würdig der Väter und Gatten, . welche. auf: dem 
Schlachtfelde umgefommen, ſtritt bis mitten in der 
Nacht von der. Wagenburg herab, und ſchoß durch 
biefelbe inaus; die meiften find hier gebſieben: 
denn, al endlich die römifche Macht nach) langem 
Kampf hereinbrac), verdroß es die meiften Greife, Weir 
ber und Kinder, den legten Tag’ ber Freyheit und ih⸗ 
res uralten Ruhms zu überleben. Ein Sohn des 
Drgetorir und feine Schweſter wurden bier gefangen: 
Viele taufend Mütter und unmündige Kinder, wel⸗ 
‚chen das Unglück übermenfchliche Kraft gab, eilten. 
auf den Berg zu bem Heer. Da dann alle mit grofe 
fem Wehklagen alfobald aufgebrochen, die ganze 
Nacht hindurch und vier Tage und Naͤchte * 


26) Zwey Manipuli machten jene, drey biefe; alſo was 
ven durch Die Ordonanz der. Cohorten weniger Zwi⸗ 
fihenrdume in den Linien. 

27,2 Dieen gFrieg beſchreibt am beſten Cäfar ſelbſt, de 

I, c. ı bis 29; Zivius, epit. CIII, iſt nicht 
Fa ih: Polyaenus, L. VIII, vermengt Degen 
eiten; Dio, 1» XXXVIII, iſt auch nicht genau- 






— 
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Aufenthalf in größter Angſt und Beſtuͤrzung durch 


viele galliſche Landſchaften bis zu Den Lingonen ”*) ges 
zogen. Die Römer heilten die Berwundeten, und 
begruben die Todten; am hritten Tag brach Caͤſar 


auf; den Lingonen ließ ee fagen, wenn fie die Helve- . 


tier aufnähmen, fo fey er ihr Feind ”°), Aber die 
Helvetier, welche ein einiger Tag um bie Bluͤthe 


ihrer jungen Krieger, um all ihr Gut, ihre Weis. 


ber und Kinder und.um alles Anfehen gebracht, und 
welche nad) einem langen Zug in Betruͤbniß, Angft 
und Furcht, ohne Brodt waren, ſchickten ihre Vor⸗ 
nehmften an. ben Ueberwinder. Er begegnete ihnen 
an ber Spige des Heers; die Gefandten fielen zur 
Erde, und baten weinend um Frieden und Mitleis 
den. Käfar fprach, die Helvetier follen feiner Ans 
funft erwarten. Als er zu ihnen fam, befohl.er, die 
entlaufenen Knechte und ihre Geifel und alle Waffen 


ohne Waflen! Bey anbrechender Nacht entflohen 


| fechstaufend Menfchen aus dem Gau der Verbigener: 


nad) dem Nheinftrom gegen Teutfehland Bin: Die 


galliſchen Völker brachten fie zuruͤck; denn Caͤſar dro⸗ 


hete: hierauf wurden die Verbigener niedergemacht; 


er konnte nicht leiden, daß er betrogen würde. Da 
erfüllten alle Helvetier, Tulingen und Catobrigen °°), 
hundert und zehentauferd an Zahl ’") feine Foderun⸗ 
gen; in,großer Beforgniß, die entwaffnete Menge 
u a ; werde 
38) Um Langres in Champagne. 
29) Bon der Schlacht bey ‘der Wagenburg, f. Plu- 
tarch., Caeſ. Sn | 
30) Bojos Aeduis conceflit; Carfar. | 
31) Die Bojer muͤſſen dieſer Zahl beygefuͤgt werben, 
weil fie die Menge der Zurückfehrenden ausdrückt, wir 
haben gefehen, daß die Bojer bey den Heduern blie⸗ 
ben. Bey Strabo, L. IV, p: 294 find, böchft vers 
Seſch. der Schweiz L Ch, & muth⸗ 


zu liefern. Da erſchracken fie ſehr; was iſt ein Volb 


u 


— 


Friede. 
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werde um ringt und ausgerottet werden. In dieſer 
Furcht erſchienen ſie vor dem Ueberwinder. | 
Da ſprach Cäfar: „Sie follen ruhig nach ih⸗ 
„rem Vaterlande ziehen, und ihre Städte und Fie⸗ 
„fen wieder aufbauen; er wolle den Allobrogen bes 


„fehlen, fie mit Jebensmitteln zu verfehen;. fie ſollen 


„ſich vor niemand fuͤrchten, das roͤmiſche Volk mache 
„die Helvetier zu Bundgenoſſen, und wolle fie di 
„firmen; feiner ſoll römifcher Bürger werden °*), 

„fondern die Obrigfeiten follen das Land nad) ihren 
Geſetzen wohl regieren.“ Alſo zogen fie heim. Die 
Däffe durch Genf und in dem Jura verwahrte Caͤſar 


durch die julifche Rittercolonie ”), welche er zu No⸗ 


viobunum ’*) an dem femanifchen See 7) ftiftete, 


‚Gegen Teutfchland befchirmte die Delvetie der Name 
ns bemahrten fie 


Noms; für Die nicherpeit Ita 
Ben Zugang ber Alpen). Caͤſars Güte, als er 
voch nicht Herr der el war, war bie löblichfte 


Klugheit, nachmals aber die ſchͤnſte Eigenſchaft ſei⸗ 


ner großen Seele). 


muthlich, die Zahlen verdorben; auch ſind ſie nicht 
glaubwürdig von Orofus (L. VI, c. 7), und am ums 
wahrfcheinlichften bey Polyasıus 1. c. angegeben. 

33) Cicero, pro Balbo. 

33) Colonia lulia Equeftris. a 

34) Nion, Neus. 

35) De heſeruere cavo tentoria fixa Lemano. Lucanun,, 


36) Die Wichtigkeit ſ. ‚bey Tacitus, Hiſt., L. IV. c.55. 


37) Ne leur donnant autre garnifon que la memoire _ 
de fa douceur et clemence; Montaigne, L.1], c. 33- 


..d 


» 
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EI 1 nn 2 2 2 2 
Das fünfte Capiti. 
Von den Völkern im Gebing, - — 


He Naine der hohen Alpen gehührt einigen Spi⸗ Die hoben 
Gen des Gebürges, welche über alle Graͤnzen Apen übers. 
lebender Natur in die reinere $uft emporfleigen: von aupt. 
ihnen, als von Mittelpunkten, gehen aus viele unre⸗ 
gelmäßige Reihen hoher Berge, welche in vielfachen 
Krümmungen einen großen Irrgang bilden Die 
Alpen in Uri und Unterwalden, und auf den Graͤn⸗ 
zen ber “Berner, bes Sandes Wallis und Rhätiens 
bilden denjenigen Alpenſtock, welcher der Gotthard”) 
genannt wird; von bemfelben erftrecken fich viele’ 
Berge in mand)erley Richtungen an bie Seen von 
Thun, Lucern, Zürich, Coſtanz, Como und an ben . 
langen See”). Die mitternächtlichen Berge lagen 
wüfte und ohne Namen; die ſchon zahmern füdlichen 
Thaͤler, wonun Wallis, die ennerbürgifchen Vog⸗ 
teyen ’) und Graubünden find, wurden von vielen 
Fleinen und armen Voͤlkern bewohnt, welche wild - 
umd frey bleiben wollten. Man weiß weder ihre. Abe. - 
funft, nod) ihre Verwandeſat, noch ihre Selben I. 
W 3 Ä aber 


1) Nicht von der hoͤchſten Spise, fondern von dem 
angbarften Paß. Daß eg idem Alpium traftus, hat 
chon Plnius, H. N., L. IIE, gefehen. Wenn man. 
biefes Gebürges Geftalt und Lage bedenkt, und nie 
gelehrt Herr von Zurlauben de macht, 
auf feiner Spitze haben die Tauruſter ihren Gott ans 
gebetet, fo fcheint nicht fo unmöglich, daß Gotthard 
(mie der Berg Gottes) ein uralter Landesname iſt. 
2) Lago maggiore, , | BE 
3) Ein fchmeizerifcher Ausdruf für ſieben Landvogteyen 
der Nation, welche jenſeits dieſem Gebuͤrg in Italien 


liegen. 


Sande? Wal 


ern 
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"aber fi e (ehren, ‚ welch ein Vaterland ertraͤglich wird, 


wenn es frey iſt. 
1. Von dem 


Wo der lemaniſche See anfaͤngt, Ref er. am 


allertiefften am Fuße fchroffer hoher Felfen *) Hier | 


empfängt er den Rhodan, welcher zrifchen Wey eben 


ſo ſchrecklichen Bergen aus einem Paß hervorſtroͤmt, 
welchen er faſt ganz füllt: von da. erſtreckt ſich dreyßig 


Stunden weit hinauf an den Furka, einen Berg der 
Gotthardskette, ein enges Thal, mit Namen Wal⸗ 
lis’). Ueber demfelben liegen gegen Mitternacht 


hoͤhere Alpenthaͤler tief unter dem ewigen Eis; im 


Bon feinen 


Süden ftehen viele hohe Berge hinter einander big 


an den penninifchen Paß ). An, vielen“ Orten iſt 


neun oder zehen Monate im Jahr die Natur von 
Kaͤlte ſtarr; eben dieſe engen Tiefen ſchmachten waͤh⸗ 
rend ihrem vierzigtaͤgigen Sommer unter der Hige 


von Senegal”): Unweit von Pflanzen, die man im 


nemen Sembla findet, werden Früchte ausgefocht, 
melche die Wärme Staliensund Spaniens erfodern®). 


Diele Völkerfchaften ſtritten um diefes Sand wider 


das römifche Reid). 
Die Wiberer mohnten in den Bergen des Furka. 


Einwohnern. An bem nördlichen Gebürg liegen die Ardyer )) ab« 


! 


| | 7) Denbachtung des Herrn von Saller; aus einem - 


meiden, was von dem emigen Eis uͤnbedeckt blieb. 


Man | 


4) Les rochers de Meilleraie. 

5) Vallis Pennina, Valefia. 

6) Der große Bernhardsberg, auf welchem L. Luci- 
‚Jius Deo Pennino O. M. donum dedit; Innfchrift 
bey Wartin, relig. des Ganlois, t. J, p. 402. 


noch nicht gebrudkten Brief. Der Nordwind hat kei- 
Nnen Zugang. 
8) Zwiſchen Sitten und Sanenland; „aller praef. _ 


ftirpium Helv. 


9) Polybius, L. III, c. 47. Dir Name möge wol 


übrig ſeyn im Drte Arden, ur 


& 
3 
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Man weiß nur die Namen der Tylangier 20, ‚be . 
Temener ”°), ber Chabilfoneh, ber Daliterner * 
die Seduner wohnten um die Stadt Sitten, im 


Rhodanpaß Weragern, von da bie Nantuaten *) 
bis an den See '*), | 


Dieſe drey legtern: Volterſchaen wurden durch Wie es roͤ⸗ 
Caͤſar unterworfen; meil-fie in dem penniniſchen Pag miſchwurde, 
durch uͤbermaͤßige Zoͤlle und Frachten die Handel⸗ 
ſchaft ſtoͤrten und Raͤuberey trieben. Die Walliſer 
verloren alſo ihre Freyheit, weil fie derſelben zum 
Schaden der Auslaͤnder mißbrauchten; ſie hatten feſte 
Burgen und ſtarke Paͤſſe, es fehlte ihnen weder Muth 
noch Freyheitgefuͤhl, aber fie mußten ſich ihrer Vor- 
theile nicht genug zu bedienen; alſo mußten ſie um 
Frieden bitten und Geiſel geben. Da nahm Ser⸗ 
gius Galba, ‚der die zwoͤlfte Leglon und einige Reute⸗ 
rey hatte, das Winterlager, theils im nantuatiſchen, 
cheils (vornehmlich) zu Oktodurus), einem Flecken 
der Weragern; die Dranſe theilt Oktodurus; dieſem 
Fluſſe weſtwaͤrts befeſtigte Galba ſein lager; ; demſel⸗ 
kn grgenüber wohnte das Volk. u 

3. Ehe. 


10) Diefe koͤnnten die Tulinger feyn. 

}1) Ihr Name ſcheint uͤbrig in Turtmen, Tourte- | 

_ maigne, (turris Temenica). 

12) Diefe vier Voͤlkerſchaften hat Feflus, ora marit. 

13) Nant heiße ein Waldbach, daher fommen in bies 
fem Gebuͤrg viele Rantuaten vor. 

14) Wol bis. mo Unterwallig auch nun aufhört. Hier. 

‚ aug bürfte Die tage von Tauretunum (bey Marius, 
chron., ad 563, in du'Chefüe, ‚Seriptt. rer. Gallic.) 
Licht erhalten. , 

15) Cdejar, deB. G., L..Ul; Strabo, L IV, p. 3125 
Plinius, B.N., L. II, c. 19. Bon biefer Gefchichte 
f. auch Dio, L. XXXIX, und Orofius, L. VI, c. 8. 

„ Der Ort Oktodurus iſt in oder bey SMartinadh 
(Martigny). | 


nn 2. —— 
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| Berfch für Che das Sager vollenbs befeſtiget und- mit Pros 
IE Dee . 


piant genugfam verfehen war, befchloffen die Wera⸗ 


I —* J gern dieſes Thal durch des Galba Untergang den roͤ⸗ 


miſchen Feldherren fuͤrchterlich zu machen; der Hoff⸗ 
nung einer unangefochtenen Freyheit wollten fie ſich 
felbft und ihre Kinder, welche bey dem Feind Geifel 
waren, gern aufopfen. .Einft bey Anbruch des 
Tages erfchien der Paß und alle Höhen um den Ort _ 
von ihnen, und von Den Sedunern befegt, und Galba 
war von Zufuhr und Huͤlfe getrennt, in: einem 
Augenblick überfielen Die Seduner und Weragern, 
begeiftert von Zuverfiche und Rachbegierde, von ale 
ken Orten her das römifche Sager, Die Römer wis 
derſtanden mit altgewohntem Heldenmuth. Aber. 
die Sandleute wurden Durch das aus allen Gegenden: 
zufammenfließende Volk abgeloͤſet und verſtaͤrkt; alſo 
daß die geringe Zahl der Auslaͤnder verwundet und 
ormuͤdet wurde. Um ben Mittag wurde den Oraben 
des Lagers aufgefuͤllt, hierauf der Wall zerhauen, 
und alles geruͤſtet um denſelben zu erſteigen. Als 
Publius Sextius Barulus, welcher fuͤhlte, was er 


— ſeinem Alter und Primipilat, und was er der Ehro 


feiner Narben ſchuldig fen, als er und Bolufenus” 
ein Militartribun, den Fortgang der Feinde fahen, 
_ erinnerten fie den Feldherrn, dasjenige anzuordnen, 
u was Roͤmern in folcher Noth gegiemte?. Hievon wur« 
den die. Soldaten fogleich unterrichtet; hierauf gaben - 
I einige Augenblicke der nöthigen Rait:. Nloͤtzlich 
und aus allen Thoren fielen die Cohorten mit aller 
Wurth verzweifelnder Kriegsmänner bes allertapfer⸗ 
I Volks. Che die erftaunten Weragern ben 
| weck des Feindes begriffen, waren viele Römer im 
Befitz der hohen Gegenden; andere ſtritten von vora 
mit roͤmiſchem Heldenmuth, alfo daß. der Landleute 


Fre erlegen bie vi befreyt und rin 
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und offen Barbaren bewieſen wurde, daß die Stärfe 
eines Heers nicht auf der Zahl der Krieger ,. jondern 
auf berfelben Werth beruhet. alba verbrannte 
hierauf den Flecken Dftodurus; ben Winter brachte 
er bey den Allobrogen zu. Die Römer behauptesen 
fih in dem Paß, aber fie gaben den Oftodurenfern 
diejenigen Rechte, die das Latium durch alte Ver⸗ 
wandfchaft und große Kriege faum erworben '°). 
Völker in ftarfen tagen, wenn fie fie muthvoll ver⸗ 
fechten, (mit müffen diefes nicht vergefien) ehret auch 
der Sieger. i R : Ze a 
Bon. dem Furka bis an die Quelle des Rheins 2. Die Rhaͤ⸗ 
in dem Berge Adula *”) wohnten die Lepontier "*), tier. Ihr Al 
eine Bölferfchaft rhätifcher Nation, und vielleicht aus terthum. 
- dem Stamm der Tauruſter. Die Tauruſker beſaſ- 
fen viele Thaler der Alpen im Gorthard, um Salußa . 
und in Krain '”), Die Mhätier waren. vor Mrs ° . 
eine große Nation in talien ”°), welche von den 
0 &4 .  Grien 


16). Plinius, J. c.; Seviri (fo muß man boch Iefen) . 
vallis Poeninae fommen batd nach biefem (Aufſchrift 
| :, ben Borhat, Mem. fur la Suiſſe, t. I, p. 296), und 
Wim dritten Jahrhundert fömmt vor Forum Claudũ Re 
| Vallenfium O&odurenfium (Auffcheift eb. dal; , 


+. 


p: 142). 
17) Strabo, L.1V, p. 315; fi auch was er p. 293 üben 
‚bie Nantvater bes Adula ragt. ‚Unrichtig megnte Dio, 
‚ kL XXXIX, die Rheinquelle fey um etwas außer 
dem rhätifihen Land. 
18) Schon die Wiberer waren Lepontier; Plinius 1. c. 
valle Leventina ift ihr Name übrig. 
19) Plinius. Da aber der tauruffifche,. wie viele an⸗ 
dere Namen, Localumſtaͤnden gemäß, appellativ feyn 
fonnte, fo darf aus der Uebereinfiimmung bed Na⸗ 
mens auf die ähnliche Abkunft verfchiedener Voͤlker⸗ 
ſchaften fein Schluß gemacht werden. - oo. 
20) Bon diefem Aufenthalt fängt ihre Meldung bey 
den Sefchichtfchreibern an; freylich wird ee ae 
— iſche 
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Griechen und Roͤmern Tyrrhener, Tuſten oder He⸗ 
truſken genannt wurde, Rhaͤtier mag ihr eigener 


Name geweſen ſeyn?). Von den Alpen wohnten 


ſie bis an die Tiber in einer Eidgenoſſenſchaft vieler 
Staͤdte, welche von ſelbſterwaͤhlten Obrigkeiten und 
nach ihren eigenen Geſetzen regiert wurden: Sie hat-· 
ten in — Gottesdienſt hohe Feyer, im Glauben 
folgten ſie den vaͤterlichen Sagen: In der Kunſt wa⸗ 
ren fie zwiſchen ber aͤghptiſchen Rieſengroͤße und grie⸗ 


chiſchen Vollkommenheit. Gegen gewaltige Buͤrger 


und auswärtige Macht behaupteten fie viele hundert 
Fahre lang die Freybeit, und weitberuͤhmt war ihre 


 ‚Seeinadht: Allein bey obgedachtem **) Anzug der 


alten Gallier verließen alle Beroohner der Ebene ant 
füdlichen Fuß des Gebürges die Städte ihrer Voraͤl⸗ 


‚tern, und nahmen: bie Flucht. Kine Eidgenoffen« 


ſchaft von zwoͤlf Staͤdten blieb in den fchönen Thaͤlern 
der apenninifchen Berge, welche Darum Tofcana ”) ' 


- genannt werden. Weil aber diefes Sand nicht allen 


le Rhaͤtien 
war. 


groß genug, oder vielen unſicher ſchien flohen Rhaͤ⸗ 
tier auch in die Alpen ?). 

Zur felbigen Zeit waren hochſtens Fußpfade in 
dieſem Gebuͤrg, oft gebrochen von Eislagen der Fel⸗ 
ſen, die von den Hoͤhen in den Abgrund herunterge⸗ 


ſtuͤrzt; Fremden und ihrem Vieh ſchwindelt bis auf 
dieſen m auf ben engen hohen Wegen durch dieſe 


Kluͤfte. 


Bi Abkunft aus vlel Altern Zeiten durch die Wur⸗ 
zein der Sprache wahrſcheinlich. 


31) Dionyf. Halic., Archaeol. L. I, leitet hierauf, 


und anbene beftätigen die Vermuthung. 
22) S. oben Cap. II, n. 6. 


235 Taſeia dazumal. 


94) Livius L. V, too er den alten Nefan vielleicht ie 
. einen ‚jüngern Rhaͤtus vermenfet; Plinius, L c.ĩ 
Ila ſtinus L. AK, C. ⸗*. 


a —— 
⁊ 
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Kluͤfte ). Der Strom des Rheins floß durch 
große Suͤmpfe in einen ſehr breiten, tiefen und lan⸗ 
gen See **). In dieſen Gegenden blieben die Rhaͤ⸗ 
tier, und wohnten bis an den großen See; fie nann« 
ten ihn (vielleicht nach ber venetianiſchen Meeres« 
bucht) venetifches Waffer ). Hierauf bauten fie an 
vielen hohen Orten ftarfe Burgen **) und ein anderes 
favinium, ein anderes Ardea und ein Faliſci, von 
welchem Camillus nichts vernahm °). 
Das ganze Volk wurbe martialifh), vergaß die Wie die Ra⸗ 
tuſtiſchen Kenntniſſe und Künfte ’°), trieb Raub, tier. 
weil andere ihm alles genommen, und wurde allem 
Gehorſam, aller Furcht und Menfchlichfeit fremd. 
In den Städten ber benachbarten Gallier ?") erwuͤrg⸗ 
ten fie alle Männer und ihre Söhne, und alle dieje⸗ 
nigen fehwangern Weiber,. welchen die Wahrfager. 
. Mannsgeburt weiflagten ”). Es befchirmte vor 

ihnen weder das Alpengebürg dieſe Gaflier, noch der ' 
C. große 


25) Dieſe Bergpfade find von Strabo, J. c., ſchon recht 
gut beſchrieben worden. un 
26) Eb. derſ., eb. daf. und L. VII, p. 448; bie rhä« ” 
tiſche Sränge jeigt er. auch recht gut an L. IV, 
p- 313 ff. und L. VII, p. 481; vergl. Plinius 1. c. 
97) Lacus Venetus, Er fönnte leccht fo heißen von 
. dem Volk, welches die venetianiſche Meeresbucht ges 
nannt; wern Wenden, vielleicht nur wanbernde Vol⸗ 
fer, homines qui Winde vocantur (Aa Murenfia), .. 
diefe Länder durchzogen. | U 60 
28) Arces, Alpibus impoſitas tremendis. Horatius. 
29) Flaͤſch, Ardez und Lavin find ihre teutſche Namen; 
viele, nech lateinifchere, Fommen vor im Berfolg der 
Geſchichten. 
30) Wenn ſie ſo alt waren; der Zeitpunct aller dieſer 
- Wanderungen iſt fo unficher angegeben, fo Daß, wol 
beſſer if Feine Jahrzahl zu beſtimmen. 
31) Man weiß, die Lombarben war Gallia cifalpina. 
33) Strabo, L. IV, p. 3163 Do, u LV. © 


Le; 
e \ 


Kr . 


SBie fie roͤ⸗ 
ir wur⸗ 


. 
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| große See die Helvetier, noch die Teutſchen thetapfe⸗ 
rer Muth; als naͤhmen fie von allen Voͤlkern die 

Rache des Verluſtes eines glüclichern Landes: Aus 
Hungersnoth hielten einige Frieden ; -fie vertaufchten. 


Käfe, Honig, Pech und Harz um Früchte der Fels 
der ?). Die Gallier, in ihren neuen Land ſowol, 
als in den Wohnfigen ihrer Väter, alle Tuffen, und 


glle.von ihnen befahenen Küften und Gewaͤſſer, ihre 


Freunde, ihre Feinde, und Voͤlker, die fie niemals 
nennen gehört, fielen unfer das Joch der Stadt Rom: 


Inndeſſen/ blieben die Rhaͤtier frey und wild in dem 


Gebuͤrg der Graubuͤndner, in dem Venetianiſchen, 


in dem Tridentiniſchen, Tirol herab?“), und bis an 


den Donauſtrom, und ihre Nachkommen reden von 
dritt albtauſend Jahren her ihre Sprache ss), 


n bem fiebenhundert acht und dreyßigſten Jahr 


der Stadt Rom, als Dctavius Augüftus alle Na 
tionen von dem Euphrat bis. an die Küfte der Bri⸗ 


= ‚Connier frledſam beherrſchte, wurde er durch die Ca⸗ 


munen und Wennonen, rhätifche Stämme, welche | 


gegen römifche Landſtaͤdte einen Raub thaten, erin⸗ 
nert an die Völker in dem Gebuͤrg. Da wurden 
Claudius Druſus und Claudius Tiberius Nero, ſeine 
Stiefſoͤhne, mit einem Heer wider die Ryaͤtier ge⸗ 
ſchickt: Hingegen die Windeliker ?°), ein Volk von 


gleichen 
93) Strabo, ibid, 


34) ©..von'ihrer- Hauptſtadt, wo nun Wilten iſt, bey 
Innsbruk, Roſchmanns Veldidena. 


- 35 5) Das Ladinum in ‚Engadin und in vielen andern 


Gegenden ift faſt noch wie Livius L V, c. 33 es be 


zeichnet 
, :6) gielleicht, Wenden am Lech. Eie mohnten am Lech, 


Ptolom., L. VIIL,.c. 12. ®ermuthungen über die 
- Abflauımung oder über die Wohnfige und Namen ber 
Völker neque confirmare argumentis neque refel- 
lere in, animo eit; ex ingenio ſuo quisque demat 


rel addat idee (Tacitus), 


. 
— — — — — — 


\ 
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gleichen Sitten, ihrem Lande gegen Mitternacht, 


wurden ihre Bundsverwandte zu dieſem Krieg; oſt⸗ 


waͤrts war auch Noritum ’”) wild und unabhängig. 


Die Römer, welchen der unblutigfte Sieg billig der 
fhönfte fchien, fuchten die Feinde zu trennen. Dru⸗ 
ſus, ein Juͤngling, in dem des großen Caͤſars Geiſt 


war, zog in das Tridentiniſche, ſein Bruder durch 


Gallien. Ehe die Rhaͤtier des letztern gewahr wur⸗ 
den, erſchienen die Befehlshaber deſſelben im Lande 
der Windeliker, er ſelbſt auf dem See; denn auch 


Tiberius hatte ſolche Einſi chten, daß, wenn er nicht 


Kaiſer geworden waͤre, er vielleicht große und gute 
Thaten verrichtet haben wuͤrde. Drufus, der era 
wartet wurde, fihlug den Feind, fam in dag fand, 


und ließ durch das Gebürg Straßen. baum. Ym 


Nord wurde auf einmal jeder Stamm in feinem Sande. 
angegriffen und ‚überwunden; auf. dem See fchlug 
Tiberius die. Windelifer, Diefer Zufälle erſchraken 
die Rhaͤtier ſehr, als ein Wolf, deſſen Vaͤter in 
offen Kriegen: glücklich geſtriten. Durch die Ber. 
zweiflung wurde ihre Wildheit Wurh; auch Weiber 
wagten fich für die Erhaltung der Freyheit in die 
Schlacht, und Mütter ſchleuderten römifchen Solda⸗ 
ten ihre Säuglinge in Das Angeſicht. Weil aber 
bloße Freyheitsliebe wider Kriegskunſt felten ſieghaft 


Äft, wurden (am teten unter allen Völkern bes Al 


pengebürges) die Rhaͤtier unterfocht. Endlich wur⸗ 
den von den tömifchen Feldherren Die munterften 
Jünglinge in großer. Anzahl zu Soldaten auggeho« 
ben, und lernten in ben !egionen den Dienft; Rhaͤ⸗ 


tien wurde durch ein feftes Sager im Gehorfam und 
unter ber Steur gehalten ° ®), 


Bi⸗ 
37) Plinius, L. DH, c. 24. 


38) Horatins 1. IV, od. 4 Sirabo, La w. p FR 
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Bis hieher die urſpruͤngliche Freyheit mit threm | 
Untergang, ſowol in den hefvetifchen Gefilden, als 
in bem penniniſchen und khaͤtiſchen Gebuͤrg. 


* > 2 ——— nn nn 


| Sechſtes Capitel. 
Die. Zeiten der Kaifer. 


zer dem an. beherrfehte der Kaiſer den ganzen 
Rheinſtrom von ſeiner Quelle in dem Adula 
bis an die Suͤmpfe der Bataven; jenſeits demſelben 
gehorchte Rhaͤtien und Vindelicien“). Da zog Mare 
bode, ein teutſcher Heerfuͤhrer voll Muth und Klug⸗ 
heit, mit allen Staͤmmen, die ſich zu ihm hielten, 
von dem obern Rhein weit von den Roͤmern an das 
carpathiſche Gebuͤrg: vierzigtauſend Schwaben be⸗ 
wog Tiberius, in Gallien Güter anzunehmen *), Die 
beften teutfchen Laͤnder bis nach Pannonien lagen er- 
oͤdet; Gallien bedurfte Bol; Rhätien litt Mangel 
daran, und von den Helvetiern war kaum ein Drit⸗ 
theil vorhanden. So viele mußten umkommen, auf 
daß der Nord geborchen lerne. . 


Lucius Munatius Plancus, ein Mann ‚berge 


mäß den Zeiten, geſchickt in Kriegen und am Hofe 
rg! mar 9 wurde zu den Raurachern ge⸗ 
ſchickt: 


315; Lvm. p: 448; Yellehns, L.II, e. 39, 95, 132; 

Plinius, L. Il, c. 20, L.XVI, c.23; Florus,;L.1V, 

C. 12; Suetonius, Tib. c. 9, Cland. c. ı; Appianus, 

lllyr., p- m. 7605; Dio Call, L. LIV; Eufebiis, 

chron. ; .Orofius, L. VI, c. 31. 

+) Sallufius, fragm. L. 1, p. 034 Cortii; Suetonias, 
Caef., cı 25; —— VI, c. 17. 

2) Velleius, I. I. c. 108; etonius, Aug. c. 21, Tib. 
e. 9; Aur. Vikor, epit., c. 1. 

3) Vin, L. u, c. 83. 


t 
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| ſchickt: y Ihre Ueberbleibſei vom | befverifchen Krieg 


bewohnten die Ufer Des Rheins, nahe dem Ort, we 
nun Baſel it, und wo der Strom fich nordweſtwaͤrts 
an Gallien herunterbeuge. Bey ihnen, als in ber 
vortheilhafteften Gegend um den Paß des ara nach 
Helvetien, ben Zugang des Landes der Sequaner, 


die Züge der Teutfchen und alle Bewegungen der be 


zwungenen Rhätier zu beobachten, ftiftete Plancas 
die Auguftuscolonie *), Sie befam, um Bürger 


zu locken, bie echte ber italifchen Städte, Freyheit 
. vom Kopfgeld, eine fefte Burg, fchöne Tempel, große 


Wafferleitungen, und am Hügel (von welchem auf 
den Strom, auf Gallien. und Germanien eine vor» 
treffliche Ausſicht herrſchte) einen Schaupfag fie 
mehr als zwölftänfend Menſchen; und es Fam in 
diefe raurachifche Stadt aller wollüftige Ueberfluß, 


. der nach. dem Untergang ber Freyheit noͤthig ift, um 


fie zu vergeflen ). Pu % 


Die Helvetier, deren Verfaſſung Caͤſar geordnet Die Landes⸗ 
hatte ‚ geneffen wegen ihrem alten Ruhm aller Vor⸗ verfaflung. 


jüge, die. ein unterworfenes Volk wünfchen darf. 
Jede Stadt hatte zween Vorſteher; die Nation ver⸗ 
ſammelte ß ich durch Geſandte in er * 


\ 


4) Colonia Angußa Rauracorum,. Augſt. Plinius, L. 
IV, c. 17; Aufſchrift bey Gruter n.339; Schöpflin, 
" Alfatia illufte., T. I, p. 155. An dem Ort var fie, 
wo der Strom des Rheins modico flexu in ocei- 
dentem vertitur; Tacitus, Germ. c. 1. 

5) Staufer Schöpflin 1. c., Brukners gelehrtes Werk 
über bie Merkwürdigkeiten der St. und Landfchaft 
Bafel, ©. 2738 bis 3077. Civitas Bafilienfium iſt 
wol zuerſt in Sirmonds notitia proviuciar. et civitat. 
Gafliae. 

©) Convemas Helveticus; Bochat, t: III, p. 534 bie 

1 8. | . 


e, 
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Aus Noviodunum und Ebrodunum 7. giengen Tarı 
nen, welche auf dem Juͤra vorzüglich find ®), in ben 
Rhein und auf die Rhone nad) beyden Meeren; der 
Ort Cully an dem lemanifchen See harte feinen 
Bacchus ?). Die Helvetier, welches wenigen Uns 
terthanen geftattet wird, hatten auf ber Seite nach 
Teutſchland ein’ Caftell mit ihren eigenen Leuten bes 
fegt '°). . Für fo viele Nachficht waren fie fo dankbar, 
daß, als Octavius in dem ſechs und fiebenzigften 
Jahr feines: Alters zu den Göttern gieng, ihm in 


mehreren Städten Helvetiens Priefterfchaft geftiftee 
‚ wurde ): die Vornehmen fcheinen von mächtigen 


Patronen roͤmiſche Namen angenommen zu haben”); . 


ſeit alle Gewalt i in die Hand eines Einigen fan, wa⸗ 


ven, 


es Nion und Iverdun. 

855 Daher die Ratiarii, Son, H. de Geneve, t. IV, 
‚pP % der EI. Ausg.; verglichen mit Herrn Schmidt 
“ Antigg. d’Avenche, p- 15. ©. von ben Tannen 
Piinius, L. XVI, c. 39. 

) Libero Patri Coclienſi; die. Auffebrife iſt in den 
Delices de la Suifle t. U, p- m. 259, und bey Bo- 
‘chat, t. II, p. 430. 

10) Tacitus; Hift., L.T; Cohors Helvetiorum iſt noch⸗ 

im J. 148 in ber Aufſchrift bey Schelhorn, Amoe- 

‘ nitt.t.X, p. 1209. 

ı 211) Spon, 1: c. p. so: bie Namen diefer Aufſchrift 
find merfiwärdig: Q. Stardius Macer, C. Stardius' 
Pacatus, C. Albutius Philogenes, Statius Anchia- , 
: Ws, Novellus Amphio, Corn. Amphio. ©. aud) 
p. 51, Sex. Attio Carpophoro, ©. bie recherches 
Spons p. 262. Bochat, t. II, p- 415. 

.12) Derleichen wollen wir einige aus ben Aufſchriften 

anfuͤhren: Zulia Cenforina, Bochat, t. I, p. 4825 

C Iulius Sematus, Spon t. IV, p. 71; T. Iulius 


. Valerianus, ib. p. 46; D. Iulius Capito, ib. p. 705 ’ 


G. Julius Sergius, ib: p. 40; C. Plinius Fauftus, ib. 

pP. 5% Doch, wenn ber Gebrauch- nicht fonft be⸗ 
-Fanne wäre, wuͤrde er nicht hieraus erwieſen Werben; 
diefe Männer konnten Coloniften feyn. 


nd es Tin u Ba 
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ren weder die alten Gefchlechter noch Stäbte und 
Nationen groß und ficher durch ſich ſelbſt. In der 
Colonie Noviodunum war Juliug Bröchus Auffeher 
der Zimmerleute , einer der drey Vorfteher bes Bau Zn 
weſens, einer der zwey oberften Nichter, und auch BF 
Soldatentribun, und Augur, Pontifer und Prie⸗ 
ſter 2); auch ſonſt wurden buͤrgerliche, prieſterliche 
und Kriegswuͤrden auf dieſelbe Perſon gehaͤuft, weil, 
da der Kaiſer in allem die hoͤchſte Macht beſaß, alle 
goͤttlichen und menfchlichen Rechte und alle Künfte | 
und Stände bes Friedens und Kriegs vermenge _ 
wurden, Andern Borftehern iſt, ben ihrem $eben, 
von Städten. durch Denfmale Danf bewiefen wor⸗ 
den *). Doch, was unterwerfene Völker thun, ift 
meiftens ber Furcht ober ber Schmeicheley verdächtig, 
und Aemter find eine zweydeutige Ehre, wo außer 
Großmuth und Einficht andere Wege dazu find ). 

Bey dem Kaifer, der das Glüc der ganzen ges Bon wem als. 
fitteten Welt beitimmte, wurden bie Patricier, die les abhieng. 
Enkel der aken Eroberer‘, ‚aus Mistrauen unter- 

druͤckt; 


13) L. Inlius, P. F., Brocchns; Val., Baflus, praef. 
fabrum, bis trib. mil. leg. VIII Aug. ., Duumvir iari 
dicundo, Triumvir locor. publicor. perfequendor.,, 

augur, pontifex, IIvir, flamen, in Col. Equeftre; 
vicanis (biefes, fir vianis oder Textanis ift dor we⸗ 
nigen Jahren ertdiefen. worden, als auf dem Land⸗ 
gut Herrn Bernet unweit Genf dieß Auffchrift fich 
—* fand; ſauch 0.21) Genavenfibus lacuus dat; 
Bochat, t. II, p. 463; Spon, t, IV, p. 57, 170. 

14) D. Iulius Ripanus equo publico honoratus; Bo- 
‚chat, t. 11, p. 464. Ein nem Curator der Eolonie 
Aventicum tabula argentea, ib. p, 497 

15) Bey. felbfiherrfchenden Bürgern und Lanbleuten 
werden fie nicht unparthepifch vertheilt; aber es wird 

eine gewiſſe Mäßigung, es wird (mie nicht immer 

- an allen Höfen) von Tugend wenigſtens ber Anſtand 
erfordert rum vinem Volk zu gefallen 2 


N 
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druͤkt; es bluͤheten feine Soͤhne der Plebejer, 


Caͤſar ſchmeichelte, ſie wurden veraͤchtlich entfernt; 


auch war nicht für Die Feldherren, die ihm alles un⸗ 
terwarfen, des Kaiſers höchfte Gunft, fie wurden. 


‚gefürchtet. Meber ihn und über die Wete'*) herrſch⸗ 


Charakter 
des Reiche, 


ten Sklaven, denen Wig oder Schoͤnheit ihre Frey⸗ 
laſſung erwarb: ſolche hoben die Steur ben den Hel⸗ 
petieen '"); ihnen diente, wer im: Land herrſchen 
wollte; die Staͤdte warben um ihre Gunſt und richte⸗ 
sen ihnen Denkmale auf '°); Diviko hat nur feinen 
Sieg. Aus mehreren Jahrhunderten ſind nur Kai⸗ 
ſer, die welche uͤber ſie regierten und einige Vorſteher 


der Provinzen bekannt; ſonſt ſank das menſchliche 


Geſchlecht unter ihrem Zepter in das Nichts der 

Knechtſchaft, und nach dem Tod in ergeffenheit 
Anfangs würbigten die Kaifer und ihre Söhne 

das Land Wallis ihres .Patronates '): in Helve⸗ 


tien beförderten fie ben Straßenbau 20); 9or ben 


Raͤubern wurden die Päffe durch Kriegsvolk be⸗ 
ſchirmt:? - 


16) ©. ig Pbilons. Sefandfchaftgefhichte, tie vers 
derblich einer Nation ein boshafter Einfall ſolch eines 
Buͤnſtlings wurde; wie viel vermochte gar deſſelben 


Haß! 

17) Wie Donatus; die aufſchrift iſt bey Wild im Buch 
uͤber Aventicum, bey Bochat, und allen die uͤber 
dieſe Stadt geſchrieben. 


18) Protefor ducenarias, Spon, t. IV. p. 3; Aſiatici 


‚(vergleiche Tacit., Hift., L. 1, c. 59) libertus; 1. O. 
M. arcum cum fuis ornamentis T. Ulpius Ceſſi li- 
bertus Verecundus; ib. 
19) Civitas Sedunorum, Bochat, t. I, p. 299; Nan- 
tuates, ib, 


, 305 
20) Die —* der alten Straßen bat wol Herr 


"Sinner (voy. dans la Suiffe occid.) am beſten auf. 
‚geklärt. S. doch überhaupt Strabo, L. IV, p. 318, 
und bey Bochat bie Auffchriften t. I, p. 142, 387, . 
496, 497 49% 537 ffı 
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ſchirm?): Aber ſolche Anſtalten werden faſt faͤlſch⸗ 
lich zur Staatswirthſchaft gerechnet; es iſt ein Staat 
wo Stände und Gefege find; in der Hauswirthfehafte 
römifcher Kafer, wo Auguftus värerlich als ‚über 
Kinder, Tiberius hart als über Sklaven herrfchte, 
‚machten kluge Kaifer, wie vernünftige Hausvaͤter, | 
Anftalten, um ben Ertrag dieſes weitläuftigen Gutes 
zu vermehren; die Völker, Knechten gleich, gehorch⸗ 
ten fröhlich gelinden Herren, und harten traurig, 

Nachdem Auguſtus durch große Verbrechen, Charakter 
fremde Tapferkeit und eigenthümliche Klugheit alle der Caͤſarn. 


| Macht in ſich vereiniget, und in langer Oberherrfchaft, 


mit verftellter Güre die ihm aus Gewohnheit mol end» 

fich zur Natur geworden war, die Welt an ftillen 
Behorfam gewöhnt; nachdem Tiberius, mißtrauifch I: & 14 
und fehlau, doch endlich zügellos, die alten Geſchlech⸗ | 
tee meift ausgerottet, alſo daß Cajus wagte, ſeiner 37 
tollen Wildheit alles zu erlauben, erfuhren die Rd 

mer zur Zeit Claudius unter Weibern und Freygn 48 - 
offenen Die Schande des Jochs, unter feinengMac» 
folger die Schrecken defielben; fie empfiengeg den 54 
bohn der Trägheit ihres Gehorſams. Denn alsMero . 


= durch unmäßige Wolluͤſte in zarter Jugend gegen 


——— — — — — — 


alles menſchliche Gefühl ſtumpf geworben, geſchah, 
daß, obwol er nicht ohne Anlage zu beſſerem war, 
Nero vor feinem zwey und drepßigften Jahr dee 
Schreden und Abſcheu der Stadt wurde, Als das . 
| | Hub 
a1) C. Lueco argendis latronib. praefeftus; Muratori, 
thef. infcriptt., p. 167, n. 4. Es war ndthig ; f. bey 
Spon (t.1V, p. ı51): Garo Marciano, optimo iu- 
veni et pientiffimo, officio inter convicanos fuos 
- funtto. aedil. Hunc mihi inique inimica manus 
abftulit conjugem car, et parentib. infeliciflimig 
.. poft caeteros unicum natum. Atismara conjugi 
amantiflimo et merentiflimo. nt ' 


Sri DB . ° ’ 
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Haus der Coͤſarn unerträglich ward, fam Serge 


Galba, ein vechtfchaffener Kriegsmann:, in hohem 

68 Alter an die.oberfte Gewalt, um die Ordnung herzu⸗ 

Ä ellen. . . | 
Anarchie ' Galba, die Hoffnung aller guten Bürger, war 
‚nach dert ‚durch die Erluffung des vierten Theils der Steur in 
Abgang. Helvetien faum befannt, als das Kriegsvolk aus 
_ Furcht feines Ernſtes ihn erfchlug. Mac) ihm wurde 
Salvins Otho erhoben, ein Gefährte der Wolluͤſte 


Nerons, doc) der größten Gefinnungen fähig: aber - 


9 in Rhaͤtien und in dem eben Germanien wollte das 
Heer den Yulus Vitelliug,. einen Mann ohne einiges 
Verdienſt, nur aus Geiz’) Die Erniedrigung, 
in welcher die unterjochte Welt war, machte bem 
Soldat übermüthig : da Eigennugen der allergemeinfte 
Fehler ift, ſchien Frechheit · und Raub dem: Kriegs- 
volf ein Ruhm, und alles, ausgenommen die Ver⸗ 
fäumniß der Waffenübungen, wurde für. erfaubt an« 
geſehen: denn um über alle Nationen die Tyranney 
zu bapnupten, ſchmeichelten ‚die Kaifer das Heer; 
darüber vergafen bie Soldaten, daß in der Zahl ber 
Untertdruͤckten ihre Väter, Brüder und Kinder waren, 


Der Kaifer, um feinen Senat, feine Ritterſchaft, 
“ feine freyen Männer mehr zu fürchten, fuͤrchtete nur 


die Soldaten; billig wurde alfo einer nad) dem ans 
dern von dem Thron geftoßen; diefe Rache gebuͤhrte 
oo der Welt. F — BR 
Snfluß derſ. Ehe die Helvetier vernahmen ”?), daß Galba, 
auf bie Hel⸗ den fie lieben, fein Leben eingebüßt, raͤubte die ein 
vetier. und 
22) Tacitus, Hift.,-L. I, c. 11,12, 51, 59. Suetonius, 

Galba, e. 16. Es ift bey Kloten, einem Dorf, we⸗ 


U nige Stunden von Zuͤrich, von Drüo folgende Minze 
a 


gefunden worden: Imp. M.Otho Cas/ar; pax orbis 
terrarum; Breitinger in Schelhorns amoenitatib. 


Ixvii. | | 
. 23) Dieſt Geſchichte f bey Tacitus, L.c., c. 67 ſqq. 


/ 


d 


. 
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und zwanzigſte Legion, im Lager zu Binboniffa **), 
den Sold ihrer Beſatzung oberwaͤhnten Caſtells. 
Vindoniſſa lag am Ende der helvetiſchen Geſilde auf 

den Felſen bey dem Zuſammenfluß der Aare und Sims 
mat, nicht weit von dem Boͤtzberg ""), einem nörba 
lichen Arm des Jura *). Die ein und zwanzigſte 
&egion, aus ber auf) mol Steuereinnehmer gewählt 
worden *"), pflegte ſich die reißende, die Raub⸗ 


legion ?*) zu nennen, hr tar eine ſolche Unter« 


—ñ N ——— — —— bg 
. 


nehmung wicht neu, wrbegreiflich aber den Helvetiern, -. . 


welche wußten, daß Kaifer Galba die Mannszucht 
berfteffen wollte. . Bald lernten fie aus aufgefangenen: 


Briefen, daß diefe mit anderen Legionen furhte den | 


Vitellius auf den Thren zu bringen: Die Helvetier, 
ihrem Kaiſer getreu, legten Diejenigen Soldaten und 
ihren. Hauptmann, welche diefe "Briefe an das Heer 
in Pannonien bringen follten, in gefängliche Verhäft. . 
Unter den $egionen dieſer Gegend war ein Juͤngling, 
Aulus Caͤcina?), von großer Statur und Stärfe 
bes Körpers, Friegerifch in Gang und Sprache, une 
mäßig in Begierden, in Anfchlägen Fühn, gegen alle 
göttliche und menfchliche Rechte und Gefühle gang 
gleichgültig, ungemein beliebt, weil er gern Städte 
und Sander plünderte, und alles für fein eigen hielt, 
wornad) er feinen Arm ausſtreckte. Als Aulus hörte, . 


daß Die Helvetier an Soldaten Hand gelegt, brach er 


eilends 


24) Windiſch. 25) Mons Vocetius. 

86) Ohngefähr von den Quellen. ber Bird nimmt er 
diefe nordoſtliche Richtung, in der er mehrere Arme. 
nach den Zufammenfläffen des Rheins, der Aare, 
Neuß und Limmat ſendet. 

87) Q. Mamilio, C. F., Cordo, T. Leg. XXI Rapac., 
praef. equit,, exaftori tributor. civitatum Galliaey 
fac. cur. Certus lib. (Guillimann. Helvet. L. 1:) 


- D 


28) Rapax. Tacit. ib. aud) L. Il, c. 43, 61. 


29) Eb. derſ., eb; daſ. L. I, cı 53 


Lehrreiches 
Ungluͤck der 
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eilends auf, als der fehe beforgte, wenn fie Ai bie⸗ 
ſes gereuen ließen, ſo moͤchte es ihnen vergeben wer⸗ 


den. Alſo wurde die Gegend weit und breit mit Raub, 
Mord und Brand erfuͤllt. In einem anmuthigen 
Thalgrunde am Fuß eines Felſen war Baden ’°y 
durch den Zufammenfluß der Fremden zu ihrem heile 
famen Waſſer eine artige Landſtadt; alles blühere in 
fangem Frieden; die Iſis ?') Hatte ihren Gottes⸗ 
dienſt; alles pluͤnderte Caͤcina. 

Damals war das Angedenken des alten Ruhms 
ihrer Waffen das größte Ungluͤck der Helvetier; in 


- Biefem Selbflvertrauen verfäumten fie die römifhe- 


Kriegsfunft, verwahrten das Eaftel ſchlecht, und 


waren doch troßiger, ‚als einem unfriegerifchen Wolf 


äufömmt, In ber Gefahr wählten fie zwar einen 
Feldherrn) 22), aber die Nation that nichts. mit allge⸗ 
meiner ehe inf „ ungeübt im Gebrauch der 
Waffen und in der Kunſt eine Waffe durch die andere 
zu unserftüßen; die Päffe waren gar nicht ober fehe 
fihlecht verwahrt; fo daß der Krieg in des Feindes 
Gewalt war, obfthon er in ihrem eigenen Sand ges 
führe wurde. Als die Helvetier das Caſtell in äußer- 
fter Noch gegen Caͤcina vertheidigeen , erfchien plöß- 
ih), ihnen im Rüden, hinter einem ‘Berg bervor, 


die Berftärfung des römifchen Heers aus dem rhätie 


fhen lager, und eine Anzahl der tapferften Landmiliz 


aus Rhaͤtien,, welche die römifche Bewafftiung und - 


Kriegsmanier gelernt hatte. So viel Rhaͤtien ein 


[2 L 


rauberes Land als Helvetien ift, um fo viel waren 
Immer die Einwohner tiber, härter, kriegdurſtiger. 
Die 


2 Republic Agsenfis, Mufeum Helver. „tt VI 
4) "Deus Iſidi templum a folo L. Anofius Magianus 


de ſuo pofuit, 'vir Aquenfis; Bochat, t. Il, p- 39% 


323) Claudius Severus; Tae. 


. 
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Die Helvetier fahen von allen Seiten her den Rauch 


ihrer Städte und Flecken, großes Blutvergießen, 


überall das Landvolk in Flucht vor den Rhätiern, 


vor ſich die Legionen, mit weldyen Aulus gewaltig ein 


drang, binter fich. den unaufhaltbaren Einbruch uner- 
warteter Feinde, ſich felbft ohne Schlachtordnung 
in der Mitte. In dieſem Augenblick ergriff fie der 
Schrecken, fo baß alle mit Wegwerfen ihrer Fahnen 


und Waffen, und Auflöfung aller übrigen Ordnung, 


fi) auf die Straße nad) dem Boͤtzberg in volle Flucht 


warfen. Sie wurden alfobald verfolgt von einer 


Eohorte aus Thrarien, welche in. ihrem Waterland . 
am Fuß eben folcher Berge dergleichen Krieg mehr⸗ 


mals gefehen haben mochte; fo konnten die Helvetier 


nirgendwo Stand halten, ober ſich zufanmenthun: 


Auch kamen die Teutfchen und Rhaͤtier, welchen ber 
Krieg in Wäldern wol bekannt war, und allenthal- 
ben im Gebürg, in Höhlen, Gebüfh unp Gründen 
murben viele taufend Mann erfchlagen, viele taufend 


gefangen; dieſe wurden in die Knechtſchaft verfauft. 


Nach diefem Untergang der Helvetifchen Mannichaff 


plünderten die Cohorten bas ganze Feld und alle bes 


nachbarten Thaler; Aulus aber zog mit genugfamer 


Mache in römifcher Ordnung. Aargau hinauf, Un- 


weit von einem fchönen See ’’) erhob ſich aus frucht⸗ 


baren Auen auf anmuthigen‘ Höhen. die beivetifche . 
Hauptſtadt Aventicum; Sue Alpinus, ein ee Ä 
a DD wol · 


33) Deutliche Spuren find, wie fo gar feucht und mo» 
. saftig ber unterſte Theil dieſer Stadt lag, daß bie 
Häufer auf Pfählen fanden und fehr ‚große Steine 
die Waffer von dem Fuß der Mauren anderer Häufer 
abhielten. Der See mag fich weiter ald nun, doch 
fo untief, erftreckt haben, baß zu Herbeyführung dex 


welfchneuenburger Steine ein Canal bis an die Stadt 


unterhalten wurde, | 


v S 
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Eon Dam ben Helvetjer über den Conſul Eaffius, hundert fünf 
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wolbeſreundeter ”*) Mann, war Vorſteher der Has 
tion, Als die Nachricht; von dem Unglüd. in biefe 
‚große Stadt kam, wurde in;dem allgemeinen Entfer 
‚gen und in ber Traur.eines jeden Haufes Das gemeine 
MWefen- verloren gegeben; es wurben Geſandte ge⸗ 
ſchickt, um ben Ueberwinder durch Unterwerfung zu 


begütigen, Dieſer ſoderte die Hinrichtung des Fur 


lius Alpinusz der Nation koͤnne niemand als Der. 
Kaiſer die verdiente Strafe ſchenken. Das unglüc« 
liche Volk erftummte; Nur Julia, Priefterinn ver 
Boͤttin dieſer Stadt, als ihr Vater von dem hoͤchſten 

Anſehen und Gluͤck in dieſes Verderben fiel, wagte 
fü ch in has Lager der erbitterten Feinde; warf ſich dem 
Feldherrn zu Füßen, und bar mie aller Berebfamfeig 
 ufhubig unglücklichee Jugend um ihren Water, 


Caͤcina ließ ihn tödten. Hierauf mußten die He 
tier an den Kaifer ſenden. Anderthalb taufend Jahre 


nad) dieſen Geſchichten wurde unter den Trümmern 
von Aventicum folgende Grabfchrift gefunden, . 
„Hier bin ich, die Julia Alpinufa, begraben, eines 
„ungluͤckſeligen Vaters ungluͤckliche Tochter, Pries 
» ſterinn ber Goͤttinn Aventia: vergeblich habe ich ung 
* das Leben meines Vaters gebeten; ſein trauriger 
Tod war ihm von dem Schickſal beftimme: ich habe | 


v drey und zwanzig Jahre gelebt. “ 


Hundert fünf und fiebenzig Jahre nach dem Sieg 


und rang ver, nachdem Caͤſar ihre Macht ge⸗ 
brochen, 


34) Abiaia 4 —* War: bie —* bed geichen 

' anne von Baden, ‚oben bey.n. 

28) Julig Alpinula hie iaceo, Infolich patris infelix 
proles, Deae Aventiae facerdos; exorare patris ne- 
‚gem non potui, male mori in fatis illi erat; vixi 
.annos XXIII; Crnter, Infer. 319. Run meiß nio⸗ 
mand, wo dieſer Sn geblieben iſt. 
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brochen, und ihren alsdarin. wohlgerhan, (fanden ihre 
Gefandten, tm den legten Tag der Nation abzuwen⸗ 
den, vor.einem ganz andern Caͤſar. Jener war der - 
größte Feldherr in den alten Zeiten; als Menfc) vers 
diente er duch Edelmuth und- Geift allgemeine Bes 
munderung und Siebe: Lafer Vitellius war nicht ein ⸗ 


mal ein Soldat; nur bey Tafel that er ſich hervor. 


Wenn jener fuͤr zu vielen Ehrgeiz eine Strafe leidet, 
ſo beſteht ſeine Hoͤlle darinn, daß er ſeine Nachfolger 
um ſich bat. Als die Geſandten zum Verhoͤr gelaſ⸗ 


ſen wurden, hielt ihnen das Kriegsvolk ſeine Faͤuſte 


und Waffen unter das Geſicht: alles kochte Rache, 


fluchte ihnen, und foderte von dem Kaiſer die Aus⸗ 


rottung dieſes Volks, weiches Hand an Soldaten ges 
legt; auch Vitellius runzelte fein dickes Geſicht, und 
ließ Drohworte hören. Claudius Coſſus, der Spres 


‚cher der Befandfihaft, ſtand vor ihm, tobblaß, voll 


Angſt: er fieng an, ohne Entſchuldigung, zu fleben, 
das Ungluͤck feines Volks zu fihildern,- zu mahlen 
feine bange Erwartung Yes vernichtenden Wortes, 
unterbrach) ſich oft, als aus Furcht verſtummend, 
bebend, weinend, gleich als waͤre der blutige Tag 
ſchen da; dem Kaiſer, den Soldaten ließ er das 
Wehklagen hören, dem letzten Jammer der ſterben ⸗ 


den Helvetier machte er fie gegenwärtig. Da gien« 


gen alle Bewegimgen feiner Seele in die Herzen der 
Soldaten über. - In diefem Augenblick warf er ſich 


‚nieder, weinte laut und hat, flehete zu dem Kaifer, 


flehete zu den Soldaten, um Gehör, um eine Fuͤr⸗ 
bitte für die unglückfeligerr Ueberbleibſel des helveti⸗ 
ſchen Volks. Da ergoſſen ſich Stroͤme von Thraͤ⸗ 
nen, da brachen alle Herzen, es baten die Kriegs⸗ 
maͤnner laut ſchluchzend um Gnade fuͤr die Helvetier. 
So wurde die ganze Nation durch einen einigen Mann 
gerettet 
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For Zuſtand Bald nad) dieſem kam Flavius Veſpaſtanus, ein 
ben guten guter Feldherr, ein verfländiger Mann, deſſen Va⸗ 


eiten bes 
röom. Kaiſ. 


ter in Helvetien ſich durch Wechſelhandel bereichert 
hatte ), an die kaiſerliche Macht. Er verſtaͤrkte 


- Aventicum durch eine Colonie ausgedienter Solda⸗ 


ten): es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er dieſe 


Gefilde ſolchen gegeben, welche Titus aus Aſien zu⸗ 


ruͤckgefuͤhrt, nachdem er an Jeruſalem den Willen 
Gottes vollbracht*); ja es iſt eine alte Sage ”), 
Daß diefe Gegend von einigen Galilda genannt wor⸗ 
ben; . der See von Murten und Welfchneuenburg 
mochte wol an die Wafler von Merom und an den 


See von Genezareth erinnern, welche eben fo in 
. einander fließen. Den wol anderthalb Stunden wei⸗ 


ten Umfang, wo nun Wivlisburg liege, und bey . 
zweyhundert Saͤcke Kornzehenten gehoben werden, 
füllte „die treue, ftandhafte, ausgediente Flavierco⸗ 
wlonie, das helvetiſche Aventicum.“ Sie war mit 
Nom in Bund *°). Unter. dem Patronat mächtiger 


Staatsdiener und unter zwey Kurgtoren N) wurde fie -- 


von 

$7) Colonia Flavia, pia, conflans, emeriiq, Aventi. 
cum Helvetiorum; Muratori, Theſ., 1102; Bochat, 
t. J, P. 


36) Suetonius in vita. 


a7 
38) Die Auggedienten waren wol Solbaten feines eige« 


. nen Heers. In den Trümmern von Apenticum find 
viele Merkmale der. Verehrung der Meeresgdtter. Die 
Auffchrift Fortunae reduci (zu Peterlingen auf der 
Brüce) dürfte auch hlevon ausgelegt werden. 


.39) Bey Seedegarius, im lebenden Jahrhundert; und 


er fcheint aus diefen Gegenden entiproffen. 
40) Ri ben Auffchriften heißt fie foederata, 
4) M. Antoninug gab den Colonien fülche Pflegen 
rimus curator vikanorum Laufonnenfium, pro fa- 
Inte Auguflorum;. Bochat, t, III. p. 534. Deae 


. „ Eponae Max, Opilius Reftio, mil. leg. XXII,. cura- 
Her Galenſium vica Salod.; ib. t. U, p. 507 big 525. 
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von gehen Vorftehern ) loͤblich regiert; fo daß bie 
Goͤttinn Aoentia, der Genius von Aventicum *), 
ber Genius des tigurinifchen Gaues **), Apollo “), 


der frengebige Bachus *°) und Auguftus Cäfar *”) 
koſtbar verehrt, Obrigkeiten ruhmvoll gelohnt, ein 
Collegium der Argneyfunde und andere Profefloren 


unterhalten *°), und Felſen gefprengt wurden *°) zu 

Beförderung des Handels und Wandels: Männer 

und Weiber hatten in abgelebtem Alter die Freuden 

des Sebens °°), und ihr Wolf die freundliche Wieder. 

erfiheinung der Gluͤcksgoͤttinn) zu ruͤhmen. Denn 

| D5 Helves 

43) Decuriones. — 

43) Aufſchriften Bochat, t. II, p. 438; Herrn Schmibt 
Antigq. d’Avenche, p. ı5. 0 

44) Drnbner, ©. 1662, 1675, Es ift am mahrfcheins 
lichften, daß die weftliche Gegend Helvetiens ber San 
der Tiguriner gewefen. 


45) Aufſchr. Spon t. IV, p. 37, Bochat, t. HI, p- 543 


46) Fertili Baccho Oreo, Herr Schmidt p. 49. 
47) Bochat, t. Il, p. 465 etc. etc. 


38) Numinibus Aug. et Genio Col. Helv., Apollioi, 


facrum. Q. Poftumigs Hyginus et Poftumius Her- 
mes lib,, medieis et profelloribus D.S. D. Noch 
iſt in der Maur der Pfarrkicche gu Wivlisburg biefe 
Aufſchrift. StraboL.1V, p. 273 muß damit ver 
glichen werben. u. 
44) Pierre- pertuife befchreibt auf bag genaueſte J. A. 
Buxtorf bey Brukner 5 1625 big 1696: Numini 
Augufi.; via faßa per M. Dunniun Paternum, Ilvi- 
ruen col. Helvet. 
50) Egs athmet in mancher Auffehrife ein gewiſſes Ges 
fühl der häuslichen Glückfeligfeit: Quieti aoternae 
Manfuetinae Julianae, libertae cariffimae er conjugi 
incomparabili, feminse fanttifliimae, C. Man/ueti- 
sius Paternus patronus; Spont. IV, p. 7% Fetten 
- riae Bellae, heu pofitae! gnatae, triftes pofuere par 
rentes; ib. p. 83. Bochat, t. Il, p. 494. 
53) Bochat, ib. p. 444. Frolichkeit wollten reiche 
Männer durch ihren letzten Willen verewigen he 
u macht 
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Hefvetien , Rhätien und Wallis bluͤheten auf in lan⸗ 
gem Frieden. Der Menfihen Fleiß drang in die 
Alpen, und fand ihre eigenthämlichen Bäume **) 
und Kräuter ”), ihre Vögel ’*), die Fifthe ihrer 
Seen”), die kalte Wohnung der weißen Hafen’), 
bie Höhlen der Murmelthiere 7), der Alpen mannich⸗ 
faltigen Marmor ?“), und bis an die Felſenburgen 
ber Gemſe und Steinboͤcke *), ja die nähern Cry⸗ 
ſtallkluͤfte, wo ein Stuͤck von fünfzig Pfund bewun⸗ 
dert wurde °°), wie nun: die Saft von fieben Cent⸗ 
nen). Es wuchs der Ertrag und Handel der . 
Alpenkuͤhe; denn obwol fie Damals noch klein und 
. mager waren, waren fie vortrefflic) zur Arbeit, und -- 
freygebig an Mich ww; die Alpenkaͤſe wurden be⸗ 
I rxuͤhmt. 
macht fie nicht gute Menfihend: Q. Aelius de fuo 
donavit vicanis . Minnodunenf. DCCL ( ‚Ruchat,: 
75000 Sraufen), ex quorum ufara gymnafium in- 
dercifis tempor. .(Ruchat ; pendant les demi-fötes) 
per triduum. Quod fi in * ufus transferre vo- 
„luerint hanc pecuniam ĩncolis col. Aventicenfium 
dari volo. Diefe Aufſchrift iſt noch über dem Thor 
eines Gafthofs zu Mouden; das muſeum Helveticum 
bat fiet. il,.p. 151. 
5” Plisius, H. N., L. XV, 0.25; L.XVI, 13,16, 18. 
2 en. ef, L. xXXI. 75 LOXXI, c 2; LXXV, 


sa) Eb. derfi, L. X; e. 33, . | 
$5) eb, derf., L. IX, c. 17. | 

56) Eb. derſ., L. VIIE, c 55. (Ueber: die weihen Hafen 
o die Briefe über ein fehweizen, Hirtenland. Baſel, 


1781.) 
57) Eb. derfi, L. X, c. 65, 
.58) 2b, derf., L. RXxi c. I, 22. 
59) sEb. 2erf‘, L. VIII, c. 52. 
60) Eb. derf., L. XXXVIL © 2,6, 1.6. ah Clau- 
diani epigr. 


61). Zallers Gebichte, Zürich 1750, S. 22. 


I. 


- 62) Columella, L. VI, c. 24 (Cr bat au bas Wort 


wer cetae). Plinius, L. vm, “45 


‚Gecſchichte der Schweiz. so 
ehe °%, Im Landbau wurben Verſuche unter 
uommen °*); der Pflug wurde verbeffert °°) und im 


rhätifchen Weinlande gegen ben falernifchen Huͤgel 


gewetteifert °°): "wie dann Die Helvetier den Wein» 
gott befonders verehrt, und was er gab, in Wein⸗ 


Seller zwar noch niche, aber doc) in Tonnen °”) ver 


wahre. ‚Sie dienten der Sonne °*), welche fie Bes 
lin °°), den umbermindlichen Gott. ”°), nannten, und - 
feinee Schwefter ber. Goͤttinn des Mondes, ber 
Iſis R : und fie. ehrten die Sylphen, welche für fie 
forgten 7*), und nicht weniger die Götter der Schats 
ten 2). Sie wine, wie einer auf-fein Grab zu 
Ä cchrei⸗ 


63) Varro, ) de re roft., L. I, co. 4; Zul. copteis. 
Anton. P 


64). — L XVII, c. 7. 
65) Eb. derf., eb. daf., c. 18. 


66) Yirgilius, Georg. L.H, v. 5 Srabo, L. IV 


p- 3153 Plinius, L. XIV, c. 1, 2, 9, 6; Swetonins, 
Aug.x c. 77. 

67) Plinius, eb. baf., c. 21. Säle. (vafa vinaria) ift 
ein Wort lateinifchen Urfprungs ; Tonne (tonneau) 
möchte ber alta Name ſeyn. 

68) Soli, Genia, Lunae; Bochah t. ul, p. 534 bi8 

618. _ 

69) Ruchat Eh. gener. de la Saife, t. I, Mfc., findet 
Belin in Sauva-belia, F rey- .velin und fonft. 
70) Deo invitto Tib. Caſſius Sanctus et Tib. Sankte- - 
jus Valens, Gruten, 21, 10; Bochat, t. 11, p. 37 be 
41) Aufeum Belvet.,t. VII. Dahin gehört auch die 
„Henhenlirche“ auf beim. „Iſenberg“ bey Lunnern; 
ſ. Breitingers n. 75 angef. Buch. 


. 3) Sulfis fois qui curam veftram gerunt; Martin, 


religion des Gaul., t. II, p. 174; Muratori, Thef,, 
1987, n. 2. Diefe Auffchrift ſcheint gleichtwol etwas 
apokryphiſch. 

73) Dis Manibus, unzählige Grabſchriften 
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fchreiben ”*) befaht,, „fie lebten wie wir; wir ſtarben 
„mie fie; fo drangen bie Sterblichen einander durch 
„die Well. Wanderer, forge für dich.“ In ih⸗ 
| ven Gräbern lagen fie mit.ihren Schwerdtern und 
Ze nicht ohne Geld ”°), gegen bem Aufgang der Sonne 
| bin, als erwarteten fie von ihr das Wiederaufleben 
der Natur. = | 

Das allge Das fand Helvetien wurbe zu der Provinz Gal- 
mitte der lien gerechnet, Raurgchen zu Hochteutſchland, und 
Verfaſſung. getzaͤtien zu Italien 79. Da ber ganze Rheinſtrom 
nn in dem beigifchen Gallien floß ”"), trennte Kaifer 
Hadrianus bey zunehmenbem Gluͤck das Sand Helve⸗ 
tien von der Provinz Belgien, und -verorbnefe von 

dem vengtifchen See bis an den Fluß Arar.”’).dife 
feits, und jenfeits dem Berg Jura die große Provinz . 
der Sequaner ”). Ein Vorſteher verwaltete bas 

| Sand Rhätien, bis wo der Inn ſich in die Donau 
=... verliert; eben derſelbe war oft auch über das en 
Zr oo. en 


74) -Vixi ut vivis, morieris ut ſum mortuus; fie vita 
truditur; abi, viator, in rem tuam; Gryter, 398; 
Spon, t. IV, p. 178. Das Refultat, welches der 
weiſe Salomo (im Prediger) fand! 0 

75) Hin und wieder waren dem Tobten Gebeine um ben - 
Arm gebunden (Ruchat, 1. c.); wol ven Geliebten, 
die er im Tod nicht laffen wollte! G. von Gräbern 
euch Breitingers Befchr. einer unbefannten Stabt in 
der Herrſchaft Knonau 1741, und vergleiche ihm 

Sulzers defthr. derfelben. - | j 

46) Sirabo, L. 1V, p. 267; Mela, L. III, 2; ' Pli- 
aius, L. IN, c. 4; Ptolomasus, L. II, c. 9; Mar- 
ciauus Heracleota, p. 48, ed. Hudf:; is, L. I, 


er 2. 11 
77) Rach der Einrichtung des Auguſtus. 
34) Saone. | . 
79) Provincia Maxima Sequanorum; Zutropius, L. 
IV, 0.17; Ammianus, L.XV, c. 11. Ptolomaeus, 

I & und Orofias, L. VI, c. 2, find nicht geman. 


—8R 


} ' 


Meier der Völferfchaften von Wallis geſetzt °°) 
Genf blieb im Allobrogenlande, in der Provinz von 
Wien. Diefe Eigrichtungen ver Kaifer beruheten 
auf der Natur. des Landes; darum dauerten fie länger 
.. ds das römifche Reich"). Die Reichsregifter und 
Poſtbuͤcher) nennen viele Staͤdte und Orte 9— 


- » ” J 

| 80) Procurator, Tacitus, Hiſt. L.], c. 11; L. III, 
“ e 0 4— % 

©: Dax Rhaetici limitis, Vopifcus, Aurel,; end: 


lid) Praefes. Q. Caicilio Cifiaco Septitio, procur. . | 


Auguftor. et proleg. provinciai Raitiae et Vindelic. 


et vallis Poenin., auguri, flamini‘D. Aug. et Ro- 


maĩ, C. Ligurius, L. F,, Volt., Afper, Coh. I, C. 
R. Ingenuorum; bey Maffei, Verona ill.,-t. VII, 

p. 335. T. Vario Clementi, pro. .provinciarum 
Beigicae, Germaniae fuperioris, Germaniae infe- 
‘rioris, Raetiae, Maurefaniae Caefar., cives Roman 
ex Italia et aliis provinciis in Raetia confiftentesz 
in Rofchmanns gelehbrtem Buch Veldidena,. p. 84. 
‘Die Gränsen f. bey Ptolomaeus L. VII, c. 2, 12. 


81) Der Einfluß diefer Eintheilungen auf_die geiftliche 


- and weltliche Herrfchaft in diefem Land wird bey dem 
Gemählde der folgenden Zeiten fichtbar feyn. 

82) Piolomäeus, L. 1, c. 16; L. II, c.9; L. II, e. 1, 
ı2; L. VE, c.25 Antanini Itiner., p. Wefleling, 
236 big 239, 251 ſeq., 875, 278 feq., 347 bie 354; 
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Notitia Galliae Sirmondi unter ben Titeln Max. Se- - 


quanor., Alpium-Penninar. und prov. Vienn. ; Äibel- 
‚us provinciar. an |. Dit; /egmentum tab. Theodof. 
bey Schöpflin, Altat. illuffr., t. I, p. 148: 


I 93) Nur die Namien! Arbor felix, Urbon; ad ſines, 
yfyvn; Vitudurum, Wintertur; Curia, Eur; Tinae- 


tione, Zingen in Graubünden; Muri eb. daf.; Sum- 


mo lacu, am Comerfee; Tarvefede (auf Scheuch⸗ 


gactium, mol in der Gegend um Tuſis; Clunia, 
‘ Cannaureum und Lapidaria; Magia, Maienfeld. In 
Weſthelvetien, Artalbinnum in dem Bafelfchen; 
Gannodurum, ungewiß ; Salodorum ; Petinefca, wol 
"Biel; eivitas Noldenolex Aventieus, yielleicht nur 


| 
' 
| ga Carte Varfejum ?): Clavenna, Chiavenna; Tax- 
| 


eine 


Die guten u. 
großen Ei 
ten der 


t 
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79. 
) 81 
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93 


von vielen Ueberbleibſeln diefer alten Zeit hat man 
Beſchreibungen, womit man fie bedecken fönnte °*); 
von einigen Städten weiß mian genauer, daf biefel- 
ben damals Flecken gemwefen,. als wie fie in ben fole 
genden Zeiten Städte geworden, weit fie fich eiftiger 
deſſen rühmen, daß römifche Unterthanen: gewohnt 
"haben wo fie, als daß nun fie ſelbſt freye Männer 
find; folches Lob mögen fte fi) dann geben, in der 
Gefchichte werden Thaten geruͤhmt. 

Nachdem Veſpaſianus neun Jahre haushäftee 
riſch und klug, Titus fuͤr das Vergnuͤgen des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes gar zu kurz, Domitianus aus 
Mistrauen hart, aber nicht ohne Waffenruhm, ge⸗ 
herrſcht, kam (nach der kurzen Herrſchaſt Coccejus 
Nerva, eines tugendhaften Greifen) die oberſte Ge⸗ 
walt an Trajanus. Dieſer ließ zweifelhaft, ob er 
mehr: Heldeniob wegen ſeiner Siege, oder mehr Ehre 
furcht als Water: des ganzen Reichs, oder. größere : 
Siebe als ein milder Tröfter des menfchlichen Elendes 
verdient: Hiefuͤr wurde er bey feinem Leben durch) 
Freunde (welche um den Thron am feltenften find), 
im Tod aber durch dig Thränen feiner glürflichen Voͤl⸗ 
ter doch am alerwe ſten durch ſeinen eh 


eine berdorbene Lesart; caſtrum Ebrodunenfe, Ofpers 


dun; Aricrica fann Ste Croix feyn; Urba; Broma- 
gus; Pennolucos, dag aͤußerſte Ende be lemani⸗ 


ſchen Sees; Viviſcum, Vevay; Tarnaia (S. Moritz 


m Wallis). Andere find oben genannt worden; vom 
fehr vielen Städten nud Landgütern find namenlofe 
Trümmer in faſt jeder Gegend. 


84) Ein fehr befefener Mann hat 620 Seiten geſchrie⸗ 


ben uͤber eine Aufſchrift von acht kleinen Zeilen, und 
andere beſchreiben einige Scherben in weitlaͤuftigen 
Buͤchern. Dieſe gelehrten Maͤnner kommen beynahe 
den Theologen bey, welche durch ſo viele Folianten 
Lommentarien die heil. Schrift verdunkelt haben, 
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auf die wolvollendete Lauſbahn belohnt. Ihm dem 
beſten und nach Caͤſar dem groͤßten Kaiſer folgte Ha- 117 


drianus, welcher das Reich mit vieler Tapferkeit, 


Klugheit und Einſicht auf die ſtillen Zeiten des Anto⸗ 
ninus Pius gebracht. Letzterer gab den Marcus dem 38 
Reich zum Vater und Schuß, und uns zum Bor "7" 
bitd redlichen Ernſtes in Behsrrfchung. der. Begier⸗ 


den. Die Welt von diefen Fürften um die vormaAbnahme. 


lige Freyheit getröfter, fiel, zum erſtenmal nach mehr 

als achtzig Jahren, unter den Sohn eines Kaiſers. 

Eommodus, welcher die Mache ererbe, nicht aber. 180 

verdient, erweckte durch feinen Bloͤdſinn bey dem. 

Heer das furchebare Gefuͤhl ‚ daß bie Weltherrſchaft 

auf dem Willen der Soſdaten beruhe; dadurch mun 

den fie die Tprannen ber Völker. und. ihrer Kaiſer. 

Nachdem auf die Ermordung des Commodus der wol⸗ 

gefinnte Pertinar umgebracht, Julianus ber unver 193 

verdienten Würde mit feinem Leben beraubt, und ver⸗ 

fhiedentlich Severus, Niger und Albinus. erhoben 

wurden, hatte die Welt mehr als Einen, doch kei⸗ 

nen gefegmäßigen, Herrn. Diefe Verwirrung ſtillte 

mit glücklicher Beharrlichfeit Kaifer Severus. Zu⸗ 211 

lege hielt Caracalla die Mationen und Nachbaren von — 

Scotland bis nad) Perfien durch fein wildes Feuer °°) 

in Furcht. Nach diefen großen Zeiten der kaiſerli⸗ 

hen Macht näherte das Reich der Stunde feines Un« 

gluͤcks; wenn eine unglücklichere Stunde feyn Ffonnte, 

als die der Schlacht bey Zama war, Durch deren Fol⸗ 

gen bie Welt um die Freyheit, und Rom um feine 

Tugend fam. J | 
Schon als die große Seele des Trajanus das roͤ⸗ Veranlaſ⸗ 

mifche Reich noch zufämmenhielt, und auch das Heer füng der ale- 


doc) die Kriegsgefege noch nicht verfchmähete, ſchon annifopen | 


dazumal IR. 


85) Macchiavelli hat von ihm glücklich) gefagt, er war 
ferocemente valoroſo. BE u 


— — — nn 
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Bazumal bemerkten weiſe Maͤnner die Erſchlappung 


der alten Kraft, und fuͤrchteten aus Norden ein Un- 
glück °°%). Aber die Teutfchen ſtritten zur ſelbigen 


* Zeit unter fich um Freyheit oder Herrfchaft: An der 
Graͤnze nach dem Rhein waren bie Stämme durch _ 
j Unruben, Wanderungen, Geld, Wein und Hundel 
geſchwaͤcht, und Märbode,, tie wir roiffen, hatte das 
fand an ber Donauquelle verlaffen, um tief im Wald 


frey und gewaltig zu regieren. Syn die alten Sitze feines 
Volks famen Gallier *”), Fünglinge, Bie fein Sand. 
eigenehum hatten, welche fühn waren, weil fie nichte 


‚ verlieren fönnten, und welche verbroß dem Kaiſer 
zu dienen. Sie famen, jeber für ſich ober in freunds 


ſchaftlichen Scharen, mit Pferden, mit Vieh, je⸗ 
der mit ſeiner dreyſpitzigen Hallbarde und einem 
Schwerdt, und nackt ausgenommen um die Huͤfte. 
Sie bemaͤchtigten ſich der Huͤgel und vielen Thaͤler, 


worein die aͤußerſten mitternaͤchtlichen Alpenberge ſich 


anmuthig herabſenken. Sie reuteten hierauf den 


Wald aus, flochten zur Wohnung für Menſchen und 
WVieh Strohdacher über Baumſtaͤmme, und führten 
‚foiche Hirten auf die Weiden mit: Mauren vers 
ſchmaͤheten fie; bürgerlicher Geſellſchaft - beburften 


fie nicht, jeder that alles. ren irrten fie weit und 


u breit in ber Allmend e), umd man n weiß nicht, ob 


ſie 


80 Maneat quaefo auretque gentibus (ben 1 Teutfehen), 
fi non amor noftri , at certe odium ſui; quando 
urgentibus imperii fatis nihil iam praeftare fortuna 
majus- potelt quam hoftium difoordiam. Tacitus, 
Ger m. c. 33. 


87) Mb, derſ. in demſelben Buch. > m; 
88) Ein oberteutſches Wort für Gemeindguͤter, aus 


iden oder Selb beſtehend 


⸗ 
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fe von berfelben die Alemannen °°) oder die Allmend 
nach ihnen genannt wurde. Sie fürchteten die Geis 
flev der Natur, und ehrten Gott oder fie unter den 
Eichen, auf den Höhen, und ari dem Bad) im | 
Thal, um Bewahrung vor Waffergüffen, vor Durft, 
vor Schnee und Regen, und vor ber Feinde Macht 
und Sift: Sie mögen wol aud) an dem großen Fall 
des Rheins bey Schafhaufen Pferde geopfert ha- 
ben °°); wo, in ſchwarzen Wäldern *), der ganze 
Strom, ſchon tief und breit, über mehrere und hoͤ⸗ 
here Selfen als itzt?), in Schaum aufgelöfet, mit 
großem Gebraufe und Getümmel der Wafler und 
einem gewiflen Yumpfen Hall herunterſtuͤrzte, wel⸗ 
her auch nun alle Gemuͤther bewegt. Hundert 
Jahre lang fammelten fich die Memannen, bis den 
| | Kaiſern 
89) In Wegelins thef. rer. Suevicar. find verſchie⸗ | 
bene Abhandlungen, worinn bie alemannifchen Alters 
thuͤmer aus ben Römern mit. genugfamen Fleiß ges 
fammele find. Ueber biefe Etymologie des Namens 
würde man fühner entfchieden haben, wenn Aſinius 
Duadratus nicht wäre. \ Ä 
90) Es ift in den Chroniken der Stadt Echafhaufen, 
man habe in den Risen des noch itzt aus dem Wafs 
fer fich erhebenden Felſen Hufeifen gefunden, und 
man weiß aus den Alten die dlemannifche Sitte. 
” Bis faſt an die Hälfte vom fechzehenden Jahr 
unDdert. \ oo 
ge) Noch weiß das benachbarte Volk aus ber Väter. 
Mund, tie ein jahrhundertlang unterfreffener hoher 
Fels endlich in.den Abgrund geſtuͤrzt Gollte wol in, 
der. verborbenen Stelle L. XV, c. 4 Ammianus von 
dem (hafbaufenfchen Rheinfall fprechen: Inter mon- 
tium celjorum anfrattus-pulfu immani Rhenus exo- 
siens (vielleicht cher, difcurrens) per praeruptos 
fcopulos (extenditur penes l,epontios; diefe Worte 
feheinen aber nicht authentifch), perque deciduls 
cataructas inclinatione pernici funditur ut Nilus. 
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Kaiſern gefiel dieſes herrenloſe Land fuͤr ihr eigen zu 
halten. Das Reich bluͤhete; die Alemannen ieiſie⸗ 
ten faſt keinen Widerſtand; Kriegsdienſte waren ihre 
Luſt, gegen Auflagen wurden fie durch ihre Armuth 

-  ‚befchiemt ). Nachmals trennte fie Hadrianus van 
den Teutſchen durch eine große Schanze °°), welche, 
da fie feſter mar als der Murh ihrer Vertheidiger, 
init nicht größerm Glüd die Graͤnze bemahrte, als 
eben diefe Anftalt in Shina ”), im Caucaſus °°), 
in Dacien ?”) und in Britannien °°).gerhan. Die 
muthigſten Alemannen begaben ſich aus dem einge 
ſchloſſenen Land herab an den Mayn. Ihre Zuͤge 
und ihre unbaͤndige martialiſche Freyheit gefiel den 
umherſchweifenden ) Stämmen der Teutſchen; es 
entſtand unter ‘den Schwaben und Alemannen Bruͤ⸗ 

erſchaft, ſo daß der Feind endlich beyde fuͤr nur Ein 
olk hielt, und bis auf dieſen Tag der neue Name 
i | Ne 
- 95) Bor Tacitus, denn ihr Land nennt er ſchon ager 
‚ decumas. | | 
94) Deren Ueberbleibfei, von Joh. Alex. DSderlein 
‚723 in einer Differtation befchrieben (f. vom vallum 
Hadriani auch die Alf. illuftr.), „Pfahlhef und 
„Pfahlrain genannt werben. 
95) Diefe bey weitem die größte Unternehmung biefer 
Art iſt im 531 Jahr der Stadt Roni (Fiſcher, 
quaeſt. Petropol.)- gemacht worden. ©. von ihrer 
Defchaffenheit verfchiedenes in der Befchbe: von 
Schenſi, welche Herr. Buͤſching in den ı Theil ſ. 
Magazins eingeruͤckt. — u 
96) Abulfeda gedenft Aleranderd Maur, und man ſteht 
aus Lerch nud andern ruffifchen Neifenden, daß in 
und um Derbent beym Volk die Sage fortmwähret. 
97) Eantimirs Befchr. ber Moldau. ° ,. . 
98) Theild von M. Antoninus, theils Son Severus; 
die Lage f. bey Herren Bibbon. | 
99) Suev und Schwabe könnten für Nomabe das 
tentfche Wort geweſen feyn. u 


- — 


Geſchichte der Schweiz. 67 


bes Landes der Teutſchen in Gallien und Italien 100) 
den Ruhm diefer Sreundfihaft verewiget. 


x 


Im andern Jahr des Kaiſerthums Marcus An⸗ Der erſte 
toninus fielen Stämme teutſcher Nation in das Land Einfall, 162, 


J 


Rhaͤtien. Sie kamen ſſieghaft und verheerend an 
das Gebuͤrg, und oſtwaͤrts drohete Markomar, weſt⸗ 
waͤrts war die Gequanerprovinz.'°') mißvergnuͤgt 
und aufmerkſam. In dem zweyhundert fünf ımd . 
fiebenzigften ‚Jahr nad) der Wanderung ber Cimbern 
waren diefe Bewegungen ber erfte Verſuch einer ſol⸗ 
chen Unternehinung aus Norden. Ihre Umftände,- 
wie fie Marcus geftille ?), und viele andere große. _ 
Gefahren bes Reichs und viele Thaten ber damaligen 
Kaifer find faſt gänzlich unbefannt: Won ber Zeit 
an, als die Sache des Reichs das Gefchäfte eines 
Einigen wurde, verloren bie Gefchichtfihreiber fonof 
die Kenntniffe als die Theilnehmung, wodurch gerin - 
gere Kriege von ben Alten unfterblich gemacht wur. 
ben: Bon. dem an wurde Die Kenntniß des Hofs ber 
Weg zum Gluͤck, wie vermals die des Heers, des 
Volks und Rathes; daher befchrieben diefe die Hof⸗ 
fitten, bie vorigen mehr Das öffentliche deben: Den 
Siegen eines Volfs, für feine eigene Freyheit ober 
Herrſchaft, blieb das Lob, weil ein Volk nie ſtirbt; 
hingegen wurden die Siege der Kaifer unter Nach⸗ 
folgern aus Furcht oder Schmeichelen verfchwiegen, ' 
und befonders wenn Die oberfie Gewalt nicht auf ihre 
Söhne fm | | 


Severus hielt alle in Schranken. Caracalla · Sieg über 
fuchte Die Alemannen am Ufer ihres Mayns. : Er foll die 4. 
‚einen großen Sieg erhalten baben, Die Ueberwun⸗ 217. 


2 denen 


100) Allemagne, la Magna, 

103) Worinn NHelvrtien lag. DE 

- 102) Dio L.LXXI; Jul. Capitol. viva; Aurel, Vikor, 
Caeſ., c. 16. F 
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denen fuͤrchteten Knechtſchaft mehr als den Tod; ihre 
Weiber nahmen den Kindern das Leben, weil es nicht 
8 mehr frey war, und ermordeten ſich felbft '°°).. 
Zunehmende Nachdem, durch die Hand Mafrinus, Card« 
Schwäche. calla geflorben, waren die meiften Kaifer, wegen ber 
Schwaͤche ihres Alters oder ihres Geiftes oder ihrer 
Parthey, Sclaven des Heers; es entſtand kein Kai⸗ 
fer von weitumfaſſendem Blick, zugleich in Frieder 
und in Krieg muthig und Flug; Die waren die beften, 
welche den leßten Augenblic® des fallenden Reichs, 
verſpaͤteten. Man lernt aus biefen Zeiten,.daf der | 
Verfall der Geſetze und Sitten zum Untergang einer 
Nation mehr thut als die. Miederlagen; viele: Kaiſer 
ſchlugen die teutfchen Stämme bis zu vermeinter 
Ausrottung; wann aber war ber entfcheidende Tag, 
da die fegionen wider die gefommte Macht aller Bar⸗ 
baren, der Nord wider den Eid, im Gefechte ge- 
- fanden? Rom, dienjtbar und ohne Seelen, ließ 
das Zepter der Erde, ohne Schlacht, fallen. So 
iſt weder Arhen am Aegos durch). Infander, noch 
Sparta durch Epammondas bey $euftren oder. Grie 
GG chenland am Tag bey Chaͤronea nod) Carthago durch 
die Scipionen, dieſe Städte find von fid) ſelber ge 
flürzt worden, ba fie ihre Sitten verließen, : 
Zweyte dr As Mafrinus, und nad) ihm. ber. angebliche 
riode der ale Sohn Kaifers Caracalla '°*) den Titel der Herrfchaft 
Kran 23 4 kurze Fahre geführt, Fam berfelbe an Alenander, ei-· 
‚23% nen wolgefinnten Juͤngling. Zu feiner Zeit zogen 
große Schaaren Alemannen, immer durftig nad) 
Blut und Raub ‚ entflammt von Rachbegierde, an 
| ‚bie 


- A 


103) Dio L. LXXVI und in. Excerptis Valef. 9.749; 
Spartian. vita; Aur. Vi, l.c., e. 21. Es geh re 
auch dem Caracalla bie Auffchrift bey Gruter 267 
und Bochat t. 1, p. 123. 

104) Elagabal. \ 


} 
' 
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die Oränze des Reichs; indeffen die Saffaniden, Koͤ⸗ 
nige der Perſer, den Alexander durch die Beſorgniß 
ihrer aufbluͤhenden Gewalt in Meſopotamien hielten. 


Vom Euphrat eilte er an den Rhein; die Verletzung 
der Gränze vergab er um Frieben. Ein ftarfes 


Reich Fann viel vergeben, Rom durfte nicht mehr. 


Nach des Kaifers Ermordung wurde Mariminus, 
ein Soldat, 'gethifchen Urfprungs, ein außerordent⸗ 
lich flarfer Mann, auf den Thron Täfars gefeßt: 
Mariminus drang in den Sumpf, welcher die Ale 


mannen bedeckte, und bereitete durch einen Sieg, von . 
welchem er feinen Gebrauch) machte, dem römifchen 


Reich verdoppelte Rache '”). Mach dreypig Jah⸗ 
ren kam ſie. Funfzehn Kaiſer waren indeſſen, mei⸗ 
ſtens durch die Soldaten, einer durch Selbftmord, 
einer mit Schmad) ben Sapor, umgefommen '°°); 


Gallienus hieß Kaifer und bertfchte neben dreyßig 


Tyrannen. Da ergoffen fich über Helvetien, Rhaͤtien 
und Italien viele ftreitbare Stämme der Teurfchen; 
vergeblic, war des Hadrianus Wall, zu ſchwach das 


rhaͤtiſche Gaſter *); der alemanniſche Heerfuͤhrer 
Croch gieng uͤber die rhaͤtiſchen Alpen; er zog herab . 


aus den Päflen in langer Ordnung einiger hundert 
taufend Bw Mann, über Italien, an den Po, an den 
00 €3 Fuß 


105) Herogian. L. VI; Zul. Capitölin. 12, fen, 


106) Valerianus. Bon Gordianus weiß man, daß | 


‚er in Helvetien vias et pontes fecit; Auffchrift bey 
Bochat, t. 1, p. 80; aus der furgen Herrfchaft Kai⸗ 
ferg €. Vibius Erebonianug Gallus hat Spon (t. IV, 
p. 82) eine Meilenſaͤule 
BR Gaſtern im Norden des Landes Glaris war caftra 


235 


265 


Rhaetica; in Terzen, Duarten, Quinten, fi nd no 


die Poften kenntlich. - 

208) Zwar wanderten Völker, und ‚bey welcheñ jeder 
ein Kriegsmann war; doch wer will die Zahlen der 
damaligen elenden Schriſtteller buͤrgen! 


380 


4 
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Fuß des Apennins, : jenfeit Bologna bis nach ber 
Stade Ravenna herunter. Won dem untern Rhein 


"ber zogen die Franken ganz Gallien herauf und über 


das vyrenaͤiſche Gebuͤrg an den Fluß Ebro zu Zerſtoͤ⸗ 
rung ver großen Tarragona. Griechenland und Aſien 
wurden von den Gothen verwuͤſtet. Auf Gallienus, 
der im Genuß der Wolluͤſte des Hofs der Verwal⸗ 
tung vergaß, folgte Claudius, der die Alemannen 
ſchlug; doch blieben fie im Reich "NM. Aurelianus 
noͤthigte fie daſſelbe zu verlaflen ''°), Kaum war ber 
Held umgebracht, und viermalhunderttaufend Fran⸗ 
fen und Alemannen zogen über den Rhein; fie erg 
berten fiebenzig Städte des Landes Gallien. Pro⸗ 


bus, ein Dann von geringer Geburt (aus dem Sande 


leben, dem Schooß der alten Sitten, entftanben die 
leßten guten Kaifer) ‚- 308, ausgerüfter mit allen Zus 
genden-der alten. Feldherren, mit vielen Legionen übee 


‚die Alpen. Man weiß, daß er Gallien non den Bar⸗ 
baren befreyt, legtere uber den Rhein und Neckar 


verfolge, und in Geifelfchaft, unter Steuern und in 
Kriegsbienfte gezwungen; aber Diefes großen Kriegg 
Veranftaltung und Manier iſt nicht befannt, weil 
das Reich den Schriftftellern fremd und. gleichgültig 

| | ward, 


109) Ben fo langen Aufenthalt koͤnnten fie Anenticum 
‚eingenommen haben, doc) ift noch zu manche Spur 
fpätern Flors in der Zahl dafiger Münzen. Wenn 
bie Sage’ des bostigen Volle, daß Aventicum drey⸗ 
mal zerſtoͤrt worden, einige biftorifche Sicherheit 
hätte, fo fehienen die Merkmale diefer drey Unfälle 
auf bie jahre 265 bis 280, auf 304 und auf. 350 
am beften zu paffen. 
110) Trebell. Pollio und Fopifeus in Aurel. et Tac,; 
Aur. Viktor, 33, fegg.; Orofius, L. VII, c.22; Greg, 
' Turon. L. 1, c. 30, 33. Die Sentfchen (Germani), 
von welchen Aurelianus bie Windeliker befrepte, wer⸗ 
ben von den Alemannen unterfchieden; wenn auf das 
Flaſſificiren ſolcher Scribenten zu bauen waͤre. 


⸗ 
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ward, und in den Erſchuͤtterungen des fallenden Kai⸗ 


ſerthunms das Lager verwilderte: daher fand Probusß, 
obſchon ein guͤtiger Held, keinen Geſchichtſchreiber, 


aber Mörder, in feinem Heer"), Hierauf als Ca⸗ 
rus vom Blitz getoͤdtet, Numerianus und Carinus 


ermordet worden, als Diofletianus und Maximia⸗ 


nus Diademe und Anbetung empfiengen, zur Zeit 


als das gallifche Landvolk durch Die Härte der Beam⸗ 


ten zu einem unglüclihen Aufruhr gebracht wur⸗ 
de ”*), fielen die Teutfchen von der Donau in Rhaͤ⸗ 
tien und überzogen vom Rhein und von, dem Welt 


nwer her die Provinzen Galliens. Rachduͤrſtig waff⸗ 


nieten die Alemannen; von der Saale heran zogen 
die Burgundionen *2), vor vielen andern ein freyge⸗ 
finntes, zu allem gefchicftes Volk. - Faſtida, ein Kö» 
nig ber Gepiden, hatte fie von den Ufern der Weich⸗ 


ſel vertrieben "*); zu den Alemannen flohen fie vor 


der gothiſchen Mache *5). "Auch die Heruler ''*) 

verließen ihr.fandiges moraftiges Sand in ber bran« 

deriburgifhen Mark; die Sachſen und Franken faßen 
in ihren Raubfchiffen auf dem germianifcyen Meer, 

Singer und Krankheiten, allgemeine Uebel, hemm⸗ 

ten diefen Einfali; Marimianus zog mit feinem Lob⸗ 

redner über das Gebuͤrg, und fegte fich ein Denfmal 

 &4 des 

zıı) Vopiſcus; Eutropius, L IX, ce. 17; Aur. Viltor, 
epit. 37; 'Zu/ebius in chron. ' 

1 12) Die Bagauden. Um alles was bey diefem Anlaß 
von der thebdifchen Legion zu fagen if, f. J. Conrad 
Fuͤßlin, der Ehri ein Soldat (eine feiner. beflen 
Schriften). u | Bus 

313) Zuerft nennt fie Plinius, H. N., L. IV, c. 14. 

134) Jordanes, de reb. Gothor. 

215) Mamertinus, panegyr., c. 17. 

316) Neben ihnen werben Chaibones, Chabiones, ge⸗ 
nannt; aus diefen weiß ich nichts zu machen. 


303 


2 


0 


72 1. Buch 6, Capitel. 


Die Verwuͤ⸗ 


des heruliſchen Sieges 7). Die Alemannen (ch: 
gen bey’ Langres den Cäfar Conſtantius Chlorug,- 


Daß das fliehende Heer angſtvoll bie Stadt ver(hiß 


und er felbft an einem Seil über die Mauer gezogen 
wurde. Diefer Schreden brachte Verzweiflung, 
biefe überrafchte den Feind, in der fünften- Stunde 
nad) dem Sieg wurde er gefchlagen "®). Auch fchlug 
der Caͤſar die alemanniſchen Schaaren bey Windg- 
niffa in Helvetien "?) und verfolgte fie big an den 
Güngburger Paß. 

Damals mochte Aventicum, bie helvetiſche 


ftung Helve⸗ Hauptftabt, verbrannt 120) worden ſeyn. Es iſt aber 


tiens, 304. 


die ganze Nation untergegangen, ohne daß ein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ihren legten Tag mit Einem Wort 
angemerkt häftes hierauf gedenken die Erdbeſchreiber 
‚der helvetiſchen Wüfte *9 Ammianus Marcellinus 
erwaͤhnt am Ende des vierten Jahrhunderts, in den 
Gegenden des penniniſchen Gebuͤrges liege Aventi⸗ 
cum, nun verlafen, aber große Trümmer zeugen 

von 


317) Mamertinus, ], c., e. 5. 9; in genethliaco, c. 2 
5,7, 16, 17; Salyianıs, L VIE 

118) Bon des Eonflantius Krieg Eumenius, panegyr.; 
Eutropius, L. IX, c. 15; Orofins, L. VII, c. 25. 
Bon C. Galeriug Mapiminns iſt eine Aufſchrift au 
Aventicum; Bochat, t. I, p- 556. 


. 119) Man würde fich wenig mundern, wenn jemand 


. Vindonis campos in dem damaligen $atein für Vin⸗ 
delicien bielte; paffüs Danubii Guntienfis würde ih 
dahin auch beffer ſchicken. - 

130) Kohlen der Haͤuſer werben immer gefunden. 

121) Ptolomaeus. Nicht alle Angaben feines Buche 


‚ (e8 iſt bekannt) gehören in feine Zeit. Erläutert wird 


ev hier durch Gregor. Turen,, vit. patr., de Roma- 
no et Lupic. Der belvetifche Name blieb ber word» 
 fichften Gegend, wo Forum Tiberii und Gannodu⸗ 
- zum war, am longften; ; Ptol, 





* 
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von ihrem ehemals betraͤchtlichen Flor 222), Nah. 


Diefem wird alles dunket, Nugerol '*?), Uechtland '**) 
und Ogu '””) bis an die Aare und bis an die Alpen 
dee Name des ganzen Bahns der alten Stadt. Man 
ſieht noch.den Umkreis ihrer Mauren '°); in einer 
Wieſe ſteht einſam, wie auf Samos von dem praͤch⸗ 


tigen Tempel der Juno **”), eine fehr hohe Säule; | 


im Amphitheater wächft Gras; der Pflug ſtoͤßt auf 
Bilder, Altäre, Gräber, gewaltige Mauren unb 
Open alten Reichthums 1228),. Gleichwie in dem 

E5 vorigen 


122) Er nennt fü ondam non ignobilem (L. XV, | 
. fan ang der Mauren, bie Kofbarfeit 


c- 13); ber Um 
vieler Trümmer, die Menge der Münzen, beweiſet 
faft mehr. Er fpricht ven ihren Gebäuden als halb 
zerſtoͤrt, und ınan findet noch unter der Erde acht bie 
‚zeben Schuh tief das Pflafter; an vielen Orten liegt 
kaum einen Schuh hoch dag Erbreich über den Truͤm⸗ 


mem. Antonin., Itiner.; Aventicalum. - 


| 123) Schwarzes Sal, bie Gegend befonderg um dem 


Bielerſee. 


124) Deſertum wird Uechtland noch im XV Jahrhun -⸗· 


dert in Urkunden uͤberſetzt. 

125) F ſuͤdlichſte Theil des Uechtlandes in der Graf⸗ 
ſchaft Greyerz. 

126) Die — 5 — find. ſchwerlich alt, che find fie v 
der Zeit, als die heutigen Wivlisburger in ihren 


- gefammelt teurden, zur Vertheidigung oder * 2 


. hung der Gegend aufgeführt worden. In dem huch 


fien Theil des alten Umkreiſes werben, fast yon, 


weniger Trümmer gefunden; ald wären dort Gärten 
emefen 
127) woyabe de M. de Choifeul, 


228) Zu Bern und Mänchenmiler iſt wol das meiſte 


einiged an der Kicchenmaur un in Schloßhofe zu 
Wiolisburg; viel vortreffliches iſt verloren, und 1 


mehr verberbt worden. Es R feine volfländige Be⸗ 


fchreibung aller Gegenden der alten Gtabt, und 


: nicht leicht ein Baur oder. Bürger. dafelbft, won weh 


Hm nicht: etwas gelernt werben fann.. 


\ 


— 


| Krieger - 
5 ber Berfall feiner  veralterten Grundfeften vor Augen 
war, befchloß er alles nei, zu machen; er verließ die 


7a. L. . Bu. 6. Ewiten 


vorigen Zeiten der Name aller Nationen vor dem . 


Namen der Stadt Rom verſchwand, alſo iſt aus den 
folgenden Jahrhunderten der Verlaſſenheit kaum das 
allgemeine Schickſal dieſer Graͤnze bekannt. Wenn 
Nom die Alpenvoͤlker lieber hätte wollen zu Freunden 


haben als zu Knechten, fo würden fie für ihre Frey⸗ 


Die dritte 


Deriode der 
alemann. 


heit wol muthiger als unter auslaͤndiſcher Herrſchaft 
geftristen und Helvetien und Itaiien vor dem aͤußer⸗ 


ſten Ungluͤck bewahret haben. Man kann es nie zu 


viel ſagen: große Monarchien vergroͤßern ſich zu eige⸗ 


nem Untergang, ſie fallen, ſobald ſie niemand mehr 


fuͤrchten. 

Als Conſtantinus, der Sohn des Conſtantius 
ChHforus, durch Kuͤhnheit, Klugheit und viele Eigen 
fchaften eines Feldherrn und Partheyhauptes das wir . 
der fid) felber ftreitende Reich vereiniget, und ihm 


Götter und Nom und was in der Verwaltung und 
Vertheibigung des Kaiſerthums fehlerhaft. ſchien. 


Conſtantinus hatte einen großen Plan, aber die Her⸗ 


ſtellung wahrer Macht, gegruͤndet auf allgemeine 
große Tugenden, war fo unmoͤglich als die Aufertve- 
fung eines Todten durch menfchliche Kraft. Viel 
leicht verfehlte def Kaifer einige Mitsel, aber noch 
gewiſſer wurde der neue Plan zu feiner Zeit ſchlecht 
unterflüßt und nach ihm verfäumt ober verlaffen, weil - 
feine Söhne, im Hofleben erzogen, ſchwache Negen- 
ten wurden; die Bifihöfe kannten das Chriſtenthum 
nicht, niemand kannte das Neid); Sulianus, voll des 
Alterthums;, ‚ bem er:weit vertrauter war als dem 
Geift feiner Zeit, verfuchte bie Herſtellung, Laͤute⸗ 
rung und Veredlung der vorigen Religion, und nie⸗ 
mand baut feſt auf einen vermoderten Grund. Laͤnger 
als dreyhundert Jahre hatten die Kaiſer nach den 
dormen, 


„ 


—8 
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Jormen ‚ welche aus der alten Republik brauchbar 
ſchienen, regiert ?9). Nachdem der Alten ſtarker 


Geiſt nebſt ihrem YÜngedenfen zulegt verlofchen., ar⸗ 
beiteten Conftantinus und Julianus verfhiebentlich, 


‚diefer Planlofigfeit abzuhelfen; ein wankender Plan: 


ift am verderblichften: ihre Nachfolger hatten kaum 


Berftand genug jeder für die Noth feiner Zeit. 


Unter Conſtantinus haften die teutfchen Waffen | 


feinen Fortgang. Auch fein Sohn: Eonftans regierte 
- bier nicht ungluͤcklich. Vieles ift in diefen Geſchich⸗ 
ten darum dunfel, weil man von Teutſchland nur die 
Eine Seite kannte. Den erſten Krieg führte Con 
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ſtantius der zwente, um bie Streifereyen ber Aeman -· 


wankte noch. Da er fich auf fein Heer nicht verlafe 


fen fonnte, gab er germ den Srieben; ; Frieden ſuchte 


ber Feind, weil bie Römer im Raurachifchen durch 


den Rheinſtrom eine Furth. fanden und weil Die Opfer. 
nicht günftig waren °), Es war ein großer Fehler 


"nen abzuhalten, mit fchlechtem Gluͤck; fein Thron 


des Diokletianus, daß er- die römifche Kleidung dee 


: Kaifer um, die Inſignien morgenländifcher Könige 
tauſchte; mehr und mehr gemöhnten fid) Die Nachfol- 
ger , nicht als Imperatoren, fondern in un ugängfis 
chem ftolzen Gepräng ohne Kenntniß der sh 

und Heere fultanifch zu leben; fo war Conſtantius. 


Bald nad) dieſein Frieden, der doch entfehuldiger wer« 


. den kann, wurde Arbetio, Feldhauptmann Über Die 
Reuterey, mit einem ftarfen Theil des Faiferlichen 
Heers. in die Gegenden am Bregenzerfee wider bie 
genzer geſhich. Dregenz, eine rodeiie Stadt, * 


120) ie auf Diolletianus french nahm es vor 
130) I Nazarius, panegyr., c. 18; Pißer, epit. 415 


Eutropius, L. X, c.2; Ammianus, L. XIV, c. 10 
Siehe Wegelins thef. rer. Suevicar., t.]; p. 63. 


ationen 


— 


“ 


Tribune mie vielem Wolfe; hierauf ftürmten fie die. 
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nobe dem Anfang bes Bodenſees: bende Ufer, we 


nun durch den Anbfi vieler Städte und Schloͤſſer 


und glücklichen Landbaues überaus großes Vergnuͤ⸗ 


gen erweckt wird, waren damals voll finfterer Wal: . 
dung und ſchwarzer Suͤmpfe; die großen Kaiſer der 
alten Zeit hatten eine Straße gebahnt. Lenz ober 


‚Hinz liege unmeie von dem See, in einem Gau, der 
zu großer Plage der Gränzen von dieſem fühnen 
Stamm der Alemannen beroohne wurde. “Der Kai 


fer 309 von Meiland und Como durch das Thal von 


Glavenna, das Land Hohenrhätien herab, in das ca- 
ninifdje Feld, welches bey der Stadt Eur den An- 


fang nimmt. Won da 509 mit anvertrauter Macht 


Arbetio durch den engen Paß, nun $ucienftaig, in 
den Wald, welcher ſich von dem Bregenzerfee nach 
dem Arlenberg hinaufzog. Da er nun zugleich mußte 
die Ordnung des Heers erhalten, Pfade finden zu 


- Bem Linzgau, und bey fb Durchfihnittenen Gegenden 


alle Feindesliſt vorſehen oder auskunden, bedienten 
ſich die Lenzer eines Nebels, brachen aus manchem 
unerwarteten Hinterhalt hervor, und erſchlugen zehn 


Schanzen. Das bebrängte Heer, von Saniauch, 
von Bappo und Arinth, Barbaren und gleichwol Tri- 
bunen, ermuntert, fiel plöglich heraus und warf ‚den 


Feind in fehnelle Flucht. Eine ſolche Rettung, welche | 
. es. drey Fremden fehuldig war, fehien dem Kaiſer ein 
Sieg und war dem Feind eine Aufmunteruug ). 


Um Biefe Zeit wurden viele gallifche Städte ae 
Belagerungszeug durch Geſchwindigkeit, nger 
oder Schreden erobert und umgekehrt: von ber be⸗ 


mundernswürbigen Stanppafigfi , womit bey ben . 


Alten 


ER Her L. xv, c. 
32) Fuͤnf und vierzig ais die Alemannen von Con⸗ 
ſtantius wider Magnentius geladen wurden. 


N 





Fe» 
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Alten freye Männer-zugleich mit Weibern, Kindern 


‚und Vaterland umzukommen pflegten, war in fo 


großer Noch Feine Spur, ad) Gallien fandte der 
Kaifer den Julianus. J 

Julianus, damals fünf und zwanzig Jahre alt, 
fheute.den Hof, liebte das Lager, und fürchtete viel 
weniger den Feind als die damalige Trägheit und 
Miederträchtigfeit: In Zeiten, wo er niemand um 
ſich ſah, dem er hätte gleich feyri mögen, wurden der 


große Caͤſar, Trajanus und Marcus Yurelius die 
tehrer und Freunde feiner Jugend; im Geraͤuſch der. 


theologifchen Fragen unterfchied er die Stimme des 
Chriſtenthums nicht, aber fein Leben war chriftlicher 
als der meiften rechtglaͤubigen Kaiſer. In Galken 
fieng er an durch die Eroberung von Brumat an der 


Soorr '?) und von Coͤln: Da er am obern und untern 


Rhein ſich hiedurch befeftiger, mußte er Die Franken 
zum Frieden zu bewegen; wider die Alemannen 309 
er den Rhein herauf; zugleicd) gebot er, daß Barba- 
tio, Feldhauptmann des Fußvolks, mit fünf und 
zwanzig taufend Mann aus Italien durch die Wüfte 
der Helvetier nach dem Sande Kaurachen '’*) oben 
am Rhein fommen folltee Auch die Alemannen 
führten den Krieg mit Verſtand; ‚fie zogen weſtwaͤrts 
dem Jura nach, plündernd,. gegen Lion um den 
feindlichen Plan zu verwirren; hierauf wichen fie dem 


Julianus, den andern Feldherrn verjagten fie in die 


Wüfte; 


133) In der Herrfihaft Lichtenberg bed unsern Elſaſſes. 
ı34) Bon Auguſta ift fo gar Feine Meldung, daß 


(wenn auch das Unglück, nach welchem nun ber 


Strom des Rheins durd) die alte Stadt geht, noch 
nicht gefchehen wäre) fie gewiß zerſtoͤrt war, oder in 
großer Erniedtigung lag. Sonft waren die Raurachen 
aliis potiores oppidis multis; Ammianus, L. XV, 
€. ik. 


Ph 
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Wouͤſte; endlich als jener nur drey gehen tauſend Mann 


Hatte, ftellten fie unter. bem Hauptbefehl des Fürften 
Cheodomar ein dreymal flärferes Heer, Die Blürhe 


ihrer Macht, wider den Cäfar ins Treffen. Sie 


ſtritten bey Straßburg als wider einen Römer, wel⸗ 
cher feinen feines gleichen hatte, Julianus aber, als 


wenn die Helden alter Zeit von ihrem ewigen Gig 
auf diefen Streit blickten. Als er Das. Heer gut ger 
ordnet und. unterftüßt, nachdem er daffelbe, vor der 
Schlacht mit Worten, hierauf durch fein Beyſpiel, 


begeiftert, erhielt er. den lebten: großen Sieg römi« 


ſcher Kriegsfunft über. teurfchen Muth. Ar biefem 


Tag, da die Seichname in dem Rheinſtrom Furth 


machten, wurden uͤber denſelben mit Cheodomar 


zweyhundert getreue Kriegsgeſellen dieſes Fuͤrſten ge⸗ 
fangen; er ſtarb am Heimmehe ) zu Rom. Der 
 Ueberwinder. durchzog überall fieghaft ganz Aleman- 
nien bis an die cattifchen Wälder 0); ein Heer von 
ihm angefeuert, . obwol Barbafio es anführte, bes 
frente Rhaͤtien durch die gänzliche Niederlage des ale» 
manniſchen Stamms der Juthunger. Nach ſolchen 
Demuͤthigungen dieſes Feindes nahm Julianus in 
der Schlacht bey Tongern an den Franken die Rache 
Des roͤmiſchen Reichs. Als der Name Noms oder 
vielmehr dieſes Cäfars am ganzen Rhein furchtbar 


geworben, erleichterte er als ein liebreicher Vater bie - 
hohen Steuren der gallifhen Städte, und befreyte fie 


von übermüthiger harter Verwaltung. Bis hieher 
Julianus der legte Glanz des ausgehenden Lichtes 
altroͤmiſcher Tugend ) 

Valen. 


135) Morbo veterni; ie, dafe 
136) Capellatium wird für Ziegenhayn gehalten. 
137) Ammianus, L.XVI, c. 2, 3, 4, ı2; L. XVII, 


c. Bed L, — 1,25 L. XX, c. 105 
L. xxbn 


I > ? 


⸗ 


Geiſt, aber doch mit loͤblicher Tapferkeit und Behen⸗ 
igkeit, nicht ohne gute Einſichten, dem fallenden 
eich zu Huͤlfe; aber die alte Bewaffnung. und 


Kriegszucht war. der Weichlichkeit unerträglich; der 


Kern des Heers beftand in Ausländern, welche feine 
gemeinfchaftliche Sorgfalt noch Anſtrengung wie für 
ein Vaterland bewieſen; fein großer Grundfag blieb 
unverleßt; es wurde der Anftand fchlecht behauptet, 


und Schande bald, gewöhnlich, Franken, Heruler 


und Bataver wurden gemiethet für das römifche Reich 


zu ſterben; der Friede wurde von den Teutfchen er⸗ 
kauft, und: in foldyen Fällen beftinmen die Verkaͤu⸗ 


er den Preis). Valentinianus ließ den — 
Rhein befeitigen "?°), als vermoͤchten hinter ſtarken 
Mauren fhwache Mähner die Behauptung eines 


Reichs. Er bemog die Buegundionen wider die 
Alemannen zu einem Krieg; aber war zu. hoffen, 
daß die Teutſchen um nichts unter fich lieber ala wi⸗ 


der den Kaifer um bie füdliche Welt würden ſtreiten 


wollen! Dazu verließ er die Burgundionen '*°), 
welche Treulofigfeie ein Kaifer fich im böchften Flor 


der Mache kaum erlauben dürfte, Zorn ift am hef⸗ 
tigfien 


L XXI, c.3. Eutropius, L X, c.14, 15. Aur. 


Villor, epit:, 42; Libanius, orat. confular..et fun.3 


Zofimss, L. 11, III; Socrates, H. E., L. Il; Soæo- 
menas, 1: V | 


. 138) Ammianus, L. XVI, XXVH. 


139) Eb. derf., L. XXvui, 25 L.XXX, c. 3; Cod. 
Theodo/., L. XXX, de curf. publ.; Schöpflin, Al- 
fatia ill., T. I, p. 181; Brukners Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten, St.1, ©. 10. Robur, fo Valentinianus bey 
Bafel befeftigte, koͤnnte nach allen Amftändın War⸗ 


tenberg feyn. | 
340) Ammiauns, L. XXVIL 
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WValentinianus der Erfte, Gratianus, und end⸗ Verfall des 
lich Theodofius famen ohne feinen. vielumfafienden Reichs. 


v 
, 
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tigſten in ſchwachen; ; er ließ einen König der Aleman⸗ 

nen ermorden '*") und einen ‚andern mit Pein leben« 

dig verbrennen '*), Verwuͤſtung zog vor ihm ber. 

Nach ihm wird ein ſehr blutiger Sieg, melden 

durch fränkifche Hülfe Kaifer Gratianus erhalten 

- haben fol ‘*), und endlich ein Zug Stilichons "*), 
welcher unter dem Namen des Kaifers Honorius die 

Köchfte Macht ‘verwaltere, von Dichtern und Red⸗ 

nern fehr gepriefen. Wenn die Gefchichtfchreiber Die _ 

Wahrheit fageen, die Nation der Alemannen müßte 

mehrmals vertilget worden ſeyn, und fie hat nach 

- Diefem von Cdln durch ben Wald bis Ziegenhayn, | 

Teutſchland hinauf und in der Provinz Rhätien, bis 

an das Gebürge noch lang furchtbar gewohnt, und 

tiachdem fie in großen Schaaren durd) Gallien und 

über die Pyrenaͤen gezogen, an den äußerften Borges | 

Dürgen unfers Welteheils ein mächtiges Reich geftife | 
tet). Helvetien war eines jeden; die roͤmiſche | 

Herrſchaft in Nhätien gieng nach und. nach zu Grund; 

Rom fiel durch fich felhft, und Hierauf durch jeden : 
ind, Erſt wurde das Kaiſerthum verhaßt, nach⸗ 

mals verachtet, alsdann geſtuͤrzt. Große Staatenn 

fallen allemal umbebaunt, weil gemeint durch bie 


Schuld ihrer ei 
Mon 


1) $Eb. derſ. L. XXVIL 

’342) Eb. derf., L. XXIX, c. 4 

143) Eb. derſ., L.XXXI, c. 10, ın. Aufonins,; in 
gratiar. actione ad Gratiam, $. 8, 82; V ictor, epit. 
.'47- Ä 

444) Claudianus, de quarto confulatu Hon., v v. 439, 
448, 459; de Sexto, v. 23035 de laudib! Stilich., ' . 
L..l, v. 193} de bello Getico, v. 379 349, 414 


145) In Gallizien beſonders; bis 567. Oroſius, L. VII3 


Zofinius, L. VI; Ifidori hiſt. Vandalor. et Suevor. 


ep- Labbenm. 
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"Wenn man bedenft, auf der einen Seite, weihe 
Männer bie alten Helvefier in ihrem guten und böfen 
Gluͤck, wie furchtbar das rhätifche Volk, wie groß‘ 
an Muth und Mannfchaft ganz Gallien, wie hoch» 
aefinnt und ftandhaft Britannien und Spanien, wie 
friegerifch, wie. erfindungsvoll, zahlreich und praͤch⸗ 
tig die Städte der Griechen, wie frey, muthig und’ 
wichtig die geringfte Voͤlkerſchaft, welches eben im 
ganzen Sid, und was die Stade Rom felber war; N. 
auf der andern Seite, was -Rom wurde, wie nche 
tiſch, barbariſch und ſchwach, mie entvölfert und er« 
oͤdet fo viele gewaltige Städte und Laͤnder, was 
Kunft, Gefühl, Weisheit und Ruhm, was die 
ganze gefittete Welt wurde; fo ift leicht einzufehen, 
daß wir fein Unglück mie entfchloffenerm Abfcheu und’ 
angeftrengterer Gewalt verhindern follen, als Die 
Herſtellung folch einer. Weltmonarchie, 


KETTE TEE TE TE TE 
Siebendes Capitel. 
Die Einwanderung fremder Nationen. 


Lens nach dem Untergang der helvetiſchen Frenhelßpie Enlei. 
als auch der Name des helvetiſchen Volks ganz tung. 

verfchmunden “), wurde der verlaſſene Fuß dieſer Als 
pen von den Burgundionen, Alemanhen, Oſtgo⸗ 
then, Franken und Longobarden eingenommen. Sie 
cveranſtalteten daſelbſt neuen Bau des Landes; von 

ihnen wurde menfihliche Geſellſchaft, und alles, are 

L - 


1) Döch müflen wir ihn brauchen big in die Zeiten, alg 
durch die Ausbreitung bed Bundes ber ſchweizeriſchen 
Eidgenoffen das ganze Land wieder zu Einem Na⸗ 
men vereiniget wurde . 
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Urſprung 
dieſer Natio⸗ 
nen. 


— 
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die Freyheit, hergeſtellt und vervollkommnet; von 
dieſen Voͤlkern ſtammen die dreyzehen Orte, die Zu⸗ 
gewandten und Unterthanen bes großen ewigen Bun ⸗ 
des hochteutſcher Lande. Die Zeit und Art, woher, 
wenn und wie ein jeder Stamm unſerer Vaͤter in das 
Land gezogen, und in welche Gegend, und wie in 
tauſendjaͤhriger Barbarey und Einfalt bey vielen fuͤrch⸗ 
terlichen Zerruͤttungen, alles was wir ſind und ge⸗ 
nießen, ſich nach und nach entwickelt habe, wird in 
ben folgenden Geſchichten beſchrieben. 
Bon ganz Europa iſt ſeit vier und zwanzig hun⸗ 
dert fahren faum Griechenland ‚mit einiger Gewiß⸗ 
heit befanne ”); Rom felbft hat feie nicht viel mehr 
als zweytauſend Jahren eine zuverläßige Geſchichte ); 
Die nordifchen änder hat. Julius Cdfar eröffnet. Aber 
die Berwanbrfchaft.und Abftammung der Voͤlker des. 
Nordens ift aus den fünfhundert Sjahren des römie 
ſchen Kaiferthums nicht genauer befannt als bey ung 
die Gefthichte der Stämme in Peru oder Chili. ‘Der 
Urfprung einer Nation, das ift, mit weldyen Staͤm⸗ 
men des menfchlichen Gefchlechtes jedes Wolf auf den 
uralten Wanderungen am längften zufammengeblie«- 
ben, ift am fühherften aus Vergleichung der Spra⸗ 
Ben zu erkennen *); aber vor kaum neun Jahrhun⸗ 
u | | derten 

3) Bon der Zeit an, als Thucydides das erſte Buch ſei⸗ 


ner Geſchichten fchrieb; man weiß den boͤſen Ruf der 


Mydsxov felbft nach) der Kritik der Griechen. 


- 9) Iſt man doch der Erbauung nicht gewiß. Nach 


Newtons Rechnungen, fommen big auf Ehriftum nur 
i 627 Jahre heraus. Auch fiche die meiftens wahren: 
. Betrachtungen beg Beaufort, de l’incertitude des 
cinq premiers fiecles, und Algarorti über die Jahre 
“ der Könige. u BE 
4) ©. in den mifcell. Berolin. 1710. Aeibniz3 de ori- 
gin. gentium ductis ex indicio linguar., md ſ in 
der Allgem. Nord. Gefch. Herren Schlözers mufter- 
hafte Beleuchtung und Anwendung biefer Gedanken. 
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derten wurde in einer nordifchen Sprache zum erften« 
mal gefchrieben °); vorher find in fehr Fleiner Zahl 
verftümmelte Worte einzeln in ausländifchen Schrife 
ten; wenige Namen ber Völker warfen einiges Licht 


auf den Urfprung derfelben; Erftlich, weil die Grie/ß 


den und Römer viele Namen ‚unterdrückt oder ver⸗ 


dorben, als bie hierinn weniger die Genauigfeit lieb» 


ten als barbarifche Töne haften °). Zweytens, weil 
oft Benachbarte einem Volk Namen gaben, bloß in 


Ruͤckſicht auf einen Zug feiner Sitten; fp iftBarbar, 


Numdier, Wandale und vielleicht Sueve ein einiger 
Mame; welcher in verſchiedenen Sprachen wandernde 


Mationen anzeigt. 


s 


Wenn alfo Plinius7) melder, Wandalen ſeyn ı. Der Bus 


‚ein germanifches Volk, und Burgunbionen feyn ein gundionen, 


Stamm der Wandalen, fo muß diefe Angabe über: 
fegt werben: „Unter den Kriegern °) in dem Wald 
„jenſeits dem Rhein oder der Elbe führen viele ein um⸗ 
„berziebendes $eben; zu Diefen gehöre Das Wolf der 
„»Burgundionen.* Man will wiſſen, fie feyn, durch 
bie Waffen ihrer Feinde bezwungen, von einem Ufer 
der MWeichfel her nach Teurfchland hinaus an die 
8a Saale 


5) Vor dem Vertrag der Enkel Earls des Großen 
ſ. denf. in Herrn Sinners catal. Mfttor. Bern.) find 
- wenige einzele Bruchftücke im ſchilteriſchen Theſ. 

and einigen andern Sammlungen. 
6) Selbſt Pliniug nennt oft nur Latiali fermone dictu 
. facilis, H.N.L. I. | 
7) Eb. daſ. L. IV, c. 14. Plinius ift einer der weni⸗ 
gen, welche auch dag Mittelalter (bisweilen der Zau⸗ 

berfünfte wegen) gelefen; daher koͤmmt ed, daß die 


Chroniken oft Wandalen und Burgundionen ohne 


Unterfchieb brauchen. Ä 
8) Sie wurden, von ben geren Germanen genannt, 
“welche, fo wie bag pilum ber Legion, ‚fo wie die Sa⸗ 
riſſe der Phalanr, eine auszeichnende Waffe war. 
Noch der Kribelungen Kied giebt hievon Spur. . 


on / 
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Saale gezogen; dort haben ſie uͤber Salzquellen oder. 


Saljwerke wider die Alsınannen Krieg erhoben; ach⸗ 
zigtaufend Mann ftarf feyn fie an dem Rheinſtrom 
erfchienen, unter ihrem Heerfuͤhrer Gonthahar °) 
endlich in das römifche Reich gekommen, und Gallien 
hinauf über den Berg Jura bis in die Thäler ‚der 
penninifchen. Alpen gewandert- '°). Wahrſcheinlich 
genug erzählen die Aiten, bie Burgundionen feyn ein 
Volk, fechs ja fieben Schub hoch gemwefen ‘") (die ger⸗ 
maniſchen Koͤrper wachſen bis auf dieſen Tag in ei⸗ 
genthuͤmliche Größe); fie haben, wie die Soͤhd der 
Bötter im alten Griechenland, rohe Thierhisute ges 
tragen; ihre Freyheit haben fie als ihr einiges Out 
geliebt: ihr zum Sinnbild follen fie eine Kage in 


‚rer Volfsfahne geführt '*), vergiftere Pfeile follen fe 


(wie andere Barbaren) gebraucht haben >: die 
Biftmifcherey war auch im Faiferlichen Heer ein grofe 
fer Artikel der Kriegskunft "*). Ihren Vorſtehern, 
den Hendinen, gehorchten fie fo lang der Henbin den 
Göttern gefiel; ihren Willen erflärten- die Götter, 
bie Negenten des Himmels, durch fruchtbare oder 
umfruchtbare jahre, ober durch den Yusgang ber 
Schlachten, als die Regenten des Gluͤcks, deſſen 
Macht nirgend größer ift, als wo die Kriegskunſt am 


ſchlech⸗ 
9) Gundicrius, Guͤnther. 

10) Orofus, L. Vil; Profßer; Cafiod. in chron. . 
Burgundionen möchte wol Sigeb. Gemblac. ad 411 
meinen, wenn er meldet, Wandalen feyn vorgedrun« 
gen bie In Wallis, und haben Florentinug von Sitten 
gemartert. Co wüßten wir auch, daß ihre Bekeh⸗ 
rung fpäter porgefallen feyır muß. 

sı) Sidon. Apollinaris. | / 

12) Mille, Hitt. de Bourg., T. I. - 

33) Ruchat, Hift. gener. de la Suiſſe, T. Ir. Mic, 
14) ©. bie Kegeln i in den xssosc, welche unter des Jul, 
African. Namen bey ben vett. mathemat. paris 

2693 fishen 


“ 


ſter, der Sinifte, verwaltete unbefümmert fein heis 
liges Amt; follte den Göttern ihr Priefter mißfal- 
fen ')? Bey dem allem hatte der Sinifte nicht folche 
Gewalt über den Hendin, als die Augure über die 


Wahl und Regierung des Eonfuls von Rom 9. 


Wenn die Römer fo thoͤricht waren als unfere Väter, 
warum follten wir nicht mit gleicher Freyheit und 
Würde denfen, leben und fterben wie die Römer ? 


Jede Tugend und jedes Vorurtheil hat ein Vater⸗ 
land ſo weit als die Menſchen wohnen. 


So kamen die Burgundionen unter ihrem Siniſt, 


Geſchichte der Schweiz. 85 


ſchlechteſten verſtanden wird: hingegen ber Oberpries 


— 


mit ihrem Hendin '”), muthvoll, weil ſie nichts zu 


verlieren hatten, unwiſſend, weil ſie niemand lehrte ) 
an die Graͤnzen des Reichs. Da kam aus einer 


Stadt ein alter Biſchof, unerfchrocden und friebfam, 


und gab ihnen zu verftehen, „Die Gallier und Römer 


„und fie mit allen andern Völkern fern Kinder eines 


„einigen Gottes, und in Emigfeit gluͤcklich, wenn fie 
„diefes nicht vergeflen. _ Jeſum, melcher diefes ge⸗ 
„lehrt und im Leben beobachtet, babe ‚Gott von der 

Todten auferwedet, um bem ganzen menfchlichen 


. „ Gefled über das Zufünftige Licht und Ruhe zu 


53 ' ↄgeben. 
15) Ammian. Marceli, L. 28, 


16) Der. Sinifte mußte eine Vio venheit x anführen, | 


welche vor den Augen de? Volks war; nicht fo Grac⸗ 
chus der Vater; er bemerfte nach geraumer Zeit vitio 
tabernaculum captum; /al. Max. L.]. 

17) In ihrem Geſetzbuch werben die Fuͤrſten Gibich, 


Godemar und .Gifelar neben Gonthahar genannt; 


es ift nicht klar, ob. fie vor oder mit ihm regiert haben. 
18) Darum war be gleich„altem Urſprung der Natios 


nen der Norden dazumal fo weit hinter Dem Suͤden, 
‚als nun Cooks Inſein hinter Europa, weil der menſch⸗ 
liche Verſtand fich nicht von felbft.enttwickelt, fondern. 


durch Unterricht wie eleftrifirt werden muß; eine zu 
vielem fuͤhrende Bemerkung! 


& 
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„geben, Zur Zeit als taum ʒwoͤlf Männer bes ver⸗ 
‚„achteteften Volks auf dem. Erdboden Jeſum ge⸗ 


Jkannt, habe Er vorausgeſagt, Rom, das ganze Kai⸗ 


‚„ferthum und alle Nationen werben an ihn glauben. 
„Mit Rom habe das Gott fo gefügt; nun follen 


„auch fie im Namen Jeſu den allgemeinen Water 
„anbeten,““ Auf diefen Vortrag wollten fie den Bis 
ſchof weiter hören; fie fühlten, Daß uns nichts größer 
noch freyer macht als Menfchenliebe und unendliche 


‚Hoffnung. Der Bifchof redete fieben Tage lang zu 
‘den Burgundipnen, bis Gunthahar und all ſein Her 


den ‚Göttern abgefagt und von ihm bie Taufe 
nahm ). Der Glaube ift leicht, wenn man will *°). 
Bon dem an wurden fie von den Gallien als Bruͤ⸗ 


der aufgenommen, Dieſes trug. fi) zu um bie Zeit, 


als Conftantiug, ein römifcher Feldhauptmann, den 
Burgundionen fand gab an dem Rhein, und fiediefe 
Bränzmarf wider Die Teutfchen zu verwahren ver⸗ 
ſprachen ). 

Das romiſche Kaiſerthum fiel damals, wie nun 
das tuͤrkiſche Reich, durch ſeine innern Fehler. 
Schon als die alte Republik noch ſtand, wurde der 
Stolz und Geiz vornehmer und reicher Amtleute, oft. 
von den beften Männern partheyiſch geſchirmt). 
An den Hof des Kaiſers einer halben Welt hatte 


ber unterbrückte Sandmann fchmeren Zutritt, und 


er brachte vor die Staatsdiener nur Thränen wi⸗ 
der tyrannifche Statthalter feiner Provinz. Als 
endlich bas Gefühl bes gun und ſchoͤnen durch die 

| duneh- 


39) Sowrates, H.E., L. yI; Orofus, L. VTI. 


30) Und wenn zn dem, ag die Religion will, die 
Theologie nichts hinzuſetzt. 

21) Um 413 

32) Selbſt von Scipio; Livius, L. XXIX; ſelbſt von 
Marcus Brutug; Cicero, ad Attic., L. v 
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zunehmende Verberbniß gänzlich erlofchen, und als 
der alte Reichthum den unterjochten Voͤlkern abge« 


drungen war, und fein fremder erobert werden 


mochte, fehlen den Amtleuten Gelderpreffung der 
einige Weg zum Glüd, Graufamteit ein brauchba« 
res Mittel dazu, und Menfchlichfeit eine Schwäche, 
Da wurden gute Staatsdiener ohne Schuld geſtuͤrzt, 
wolverdiente Feldherren aus Argwohn ermordet, und 
in den Provinzen, wenn die Vornehmen gefallen, 
batten die Bürger in fleinen Städten und arme 
Bauren, deren der Barbar verfchont, an ber Menge 


ber Unterbeamten jeder feinen Tyrann. Soft bedurfte  _ 


man ein frecher Menſch zu ſeyn, um ficher zu les 
ben ”°).. Als die Römer ihre außerordentliche See⸗ 
lenkraft folcher maaßen mißbrauchten, und wilde 
Voͤlker die ganze gefittete Welt einnahmen, ſchien 
das menfchtiche Gefchlecht in größter Gefahr bes un« 
widerbringlichen Verluſtes aller feiner Vorzuͤge: 
Doc) die chriftliche Religion, geftiftee in dem erften 
Jahr der vollendeten Tyranney (als Tiberius nach 
der Hinrichtung Sejans ohne Scheu that was er 
wollte **), und befeftiget ehe durch die Würfung 
des Untergangs ber freyen Verfaffungen alle Tugen« 
den und Grundſaͤtze nach) und nad) verloren wurben, 
bie verhinderte, tauſend Jahre lang, bie füblichen 
und nordifchen Barbaren, zu vergeflen, daß eine 
Seele in uns it. Bald wurden die Völker aus 
Norden, die Ueberwinder des Reichs, beherrſcht 
von den Geiftlichen; ‚durch das allerngtürlichfte Recht, 
nämlicd) ‚das der Oberherrfchaft, welche dem Ver⸗ 
ſtand uͤber den Unverftand gebührt, In biefem Zus 

F 4 ſtand 


23) In-hoc fcelus res devoluta eft, ut nifi quis malus 
eſſet, falvus efle non poflit; Sulvianus, de guber- 
nat. Dei, L. V. | 


24) Tacitus, Antal. L. VI, ult. 


⸗ 


2* 


s88 DU 7. San 
kon war das Reich, zur Zeit als die Burgundiouen 


2.2." An.bas alte Helvetien kamen. 

Wie fie nah In ihren engen Wohnfigen am Rhein wurden fie 
Helvetien ka⸗ pen Unterthanen des Kaifers beſchwerlich), und als 

mMen, 432. pie Franken in Gallien zogen, mag ihre Treu bezwei⸗ 
fele worden ſeyn: Alfo wurden fie von Aetius, einem 
kaiſerlichen Feldherrn, welcher in beflern Zeiten ein 
großer Mann ‚geworden wäre, durd) das Heer ein» . 
geſchraͤnkt. Hierauf. ſchloß er mit ihnen einen Ver⸗ 
trag, wodurch er ihnen am Fuße der Alpen die Laͤn⸗ 
der gab, wo. die Allobrogen und Helvetier geweſen 
waren ”°). In diefen Gegenden, welche nie gebaut 
worden, ober die verlaffen lagen, meideten fie weit 
und breit ihr Vieh; dafür verfprachen fie die Bore 

mauren bes Sandes Italien zu behaupten. 

Attila, 450. Damals erſchien der große Attila, vielee Könige 
König ”); die Hunnen, fünfmalhunberttaufend Krie⸗ 
ger von vielen Völkern, folgten feinem Wink ”°); von 
dem atlantifchen Meer bis an die Ufer ber Wolga, 
wo nicht noch. viel weiter *), bewegte er die Natio⸗ 
nen, Er fprach, fo fandte Theodofius den Tribut | 
von Conſtantinopel. Er brad) auf, fo vergaß die 
„ganze Barbaren im Abendland. alle ihre Trennungen 
’ und ftand. zu Aetius. Da foll an einem Paß nach 
Gallien der König der Burgundionen geftritten has 
| . | “ | ben; 


x ' 85) Belgam, Burgundio quem trüx prefferat, beklagt 
hierum Sidon. panegyr. Avitt.“ | 
26) Frofper, Idacius, Caſſiod., in ihren Zeitregiftern. 
37) Prijeus, in legatı, bey dem Jordanes. 
38) eJordanes (de reb. Gothor.); reliqua turba. re; 


gum, ac fi fatellites, nutibus Attilae attendebant, . 


et absque aliqua murmuratione quisquis cum timo- 

re, quod. iuffus fuerat, exfequebatur; fed ſolus 
\ Attila, rex omnium regum, fuper omnes et pro om- 

nibus follicitus erat. == 


2) Deguignes, Hiſt. des Huss, t. J. 


= 
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ben; Attila erſchlug ihn ). Gegen ſolche Schaa⸗ 
ren iſt Kriegskunſt noͤthig, durch Kriegskunſt ſiegte 
Aetius. Dem Attila ſchreiben die Sagen des Volks 


den letzten Unkergang vieler helvetiſchen Staͤdte 
zu ?'); denn der Schrecken feines Namens blieb lang 


in den Gemuͤthern; fo ſtark hatten graue Ahnen dem 
Saufchenden Enfel das Entfegen ihrer Väter vor dem 
Attila, der Geil Gottes, mitgetheilt. Attila, Cds 
far und Earl der Große haben ben dem Volk viele 
andere Namen verbunfelt ’”), wie Serfules in Gries 


85 chen⸗ 


30) Bon einigen (Zifl. mifcella, L. XV.) wird in dieſe 
Zeit, von andern beffer, nach Zdacins, zu 436 ber 
Tod Gunthahars durch die Hunnen gefebt; indeffen 
Da in Jordanss guter. Befchreibung ber entfcheiden« 
den Schlacht feine Epur von ben Burgundionen vors 
koͤmmt, fo ift mehr als wabrſcheinlich, daß ihr Heer 
an einem andern Ort wiberflanden. Siehe bie bey 
Veldeck’s Eneidt (Berlin 1784) aus den gottingi⸗ 
fchen Anzeigen 1783 abgedruckte Auslegung bes Kies 


. des der tTibelungen: es ift wahrfcheinlich, daß Attila. 


in Teutſchland Etzel hieß, daB ber Untergang des 
Königs Sonthahar und feiner 20000 Mann, bdeffen 
bey 436 Idacius Erwähnung thut, Chriembildens 
Rache gewefen, und obfchon vieles durch die Zeit uns 
fenntlich geworden, dieſe Gabel des Liedes einen his 
florifch wahren Grund hat. Wegen diefer Ausrot⸗ 
tung der Großen fam e8, daß da, vielleicht Gone 
thahars im J. 436 unmündiger Sohn, im J. 450 
im Feld gegen den Koͤnig EBel erfchlagen worden, ber 
koͤnigliche Stamm erlofch. 


31) Zumal weil bie viel fpätern Hungarn mit Etzels 
Hunnen verwechfelt werben. 


32) Dem erſten fchreibt in der Schweiz der gemeine 
Mann die Verwuͤſtungen zu, dem Caͤſar Thuͤrme, 
FEN und Lager, Earl bem Großen teligioſe Aus 

alten. - | on 


ı 


90 Bub 7. Ca - 
chenland m) ,‚ zu Tabmor Salomon °*), und wie 
Alerander bey den Morgenländern *). 

Die Burguns Die Burgundionen fanbten zu den Weſtgothen, 
dionen faſſen und holten Gundioch einen Fuͤrſten von dem alten 
feſte Site Geſchlecht, aus welchen die weſtgothiſchen Könige 

flammten; fie machten ihn zu ihrem SHeerführer, | 

-Mie Hülfe diefer Freundfchaft, nachdem ſowol Aetius | 

als Artila geftorben, und als das Hunnenreih o mie | 

das Kaiſerthum, entfeelten Körpern. gleich, ſich auf 

Aöfte, breiteren fie fi) aus, in Spanien die Weftgo- 

then, die Burgundionen in ber alten römifchen Pro⸗ 

vinz ob der Stabt Marfeille bis an die cevennifchen 
Berge und weit hinaus im Sande Gallien. Von dem 

an wohnten fie, wo nun das hohe und niedere Bur⸗ 

gund, wo Bern, Freyburg und Wallis, mo Sa- 

voyen, Dauphine und ein Theil der Provence liegen, 

Sechshundert Jahre lang war alles entoölfert und 

erödet worden ?°); erftlich weil die beften Feldherren 

ben Kern ganzer Nationen ausrotteten ober verfaufe 

een, um ruhig über felavifchen Pöbel zu berefchen ’”); 

zum andern, weil alle vorzüglichen Talente, aller 

Glanz, alle Macht, nad) Kom gefommen, wo alles 

verdarb und untergieng ?°);' drittens, wegen dem 

Elend, ‚ welches bem unterbrüdften Völkern den —* 

nahm 





33) Died. Sic. L. iv 
34) Wood, on the orig. genius of Homer. 
95) Im feinen zwoͤlf Jahren hat Iſtander alle Achaͤme⸗ 
niden verdunfelt, und ihm wird im Caucaſus und in - 
| Dftindien manches vermuthlich viel neuere zugeſchrie⸗ 


20) Cihe über Sicilien, Griechenland und Aften ſchon 

tra 

87) Auch. Scipio, Livins, L XXIV, c. 42; anch Pau- 
lus Yemiling, eb. daſ. L. XLIV, c. 34, 

38) Eb. derf., L. VI, c. 12, L. VII, c. 25; und ſo 
vbele andere Stellen. 


© 
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nahm ihr Daſeyn auf Kinder zu bringen. Daher 


als die Burgundionen ſich ausbreiteten, gefchab feine: 


Auswanderung der Gallier, fonbern eine ruhige Thei« 
fung des Landes) unter die fieben Schaaren des 
Königs Gundioch *°). In dem romanifchredenden **) 


Heivetien war ſchwache Spur des vorigen Gluͤcks am 


lemanifchen See, der höher als num ſtand“), in bem 
Jorat *°), weicher Berg ob Saufanne zwifchen dem 
Alpengebürg und Jura ift, und an den Seen von 
Wechtland **), in Wäldern, an Sümpfen und in 
ddeh Gefilden. Es würdigte ein Bifchof das fallende 
Noviodunum feiner Gegenwart nicht mehr *); dem 
großen Aventicum blieb der Name nicht, fondern die 

umlies 


39) Marii chron. ad 455; es ift bey du Chefne ig 
Scriptt., und wenn e8 Marius abgefprochen werben 
koͤnnte, fo würde es immer einem Ungenannten, aus 
dieſer Zeit und aug diefem Land, bleiben müffen.‘ Die 
Theilung f. im folg. Cap. j 


40) Chron de Gruyere, Mfc. auf deren Grueriug und ' 


auf den König Archifedeus (Gundioch) weiter nichts 
zu bauen if; nur iſt hier eine Spur der Cage von 
des Landes. damaliger Theilung. Ä 

41) Romanifches Land, pais Roman, tyeil es der ſpaͤ⸗ 
tefte Hauptſitz des untergehenden roͤmiſchhelvetiſchen 
Volks geweſen, und ſeine Landſprache (patois) noch 
davon zeuget. 

42) Morius, ibid. 563; Ruchat, l.c., t. IN; Spuren 
oder Merkmale und Sagen ſowol zu Genf als bey 
port - Valais und um Ville-neuve. 


43) Die Stelle Steabons p. (Almelov.) 295 fönnte 


dag Alterthum des Namens Iopa beweiſen; fonft heißt 
beym Strabo der Jura Juraſſus, und fo hätte allem 
er dieſe Berge unterfehieden. 
44) Welſchneuenburger und Murtener, dem Bieler bey⸗ 
nahe zuſammenhaͤngende Seen. 
45) Die es Biſchofſitzes wird in ber Gallia chrifl. Ark, 

Belley, doch ohne diplomatiſchen Grund, erwaͤhnt. 


456 


\ 


92: LBub 7. Cabitel. 


1 > 
ı® 


- umliegende Landſchaft hieß Wilachgau “), und viele 


2. Von den 


Alemannen. 


⸗ 


y 


leicht von daher eine Burg ‘auf den Trümmern der 
‚alten Hauptftade Wiolisburg *) Hin und wieber 
ar Jura war ein Baurenhof, der ganze Fuß bis 
wo Romainmotier liegt, war eine Wüfte *) Die 
älteften eingebornen Gefchlechter biefes Landes mögen 
Höchftens Burgundionen feyn, burgundiſch viele un⸗ 
Jateinifche Worte *°); auch find viele Namen auf bey 
den Seiten des Berges Jura gemein; in dieſer Ge 
gend ift alles aus Burgund; « N 
Jenſeits der üchtländifchen Gegend ’°), jenfeits 
ber Aare Aargau hinab, jenfeits dem Fluſſe Neuß 
bis an den Bodenſee, fo tief man in das Gebürg 
wohnte, und bey den Rhätiern, war. alles aleman- 
niſch, und fo Teutfchland herunter bis an die Sahne 
und bis nach Coͤln an dem Rhein”). Die Alemanı 
Ä nen 


46) Pagus Villiacenſis (Urkunden hievon kommen meh⸗ 
rere unten); auch nun, Vuilly, welches Namens 
Urfprung nicht befannt ift. 

47) Doc muß der fcheinhare Gedanke eines Vorſtehers 
dieſes Ortes angeführt werden, daß wegen der bes 
fondern Ergebenbeit eben derjenigen lanfannifchen Bis 

ſchoͤfe, welche Wivlisburg mit Mauern umgeben, 
gegen damalige Kaifer, biefer Det Wiblisburg (fo 
wird es oft gefihrieben) von ben Bibellinen heiße. 

48) .Gregor. Turon., vit. Patr., c, I. 

49) Daher in den Etymologien bag celtifihe und bu 
gundifche fo unficher unterichieden wird. Ä 

80) Iurenfis deferti fecreta quae inter Burgundiam et 

r Alamanniam funt; Greg., 1. c. Zu 


sı) ©. von Struve und Schöpflin mit Fleiß gefams 
melte Stellen bey Wegelin, thefaur. rer. Suevicar., 
 T.1, p. 38 200. Jenſeits den Rhein ftreiften fie, 
Rhenumgue, ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, et utroque fuperbus in agro 
Vel oivis vel vietor eras. \ 


Sidon,, panegyr. - 


% 
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nen zogen als Hirten auf den WBeiben ihrer Gemein« 
beiten umher; hingegen bey deu Burgundionen und.  - 
Galliern kam, nad) Bertheilung ihrer Güter, Feld⸗ 
bau empor; durch ihn wird bey mehrerer Vervielfaͤl⸗ 
tigung das bürgerliche $eben viel mehr und geſchwin⸗ 
der vervollkommnet. Bey den Alemannen war 
nichts als Heerden und Waffen, die Städte zerftör. 
ten fie °?), fie trieben Raub ”), fie traten um Sof * 
in Die Kriegsdienfte der benachbarten Völker, und 
blieben bey den Göttern ihrer Wäter °*); von Lander⸗ 
theilungen koͤmmt ichts bey ihnen vor ”); ihre Here 
fommen find endlich von ihren Ueberwindern aufges 
zeichnet. worden *). So erhob ſich das burgundifche 
Helvetien, das alemannifche bedurfte eines andern 
Volks. Die Anlagen find faſt in allen Menfchen 
gleich, aber der Alemanne blieb in dem teutſchen 
Wald, oder zog in erödete Sänder; als der Burgun« 
dione Das gefittete Leben ber Gallier ſah, konnte ihm 
feine einfältige Barbarey nicht widerſtehen °”). 
Die Franken, Kriegsgefellen, vereinbaret von 3. Die Fran, 
gemeinfchaftlichem Abfcheu ausländifcher Herrihaft; ‚fen. 
eder von ber Begierde nad) Beute, hielten ſich in. 
Gegenden, welche die Römer nie ganz bezwungen, 
an dem untern Rhein *). Denn die Niederlande 
waren 
52) Eile, Mainz, Worms, Brumat, Selz, EN, Hor⸗ 
burg; wie viele mehr! Von Spanien Jidorus, sera 
53) Gregorius, l. c.; Eugippius, v.S. Severini. . 
54) Es ift fichtbar aus dem Geſetzbuch; f. dag 9 Cap. 
55) Man kann auch feine Zeit angeben, da fie in Hele - 
vetien geherrfcht haben; fie zogen in ben könn, 
machten i Zeäften herum. | 


2 38 | 
57) & wenig die Mandſhu und andere Eroberer benz . 


Syſtem der. fhincfifchen Policey. 
68) Leibniz, de P’origine des Frangois, muß bier ven 


glichen werden mit Goupens originibus, 


nn - ' 
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waren durch die Moräfte geſichert; wo die Marſch⸗ 
- länder find, wurden die Küften mwechfelmeife bedeckt 
und verlaflen von bey Fluthen der See; ob denfelben 
war Geeftland, che, die große Heyde fat von 
Antwerpen bis. an ben littauifchen Wald, Länder, der 
ren Eroberung von dem roͤmiſchen Meich verſchmaͤ⸗ 
bet wöurde. Aus diefen Gegenden überzogen die Fran⸗ 
fen das fand Gallien; theils eroberten fie die Städte, 
theils nahmen diefe fie auf wider die römifche Tyran⸗ 
ney. Als nad) einer ſchrecklichen Erfchürterung das 
abendlaͤndiſche Kaifertbum endlich untergegangen, 
wurde non ben Statthaltern ber Name des Kaifers 
von Conftantinopel gebraucht, aber das gedruͤckte 
Volk erhielt von dem Boſphorus langfame oder Feine 
Huͤlfe. Wenn im Reid) des größten Koͤnigs vieles 
gefchieht, mas er nicht weiß, was durften Die Amt- 
leute des Kaifers Anaftafius wagen! Darum wand⸗ 
= ten fic) Die Herzen der Oallier zu Chlodwig dem Heer⸗ 
486 führer der Franken °°). In feiner erften Schlacht 
wæar er kaum fo alt als Alerander im Treffen an dem 
Granifus. Hierauf feßte er die ſtreitbaren Thuͤrin⸗ 
ger in Furcht, und lockte die muͤden Gallier vom 
ER des Kaifers ımter feinen einfachern Stab °°). 
wifehen den Franken und Alemannen erhob fich ein 
Krieg wegen Coͤln. Sie famen an einander im Feld 
- 196 bey Züldy *); fie ſtritten hart wie fonft gegen die 
"Römer: die alemannifche Menge war auf dem Weg 
zum Gieg. In diefer Gefahr gab Chlodwig den 
Galliern eine andere Seele, denn er hob zum erſten⸗ 
| | E mal: 





l 


) Salvianus, 1. c., L. IV, p. m. 19., L.V, p. 20, ſq. 
een Turon. L. 11; vergl. | Mably obfl. for nik, 
. de France, t. 1. 
60) Diefen Stab f. im recueil d’eftampes, reprefen- - 
tant les grades etc. Paris 1780. | 
61) Tolbiacum, Zülpich, in beim obern Erzſtift Coͤln. 
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mal feine Hand auf zu ihrem Gott und feinem Sohn. 
Als die Gallier diefes hörten, wollten fie zeigen, wie 
viel mehr Jeſus vermag als der Gott Woban 2); 
ihr neueneflammtes. Heer flürzte in ben Feind; ſei⸗ 
nem Stoß widerftand er ‚nicht; alfo rief ber. Ale 
manne aus: „ König ber Sranfen, fchone bein Volk, - 
„dein find auch wir “9, Denn ihr Fürft fag er⸗ 
fhlagen, und fie wählten am liebften den tapfer« 
fien °*), Doch viele, als Chlodwig in die Gaue 
zog, weigerten den Gehorſam; viele wollten lieber  . 
das Sand verlaffen, als den Fuͤrſten ber Franken an⸗ 
nehmen °); weil fchon damals Widerwillen war 
zwifchen ben Alemannen und Sranfen, ober weil jene 
nicht Eonnten diefen den Sieg vergeben, oder weil fie 
für die alten Sitten und Götter beforgt waren, ober 
weil ſich der fränfifche Zürft von dem Kaifer ehren 
lieg °°); vielleicht waren fie ordentlichen Gehorfams 
gar nicht gewohnt”). In dem neunten Jahr na) 504 
dem Sieg unterwarfen ſich die meiften aus Huͤlflo⸗ 

figfeie *). Chlodwig behielt ihr Vaterland; es ge⸗ 

ſchieht feine Meldung desjenigen Helvetiens, in wel⸗ 

dem fie umbergezogen; Das Sand Rhaͤtien ſiel an die 
Oſtgothen. 

Unter allen Eroberern, welche jemals geweſen, 4. Die Oſt⸗ 
iſt keiner groͤßer als Koͤnig Dietrich der Oſtgoth. gothen. 
Mar weiß, daß die alten Gothen unter vielen Koͤni⸗ 
gen aus dem Geſchlechte der Ameler den Suͤd vom 

euro ⸗ 
62) Der Alemannen Bott; Walafr. Strab., v. S. Galli.. 
63) Gregor. Turon. 
64) Düces ex virtute ſumebant; Tacitus. 
65) Ennodius, panegyr. Theodor. - 
66) ‚Dem hievon ſ. den Einfluß im Anfang des folg. 


65) Shevi nihil omnino contra volnntatem faciunt 
Caefar, B. G., L. IV, e. 1. -. 
68) Aredsgar. . | | “ 
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europaͤiſchen Rußland gewaltig beherrfcht ): Noch 
— iht heiße in Litthauen Rußland Gorhien ’°), Hun⸗ 
nen findet man im Anfang des roͤmiſchen Kaiſer⸗ 
thums an dem cafpifhen Meer ”'); doch iſt nicht 
ganz unwahrſcheinlich, daß die vornehmſten im Nor⸗ 
den der ſhineſiſchen Mauer gewohnt7). Als waͤh⸗ 
rend innerlicher Unruhen bey ben Gothen ) der hun⸗ 
niſche Schwarm über den maͤotiſchen Sumpf zog), 
.’ wurden jene theils zue Ausivanderung, theils zum 
Gehorſam genoͤthiget. Won dem an famen die 
Weſtgothen in das Kaiſarthum; fie eroberten Spa⸗ 
nien: Die Oftgorhen unter den Amelern dienten At- 
fila dem Hunnen. sDiefer ftarb, fein Sohn Ellak 
würde erſchlagen, Da dann die Nationen abgefallen, 
und: befonders Die Oſtgothen durch Kriegsmacht und 
Heldenmuth ſowol die Barbaren als die Römer ges 
fehreckt; weswegen Zene, Kaifer zu Eonftantinopel, 
. + das fand Jtalten, welches andere Völker eingenom» 
493 men, Dietrich dem Sohn Theudomirs von feinem 
Kebsweib Ehrenlieb, dem Heerführer der Gothen, 
urfundlich übergab”), | Ä 
Einfalt 


69) Jordanes, de reb. Gothor. 

70) Guday ; Sifcher, quaeſtt. Petropolitt.; Schlösers 

Probe rafl. Ann. Doch will man hieraus nicht viel 
beweiſen; folche Namen waren oft in ihrer Urbeden⸗ 
tung mehrern Voͤlkern gemein. Der Name der Gothen 
Eönnte mit Bau, der der Oſtgothen mit Oſtrog, wer 
weiß welche Verwandſchaft haben; da mir nicht eins 
mal die eigentliche Nechsfchreibung wiſſen. 

71) Dionyf: Periegetes. 

73) Es iſt hier der Ort nicht, Heren Deguignes Syſtem 
zu beurtheilen; daß es nber auf mehrern Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsgruͤnden als auf bloßer Namensaͤhn⸗ 
lichkeit erde iſ erweislich genug. F | 
) a8 nad) der Ermordung bes großen Hermanri 

Bi Macht ich aufloͤſete; Fordanes. ? a 

74) Ammianus Marcall. 


75) Per pragmaticam; Chrom, Farfenfs, 


_ 
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Einfalt in Sitten iß an Barbaren keine Tugend, Ihre Sisten. 

fie. iſt Natur; fie haben ihre Laſter, fie zeigen fie, fie 
find ſchrecklich; wir haben andere, welche um ſo ge⸗ 
ſoaͤlhrlicher find, weil wir wiſſen, fie zu verbergen; 

den Unterfchieb macht !ebensart und Land. Auch 
‚damals hatten die Oſtgothen viel fanftere Gemuͤther, 
‚fie waren feiner Sitten. viel empfänglicher als die 
‚Hunnen; dieſe waren Jäger, jene waren Hirten, 

Die Oftgothen waren um fo viel beffer als die Ale 
mannen, um fo viel freygebiger. bie Natur in Panno⸗ 
nien und Italien als bey den Alemannen war; denn 
rauben mar für diefe faft Beduͤrfniß. Alle guten 
‚Einrichtungen des Kaifertbums wurden von dem 
König Dietrich beybehalten; vielen Fehlern half ee ' 
ab durch Murh und Verſtand: er war allen gleich — 
gerecht, er wachte uͤber die ganze Barbarey und 
‚forgte für fie. Er ſchrieb an die Könige: „Es iſt 
„feiner aus euch, der nicht Proben meiner Gunft em» 
„pfangen habe, aber ihr berrüber mich durch eure 
„Fehler; darum koͤmmt mir zu, gefrönte Sjünglinge, 

„euch zu rathen, fonft werdet ihr bingeriffen dur _ 
„den Sturm eurer Begierden“ ”°), Er ſelbſt be M 
ein Weib aus Franken / er gab feine Schwefter dem 
König der Wandalen zu Carthago, feine Nichte dem 
König. der Thüringer, feine Tochter nach Spänien, 
‚und eine andere Dem König der Burgundionen 7). 

Als Chlodwig von den ungehorfamen Alemannen Are Gewalt 
die Rache feiner verſchmaͤheten Herrſchaft nahm, in dieſem 
fihrieb ihm Dietrich, für fie bittend: „Er fey groß ande 
„genug, um fie zu fehonen“ ”), Viele Alemannen 
gogen damals in das Reich der Oſtgothen, und bauten 

die 

26) Cafi jodorus, Variar. „Lilc 3, 4 L II, I 
77) Hif. mifcella, L. XVI; ford. 

78) Cafiodorus, L.11, c. 41. 
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die Gegenden um den Po”). Das Sand Rhaͤtien 
wurde zu Italien gerechnet °°). Es begriff ſowol 
Tirol), einen Theil von Schwaben °*) und ganz 
Graubünden, als die Alpen der Appenzeller, Glar« 
ner und Urner ) bis an eirien Fels, die Gränzmarf 


nad) Burgund, worein Dagobert, König der Iran 
"fen °*), einen halben Mond hauen ließ *). Dietrich 
+ feßte über das Sand Rhaͤtien Servatus zum oberften 


Befehlshaber ober Herzog °°), Soldaten bewahre- 
ten die Graͤnze und. Policy; viele römifche Bürger 
wohnten dafelbft, aus Liebe zum Gewinn, oder weil 
das Gebürg die ficherfte Freyſtaͤtte fchien — eine 

J and⸗ 


79) Ennodius, 1. c.: Alamanniae generalitas (gu lob⸗ 
redneriſch) Italiae tepeinis inclof . 

80) Paul. Warnefr., Hit. Langob., L. II. 

81) KRofebmann, Veldidena Wilten war verfallen; 
doch felbft.in ber Sage, daß Haimo, ein Niefe, ihr 
Stifter geweſen, wurde das Gedaͤchtniß ihrer Größe 
PR ihres Alterchums erhalten; Fugger, Geſch. von 

r 


eſtr. 
82) Dis an die Donau. Ä 
83) Es iſt ganz wahrfcheinlich, daß das penninifche 
Thal und Gebürg in Urferen mit Rhätien zuſammen⸗ 
bieng; daher jene ‚alte, Cap. VI, n. 80, durch dag 
ganze Mittelalter fihtbare Verbindung der Wallifer 
und Rhaͤtier. Ueberhaupt war der Gotthard ein Mits 
telpunct, in welchen, tie verfchiebene Bergefetten, 
fo auch fieben Hochflifte (Novara, Meilend, Eur, 
Sitten, Como, Koftanz und Laufanne) zufammens 
Keen; geringere helv. Kischengefch., Ausg. 1738, 
.J, ©. 163. ‘ 


84) Unten Cap. 9. 


85) Markbrief Kaiſer Sriedrichs Barb. 1155, welcher 
nicht unbillig beftritten wirb, bievon aber eine wahre 
Ueberlieferung enthalten mas. Die Rede ift von 
Dagobertd 11 Vertrag mit Grimoald, König der 
Lombarben. | | 

86) Dux Rhaetici limitis. 

87) Auſſchrift, oben €, VI, n. go. 





feine Vertheidigung nur leichter: Weber die rauben« . 
den Breonen wachte firenge Mannszucht; Unorb⸗ 
nung fehien dem oftgorhifchen König der größte Feind 
feines Reichs °°). Er forgte auch) für Die Viehzucht, 
und erlaubte bas große Vieh der Alemannen mie 
einer Fkärfern Art auf den Bergen des Sandes Nori⸗ 
tum ??) zu gatten. Die Provinzen des Reichs warn 
ren fi) fo fremde, daß diefes nicht ohne Erlaubnif ' 
geſchehen konnte; und, obwol in großen Reichen 
freyer Handel und Wandel über vieles andere tröften 
folkte, mochte diefe Einfchränfung jeder. Provinz de : 
mals vergeben werben: Die Macht beruhete huf ben . ' 
Waffen. des Volks; es war nicht rathſam, die bare . ' 
bariſchen Wölkerfchaften zu genau mit einander zu - 
verbinden. Die Sprache und eigenthümlichen Ges 
wohnheiten der damaligen Gothen find uns nicht 
genug befannt, um zu entfcheiden, ob in den Sitten 
und in den Mundarten der Schweizer noch etwas 
gorhifch iſt. In dem wildeften Theil des rhaͤtiſchen 
Gebürgs reden mitten unter bem romaniſchen Wolf 
die von Affers teutſch; in km Lugnetz glaube man 
Ä Ä 2 bie 


88) Cafüodorss, L.I, c. 11. Das ältefte Landesgeſetz 
non Äreland hieß Brehon law; 5 E. 1, angef. vor 
. Blakftone, Comment., T. I. Das Wort könnte alte . 
galliſch geweſen un — | 
80) Cafiodorus, l.c. und L. VII, c. 4. . 
) $Eb. derf., L. III, c. 50. Das öftreichifche odeß 
-  falzburgifche Bergland jenſeits Tirol. 
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„bie Enfel der älteften RHätier zu erfennen ’'): Es iſt 
- aber. von ſolchen Herleitungen leichter zu zeigen, daß 
‚alle ungewiß, als melche die wahre ift. Landesart 
und viele Zufaͤlle geben oft ähnliche Gebräuche ganz | 
verſchiedenen Wölfern °”), hingegen als iedes Thal ' 
fuͤr feine Einwohner Die ganze Welt wurden | 
fich, felbft in der Mundart, auch Nachbaren fremd”). | 
In diefes Gebürg zogen die Rhaͤtier vor dristfale | 
-taufend Jahren; feit faſt neunzehenhundert Jahren, 
‚von ben Zeiten der Cimbern, wanderten viele fremde 
Nationen durch diefe Alpen; und feit wenig mehr ats 
dreyhundert Jahren haben wir Geſchichten Diefes Lan⸗ 
des durch Rhätier: Es iſt alfo Eeinesweges leicht, 
auszumachen, was in jedem Thal, von dem Prätle - 
gau bis zu den Gemeinen ob Berona.’*), tat 
ruſtiſch, rhaͤtiſch, cimbriſch, alemanniſch, gothiſch 
N oder teutſch iſt. a | 
Allgemeine . In: dem fünfhunberten Jahr unferer Zeitrech. 
Schilderung nung war die romanifcheedende Schweiz unter den  : 
befelben, Burgundionen, die nördliche. teurfche Schmweiz wat 
59. alemanniſch oder fränkifch, wo fie nicht mäfte lag, 
— nn | WRhaͤtien 
91) Herrn Ulyffes von Salis Bemerk. auf Reiſen in 
Buͤndten | | 


93) Die Kabarda, befonderg die Gorfki, leben in dem 
Eitten ver Schweizer des dreyzehenden Jahrhunder⸗ 
tes (Here D. Lerch in Harn D. C. R Buͤſchings 
Magazin Th. 1). Man bewuñdert mit Vergnügen, 
mie ganz in den alten Sitten unferes Landes die _ 
Mahlzeit bey dem Koͤnig Seuthes war (Xenopbon, ” 
ævæßœc. L. VII). | 2 
63) Zu Valorbe find Worte gebräuchlich, ‚die man in 
„derſelben Landvogtey, zu Momainmoftier, richt hat; 
* fo hat fat jedes Dorf feine Idiotiſmen. ' 
94) Man weiß was Pezzi dei Cimbri Veronefi ſchreitt, 
„ aber man muß fühner feyn als gelehrte Männer zů 
* 3 pflegen, um ſolch eine Colonie pünktlich neun⸗ 
benhundert Jahre weit hinauf zu batiren.- 
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Rhaͤtien war unter den Oſtgothen. Die Koͤnige der 
Franken glaubten katholiſch, die Könige der. Gorhen, 
und Burgundionen "dachten arianiſch ); nämlich 


daß Jeſus Chriſtus dem Vater nicht gleich, ſondern | 


ähnlich, daß er nicht unerfchaffen, daß er aber vor 
allen Ereaturen erfchaffen fen. Denn das unterfuchten 
die Chriſten, da doch Ehriftus bezeugee, „es wifle: 
„niemand, wer ber Sohn iſt, als nur der Vater.“ 


Be nn nn nn == 


Dad achte Capitel. 


Die Zeiten des Reichs der Vurgundienen. 
466 — 534. 


Ä Gert , Heerfüßter oder König ber Burgun: Bon ber. m | 
dionen, hatte vier Söhne; einem jedem der- niglichen Se- 


walt übe: 


felben hinterließ er eine große Stadt; fo wohnte zu haupt, 


Genf König Hilperic) ”), Gobegifel zu Befanson, 
Gondebald in Lion, und Godemar zu Vienne *). Die‘ 
koͤnigliche Würde war bey den teuffchen Völkern ein ' ' 


friedſames Amt, ohne andere Geſchaͤfte als die Ge 


meine. zu verſammeln und ihren Willen zu thun: 
G 3 darum 


95) Et Gundiochs Tod. Mille, H. de Bourg., T. I, 
führt Papſtes Honorius Brief an Leontius von Arles 
für Gondiochs Drthodorie an; der Papft nennt ihn 
feinen Sobn. Gondebald war mit K. Dietrich ver⸗ 
bunden, auch war er Äberhaupf nicht blindgläubig. 

1) Man fieht wol, daß diefe Namen etymologiſchrich⸗ 
tiger geſchrieben werden koͤnnten; wir wollen dem 
Gebrauch folgen, wo er dem Wollaut nicht gar zu 
fehr widerftreitet. 


- 2) Stellen hierüber hat Gautier (Noten zu Spon, Hiſt. 


de Geneve, T. I, edit. 173:5 die Noten find beſſer 
als der Tert) und Millel.c. Tetratchae werden ver 
Fuͤrſten von Sidon. Apollin. genannt. > = 


— 
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darum war ‘der Königliche Name gewiſſermaßen erb⸗ 
lich, ſowol der Ordnung wegen, als weil dieſes Amt 


von dem einfaͤltigſten verwaltet werden konnte. Im 
‚Krieg wählten die Staͤmme denjenigen zum Feld: 


hauptmann, welcher zu Behauptung und Vergroͤße - 
rung feines Volfs an Einſicht, Much und Gluͤck alle 


andere zu übertreffen ſchien; fo lieb ihnen die Frey⸗ 


beit war, -fo genau gehorchten fie dem Feldhaupt⸗ 
mann; der Menfch gehorcht gern, wenn er weiß wes⸗ 


wegen und wie weit. Nur im Krieg war der Feld⸗ 


oberſte unumfchränft ?). Als die Provinzen des Kaie 


ſerthums eingenommen wurden, trug. fi zu, daß 


‚ entweder Könige zugleich Helden waren, oder daß 
- bie Helden die Könige fo fehr verbunfelten, daß das 
Volk ihr vergaß. Um die eroberten Laͤnder tiber 


andere Völferfchaften zu behaupten, blieb die Form 


. der Verwaltung militarifh, das ift, eben berfelbe 
. blieb der Anführer des Heers und Vorſteher alter. 


göttlichen und menfchlichen Gefchäfte und Gerichte *), 
Hiezu fam, daß die Kaifer über die römifchen Ein⸗ 


wohner eines jeben Landes ben barbarifchen Fürften 


das Patriciat oder bie Statthalterfchaft ihrer eigenen 
Gewalt auftrugen ): hiedurch lernten diefe,, kaiſerlich 
herrſchen, doch nur über Beſiegte. Diefe wachſende 


| Mache 


3) Und hierüber hat Gilbert Stuart (Difl. concerning 
the antiq, of the Englifh conftit., London, 1770) 
fleißig die Stellen gefammelt und fie mol geordnet. 
4). Et rex et pontifex et in fua iuftitia populos iudi- 
cabat; Jordanes, Goth. Man Habe nirgend einen 
volftändigen Verfaffungsplan diefer Zeiten, ſondern 
man, muß. die Stüde bey verfchiehenen Staͤmmen 


fuchen, und ‚prüfen, wie fie ſich paflen, oder wie 


r 2 


fern etwas [ocal if. Ä 


4) Gethofred, in lib. unicum Cod, Theodaf. de Coſſ., 


praef, Dieſe Patrigier waren ſeit Conſtantinus und 
im Rang: über bie Oberſten bed Prätorium. 


nn 
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Macht wurde estich, weil bey Vertheilung des 
eingenommenen Landes der Hauptmann der Schaa⸗ 
ren beguͤnſtiget wurde: dadurch blieb ſein Haus reich 
zum Wohlthun und ſtark zu Kriegen; ein aͤrmerer 
Koͤnig wuͤrde ſich nicht behauptet haben, die Auflagen 
waren unbefannt °). Auf dieſe Art ſtieg das Anſe⸗ 
ben der Heerführer,, fo wurde es über die Römer un⸗ 
umfchränft und überhaupt erblich. Bey diefer Ges 
roalt ließen die Burgundionen bie vier Fürften, Söhne 
Gundiochs, und blieben unter vier Königen Ein Volk. ' 
Unter denfelben war Gondebald bey weitem der maͤch⸗ 
tigfte.”); feine Herrfchaft Tag in der Mitte, und Oly⸗ 
brius, Kaifer von Rom, erhob ihn zu dem Parriciat; 
nad) dieſem Kaiſer beftieg den Thron Glycerius, vor⸗ 
nehmlich durch feinen Beyſtand ?), 

Nach Verfluß der Zeiten, worinn bey allgemei Kugen dieſer 
ner Dienſtbarkeit nur der Kaiſer die Augen auf ſich Geſchichten. 
zeg, ſtieg jeder kuͤhne und kluge Mann an der Spitze 
ſeines Volks zu unabhaͤngiger Gewalt empor, hiezu 
wurde in Ermangelung der gelehrtern Kriegskunſt alle 
Liſt und Gewalt verſucht, und jedes Volk lebte in 
eigentbümlichen Sitten; Diefe Unternehmungen und 
Sitten find merfwürdig auch) in ihren — er 
wol zur Warnung der Nachwelt, als zur Verbeſ⸗ 
ſerung ihrer Folgen. 

Zur Zeit als Gondebald bey den Burgundionen ı. Burgun⸗ 
der maͤchtigſte Vierfuͤrſt war, und Rom ſo gegen —A—n Ihr 
ſich ſelbſt wuͤthete, daß in zwanzig Jahren bis neun 

&4 Kaiſer 


I) 


6) Siesn fiehe die Beweiſe bey Mabiy, obſſ. fur rhit. | 
e Fr., t.l. 
7) Gundobagaudus, bey Marius. Diefer Name könnte 
auf den der Bagauden zur Zeit Maximians Licht 
werfen. 
8) Hiſt. miele L. XV; Cafiodor. ehron. 
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Kaiſer ernannt wurden , regierte in Afrika Genfer | 
rih, König der Wandalen, ein Mann, deſſen 


Schlauheit in feinem Alter mehr Nationen verberb- 


lich wurde, als er vormals plünderte und unterjochte. 


Er fürchtete die Unternehmungen ber Kaifer, weil er 


ihnen das Reich der afrifanifchen Kuͤſte entriſſen, und 
‘nicht weniger die ſpaniſchen Gothen, weil er einer un⸗ 


ſchuldigen Prinzeſſinn ihres Föniglihen Stamms, 


welche fein Sohn geheirathet hatte, Nafen und Oh⸗ 
ren abfchneiden ließ. : Desmegen hatte er Attila, den 
Koͤnig der Hunnen, bewogen, Europa zu überziehen, 


um die Gothen und Roͤmer zu befchäfftigen. Als die 
hunnifhe Macht mit Attila verſchwunden, ermunterte 


Genferich den weftgotbifchen König Eurich, bey An⸗ 


laß der Unruhen von Rom das Land Gallien zu uns 


terwerfen: hiedurch hinderte er ihn, alle ſpaniſchen 


Provinzen zu vereinigen. Wider Eurich erwarb An⸗ 
themius, Kaifer von Rom, die Hülfe Riothims, ei⸗ 

nes brittifchen Königs. Riothim, gefchlagen , floh 
rad) Burgund, als zu Bundsgenoflen des Kaifers. 
Machdem die Arverner, Arelate und Marfeille unter- 
Eurich gefallen, unterwarf er die Burgunbionen, 


- weil das Haus Gundiochs die Freundfchaft mit Rom 


Der weftgothifchen Blutsfreundſchaft vorzog °): denn 
indeffen gieng das Kaifertfum unter, nicht lang vor 


dem Tod Genſerichs: fein großer- König ober Staats⸗ 


rath neuerer Zeiten verftand beffer als: biefer Wan⸗ 


dale, zu eigenem Vortheil über viele Nationen allge 


- meines Unglück zu bringen. Burgund mar durch die 
Verheerungen der Weltgothen in großer Hungers⸗ 


noth: viertaufend Arme wurden ernährt von Decius, 


befien Water Kaifer Mäcilius Avitus gewefen; fo. - 


that auch Sidonius Apollinaris, der Biſchof zu 
Clermont, nebſt andern Praleten was gelehrten 


9) Jardanes, Goth. 


und 
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und geiſtlichen Männern. ziemt °%), Se härter die 

Zeit, um fo viel deſto ebelmürhiger wurben gute: 
Menfchen; Bifchöfe wagten das Leben für ihr Volk; ' 

fie gaben die geheiligten Schäge, um bie Roechieiden 
den zu ſpeiſen, und Paulinus verkaufte ſich ſelber, 

um einer Wittwe den einigen Sohn aus wandaliſchen 

Banden zu retten *). 

Als Eurich farb und Gondebald ohne Zweifel Beresigung) 
das Patriciat wieder behauptete, erhoben Hilperich des Reiche, 
und. Godemar, feine "Brüder, einen Krieg wider ihn. 

Gie lagen unter; Hilperich und feine beyden Schnee 
wurden gefangen und enthauptet, feine Gemahlinn | 
“wurde in die Rhone geſtuͤrzt. Godemar, entfchloffen | 
zu freyem Tod, floh nach Vienne auf feinen Thurm; 486 
in deflen Rauch und Flammen verlor er unerſchocken 
fein Leben ). Hilperich hinterließ zwo Töchter: 
ESedeleube weihete ſich gottesdienftlichem $eben und 
ı  . fliftere bey. der Stade Genf die Kirche St. Victors ); 
Aurelian, Gefandter Chlodwigs, Königs der Frans 
fen, bat für. feinen Herrn um ihre Schwefter Chlos 
tilde, Gondebald wußte wol, daß der fränfifche Koͤ⸗ 
nig ihres Waters Erbgut fodern würde; darum er« 
mahnte er die Michte, „feinen Gögendiener zu hei· 
rathen.“ Aurelian aber fam verfleider in ihre Woh« - 
nung. Cr erinnerte fie an ihre Aeltern, lobte ihr den 
Heldenfinn bes Königs der De , und machte he 


Hoffs 


10) &, bie Briefe Sidonius und Greg. Turon. Se  . 
I ſchichte dieſer Zeiten. 
11) Hiſt. miſc. . c. Die Grabſchrift Valentins, Bi⸗ 
ſchofs zu Eur (Hottinger 1. c. S. 218), gehoͤrt hieher; 
abiectis qui fudit opes, nudataque texit agmina, 
captivis praemia multa ferqus: Nec funeris ictum 
Tentit, ovans factis qui petit aftra bonis, 
12) Gregor. Turon. L. 11; Fredegar. 
N 2, fe dief, und beym Spon eine zwar neuere Kyle 


J 
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Haoffnung, fie fönne das Werkzeug feiner. Bekehrung 


werben. Da nahın fie einen Ring. Deffen erfhrad 


der König, ihres Vaters Bruder, doch fürdhtete er, 
fie zuruͤckzuhalten. Alfo nachdem Chlotilde den gol⸗ 


. benen Schilling '*) und Pfennig zum. Ehepfand an« 


- genommen, feßte fie fi) auf einen: bedeckten Was 


494 


gen*), gezogen von vier Ochfen, und fuhr in das 


Reich der Franken. Auf den Grängen bat fie die Ge⸗ 
treuen ihres Gemahls, das burgundifche fand im 
Kreis von zwölf Meilen zu verwüften: da fie dem. 
Rauch ber Dorffchaften erblickte, lobte fie Gott um 
bie Rache ihrer Aeltern. Sobald fie unter dem Zus. 


jauchzen der fränfifchen Schaaren von Chlodwig em⸗ 


‘ 


1499 


ber umbringen wollte, that aus Furcht .fein Berlan- 
gen’). Doc als Alemannien, Arvernenland und 


 Armorifa'”) dem Heerführer der Franken gehorchten, 


309 er wißer Gonbebald in. den Streit an ber 
Ouche); dahin zog auch Godegifel, auf Mab- 
nung feines Bruders Gondebald, aber er gieng zu 
bem Feind über. Wor ber Menge floh der verrarhene . 


- König Burgund hinauf. Als er zu Avignon von den. _ 
Stanfen hart gedrängt wurde, entwich fein Rath, 


Aredius, ein Römer, zu dem Feind, und ftellte dem⸗ 


ſelben vor, „fo lang in Burgund mehr als einer Koͤ-⸗ 


„nig.fey, fo lang werben alle den fränfifchen Heer⸗ 


„führer fürchten; er fol ben uͤberwundenen König 


„nicht ſtuͤrzen.“ Hierauf gieng Arebius wieder zu 


feinem Herrn , ihn zu bereden, „er foll ſich der Zeit 
„unterwerfen, fo werde fie ibm günftig ‚werben. “* 
| Ä Da 


& 


14) Solidum. * 15) Baſterna. 


16) Eb. dieſ.; Marculf.; Aimoinus. 


17) Auvergne und. Bretagne. 
18) Ohngefaͤhr zwo Meilen von Dijon; Mile . . 


| 


= 


pfangen worden, zog Aurelian zu Gondebald, um ihre 
Koftbarfeiten abzuholen: der König, welcher ihn lie⸗ 


— — — — —* 
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Da verfprach ber König ber Burgundionen, dem 
- König der Sranfen Steuer zu geben und in Kriegen 
fein Drann '?) zu ſeyn. Er gab zu, daß Gopegifel 
‚nicht allein Befanson, fein Erbrheil, und Genf, welche 
Stadt er ihm gegeben, fondern auch Vienne, welche 

er erobert, ruhig befige. Aber als die Franfen ihre 
Kriege an entfernten Graͤnzen führten, und Burgund So 
ungern die fremde Herrfchaft erdulbete, waffnete Bons. 
debald mit großem Beyfall des ganzen Volks wiber 
Godegiſel. Da er ihn zu Vienne belagerte, ſandte 
Godegiſel, bey entftehendemn Brodtmangel, biejenis 
gen, welche nicht Kriegsbienfte thaten, aus ber 
Stadt: von einem derfelben, welcher in ben Waſſer⸗ 
leitungen arbeitete, wurde durch lehtere Gondebald in 
die Stadt gefuͤhrt; Godegiſel wurde in einer Kirche 
erſchlagen, feine Raͤthe und Herren ) ſtarhen in 
Martern. Die fraͤnkiſche Beſatzung * Alarich, 
dem Koͤnig der Weſtgothen, uͤberliefert; Gondebald 
machte einen Bund mit ihm. Dieſe Thaten behaup⸗ 
tete or tapfer; ; darum ſchloß Chlodwig dieſen Krieg 
wider einen Fuͤrſten, welcher nicht ſurchthar, aber i in 
ſeinem Land unuͤberwindlich ſchien) 

Als der König der Franken -die Alemannen. feines Die Macht 
Herrſchaft unterwarf, wurde die ganze Wüfte um Gondebaldo. 
Aventicum und alles Land an der Aare von Gonde⸗ 
bald eingenommen ); und als die Oſtgothen Ita- | 
lien eroberten, that er einen Zug über das Gebürg J 
und pluͤnderte die Ebenen bis an den Po und an den | 
Tieino * König Dietrich gab feinem Sohn Sig- 

wu 
19) Miles; Auitus Pi senn. in epift. 
90) Seniores; Marius. | 
21) 2b; derf,; Gregor. und Fredeg, 5 
22) Vergl. Gregor. Tur. ge patrum c. 1, den unten 
ann © CORE. “Ban A . 817. | 


x . 
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mund Oſtgotha ſeine Tochter; wegen der Gefangenen 


ſandte er zween Biſchoͤfe nach Burgund :' Gondebald 
nahm das $öfegeld für die gefangenen Kriegsmänner; 


. die übrigen fechstaufend Menfchen fchenfte er Der 


Eine. 
ſeiner Ber; 
 Waltung. 


Fuͤrſprache des Biſchofs Epiphanius von Pavia; 


fein Vortrag bewegte des Königs Herz ꝰ). 


Er war fein ſolcher Barbar, daß er nicht gewußt 
hätte, wie viele gute Kenntniffe ihm fehlten. Darum 
zog er gelehrte Römer in feinen Rath. Er las die 


ı Bibel fo daß er von gelehrten Bifhöfen Erläuterun« 


gen begehrte °), Der Füngling Syagrius, ben fid) 


> ber König zum Rath gewählt, bemühete ſich, bie 


Burgundifche Sprache zu verbeffern *). Der Tag 


wurde in Stunden‘ abgetheite *"); hiezu fanbte ihm 


. Kegieren * 


der König Dietrich eine Sonnenuhr, welche bie Zei- 
ten des Tages, eine Wafleruhr, die die Stunden der 
Macht an, und verftändige Männer, um fie zu 
Dietrich rühmte fich bey dieſem Anlaß 
. des Geräten Boethius, und ſprach: „Die Bur⸗ 
„gundionen werden aufhören ſich den Oſtgothen zu 
„vergleichen, wenn fie ſolche Männer und ſolche 
„Kunſt bey ung finden.“ Der Untergang der Wiſ⸗ 
ſenſchaften fam nicht ſowol von den Barbaren, als 
von denen, welche fich weife deuchten. 
Die Burgundionen waren bie erften und ſtark. 
ſten im Feld; alſo, gleichwie im alten Athen Buͤrger 


und Fremde nicht gleiches Recht hatten, war ein Roͤ⸗ 


⸗ 


mer in ihren Gerichten weit unter einem burgunbioni . 


ſchen 


50 Eb. dieſ und Ennodius, v. S. Epiphanii. 
25) Sein Brief an * wird angef. Mille €. I, 
p. 12C; er iſt in Aviti 
36) Der König felber —* ih vor ihm Saar in 
aa eb. derſ. p. 13 | 
Cafiodorus , Var. T L, c. 40. 
» eb. -Derf.: a baf., — 
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fen Mann a, Diefen Unterſchied gedachte. der 
‚König durch neue Gefege zu mildern oder abzufchafe 
fen; vielleicht aus Menfchlichfeit, ober er ſchaͤhte ben 
Geiſt, welcher in den Römern war, ‚höher als bie 


Burgumdifchen Körper; auch konnte er Die Nationen - 


- vermengen wollen, bamit feine geringe Macht über 
die Männer feines Volks nach umd nach. übergehe in 


unumfchränfte Kaiſermacht, wie er über die Römer 


übte; die. Römer Eonnten ihm jene ‚Dazu näthigen .. - -- . 


helfen. Es ift nach fo langer Zeit ſchwer zu entfihei 


ben, ober die neuen Geſetze, die er zu geben vor⸗ 
hatte, in tgrannifchen oder in den edeiſten Abſi chten 
entworſen: Aber fo oft eine Nation oder ein Land⸗ 


ſtand; welcher er ſeyn mag, von dem oberften Vote‘ 


ſteher, unter welchen Anfchein es gefchehen. mag, in 
alten Rechten gekraͤnkt wird, fo ift nicht ungerecht, 
fondern Elug, ſchlimme Abſichten zu vermuthen: erſt⸗ 
lich, wenn ſie rein waͤren, ſo wuͤrde nicht noͤthig ſeyn, 


ſie ohne Wiſſen und Willen der zuſammenberufenen 


Staͤnde deſpotiſch auszuführen; zum andern, weil 
alle ‚politifche Uebel zur willführlichen Gewaltuͤbung 
ſich verhalten wie Krankheiten zum Tod; nur der Tod 
ift unbeilbar. Als der Entſchluß Königs. Gondebald 
befannt wurde, murrete ganz Burgund; und befchloß, 
ihm zu widerſtehen. Alle wahre Freyheit beruhet auf 


einer von diefen beyden Grundfeſten, daß die Buͤr⸗ 


“ger, wie dazumal, Kriegsmiännet ſehn, oder daß die 
Kriegsinänner gute und verfländige Bürger ſeyn; 


bievon ift ein gar zu großer Mangel an’ Beyſpielen. 


Als nicht nur alle Burgundionen, fondern (welches 
merkwürdig ift) auch die Römer für das. allgemeine 


Beſte hielten, den König eingufchränfen, hielten alle 


geiftlichen und weltlichen Herren u und frenen Männer 
des 


29) Belanntlich erhellet ſolches aus dein in den Seſeten 
beſtimmten preis der Beleidigungen. 


502 


Das Echt. 


\ 
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"des barguidicniſhen Reichs in der Stade Genf el⸗ 

nen Sandtag. In dem ſechs und dreyßigſten Jahre | 
“ nachdem Gondebald feinem Vater Gundioch in der 
Herrſchaft gefolgt, nachdem er gegen viele tapfere 
Feinde das Reich durch Muth und Kunſt behauptet 
und glorwuͤrdig ausgebreitet, wurden feine Geſetze 


ze ' 


‘von dem Tag der Burgunbionen abgefchaft, und ee 


‚ühermarf fi) dem Bilen feines Waits "). 


Nachmals wurde ein anderes Gefegbuch auf ben 
Tag zu Amibien-?') gebtacht, und unterfchrieben von 
feche und dreyßig der Großen ?*), - Als die Burgun⸗ 


dionen in diefes Land gefommen, harten die Roͤmer, 
jeder Einem’ aus ihnen, zwey Drittheile feines Fel- 


‘des, ein Dritrbeil ‘feiner Knechte und von Wald, 
Garten und Hof die Hälfte abtreten müffen ”), und 
Punta Jahre lang ’*) mußte jedem Knecht fo viel 
gegeben werden, welchen die Burgundionen frey Tief 


fen”) Wenn bey friebfamer Einnahme fo getheilt | 
mwurde, was blieb den Einwohnern ber eroberten fäns 


ber! Durch diefe Teilung bekam für gleiche Beduͤrf⸗ 
niſſe jeder gleich viel; ſie gab dem Hirt eine groͤßere 
Landſtrecke als dem Vaut ‚ weil. weniger zur Nah⸗ 


rung durch Brodt als zur Viehzucht erfobere toicdz 


es iſt vo baf m man bey diefe ben Feldbau enicheh« 
J ren 


8 Fragm. Gothofredi ber Gautier L.c. 
Fr 


So wird Ambariacum von Mille. überfegt,-p. 72. | 


33) Coram pofitis optimatibus noftris fingula penfa- 
vimus. Tam noftra quam eorum ſententia fumfi- 
mus manſura praeferibi. Primum habito sonfilio 


comitum procerumgue noftrorum. Placuit adiefta 


comitum fubferiptione firmare. Ex tiactatu noftro 


et communi omnium voluntate. Lex Burgund. (ap | 


Lindenbr., cod. legg. antiquär.), praef. 
33) Ibid. tit. 54, item ı3 


32) Dämlich Sisanf Additamentum a leg. Burg. 5 ibid. 


3” Lex, tit, 57. 


4 


— 
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ven kann, bey letzterm nicht jene. Ganz Burgund’) _ 
» und jebes Gut ’”) hieß das Loos: Fein Water mochte * 
es veräußern ”°), es erbte auf alle Kinder °), doch 
die Nonnen genoflen es nur *°), ihr Erbloos kam 
auf ihrer Brüder Gefihlecht. Güter, welche der Kö« 
nig einem ſchenkte, behielt er fo lang als-bes Königs 
Huld *): aber damals. erwarb Schmeicheley nicht 
alfen Sohn, der. König mußte viele ſchonen, viele ge= 
winnen; alfo blieben Much und Kiugbeit, fo lang 
ohne fie freye Männer nicht reich noch mit ihnen arm 
werben fonnten. Die Theilung des vaͤterlichen Loo⸗ 
fes unter alle Kinder war für die Menge des befte 
Geſetz; kleine Güter werden fleißiger und befler ge⸗ 
baue **): entweder werben die Wiefen zu Feldern, 
obwol ihr fchwerer Bau mehr Anftrengung des Gei⸗ 
fies und Körpers erfobert; ober das Wiefenland wird 
Fünftlicher gehalten; auch das Vieh wird nicht allein 

geweider, fonbern zu vielen Bewerben genußt Beh 
— | 6 


36) Tit. 6. nn J 

37) Sors. Allodium iſt nichts anderes. Daher ſagt 
man ameliorer ſon ſort. 

38) Tit. I, und 84. ' 

39) Daher freylich die Theilungen, auch der Fuͤrſten⸗ 
thümer, gemeines echt waren; es war fein Staat 
gefeß. befannt, und alles unter dem bürgerlichen. 

49) Tit. 14- | 0. 

4ı) Tit. 1. Darum iſt noch viel fpäter in den Frey⸗ 
heiten der. Raifer fo Häufig die Nede davon, wie und 
it welchen Solgen ein freyer Mann des Könige Huld 
verliere. 

42) Es iſt natürlich; zum teberfluß beweiſen es 4. 
Touug, polit. Arithm., und A. Smith, wealth of . 
nations. In Hennegan iſt, feit Kleinere Pachtungen 
find, inner dreyßig Jahren der Feldbau verboppelt 

Cgerrmann, phufical. Beichaffend. Sfreich. Staaten). 

43) Jenes erſte geſchah in den meiften Laͤndern der Teue⸗ 

. fhen; von dem letztern liefers Emmenthal im Gebiet. 

yon 
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Wo weder dieſes noch jenes geſchieht, muͤſſen Aus⸗ 
‚muß in fremde Kriegsdienſte ziehen **). . In Bur⸗ 


‚bar *”); es würde noch mehr gefchehen feyn, wenn 


wanderungen vorgenommen werben, oder das Volk 


‚gund wurde damals der Feldbau und Weinbau *) 
‚bergeftellt; in den Wäldern. wurden. Pläge *°). ur⸗ 


- Die Allmenden *°) vercheilt worden waͤren; Der träge 


‚arme Mann verläßt fi) darauf; Allmende haltenein 
Volk in der Barbarey darnieder; nichts wird ohne 


- Anſtrengung verbeſſert / und gewoͤhnlich arbeitet ein 
Menſch nur ſo viel er muß. Darum uͤbten bey den 


Burgundiqnen Knechte die‘ Handwerke der Schnei⸗ 
der, Schuſter, Zimmerleute und Schmiede, Knechte 
arbeiteten in Silber und Gola"). Handwerker hielt 


bey den Alten Rom zu niedrig und Athen zu hoch; 


denn die Künfte Eleinen Gewinns erniedrigen den 


Geift, Sclaverey aber die menfchliche Natur; bie 


Handwerker ſollten weder dienſtbar ſeyn, wie zu Rom, 


noch herrſchen, wie bey den Athenienſern. Man findet . 


in dem Gefeß der Burgundionen Meldung von ges 


. $chriebenen Urkunden, von verfihloffenen Thüren, vom 


- 44) Wie die alten Teutſchen und nun die Schweiger. 


a 
y.« 


Aderbau mit Ochſen von Fuhrwerken und andern 


| Saden, | 
von Bern, und- auch beſonders das Land Apenzeh | 


auffallende Beyſpiele. 


- Die Auswanderungen werden durch die Abnahme der 
Liebe dag Kriegsdienfteg befördert, welche zunimmt, 
fo wie die Kriegszucht firenger wird. 


45) Tit. 23, 27. 


46) Eine Yrovincialbenennung foldjer Güter bey ben” 


Bauren um Bern, 
47) Exarta war dag burg. Wort; ſ. tit. 13. 
48) Gemeingäter; im Gefeß communes. 


49) Tit. 10, 21. Servi minifteriales (wie aud) bie Erbr 


Ämter begeugen). waren Cammerdiener; fervi. expe- 
. ditionales dienten im Krieg. 


50) Tit. 43 (Additam. ], tit. 12), 29,27, Adüitum. 
t 
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Sachen, , die bey ungeſitteten Voͤlkern ſelten finb ). 
Eine Geldſtrafe ſetzen ſie darauf, wenn einer einem 
Fremden Haus und Heerd verſage, oder ihn zu einem 
Roͤmer weiſe, und verordnen, denjenigen, welcher 
dieſes thun würde, wenn er ein koͤniglicher Knecht 


fen, zu fläupen °'): Sie verurtheilen zum Tod einen 


Knecht, welcher einem freyen Weib die Haare ab» 
Schnitte *): Sie beftimmen,. wie viel dem Wahrfa- 
ger °’).gegeben werde, um das geftohlene Gut anzu⸗ 


zeigen °*): Alfo werden fie,doch nicht. unbillig in ih» - 


rein eigenen Gefeg ’°) Barbaren genannt), Mai 
fieht in ihrer Verwaltung die. Mühe, mit welcher fie 


fid) aus dem wilden Stand ihrer Vorältern empom 


drängten: Sie verboten, lang vor. ben Franken ), 
nn | . bie 


tie ı. Noch find im Wallis Thäler ohne Schri 
“ und Brodt; in andern Gegenden bleibt alles offen. 
So haben die Eorfen Mühe fich an. Thuͤren zu gewoͤh⸗ 
nen (Ödtting. Ang. aus dem code Cor/e). In Ervatien 
‚ ift fein Fuhrwerk (Schlösers Staatsanz. . 39.. 


51) Tit, 38. Colonus ift eigentlich ein Knecht auf einem 


gewiſſen Gut, attäche à la glebe. 
52) Additam. ], tit. 5. Wie im Stadtrecht Jaroſlafs 
für Nowogorod viermal höher gebuͤßt wurde, wer 
dem andern Haare aus dem Bart raufte, als wer 
hm „einen Finger abfchnitt (Schloͤzer, kl. rufl. 
efch.), . BE 
53) Vegius; daher feine Kunft in England witch- 
craft i J | on 
54) Additam. I, tit. 8; Lex, tit. 16. ° | ' 
s5) Tit. 17. Ein den Römern fremdes Volk. 


s6) So nennen die Perfer fich felbft in dem von ihnen 


genannten Tranerfpiel des Aefchylus. . 
67) Erft im decretum Childeb. 595 ift befchloffen; De 
chrenechruda. Lex quam paganorum tempore ob- 


: fervabant, deinceps nunquam valeat, quia per illam 


..cegidit multorum poteftas (Als mehr Geld war, 
Geſch. der Schweiz Th.  ...D.. ‚wurde 


* 
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Die alte. Gewohnheit, einen Mord mit Geld auszuföhe 
‚nen ””), denn es swgren fo viele reiche Römer bey ih⸗ 
nen, daß durch dieſe Sitte ihr eigenes leben in Ge⸗ 
‚ fahr kam; fonft erlaubten fie Die Selbfträdhe, fie iſt 
nur großen Seelen fein Vergnügen. Wenn einer 


ein Mädchen entführte und eine ſehr große Geldbuße 


sicht geben konnte, an dem durften die beleidigten 
Aeltern ihren Willen thun °°), wie Sulbert_ an dem 
Geliebten der Heloife. Wenn ein freyes Mädchen 
einem Knecht beywohnte, fo mußten beyde, und fie 
cwie im alten Kom °°) durch ihre eigenen Aeltern °") 

fterben. Zeugen bewiefen ihre Glaubwuͤrdigkeit in 
redlichem Zweykampf; wenn einer übermunden wur⸗ 
de, fo mußten. alle, welche gezeuget batten, wie er, 
eine große Summe Geldes bezahlen °°). Wenn man 
lieſt, wie einer, der einen Hund geftohlen, demfelben 
in der Verfammlung des Volks den Hintern füffen 


mußte ®), fo ift Fein Zweifel, daß diefen Geſetzge⸗ 


bern das Gefühl perfönlicher Würde fehlte, weiches 


bey den Alten ein Hauptgeheinmiß der Gefeggebung . 
‚war, - Die Weiber, wie bey vielen Wilden “*), wur⸗ 


wurde ber Mordthaten mehr). Im Befetz der Ale⸗ 


mannen wird cömpofitio noch J. J. 638 erlaubt; 
. aber von dieſes Geſetzes Geift unten. - 


58) Tit. 2. ’ 59) Tit. 12. 
60) Livius, L XXXIX, c. 18: 
61) Ti. 35. 62) Tit. go. 


63) Additsm. I, tit. 10. Additam. II: Si quis acce- 
ptorem involare (einen Falken ftehlen) praefumferit, 
fex uncias carnis acceptor ipfi füpra teftones co- 
medat. Ueberhaupt follte man aus den additamentis, 
wenn fie nicht Sammlungen alter Herkommen, fon, 

" bern eigentliche Zufäge wären, von ber Vervollfomnis 
nung der Sitten dieſes Volks nicht viel gutes folgern. 


| ri Selbſt noch im Gouvernement Moſcow. ⸗ 
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den den Aeltern abgefauft ”), Wenn fie von ihren 


Männern liefen, fo wurden fie in moraftigen Pfügen 


erſtickt °°): Aber die Männer durften fie in drey Zip 


fen von fich fcheiden; erfttich, um Ehebruch; zwey⸗ 
tens, wegen Giftmifcheren ; drittens, wenn fiedurh 


Zauberey die Todten ftörten °”): denn zut Zeit Gon⸗ 
debalds, wie zur Zeit Kaiſers Auguſtus °°), und wie 
in unferm Jahrhundert, ließ man fid) bereden, daß, ° 
Menfchen die unfichebare Welt ihren Begierden bienft- 
bar machen Finnen. Die Käthe, die Freunde °°y 
des Königs, die Hausmeyer 7°), die Canzlare, die 
Grafen der Städte und Gaue und andere Richter ine 
Srieden und Krieg ”') waren die Vornehmen von 


Adel ”*) : die übrigen freyen Männer waren ber Mit⸗ 


telftand ”°); niedrig waren bie $eute (fo hießen die 


Srengelaffenen "*), Die, welche, in Knechrfchaft gen 


bohren, Pächter wurden, und fren, aber ohne Eigen« 


thum, waren ”°), endlich die Knechte ”°): Die Ede ' 


niglichen Knechte waren den —* Männern gleichꝰ), 


fine 
65) — pretium aiod pro ille datum fuerit; 
Te. - 


66) Eine'ben alten Surfen abliche —8 —* 


Germ. ©. 12. 
67) Tit. 34. 
68) Horatius, Serm, L.1, ſ. 8. Plinios ie I se 


maiores domus. 

71) Comites vel iudices deputati omnes, etiam milie 
tantes; Lex, praef. 

72) Optimates nobiles. > 

73) Aliquis in populo noftro mediocris; Tit. 2. 


79 Minor perfona. Daher die leudes, Adtssem. I; 


75 s) ‚Originerii; tik. 
76) Degfelben Ente 7 im Tangeöneofhen Gefep. 


m Te 2. 2 
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mund Oſtgotha ſeine Tochter; wegen der G · fangenen 
ſandte er zween Biſchoͤfe nach Burgund: Gondebald 
nahm das Loͤſegeld für Die gefangenen Kriegsmaͤnner; 
die übrigen fechstaufend Menfchen fchenfte er Der 
_ Sütfpradhe des Bilhofs Epiphanius von Pavia ; 


fein Vortrag bewegte des Königs Herz “). 


Er war fein ſolcher Barbar, daß er nicht gewußt 


„ feiner Ber; hätte, wie viele gute Kenntniffe ihm fehlten. Darum 


 Waltung. 


30g er gelehrte Römer in feinen Rath. Er las die 
: Bibel fo daß er von gelehrten Biſchoͤfen Erläuterun« 
‚gen begehrte **). Der Juͤngling Syagrius, den fid) 


ber König zum Rath gewählt, bemüßete ſich, die 


⸗ 


regieren? 


burgundiſche Sprache zu verbeflern *). Der Tag 
wurde in Stunden abgetheilt *"); hiezu fandte ihm 
der König Dietrich eine onnenube, welche die Zei⸗ 
ten des Tages, eine Waſſeruhr, die die Stunden der 
Nacht aber und verftändige Männer, um fie zu 
Dietrich rühmte fich bey dieſem Anlaß 
. des berüßreten Boethius, und ſprach: „Die Bur⸗ 
„gundionen werben aufhören ſich den Oftgorhen zu 
„„ vergleichen, wenn fie folde Männer und ſolche 
„Kunſt bey ung finden,“ Der Untergang der Wiſ⸗ 
ſenſchaften kam nicht ſowol von den Barbaren, als 
von denen, welche ſich weife beuchten. 
Die Burgundionen waren die erften und ſtaͤrk. 
ſten im Feld; alfa, gleichwie im alten Athen Buͤrger 


und Fremde nicht gleiches Recht hatten, war ein Roͤ⸗ 


mer in ihren Gerichten weit unter einem burgundionie 

ſchen | 

34) seb. dief. und Ennodius, v. S. Epiphanüi.  : 

35) Sein rief an Kenn wird angef, Mille t. I, 
p- 120; er iſt in Aviti 

26) Der Koͤnig ſelber (heute gr vor ihm Sarah in 
reden; eb. derſ. p. 136. 

27) Cafiodorus, Var, LI. 

* Eb. Perf 7 baf., * 


a 
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ſchen Mann ). Dieſen Unterſchied gedachte. der 
Koͤnig durch neue Geſetze zu mildern oder abzuſchaf⸗ 


fen; vielleicht aus Menſchlichkeit, ober. er ſchaͤhte Den 


Geiſt, welcher in den Römern war, hoͤher als bie 
durgundifchen Körpers auch Fonnte er die Nationen : 
- vermengen wollen, bamit feine geringe Macht über 

die Männer feines Volks nach und nach. übergebe in 


unumfchränfte Kaiſermacht, wie ee über Die Kömer 


‚übte; die Römer konnten ihm jene ‚dazu nöthigen ..-. - ..-. 


beifen. Es ift nach ſo langer Zeit ſchwer zu entfcheie 


den, ober die neuen Geſetze, bie er zu geben vor⸗ 
hatte, in tyranniſchen oder in ben edeiſten Abſi chten 
entworſen: Aber ſo oft eine Nation oder ein Land⸗ 


ſtand, welcher er ſeyn mag, von dem oberſten Vor⸗ 


ſſteher, unter welchem Anſchein es geſchehen mag, in 


alten Rechten gekraͤnkt wird, ſo iſt nicht ungerecht, 
ſondern klug, ſchlimme Abſichten zu vermuthen: erſt⸗ 
lich, wenn ſie rein waͤren, ſo wuͤrde nicht noͤthig ſeyn, 


fie ohne Wiſſen und Willen der zuſammenberufenen 


Stänbe deſpotiſch auszuführen; zum andern, weil 


‚alle politifche Uebel. zur willführlichen Gewaltuͤbung 


ſich verhalsen wie Krankheiten zum Tob; nur der Tod 
ift unheilbar. Als der Entſchluß Königs. Gondebald 
befannt wurde, murrete ganz Burgund; und befchloß, 
ihm zu widerſtehen. Alle wahre Freyheit berubet auf 
einer von diefen beyden Grundfeften, daß die Buͤr⸗ 
ger, wie Dazumal, Kriegsmaͤnner feyn, oder daß bie 
Kriegsmänner gute und verfländige Bürger fen; 


bievon ift ein gar zu großer Mangel an Benfpielem - 


Als nicht nur alle Burgundionen, fondern (welches 
merkwürdig ft) auch die Römer für das. allgemeine 
Beſte hielten, den König einzufchränten, hielten alle 
seiftlichen und weltlichen Herren und freyen Maͤnner 

des 


25) Velanntlich erhellet ſolches aus bem in den Geſeben 
beſtimmten preis der Beleidigungen. 
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des butgandieniſchen Reichs in der Stabt Of el⸗ 

nen Landtag. In dem ſechs und dreyßigſten Jahre | 

Ä nachdem Gondebald feinem Vater Gundioch in der 

Herrſchaft gefolgt, nachdem er gegen viele tapfere- 

Feinde das Reich durd) MU und Kunft behauptet 

amd glorwürbig ausgebreitet, wurden feine Geſetze 

"von dem Tag der Burgunbionen abgefihaft, und er 
uünterwarf ſich dem Willen feines Volks »). 

Das Et: Nachmals wurde ein anderes Gefegbuch auf ben 
Tag zu Ambieu 31) gebracht, und unterſchrieben von 
fechs und dreyßig der Großen ?*), - Als die Burgun⸗ 
dionen in diefes Land gefommeh, harten die Roͤmer, 
jeder Einem’ aus ihnen, zwey Drirtheile‘ feines Fel⸗ 
‘des, ein Drierheil’feiner Knechte und von Wald, 
Garten und Hof die Hälfte abtreten müffen ”), und 
fünfzig Jahre lang ’*) mußte jedem Knecht fo viel 
gegeben werden, welchen die Burgundionen frey lief - 
fen”). Wenn bey friebfamer Einnahme fo gerheile 
wurde, was bfieb den Einwohnern der eroberten aͤn⸗ 

der! Durch diefe Theilung bekam für gleiche Beduͤrf⸗ 
niſſe jeder gleich viel; fie gab dem Hirt eine ‚größere 
Landſtrecke als dem Bauer ‚ weil weniger zur Nah⸗ 

sung durch Brodt als zur Viehzucht erfodert wird; 
es iſt waht, daf m man bey diefer den Feldbau entbeh · 
J ren 


30 Pragm Gothofredi bep Gautier L.c. | 
31) So wird Ambariacum von Mille. überfegt, -p. 7. 
33) Coram pofitis optimatibus noftris fingula penfa- 

vimus. Tam noftra quam eorum Tententia fumfi- 

mus manſura praeferibi. Primum habito eonfilio 


comitum procerumgue noftrorum. Placuit adietta 


comitum fubferiptione firmare. Ex traftatu noftro 
ur et communi omnium voluntate. Lex Burgund. (ap. 
' Lindenbr., cod. legg. antiquär.), praef. 
33) IJbid. tit. 54, item 13 
34) Dämlich bis auf Additamentun aleg. Burg. 5 ibid. . 


55) Lex, tit, 57 


7 
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"yen kann, bey letzterm nicht jene. Ganz Burgund?) 
» und jebes Gut ?”) hieß das Loos: Fein Water mochte‘ 


es veräußern ?°), es erbte auf alle Kinder ), doch 


die Nonnen genoflen es nur *°), ihr Erbloos Fam 


auf ihrer Brüder Geſchlecht. Guͤter, welche ver Koͤ⸗ 


nig einem ſchenkte, behielt er fo lang als des Königs 


KHuld *): aber damals. erwarb Schmeicheley nicht 
allen Sohn, ber. König mußte viele ſchonen, viele ge⸗ 
winnen; alfo blieben Much und Klugheit, fo lang 
ohne fie freye Männer nicht reich noch mit ihnen arm 
werben fonnten. ‘Die Theilung des väterlichen Loo⸗ 
fes unter -alle Kinder war für die Menge das befte 
Geſetz; Peine Güter werden fleißiger und beffer ge⸗ 
baut **): entweder werben die Wiefen zu Feldern, 
obwol ihr fehwerer Bau mehr Anftrengung des Gei⸗ 
fles und Körpers erfobert ; ober das Wieſenland wird 
Fünftlicher gehalten; auch das Vieh wird nicht allein 
geweidet, fondern zu vielen Bewerben genugt Rs 

| o 


ST 


man ameliorer fon fort. 
38) Tier. I, und 84. 


39) Daher freylich die Theilungen, auch der Fuͤrſten⸗ 


thümer, gemeines Recht waren; es war. fen Staats⸗ 
geſetz bekannt, und alles unter dem bürgerlichen. 
40) Tit. 14. \ . 
4ı) Tit 1. Darum iR noch viel fpäter in den Frey⸗ 
heiten der. Kaifer fo häufig Die Rede davon, wie und 
it welchen Folgen ein freyer Mann des Könige Huld 
verliere. 
42) Es iſt natuͤrlich; zum Ueberfluß beweiſen es 4. 


T7Touug, polit. Arithm., und A. Smith, wealthof 


nations. In Hennegau iſt, feit: Eleinere Pachtungen 
find, inner dreyßig Jahren der Feldbau verboppelt 
‚ (seremann, phuftcal. Befchaffenh. öftreich. Staaten). 
43) Jenes erfte gefchab in den meiften Ländern ber Teut⸗ 


ſchen; von dem letztern liefert Emmenthal im Gebiet. 


von 


it. 6. | u 
37) Sors. Allodium ift nichts anderes. Daher fagt 


* 


- — —— 0. 
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R . 

- 


mn .E zus. 8. Eabite. 
unter ihrem Abe’), Aebte und Prieſter eine 
„Biſchof, und, wenn fie es wollten, von dem Erzbi⸗ 
ſchof ). Wenn aber ein Prieſter Verbrechen Ge 
gieng, denfelben mochte jeder anflagen, und er durfte 
feinen Richter ausweichen; wenn er den Tod ver⸗ 
diente, fo kam er. auf ewige Gefängniß in ein Klo⸗ 
fie °°): ‚Wenige Gefege der Barbaren waren blu⸗ 
fig. °*), Landguͤter hatten die Kirchen. ſchon damals, 
em alle Wohlthaͤtigkeit war der Geiſtlichen Amts- 
pflicht, und ihre einige gewiſſe Nahrung war der 
Landbau: Pie. meiſten Mönche pfluͤgten felber ), 
bie Landwirchſchaft beſchaͤftigte die Biſchoͤfe 106), 
Darym durfte. fein Prieſter noch Abt ohne den Bi- 
ſchof, noch dieſer ohne bes. Erzbiſchofs Willen die: 
vergabten ‚Hüter. verkaufen, feiner fie ſich zueignen 
oder feinen Verwandten hinterlaſſen 7). Doch ver⸗ 


gabten die Wohlthaͤter nur ihre Einkünfte von Guͤ⸗ 
. tern, welche zu gewiſſen Burgen," Thuͤrmen oder Ho⸗⸗ 


fen gehörten; ber König ſelbſt gab St. Morigen Klo⸗ 


. ſter in Wallis!?), als es von ihm erneuert und. an⸗ 
| geordnet m wurde Loernland und Weinberge ſowol 
9J in: 


101) 6 des Rloſters zu ©. Worig in. 
Wallis, sı5;5 oder wol neuer, doch die alte Ge⸗ 
wohnheit enthaltend. 

102). Con:. Epaon. “ 

103) Und empfängt nur in ben letzten Stunden bie Sa⸗ 

cramente. 

rog) Eie-achteten Geld⸗, Ehre » und Greyheit mehr 
‚ale des Lebens⸗Verluſt. 

105) Quotidianum rurale opus faciunt. 

106), Daher auch die Kirchenverſammlung auf eine e Zeit 
gefegt wird, ab inftantia ruralig‘ “operis vaeuum; 
Avuitus, 1. c. 

107): Conc. Epaon. 

108) Auch Agaunum, am Gandt (welches Wort eine 

Felſenwand angeigte). 
109) Dem ſchon so6 koͤmmt S. Severinus als Abt vor. 
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in der benachbarten Gegend Wadt *, als in dem 
Genfer Gau und um Vienne; Salzkothen gab er 
ihm in Hochburgund ''"), und im Augftchal und 
Wallis Weiden und Wald"): Wenn er dem Abe , 

. eine Herrſchaft Härte ftiften wollen, er hätte ihm die 
Güter in Einer Gegend vergabet. Won der Ver 
ſammlung zu Epaone wurde befchloffen, feinen zum 
Selfer ""?) zu weihen ‚ ber in bie’ zweyte Ehe gefres 
ten “'*), Leinen, der eine Wittwe genommen; feinen 
jungen Geiftlichen zu einer Nonne zu laffen ohne den - 
Willen der Aeltern derfelben; daß auch alte nur ber. 
Meſſe wegen in die Nomenkloͤſter gehen, und über, 
haupt fein Geiſtlicher in verbotenen Stunden '*) 
ober ohne Norh und ohne. Zeugen Weiber befuche: 
denn die vollfümmene Keufchheit ſchien allezeit ehr⸗ 
würdig, als ein feltener Sieg über den maͤchtigſten 
Heiz. Die Jagd mie Falken und mit Hunden wurde 
an geiſtlichen Herren für ungiemlich erflärt. Keiner 
durfte  veifert. ohne feines Biſchofs Bewilligung. 
Billig wurde das Verbot inner gewiſſen Graben der 
Blutsfreundſchafe und Schwaͤgerſchaft, fich zu hei⸗ 
rathen, eingefchärft, auf Daß Die Furcht vor geiſtli⸗ 
chen und weltlichen Strafen im taͤglichen Umgang bs ben 
N 5 Trieb 
s10) Pago Valdenfe; Vergabungsbrief 517 (auf den 
aber nicht gar viel zu bauen ift). 
‚aıı) In pego Bifunticenfe, Salinum. Diefe Orte fin 
det man freylich unter dieſes Kloſters Herrfchaft; wie 
fie daran gefommen (vergabungsieife immer), ba« 
‚von hat man die wahre Urkunde mol nicht mehr. 
313) In page Valenfi und in valle Auguftana a finib. 
ltaliae. Die Urfunbe iſt gegeben in virorum fletu 


Cohne Zweifel coetu) prope Agaunum monafterio. 
313) Diaconus. 


314) Reus fratribus fit, nihil. ‚dlericulis minifteril - 
praefumat: - 


135) Horis praeteritis, id eft, meridianis vel vefper« 
tinis. | 


/ 
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Trieb erſticke "*)5 ſonſt wuͤrde die Unordnung ale 


J Menſchen erſchoͤpfen, oder Gift beſchwerliche Schwaͤ⸗ 


ger entfernen. Und es iſt vortrefflich, daß die Sa- 
- den der Ehe, wie zu Rom “”), als heilig von den 

Prieſtern gerichtet vourden; Gefege find hinreichend 
für Policey, die Sucht vor dem Allgegenwärtigen ift 

geheimer Fehler einiger Zaum. Durch das unter« 
ftügten fie die bürgerliche Orbnung; baß, wenn ein 
Mörder den Richtern entwich, ober (welches vorzei⸗ 


‚ ten erlaubt war '"?)), wenn ein Burgundione ‚feinen 


Knecht umbrachte, fo befchiemte nichts wider den 
Bann. Der Bann, die Abfonderung ber. Anhaͤnger 
der Geſetze von bem, ber ihnen rebelliſch ift, war im 
Sid und Nord ein uralter Gebrauch und ein Zeichen 
der Freyheit; wie er denn aufhoͤrte zur Zeit,. als bie 
Waffen zu allem Gehorfam zu zwingen anfiengen. 
Endlich —* beſchloſſen, keinen Menſchen ohne 
Hoffnung zu laſſen, feinem Suͤnder unerbittlich zu 
fein, und auch Sectirern "'?) die legte Oelung niche 
abzufchlagen; aber mit leßtern follen Geiſtliche, und 
mit Juden. follen auch Feine Laien eſſen. Vielleicht 
weil ein Burgundione leicht irre wurde, vielleicht weil 
die Geiſtlichen ein Wort Johannes bes Apoſtels (ge⸗ 


wiſſen Lehrern Gruß und Aufnahme zu verſagen) für 


ein Gebot hielten, da er doc) nur ein Weib warnet 
vor Umgang mit ärgerlich unb geſetzwidrig lehrenden 
anoſtiſchen Secten '”°). Durch ſolche Geſetze bildeten 

die 


1 16) ‚Damals pflegten die Samilien ſehr beyſammen zu 
N 9* Ingetum pontifices fupremo fupplicio fanciunto; - 


Cicero, Jegum L. 3. Sie haften iura matrimonii. 
118) Tacitus, Germ., c. 25. 
319) Haeretici find nach ber Etymologie nichts anderes. 
120) 2..loh. v. 20. Es iſt aus 2. Petr. 2, Ind., und 
aus ben. Vatern bekannt; einige, welche die und drüe 
en em 


3 
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die: die Bifchöfe fich ſelbſt und unfere Borälten. Wer 
die Hierard)ie nach den Zeiten ihres. Verfalls beur⸗ 
theilen will, dieſer Fönnte aud) läugnen, daß in den 
Legionen gute Kriegszucht geweſen; find fie Richt ends 
lich vernachläßiger worden? 

Der König Sigmund. hatte von Oſtgotha ſeiner Der unter⸗ 
Gemahlin, der Tochter König Dietrichs von Italien, gang des 
einen Sohn mit Namen Siegreich, und eine Tochter Rei 
Suavegotha. Nachdem die Koͤnigin geſtorben, hei⸗ 
rathete Sigmund, ‚eine. Perfon von ‚Ihrem Gefolge, 
Dieſe, weil. alle ‚ungerdiente Standeserhöhung ſiolz 
macht, warf einen. Haß auf den Prinzen Siegreich, 
welcher. gelacht, als ‚er fie einft i in Kleidern der Koͤ⸗ 

nigin-feiner Mutier ſich hochmaͤthig — und une 
* einhergehen ſah. Da brachte fie dem König 
bey, fein Sohn Giegreich Habe die ſtolze Seeig 
 „Dietrichs,, welsben, feinen Großvater „.er mehr als 
„den König liebe; er ftelle ihm nach Thron und Le⸗ 

ben.“ Sie bediente fich der Macht erzmumgenn 

Koränen und. verftellter Sorge; der Fuͤrſt Siegreich 522 | 
fihlief; da fand der König feine Diener und ließ iin . > 
umbringen. As König Dietrich dieſes hörte, ent« - 
. zündete ſich feine. Rache; da er. fchon fehr alt war, 
. fegte er. Tolonif zum Seldhauptmann. der oftgorhifchen 

Schaaren; da erſchrak Burgund; Koͤnig Sigmund, 
feines Gaͤhzorns reuig, ſtieg von dem Thron, füchte 
Gnade bey Gott und floh nach ©, Miorigen im 
Wallis. Auf diefe Machricht erwachte in der alten 
Königin Chlotilde die Iangunterdrücte Nache Koͤnig | 
| Ailpeide ies Vaters, Vier Könige, (drey waren " 
ihre 


enden Sande der Materie g gern 198 erden wollt 
oder folche, die aus Verachtung bes Körpers’ in * 
nem Gebrauch keine Moralitaͤt glaubten, geſtatteten 
ſich freyere Woluft, als das offentliche Wol und 
unſere Natur ſelbſt ung zulaſſen. 


4 
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J dhre Soͤhne) regierten in dem Lande der Franken: * 
Dieſe ermahnte fie das Erb ihres Großvaters zu 


I x 


füchen von ber gewaltthaͤtigen Hand König Sig: 
munds, deflen Water ihr. erſchlug. Drey Könige 
(den vierten "*') begütigte Suavegotha, fein Weib); 


dreh Könige, ihre Söhne, gehorchten ihr; Chfodomir 


mM8.. 
\ — 


von Orleans, Ehlotar von Soiſſons, Childebert von 


Paris. Dieſe ſchloſſen einen Vertrag mit Koͤnig 


Dietrich von Sralien, das Sand Burgund unter ein 
‚ ander zu theilen, ober um Geld an einander abzüitred 


ten. Die Oftgorhen zogen uͤber die Alpen, die Fran 


ken zogen das Sand hinauf; Sigmund wurde bald 
geſchlagen, weit er ſich ſelbſt verließ: Doch ſtritt fehr 


Bruder Godemar unwerzagt und klug; die Mache 


wandte Godemar wider die Franken, ‚ dem Tefoni® 
ließ er befigen, was biefer eingenommen. : Endlich 


wurde Sigmund in S. Morigen Stift gefunden; In 


Heiftlichen- Kleidern verbarg er’ ſich unter bie Brüder. 
Da wurde. er von dem Feind nach Orleans gebracht; 


&t mug fein Ungluͤck gortesfürdtig. Er, ſein Weib 


und. ihre zween Prinzen würden enthauptet und in 


einen Sodbrunn geworfen"), Von dem an mar 
bas ganze Gebürg unter dem Koͤnig der Oſtgothen; 
er hatte vormals: zum Sande Norikum die Provinz 
Rhaͤtien, und nun, mit Genf, die burgundiſchen Al 
pen erobert "*°), Acht „Jahre lang bemühere ſich 


Godemar das Meich feiner Väter zu behaupten. Die 


Oſtgothen gaben ihm Frieden “**); in einer Schlacht 
nahm er bie Blutrache feines Bruders, denn er toͤd⸗ 


‚tete Chlodomirn, welcher ihn ermordet hatte; dieſen 


$eichnam 


2a König Dietbert in Auſtraften hatte eine andere 


Mutter. 
422) Marius und Gregor. Turon. L ID. 
323) Gautier beym Spon. 


. 324) Cafiodorus, L. x, Ch. 


- N 
a VE 
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J Leichnam brachten die Krieger der Konigin Chlotilde, 
| feiner Mutter; ihre alte Rache war ihm der Anlaß 
diefes Todes. Alsbann zogen ſie ohne Verſchonen 
Alters noch Geſchlechts in das Land Godemars, als 534 
‚wenn der Schatte Chlodomirs duͤrſtete nad) Feindes⸗ 
blut). In dem hundert acht und zwanzigſten 
Jahr, nachdem die Burgundionen uͤber den Rhein⸗ 
ſtrom gezogen, unſerer Zeitrechnung in dem fuͤrſhun· 
dert vier und dreyßigſten Jahr, flanden Diertberevon 
Meg, Chlotar von Seiffons und Childebert von = 
Daris, Könige der Franfen, im Treffen wider Go 
Bemar, den Sohn Gondebalds, König der Burgun« 
Biorien, und fehlugen ihn. Man zweifelt, ob Codes 
‚mar unerfannt bey andern Todten gelegen, oder ob 
er in Gefaͤngniß, ober ob’er in ferner Sande Aben« 
theuren das Leben beſchloß. Diefes Ende nahm der : 
- Thron Leihen fein Water drey "Brüder aufgeopfert 
Burte “ 
Zu gleicher Zeit ließ bey den Oſtgothen Theobar'a. Dfgotfena ı I 
Amalafreinden, die Tochter des. großen König. Diet« 
ichs, umbringen: Aus diefer That erfolgte der Ver⸗ 
luſt Sieiliens ımd Roms, das Verderben Theodats, 
eine Reihe Niederlagen, der Untergang ber folgen: 
den fünf Könige, die. Auflöfung des oftgorhifchen: 
Reichs u. Indeſſen Totila die Wöberbleibfel der 
Macht in Tofcana zufammenzog , wiirde von Diet⸗ 
bert, König der Franken, das fand Rhaͤtien eros 
dere '**), Bon dem an wurde das ganze helvetifihe 
und rhätifche $and von ben Franken beherrſcht. 


125) Eregori Turon. und Fredegar. 
126) Marius. Procopius, Goth., L.I. Gregor. Turon.. 
127) Procopius bat fie befchrieben ; eJordanes, Goth., 
und im Buch de fuccefl. tempor.; ar mil 
| 128) Frosopins, de B. Goth. 


! 


| “ u u Deu 


| 
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| | een ** Bann nd | 
Reed Capitel. 
u Die Zeiten der fränfifchen Könige aus dem 

Ä Stamm der Merowingen. 334 - 751. | 


alllg meine dor der Einführung der Soldaten und Auflagen 
| Schilderung beruhete alles auf der Marmfchaft und ihren 
derſ. Zeit. Waffen; die Völferfchaften waren Heere '): bey ung, 
| wie unter den Kaifern, koͤmmt mehr auf,den Lander⸗ 
trag und auf bie Einfünfte; an; Die Staaten werben 
gut oder hart verwaltet nad) dem Willen ihres Herrn. - 
Unſere Voraͤltern, die ſich felber vertheidigten, waren 
frey;; fie dachten vor allen Dingen auf die Erhaltung, 
\ ihres Kriegsgeiftes, denn ein gutes Heer finder Guͤ⸗ 
"ter, Brodt und Geld, und ein tapferes Volk fein 
Vaterland überall, So waren fie unter ihren Koͤni⸗ 
gen, ben Herzogen ober Hauptleuten, den Grafen 
ober Kriegsgefellen °) der Könige: Priefter, in Ge⸗ 
fängen und in göttlichen und menfchlichen Gefchäften- 
gelehrt, und nad) ihnen. bie Bifchöfe, als von Got⸗ 
tes Gnaden Väter ?), giengen mit ihren Großen zu - 
Rath. Alle freyen Männer *) hatten ihr Wort bey 
der Gefeggebung; ; und feines Könige Willkuͤhr ver⸗ 
- mochte toiber ein er * un feftgefegten Kreiſen 


‚ hatten‘ 


1) Exercitus heißen fie auch bey Jordanes, und Past Ä 
Warnefr. Das römifche Volf in comitiis centu- 
riatis hieß auch fo, Livius L. XXXIX, c. 15. Daher 
mag der Name Germani fommen. 

8) Comites. 

3) Divina clementia paternae poteftatis conceflit ofi- 
cium; prätceptio Guntramni sg: bey Balıze. 

4) ©. das angef. Huch von Mably und fernerd das 

. _folg. Eapitel. 
5 Chlodacharii eomftitutio 560. | 
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hatten die Herzoge und Grafen die Verwaltung der 
hohen und Aufſicht uͤber die niedern Gerichte, und 
beſorgten den Aufbruch der Mannſchaft; Stellvertre⸗ 
ter *) durften fie nicht ſenden ohne Erlaubniß: Wenn 
ſie ungerecht urtheilten, ſo wurden ſie von den Bi⸗ 
ſchoͤfen zur Genugthuung angehalten”); der König 
beftrafte die mißbrauchte Gewalt nad) dem Geſetz °); 
Die Gefege waren an Zahl gering, von großer Ein 
falt, und, welches dem Zweck der Gefesgebung am . 
gemäßeften iſt, weniger Befehle ober Anordnungen 
als Verbote. Zwar wurde nicht erlaubt, ganze 
Mächte: bey dem Wein und bey Inftigen Liedern zuzur 
bringen, und wenn herumziehende Tänzerinnen am 
Sonntag aufbi@Höfe famen, fo wurden ihnen hun⸗ 
dert Prügel gegeben ); doch blieben, zumal häusliche 
‚Sreuden, genug; das Leben ſollte nicht finfter, ſon⸗ 
dern ordentlich) werben, Gepflanzt und verarbeitet 
wurde das Nothwendige, und mehr begehrte fie 
nicht ; niemand wurde durch die Arbeit erfchöpft, auch 
fein Kind '°) wurde gezwungen. Der Gebrauch ber 
Waffen war im $eben das erfte und legte und von ale 
lem der Grundpfeiler , ohne weichen ein Mann für 
‚ nichts gerechnet wurde. Staat und $eben waren w 
unter den Merowingen. 

. Die Burgundionen machten folgenden Vertrag Zumal Bus) 
mit ihren Ueberwindern: „Die Könige der Franken gpudiens 
„ſollen auch Könige von Burgundien ſeyn, und- fo 
„genannt werden; fü ie wollen ihnen. Diejenigen Dienſte 

„hun, 
6) Vicarios aut guosfungue’de latere ſuo; ibid. 
Caſtigentur ut emendare procurent; prasceptio 


.3-: 
8) n. 3 und 4. 
9) E£piflola elemmentifinnd regis Childeberti de idolatria, 
ebrietate et danfätricibus, 554. Baluze. 
10) N nicht bey den alten Schwaben ; Carjar, | 
7) } co 1 0 — 


\ 


\ 


. 
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vthun, welche bisher den Fuͤrſten von dem Hauſe 
„Gundiochs; in ihren Kriegen wollen fie ihnen Zus 
mug feiften, doch follen Die Schaaren dieſes Volks 
aim Felde nicht von einander getrennt werben; im 
„allem behalten fie vor, die Ordnungen, Rechte und 
„Güter.der Nation und eines jeden '").“ Sie: wähl- 
ken auf bie alte Weiſe ihre Könige '*) und ihre Heer 


führer ?), doch jene vom Stamm Chlodwigs, wel- 


cher eg, dem alemannifchen Wolf. fo gut nicht werben 
kaffen.. Won dem an verwaltete ein Herzog das nie⸗ 
dere Burgund '*), ein Patricius“) das Gebürg und 


. wo nun Savoyen, Hochburgund, Wallis, Genf, 


Bern, Freyburg und Solothurn find; ein Herzog 
war über das fand Alemannien, u über die Rhaͤ⸗ 
tier. ein Präfes geſetzt. In Burgundien 10) haben 
Könige ſich niemals lang behauptet und nie Dauerhaft 


vergroͤßert. Schnelle Aufbrüche der ganzen Mache 


wider die benachbarten Franken, Gothen und Lango⸗ 
barden waren ſchwer, weil ein großer Theil des Reichs 
zerſtreut lag in Gebuͤrgen: durch eben dieſe ſtarken 
Lagen wurde in dem Adel die Liebe der Freyheit ſo be⸗ 
ſonders kuͤhn und unzerſtoͤrbar, daß er den Koͤnigen 
ungern gehorchte und ſie ſchlecht unterſtuͤtzte. Hin⸗ 
wiederum als die Neigung zu kriegeriſchem Leben 


a durch gefunde Luft geftärft und erhalten , Bund) die 


Unruben 
1V Procopins, Goth. L. I. 


12) Beyſpiel Chlodowig UI, bey Zredegar. 


13) Benfpiel nach Warnachars Tod, ibid. 

14) La Bourgogne. or 

35) Aug diefem Titel möchte man bald ſchließen, in die⸗ 
ſen Gegenden haben ſich die meiſten Einwohner vom 
alten Stamm erhalten. . . 

16) So wollen wir dag. Meich ‚nennen, damit ee nicht 
mit Burgund, welches nun fo heigt/ verwechſelt 
werde. | 


Geſchichte der. Schwetz. 120 


Unrußen aber geübt wurde, fo zogen die Schaaren 
allezeit um Sold in auswärtige Kriegsdienfte. 

Der erfte Zug nad) Italien geſchah von zehentau- Auswärtige 
fend Mann aus Burgundien in das ojtgothifcye Sager Verhaͤltniſſe. 
vor Meiland, welche Stadt von den Königen abge⸗ 
fallen war). Nachdem fie Meiland eingenomznen, 
wurden alle Männer und Knaben, der ganze Rach 538 
und vor St. Ambrofius Altar die Priefterfchaft um⸗ 

gebracht; hierauf wurden ‚die Weiber in burgundi« 
ſche Dienftbarfeit geführt”). Bald nachdem Nars 
fes, Feldherr des morgenländifchen Kaifers, Teja, 555 
ben legten König der Oſtgothen, erfehlagen, ehe die 
Zerrüttung ber italiänifchen Laͤnder ſich legte, untere 
nahmen zwey und fiebenzigtaufend Alemannen und 
Franken einen Zug über Das Gebürg. Zwey Bruͤ 
der, Buzelin und Lanthahar, Herzoge der Aleman⸗ 
nen , führten fie an. Buzelin zog ſiegreich bis an 
die ſicilianiſche Meerenge; mit gleichem Glück pluͤn⸗ 
derte die adriatifche Küfte fein Bruder. Won Rhes 
gium und von Brundufium wandten fie fi), ſchwer 
von Beute, heim nad) ihren. Sand. Narſes erwar⸗ 
tete in den Gefilden Campaniens den Bujzelin; in der 
Schlacht wurden die Alemannen gänzlich gefchlagen‘; 
Boch melden die Geſchichten, daß feier weder den 
Schimpf der Knechtſchaft, noch den der Flucht erlebe 
habe; Buzelin und feine dreyßigtauſend Mann ſtar⸗ 
ben mo fie geftritten; ; es fehlte ihnen zu unfterblichem 
Ruhm nur eine beffere Sache. Gluͤcklicher zog Sans 
thahar Italien hinauf, bis an dem Fuß der tridenti⸗ 

niſchen 


17) Marius h. a. Vermuthlich trug ber Haß der aria⸗ 
riſchen Secte dazu bey; darum wurde die That an 
den Prieftern fo hart gerochen. 
18) Siche auch bey Mille gefammelte Nachrichten. | 
19) Vielleicht Hauptleute und Feine eigentlichen Herzoge. 
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Von den Paſ⸗ 


ſen. 


130° I. Buch. 6. Capitel. 


niſchen Alpen ſein Schickſal ihn erreichte er farb at 
der Peſt mit allem feinem Volk). Das ift niedas | 
- Traurigfte, wenn am Tag einer Schlacht. vielen auf. 


einmal das allen bevorftebende Schickſal begegnet, 
wol aber, wenn das feben unnüß hingegeben wird. 


Nachmals eroberten die Sangobarden die gange — - 


Ebene an dem’ füdlichen Fuß Der Alpen und von dem 


Anfang des Apennins die tofcanifchen Thäler und- 


über Spoleto bis nad) Salerno die ftärfften Gegen« 


den Stalins; den Alpenſtroͤmen folgten fie an bie 
‚Quellen, denn die Päffe im Gebürg ſchienen billig 


von größter Wichtigkeit für die Erhaltung der Herr⸗ 
ſchaft. Sie famen der langen See hinauf, dem Ti 
eino nach), in einen Paß zwifchen vielen Hügeln, in 
weichem fie die Burg Bellinzona *') fanden, oder 


. aufbauten: Von Bellinzona führte ber Strom in Die 


hoͤhern und wildern Thäler der alten Brennen *”) und 
$epontier an dem Gotthard; man fieht hier viele 
Thürme, für deren Erbauer fie gehalten werben *°): 


der Paß erhebt ſich, kahle Helfen fteil und hoch hinan, 


zu den Quellen -des Ticino. Durch nicht weniger 
todte?*) Wuͤſten zwiſchen fehroffen Felſen leitet von 
dieſen Hoͤhen der Fluß Reuß anfangs in ein mildes 


Thal, ſtuͤrzt aber ſchnell, in Schaum verwandelt, mit 
unbeſchreiblichem Getoͤſe der Waſſer in einen tiefen 


Abgrund; auf beyden Seiten ſtehen faſt ſenkelrecht 
braune 


20) Agathias; Marius; Landuph. Sagaxi in additam. | 


. Mife. 
21) Bilitonis caftrum; Paul, Varnefr., L. II. 


22) Val di Bregna erinnert an diefe alten Zeiten. 


Brennosqus veloces, et arces 
. Alpibus impofitas tremendis. 
Horat. Carm. L. IV, od; 14. 


/ 


23) Torre Lömbarda zu oberſt, caftello del re Difie 


derio, torre re Antario. 


24) Weil auch Feine Pflanze lebt. 
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braune Felfenwände unerſteiglich; am einigen Pfad, 
welchen die Menfchen finden Fonnten, wurde von den 
$angobarden oder von einer benachbarten Voͤlkerſchaft 

aus ber Gegend, wo das penninifche Thal zu Rhaͤtien 
ſtoͤßt, eine Brüde, in Ketten hangend, über den 
Abgrund geworfen; auch nun, da fie fteinern iſt, 
ſchwindelt vielen, zu ſehen, was jene hier gethan; in 
aͤltern Zeiten ift Feine Spur von dieſem Paß *). 
Mahe bey-dem langen See fteht bis Mergozzo ein 
anderer See, von welchen die Toggia und andere 
Waſſer, wenn fie die Wege nicht felbft uͤberſchwem⸗ 
men, an einen alten Ort ?°) feiten, welcher fich an 
fehönen Hügeln weit und anmuthvoll ausdähnt: Von 

Da führt, nun tief im Thal, dann hoch am “Berg, dee 
Eimplonpaß über aufgerhürmte unten ausgefreffene 
Felſen an eine einfame’Oränze Italiens, welche nach 
lombardiſcher Art *) ehemals verſchloſſen war *). 
Hierauf ein ſchmaler hoher Weg; uͤberall die gewal⸗ 
tigen Truͤmmer der fallenden Alpen; zur Seite die 
Ad) oft in engem Felſenbett unfichtbare brängenbe 
Toggia, welche bald gänzlich) zerftäubt in Geftalt eis 

nes Dampfs mit einem dumpfigen Ton in ein dun⸗ 
keles unergründliches Beden fällt. Won andern Pife 
ſen ift Eimplon dadurch unterſchieden, daß er. fteilee 

iſt nordwaͤrts hin; daher fieht man früh die Dörfer 
des Wallis, aber ihr Anblick betruͤget lang. Durch 

den Cimplon oder durch den penninifchen Poß zogen 569 
Die Sangebarden zu ihrem ri in Wallis; denn 


fe 


29) Auch ſcheint in der That Urſeren eher von Ober⸗ 
wallis beudlfert; Herrn Schinz Beobachtet. 

26). Dovedro. 

27) Clufas funditus evertit Zangobardorum (Anon, 
Salernit. paralip.). Clufas fabrieis et maceriis u 
riofe munire (Ania Biblioth., v. Adrianj I» " 

= Val Mura, | 


5 


Die Erſchei⸗ 


nung der 


Pocken. 


— 


⸗ 
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- fie wurden leicht eingeſchloſſen, ‚gefangen md ver⸗ 
Fauft ?°). Ein andermal, da fie in. dem vordern Paß 
das Klofter St. Morizen eingenommen, wurden ſi e 
erwartet und gefchlagen bey Ber °°). ö 
Diefe Bewegungen der Nationen verbreiteten m | 


Uebel, welches nicht mit ihnen aufgehört hat. 
werden ‘in den heißen Ländern unter dem —8 


Erdguͤrtel, durch Urſachen, die nicht bekannter ſind 
als die Gegend ſelbſt, gewiſſe Saͤfte des menſchlichen 


Körpers: in fo boͤsartiges Gift verdorben, daß die 
Armäherung anſteckend wird. Bor zwey Menſchen⸗ 


altern, als die Habeffinier das fand Hamyer in Aras 
bien unterwarfen, famen mit ihrem Heer die Po« 


den °'y über den arabifchen Meerbufen. Eonftantie 
nopel trieb durch Aegypten den ganzen oftindifchen 


Handel mit Arabien: in Italien unterhielten die Oſt⸗ 
- gotben -Feinen Handel, aber nachdem bas Heer des 
Kaiſers Juſtinianus das Reich der Gothen geſtuͤrzt, 


wurde von den Griechen oder von den Langobarden 
dieſe Seuche zuerſt nach Ligurlen und hierauf in Bur⸗ 
gundien gebracht. Entſetzensvoll bey fo unerhoͤrtem 


Unfall floh alles Wolf aus den Dörfern, aus ben 


Städten; bie Todten fagen ımbegraben, das Vieh 
blieb ohne Hirten * durch diefe furchtſame Entfer⸗ 


nung 


29) Marius h. a. | 30) Idem. 


- 31) Haller, bibl. medicinae pra&t., t. I. 


32) Marius, 570: Hoc anno morbus validus cum 
profluvio ventris “et variola Italiam Galliamque 
valde afflixit: et (welches aud) etiam bedeuten kann) 


animalia bubula per loca fuperferipta | maxime in- 


terierunt. A. 571: Hoc anno’ infanda infirmitas et 
glandula cuius nomen eſt puflula in fuprafcriptis re- 


‚gionibus innumerabilem populum devaftavit. Paul. 


Yarnefr., L.Il: Coeperunt n%i in inguinibus 
hominum vel in alüs delicatioribus locis glandulae 
| i® 


— —— as 
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zung blieb die Plage eine lange Zeit ungewöhnlich ). 
Die Burgundionen wußten Feine Mittel als die Eine 
ſchaͤrfung ber Feyer fowol am Sonntag °*) als n - 
ſechs Oſterfeyertagen 3); der Sonntag iſt muͤhſeli⸗ 
gen Sterblichen immer erfreulich geweſen ?°). 

Zur felbigen Zeit regierte in ihrem Sande Gon- 1. Bon Bur⸗ 
framn, der Sohn Hilperichs, ein Enfel Chlodwigs; gundien. 
aber der Heldengeiſt Chlodwigs verließ die Fuͤrſten .einfehrän, 
feines Geſchlechts; da fiel, gemaͤß den alten Sitten, — * 
die Macht in die Hände der Heerführer, dem König - 
bfieb die Würde, Diefe Veränderung, welche zu 
feiner Zeit anhob, ſuchte Guntramn dadurch zu ver⸗ 


hindern, daß er vielen Großen fand und eigene Leute 


ſchenkte um ihre Treu. Dadurch verhinderte er, daß 
Mummolus, Patricius Burgundiens, welcher die 
Langobarden uͤberwaud ?”), nicht vermochte, ſich uͤber 
die Wuͤrde ſeines Herrn des Koͤnigs zu erheben; da er 
ließ er bey deſſelben Amt nur ein Drittheil der Macht, 

| 3 “ welche 


in modum nucis, quas fequebatur febrium intolera- 
' bilis aeftus. Sin aliquis triduum transegiffet, ha- 
'bebat fpem vivendi. Rumor habebat,” fugientes . 
cladem vitare; domus defertae; peculia fola erant 
in pafcuis; cadavera infepulta. Usque ad_fines - 
Alamannorum et Bajoariorum. Die erfte Schrift 
über die Behandlung der Pocken ift von. Aaron einem 
Aegyptier aus dem folgenden Jahrhundert; ‚von Con⸗ 
ſtantinus dem Africaner, im eilften, die erſte genaue _ 
Beſchreibung. 
33) Man will nicht behaupten, daß greviſſima peftis ‚ 
inguinaria (Landulph. Sagax 590) hieher gehöre, 
doch eher percuflio feabierum ut nemo peflet mor- 
tuum ſuum internofcere (Anafaf. Biblioth: FR 
Deusdedit, ad 614). 
34) Praccptio Guntrammi. 


35) Conc. fecundum Matifcom 58b65. 
.36) Clericus ad Exod. 20. Er 
37) Paul. Varnefr., L. Il. 


J 


.. welche Lie vorigen Patricier hatten. Da der Berg 
Jura Burgund, bepnahe theilt, gab er das Patriciat 
. von Hochburgund Leudogiſeln; den Aegila fegre er 
. Hber die burgundifchen. Alpen; das fand bis-an bie 
Ufer der Aare gab er Dierfried, und vermehrte-deflen- 
Perwaltung durch die von Scobingen ’°) im Hoch: 
burgundiſchen; denn er wollte, daß weder ben Diete 


587 


ſchirme. Aber die königliche Macht beruhete auf den 
‚Gütern, welche bey Eroberung des Sandes Gallien 


. 
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fried noch Leudogiſeln der Berg Jura uͤberall be⸗ 


den anfuͤhrenden Helden gegeben worden; Land war 


dazumal die Grundſeſte aller Gewalt, und es wußten 
dieſes die geiſtlichen und weltlichen. Herren. Daher 


als zwifchen den fränfifchen Koͤnigen Krieg entflan« - 
den, vermittelten fie einen ſolchen Frieden, durch wel⸗ 
chen die alte Freyheit wider die Anmaßungen der 


Könige in Sicherheit kam. Denn eg wurde beſchloſ⸗ . 
fen, die Herren bey allen denjenigen Gütern zu laſ⸗ 


fen, welche die damaligen und vorigen Könige, jeber 
in feiner Noth, ihnen gefchenft ). Sie fuchten Dies 
ſes bereits vor fieben und zwanzig Jahren, aber das 


mals wurde nur drepßigjähriger Beſitz als gerecht 
\ u on beftä« 


38) Ein Theil vom Gebiete Salins, Lons Te Gaunier, 
Drgelet, ©. Claude, ein Theil von Poligny; Dunod, 
H. des Sequanois, t. J. — 


39) Conventus apud Andelaum: Quidquid reges ec» 


clefiis aut fidelibys ſuis conferre voluerint, ſtabi- 
liter confervetur. $i aliquid-per interregna fine 
culpa fublatum eft, audientia habita, reftauretur, 
De eo quod per munificentiam regum praeceden- 

stium unus quisque usque ad tranfitum Chlatarii 
poflederit, cum fecuritate poflideat, et quod.exin- 
de fidelibus ablatum eft, recipist. Baluze, Mon der 
| Bermistelung diefes Kriege Gregor. Turon, L. IV. 
€ 48, L» V ‚6% 3 . 





\ 


44) Tacitus, Germ,; c. 13. 
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. Seftätiget , Bon derſelbigen Zeit an gieng die 


kaum emporſteigende Monarchie mehr und mehr in 


die Ariſtokratie über, bis bey Einführung des Buͤr⸗ 
. gerftandes im zwölften und im dreyzehenten Jahrhun⸗ 
. dert. faft alle Berfoffungen bemofratifcher wurden; 
dieſes blieben fie in Der Schweiz und in wenig andern 
$ändern; meift gieng alles über in-die Monarchie; - 


die Potentaten, durch) dieſen Kreislauf, *)_gewarnet, 
erniedrigten von Dem an, fo viel fie fonnten, die geift« 
lichen und weltlichen Serren; aber gewaltfame Det 


faſſungen fragen den Keim ‚Ihres Untergangs in ſich 
ſelber. | 
Als nichts mehr übrig war von der Ausbeute beg Großen. de 
römifchen Reichs, als auch ein Theil der Fäniglichen Geſetze. 


Güter durch obigen. Vertrag unter beſtaͤndige Herren 
kam, die Geſchlechter aber ſich ausbreiteten, wurde 
das Land immer beſſer gebaut; um fo viel mehr ſicher⸗ 


. 


ten die Gefege gegen Räuber. Doch Eonnten fie ſich 


oͤſen (es ift natürlich, daß Gut um: But büße), oder 
‚fie Fonnten an drey Gerichtstagen *°) ausbieten laffen, 
ab fie jemand an fic) Iöfen wolle. Wenn diefes nicht: 


geſchah, wurde der Dieb.alg ein ganz nichtswuͤrdiger 
Menſch gehangen; wenn er nicht ein Leibeigener, nicht 
ein Römer *), ſondern ein Franke war, fo wurde er 


"pem König überfande; „weil die Alten bafür hielten, 
das Blutgericht über einen freyen Mann gezieme der 
Beneine feines Volks RL ; vor. Die, Gemeine brachte 


—.J4 ihn 


40) Chlodacharii comflitutio generalis, 560. m Pris 


vatrecht blieb lex -tricenaria; Deer. Childeberti 595. 
41) Wenige Staaten ober feiner iſt je fo ale geworden,’ 


4 


ihn durchzuleben, aber m verfihiedenen Zeiten ber 


Univerſalhiſtorie ft er fichtbar genug. . 
43) Tribus mallis parentibus (wol patentibus). 


43). Debilior perfona. 


+ 


) 
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ihn der König *); derjenige Richter ‚ welcher einen 


"Käuber entließ, mußte als ein Verraͤther der Ge⸗ 
rechtigfeit fterben; und wer für einen Diebftahl heim- 
lich den Erfag genommen, wourbe_gerichtet als ein 
Räuber, weil er nur für ſich geforge und nicht für die 
allgemeine Sicherheit; Wen fünf oder fieben unpar⸗ 
theyifche Männer eidlich des Diebftahls bezüchtigeen, . 
mußte fterben *). Dieſes fürchterliche Gefeg (denn ' 
viele Franken hielten einen Eidſchwur bloß für eine 
nachdruͤckliche Manier zu reden *7)) beweifer nebft viel 
andern; Daß die Gefeße auch damals übertrieben 
wurden; der Menfch geht in feinen Enrfchlüffen ges 
meiniglic) aufs äußerfte, und wenn es auf bie That 
anfdömmt, bleiben die meiſten mittelmäßig, weder 


ganz gut, noch ganz böfe **). Der Hang zum Dieb» 


— 


ſtahl iſt ein allgemeiner Fehler barbarifcher Voͤlker *). 
Es iſt ihnen alles neu, das Fremde reizt ſie; da ſie 
kein Geld und ſonſt nicht viele Erwerbungsmittel ha⸗ 
ben, thun ſie, welchen alles fehlt, wie die, welche der 
Ueberfluß nicht ſaͤttigen kann; ſie ſtehlen, dieſe ero⸗ 
bern, Das Land war Damals in Cente ) eingetheilt, 

1 u entwe⸗ 


45) Cum omnes Dei et vegis fideles capitalem ſenten- 
tiam proclamarent; Ann. Meten/es, 738. Naͤmlich 
Thaſſilo wurde hier ‚gerichtet von allen denjenigen, _ 
welche infofern feines gleichen waren, als der König 
auch ihnen etwas anvertraut hatte ober ihrem Stand 
nach dieſes thun mochte. | 

46) Sine lege moriatur. _ J 

47) Salvianus, de gubern. Dei, L. IV; Hoſpitius bey 
Paul. Varnefr. L, I. J 

48) Dieſe Geſetze ſind im pactus pro tenore pacis Do- 
minorum Childeb. et Chlot. 593, und Im Decret 
Childebertus, rex Francorum, vir inlufter, 595» 

Baluze. 

49) Cooks Reiſen find voll davon. ©. auch den 13 

Brief uͤber ein ſchweiz. Hirtenland. 

40) Centena, . = 





- Gefchichte der Schweiz. a 37 


entweder weil über folche. Kreiſe je einer der hundert 


Gaugrafen geſetzt war (jeder Gau hatte hundert Gra⸗ 


fen ’‘)), oder weil damals. je eine Nachbarſchaft von 
hundert Hauspätern, zu Erhaltung der Policey ihres 
Kreifes, verpflichtet war die Diebe zu ftellen, ober 
für fie zu bezahlen °*): Alfred, einer der vollkommen⸗ 
fen Zürften, hat eben. diefes in England herges 


fell), und hauptfächlich diefe Einrichtung macht 


bey den Türken, daß Eonftantinopel keine Mörder 
grube iſt“). Es wurden. die Eentgrafen *) von der 
Nachbarſchaft unterftüge; folche Hülfe mahnten bie 
Vorſteher, wenn ein Weib entfuͤhrt wurde ’°), denn 
fie hatten feine eigenen Waffen; das Landvolk lieh 


‚dem Richter feine Stärke, dafür war es vor will 


Führlicher Gewaltübung ſicher. In allen ſchwerdn 
Sachen (benn es wurde von den burgundifchen Obrig⸗ 
keiten wenig Scharfſinn erwartet) gieng man vor 
Gott, auf daß er ziweifelhafte Fälle, wie bey den 
Schineſen durch das Loos ), und Wahrheit oder füge 
bey Berührung des glühenden Aerztes °) ober im 


Zweykampf ) entfiheide; der Eid war’ wie bey. den 


alten Roͤmern ) die Grundfefte des ganzen bürgerlis 

chen Lebens. Noch if er fo verflochten in die Ver» 

faffungen ber ſchweizeriſchen Staͤdte und Laͤnder, daß 

J5 er 

51) Tacitus, Germ. c. 12. 9 

53) Decret. Childeb. sos, decretio Chlot, eod. | 

53) Blakflone, Comment., t. I. 

54) Pedro Bufinella Sielation an deu Doge Pin, 

55) Centenarii. | 

6) Solatio colle&to raptorem occidat; Childeb. | 

57) Das Buch 9- Ting iſt voll davon. Hier, fi dubie- 
tas eft, ad’ fortem ponatur; Paßus n. 48. 

58) Si ingenuus ad aeneum provocatus manum in- 
cenderit, componat; i ibid, 

59) Mos erat Francorum antiquns; 3 Erm. Nigelng de 
reb. Ludov. Pii. - 


60) olybius, L VL 


mren werden, daß nur der Mame ber Freyheit bliebe. 


r 
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er feine Kraft nicht verlieren kann ohne ihre aͤußerſte 
Gefahr, oder es muͤßten ſolche Maaßregeln angenom⸗ 


Jene fraͤnkiſche Proceßordnung, worinn Zufall und 
Staͤrke, oft gluͤcklich und oft blind wie die Richter, 
Doch ſchnell, entſchieden, iſt weder beſſer noch ſchlechter 
als die, worinn eine verwirrte Menge fremder Geſetze 
nebſt einer großen Anzahl entgegengeſetzter Landesord⸗ 
nungen, oft nicht billiger, und langſamer, urtheilt: 


Aber vor Alters kam das Meiſte auf Staͤrke und 


Geſchicklichkeit an, und fie waren doch nicht ohne ei⸗ 


gene Schuld unglücklich; wir bezahlen Sachwalter u | 


für den Ruin unferes Gluͤcks. Die bisher befchrieber. 
. nen Gefeße wurden zur Zeit Königs Childebert, Neffen 


des Königs Guntramn, in der jährlichen Märzenver- 
fammlung feiner vornehmen $eute *) gegeben, und fie 
wurden gehalten von allen: $eibeigenen, Exlaffenen °*), 
freyen °) und langhaarigen ꝰ) Männern; denn 
wie die Sangobarden ihre Manier der Bartfchur aus 
zeichnete °°), fo waren lange Haare das Zeichen des 
edelften Stamms bey den Franken. Aber wir duͤr⸗ 
‚fen ihre übrigen Geſetze hier nicht ausführlich befchreis 
ben, ſonſt müßten fie hundertmal vorfommen in den 
Veſchichten jeder Provinz ihres weitläufigen Reiche. 
Ehilde- 


61) Omnes Kal. Martias cum optimatibus de quascun- 
que conditiones pertra@favimus, Convenit cum 
leudis (Childeb.), 

62) Si litus etc. Paktus, 1. c. Im langobardiſchen Ge⸗ 
ſetz heißen ſie aldii. 

63) Ingenui. ©. bie Bemerkung in der. Nachricht v 
d. Befhlechte Sclieffen, ©. 13, ff. 


64) Omnes crinofi; Childeb.. Tricoracati, eo quod 


pilofi; Zpit. chron. Cafin. ap. Murat., Scriptt. t. IT. 
Trieca hieß lang ein Zopf, und in broviiien von 
Frankreich iſt es noch. 

65) Anafiafius Bibl. in u Greg. IL. . 


oa \ 


⸗ 
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Childebert Koͤnig zu Burgundien und Franken, Vereinigung 
—* fruͤhzeitig °°), der dritte König feines Hauſes des Reichs 
inner zwanzig Jahren, welchem Dolch und Gift fein der ea 
geben geraubt; in den folgenden zwanzig Jahren hat⸗ 
ten drey andere Könige das gleiche Schickſal.. Die 
—Merowingen haften die Sitten der Arriden und Mis 
nyer; zu gleichem Ruhm tehlten weniger die tragis 
ſchen Werbrechen, als gelehrte Dichter und eine wol⸗ 
klingende Sprache. - König Dietrich, der Sohn 
Ehildeberts, war anfangs unmündig und allezeit ein 
ſchwacher Prinz. Da erwarb durch Vorſchub der - 
Königin Brunhilde °”) Protadius, ein Römer, Pa« 
teicius von Scodingen und bis an die Liter der Aare, 
Das Amt eines Kausmeyers; welches von geringem 
Anfang. durch die Klugheit und Kühnheit einiger 
Maͤnner zu derjenigen Gewalt fam, welche die vor⸗ 
| maligen Heerführer hatten; bie Hausmeyer flürzten - 
| die Könige in ihr altes’ Ruͤhes Dieſer Protadius, 
ein unverdroſſener und liftiger Mann, fuchte die Er⸗ 
niedrigung deren von Adel °°); aber ſolche Grundſaͤtze 
- erwarben dazumal weder Gluͤck noch ob. Es war 
unfern Bätern eben fo unwahrfcheinlich, daß man dem 
Adel zum allgememen Beſten unterbrüden wolle, als 
WM daß ein Wolf die Hunde erwuͤrge, um Die geliebten 
| Schafe des beſchwerlichen Bellens zu befreyen. Pro. 
tadius ließ ein Aufgebot ergeher oe Krieg wider 604 
Dierbert, König von Auftrafien. Als-der ganze Adel 
bewaffnet lagerte, fühlte derfelbe was er vermochte, N 
md Welf, ein Ser gus Burgandien, erklaͤrte im 
Namen 
| 66) 3.3, 596. 
f 67) Stupri caufa, meint Seedegarius, Es müßte eing 
| , ftandhafte Liebe aus vorigen Zeiten getvefen feyn; 
rn * Brunhilde war des Königs Großmutter und bald 
| fiebengig Jahre alt. | 
68) Saera illi fuit contra perfonag ing; 5 Alena 
nimium tribuens; Predegar. 
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Namen der derſammelten Großen, „die Burgunder 


„nund Franken halten dafür, ihr vornehmfter Feind 


„fen nicht König: Dierbert von Auftrafien, fondern 


| „er wohne in dem Pallaſt ihres eigenen Königs ; das 


.* 


„Volk wolle nicht ausziehen, der Krieg fen ihm 
„gleichgäftig, die Freyheit ſey ihnen allein angele⸗ 
„gen.“ An diefem Tag wurde der Hausıneyer Pro⸗ 
tadius in dem Auflauf erfchlagen. Als die Königin 


Brunhilde fah, daß Protadius umgeformmen, be 


gnuͤgte fie ſich keinesweges, ben Zufall zu beweinen, 
fondern fie frachtete ihn zu rächen. Da fie Anlaß 
fend, wurde Welf, der Patricius, getödtet; fie gab 
Scodingen, die Wade und Uechtland ihrer Enkelin 
Iheubeläne, der Schmwefter des’ Königs; ben Adel 
beberrfchte fie ſtreng. Diefe Thaten pflegen Köni- 
ginnen zu gluͤcken, weil man fie anfangs nicht genug 
fürchtet, allezeit ſchmeichelt und tieber anders als. 


durch Gefeße feffein möchte. Als abev der König: 


ſtarb und Brunhilde fehr alt war, erhob ſich Krieg 


613 


mit Chfotar dem Andern, König der Franken, einen 
Sohn Hilperichs, einem Enkel des erften Chlotars 
und Urenkel Chlodwigs. Dieſen "Anlaß ergriff der 
Beleidigte Adel. Die. Königin war bey. Theudelane, 
ihrer Enkelin, auf dem Schloß zu Orbe, welches am 
Eingang eines wichtigen Paffes durch den Jura. auf 
hoben Felſen über der tiefraufchenden Orbe ziemlich 
feft gelegen war. In ihrer ungluͤcklichen Stunde 
wurde. fie von den Herren des Landes dem feindlichen 
König zu einer ſchmaͤhlichen und geaufamen Hinrich 
fung überliefert °°). Chlotar, nachdem er geſchwo⸗ 
ren, den Hausmeger Warnachar auf fein Lebenlang 
en biefem Amt ”°) und alle Burgunder als freye 

0 Männer . 


70) Ne unguam vitae ſuae temporibus degradaretur 3 
eb. vYvse F , rn ' W 


— 


Zn \ 


Gecſchichte der Schwein. 14a: 
Maͤnner bey ihren eigenchuͤmlichen Rechten zu laffen, 
‚wurde zum König biefes fandes angenommen: er: 


‚war feit achtzig Jahren ber achte König von Bur⸗ 
gund '): Bey dem Hausmeyer mar bie höchfte Ge⸗ 


wait, er hatte hiefür die Königin Brunhilde überges . 


ben: Alethaͤus, ein Burgunder, ein Mann aus dem 
Stamm der alten Könige, war Patricius bee Alpen; 


Erpon, ein Franke, des Königs-Eonftabel ””), war 


Parrieius von Scodirgen, der Wadt und Uechtland. 
Es :wußten die Burgundionen weder die Herrſchaft 
gebuldig, noch die Freyheit ohne Mißbrauch zu ertra« 
gen: Immer wurden bie Großen von ben Königen, 
der von deh Großen die Niedrigen gedruͤckt: Erpon 


— 


wurde 


71) Nach dem Hauſe der alten Könige 534 regierte 
Dierbert von Auſtraſien mit Ehilbebert von Parig 
und Chlotar von Soiſſons; 548 folgte Dierbald ſei⸗ 
nem Großvater Dietbert; nachdem 555 biefer und 

Childebert 558 ohne Söhne, Chlotax aber nun 565 
auch geftörben, folgte ihm in Burgund Buntramn: 
Fein Sohn. Als dieſer 593 ohne Kinder flarb, wurde 

Childebert, ein Sohn Siegbert feines Bruders von 


Brunhilde, König zu Burgund, und er flarb 596; 


ihm folgte Dierrich. Nach deffelben und Brunhilden 
Tod im. 613 wurde Ehlotar, der Sohn Hilperichg, 
. der ein Bruder Gontranmge und Siegberts geweſen, 
König bed Landes. Die Kolge der Parricier im Jura, 
in der Made und in Uechtland bis au bie Aare: 
Dietfried, Wandelmar, Protadius, Wulf, Then 
delane, Erpon. Die Parricier zu Wallis und. übers 
haupt in den burgundifchen Alpen find Aegila, Richo⸗ 
mer und Alechäus. Der Gau, in welchem die Truͤm⸗ 
mer bon Aventicum lagen, wurde zu dem Lande Wa⸗ 
raſchken gerechnet, welches ein Theil von Hochbut⸗ 
gund war: Vinea in pago Villiacenfi, villare S. Al- 


‚bini, Urkunde gegeben zu Aventicum 1074; nun iſt 


"nach der Urkunde über villa Cuzziaco, pagus Villia- 
cenfis in comitatu Varafco. (rt, Hey Rücheat), 


72) Comes ſtabuli. . 


\ 
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wurde erſchlagen, und man weiß nicht genalı, ob zum 
Schirm der Freyheit, ober zum Schuß angemaßter 
Tyranney7) Alethäus aber beſchloß das fand von 
den Franken zu befreyen und gleich feinen Urälternd- 


‚ $ern darüber als König zu berrfchen; duch erwartete. 


er den liebſten Sohn dieſer großen Unternehmung von 
der Königin Bertrade, Chlotars Gemahlin, in welche 
Alethaͤus verliebt war. Da diefe teidenfchaft fehr 
ungeduldig ift, ſuchte der Patricius durch Leudmund, 


feinen Freund, Biſchof zu Sitten, die Königin zu 
. „bewegen, in das fand. Wallis zu kommen. Da zog 


der Biſchof an das Hoflager zu Marley in Elſaß; 


nachdem er die Königin mit vielen fchönen Worten 


feiner Ehrfurcht und feiher Ergebenheit verfichert, 
verfprach er, ihr davon Die größte Probe zu geben. 
Er bezeugte hierauf, „aus ben Geftirnen zu willen, 
„daß Ehlotar, ihr föniglicher Gatte, das Fahr, nicht 


„überleben koͤnne; der Patricius Alethäus werde Das - 


„alte Reich "Burgund wieder an fein Haus bringen 
„ (diefes wolle ber Himmel); alsdañn werde Alerhäus 
„die Krone zu den Süßen der fchönften Prinzeffin des 
„Erdbodens legen; er, der. Bifchof, rathe ihr und 


‚„bitte fie, ihr unfchägbares eben, für welches er- 


„gern fein eigenes Leben aufopfern würde, nad) Sit⸗ 
„ten feinem Schloß als in eine heilige Freyſtaͤtte zu 
„retten“, Indeſſen die Königin Bertrade die ber 


vorſtehenden Schicffgle fhmerzlichit beweinte, fam - 


der König in ihr Zimmer, Nachdem er die Urfache 
Ährer Thränen erfundiget, wurde in einer Verſamm⸗ 
hg der Großen der Patricius zum Tod verurtheilt, 
Er wurde enthauptet, fein Freund aber unter An⸗ 
Drohung eines gleichen Ausgangs für feine ganze fee 
benszeit in das Hochftift Wallis gebanns, 
N Na 
73) Fredegarius lobt ihn. 


. 


% 
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Nach dieſem als anftäte-Erpons Wilibald ein Anordn 
burgundiſcher Herr uͤber Scodingen, die Wadt und der Berfafs | 
Uechtland Parricius ward,. und als die Größen in ſung, vs 
ihren Gütern beftätiget worden, berief der. König alle 
‚ feine vornehmen Leute und Getreuen und alle Biſchoͤfe 
bes Reichs zu Franken und Burgund in feine State 
Paris ’*), um Rathfihlag über gute Ordnungen zu 
Abſtellung der Beſchwerden. Da kamen alle Ge⸗ 
waltigen des Landes und neun und ſiebenzig Biſchoͤfe 
zuſammen, und vereinigten ſich ber nachſolgenden 
Verfaſſung*): „Die Biſchoͤfe, gewaͤhlt von ihrer 
„Geiſtlichkeit und von dem Volk, ſollen auf des 
Koͤnigs Befehl geweihet werden von dem Erzbiſchof 
„in Beyſeyn ber Suffraganten ſeines erzbiſchoͤflichen 
ESabi⸗ : ‚Nur im. Fall des Todes ober offenbarer 
Unfähigkeit fol. die Wahl ihres Nachfolgers ge⸗ 
ſchehen. Es iſt jedermann verboten einen Geiſtli⸗ 
„hen zu beſchirmen wider feinen Biſchof; um buͤr⸗ 
„serliche und peinliche Händel werden Geiſtliche nach 
mden Gefegen doch nicht ohne Zuziehung ihres gleis 
chen gerichtet; in Sachen der weltlichen Gemwalt.”*) 
gegen Leute der Kirche figen Richter von beyden 
„Theilen; Gelübde-der Itonnen- kann auch der koͤ⸗ 
„nigliche Befehl nicht loͤſen, und wer ſie mit Gen; . 
„walt ”) bricht, foll ſterben. Die Frengelaffenen . 
> fellen in bem Schirm der Geiſtlichkeit ſuben 
ie 


74) Diele Derſammluts if unter dem Namen Concil, 
-Parif. V befannt. 
75) Edium Chlotarü it; Balıze. | on 
76) Perfona publica iſt eigentlich der Sifcal. — 7 
msi quis per virtutem ipfas (die Nonnen) fibi prae« 
fumferit fociare, moriatur. Denn virtus war wiber, 
wie bey den Alten, phyſiſche Kraft. : 
8) Libertos ceuiuscungue ingenuorum iuxta textus 
' shartarum ingenuitatis 3 facerdotibus defenfandüs. " 


— 
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. Die fteueingefäßrten Abgaben werden abge⸗ 


„ſchafft: Es wird an gleichen Orten und von gleichen. 


„Sachen wie unter den alten Königen gezollt. Juden 


„wird Fein Rechte °°) gehalten wider die. Ehriften; - 
„dieſe follen fein Antheil nehmen an der Juden Wu« 
chergewinn. In allen fanden des Reichs zu Fran⸗ 
„een und Burgundien ift und bleibt Friede. Weder 
„der König noch geiftliche und weltliche Herren follen 


„über irgend ein Sand andere Richter und Amtleute 


„brauche andere Gewalt als die der Gefege "); audi 


„nicht ein Knecht fol unverhört verurtheile werben. 


„ Alle des Königs Leute und Getreuen behalten alles 
„das, was die Könige ihnen mit Recht gegeben; 
„was ihnen abgenommen worben, das befommen fie 


„wieder. Diefe Gefege fell jeber beobachten bey 


Verluſt feines Leſds. . Die Schläffe diefer Ver. 
ſammlung legten einen vortrefflichen Grund allgeniei« 
ter Wolfahrt. Jene große Sicherheit gegen innere 


: Waffen, gegen ber Obern Gewaltthärigkeie, gegen. 


deralterte Anfprüche und unbillige Auflagen war das⸗ 
jenige Gluͤck, aus Liebe zu welchem die Merifchen 
ihre wilde Freyheit unter Gefege gebeugt haben. Aber 
bie Stimme des Volks wird, wo ein Einiger alles 
vermag, nicht gehört, ober bald unterdrückt, ober 


ſie erhebt ſich tumultuariſch; Darum wurden zween 


Staͤnde feſtgeſetzt, mit anſehnlicher Macht uͤber 
Seele, 
79) Dieſes beſtaͤtiget, was Fredegarius vom Syſtem 


des Miniſters der Königin Brunhilde meldet. 
80) Actio publica. Si quis quaeſtuoſo ordini fociare 


‚fe praefumferit; kann auch auf Chriſten gehen, welche 


‚ ben Gewerb ber nachmaligen Lombarben trieben. 

81) Per poteftatem nullius rei collecta folatia aufe- 
“ rant, Bekanntlich ift /olatium in denfelben Zeiten ges 
waffnete Hälfe; allerdings der beſte Troſt barbarifcher 


WMhnenſchen. 


V 


N 


Seele, Leib und Cuts bene frey genug von Bebuͤrf. 


niſſen durch ihre eigenen Guͤter, beyde ſtark durch ihre 


*8* 


— — —— — 
* 7 


⸗ 


Dienſtleute oder durch die Freygelaſſenen, beyde bis 
zur Mahl ?) einiger maßen von dem Koͤnig in Abs 


haͤngigkeit, nach der Wahl ohne alle. Furcht, ng, 


unter dem Reichsgeſetz. Das alltägliche Gluͤck wurde 
durch zwey große Grundſaͤtze geſichert; erſtlich Durfs 
ten über eines freyen Manns Leih und Gut: feing 
Kichter ursheiten, bie nicht feines gleichen, und alfa 


dem DBenfpiel, welches durch ſie gegeben wurde, 
ſelbſt unterworfen waren; wenn er ein Knecht mar 


fo mußten die Richter beforgen, daß auch ihren eiges 
nen $euten gefchehe nach der Härte, weiche fie gegen 
ihn brauchen; zweytens fonnte niemand. eines Janhes 
Richter werden, als der von Kindheit auferzogen 
worden war in.ber Siebe, deflelben, weicher durch die 
tiebe oder den Haß aller feiner Mitbürger, Freunde 
und Verwandten täglich um fein Thun und Saffen ger 
ſtraft oder belohnt wurbe, amd welchem derfelben Ge⸗ 


gend. Wolfahrt und Recht fo angelegen und-befanng 

war, daß er fie nicht verrathen Fonnte ohne fein-eigee  - +, „. 
nes Verderben. Die Franken und andere Bölfer. 
fühlten ſich von Alters her als Nationen; von dieſem 
Tag an hatten fie einen freyen Staat“ , welchem 
zur Vollkommenheit nichts fehlte, als die Erhebung 
der eigenen Leute in einen Mittelftand, Es iſt ein 


Staat, wo in einem Sand Gewalt und Gehorſam in 
ſolchem Gleichgewicht fiehen, daß ‚von dem Thron 


- des Königs bis.in die Hütte des armen Manng 
Ä | Ä ' . überall 


82) Denn es heit auch von den Biſchoͤfen: Certe ſi de 


palatio etigitux, per meritum ordinetur. 7 ©. 
83) Rem publicam; das Gegentheil derjenigen Verfaſ⸗ 


“"fungen, toorinn Refp. ut aliena betrachtet werben 


muß (Tacit. Hit. L.lhet). | 
Geſch. der Shwes LT... RR... 
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Überall’ etwas von behden iſt, und. hierauf’ bie öffent 


‚liche Sicherheit beruher: Hingegen wo für einen eint- 


gen alle Gewalt und. für-alle übrigen Menfchen bloß 


Gehorſam iſt, in ſolchen Laͤndern iſt eben ſo wenig 


IJ König Das 


ein gemeines Wefen, als im Zuchthauſe ein gemeines 
Weſen iſt. Won den Tagen dieſer Zuſammenkunft, 
ohngefaͤhr achthundert Jahre lang, ſtanden bald feſt 
bald wankender dieſe Schutzwehren der alten Frey⸗ 
heit, woron in vielen Laͤndern große Ruinen übrig 
find. Von dem an lernten die unſtaͤten Voͤlker⸗ 


ſtaͤmme Ruhe und Feldbau; das zerſtoͤrte Gallien, 


das wüßte Helvetien wurde hergeftelle: Bis in die 
— Alpen: an die aͤußerſten Graͤnzen lebender 

atue **),:in'den: Wäldern ber Teutſchen und bie 
lin bie legten Kuͤſten, welche von den Meeresfluchen 
erfämpfe weiber mußten, wichen. Selfen, Wald, - 
Sumpf: und: Waſſer dem unuͤberwindlichen Fleiß un⸗ 


ſerer Voraͤltern, in Zeiten der Kindheit aller Kuͤnſte, 


über in Jahrhamderten alter Sitten vor der Einfuͤh⸗ 
krung des Jochs gemietheter Kriegsmacht. 
Wenige JIuhre nad) der Verſammlung zu Paris, 


gobert, 628. als Warnachar *) der Hausmeyer geftorben, berief 


\ 


[3 
—8 


der König den Adel °°) von Burgund um bie Wahl 
eines Hausmeyers. Aber da die Herren gelernt hate _ 
ten fich auf fi) felbft und auf die Geſetze verlaflen, 
eeflärten fie, ohne ſolch einen Anführer 7) unmittel« 
bar unter dem Koͤnig allein flehen zu wollen. Da fie 

nun fo frey als ihre Väter umd ficherer waren, und 


‚als der König bey nmwerdachtiger Wuͤrde genugſame 


Macht 


84) So wahr, daß wie man ig im Brindelmald und 
wahrſcheinlich in ein en — Gegenden Menſchen 
wohnten, wo nun Gletſcher ſtehen. 
85) 623 86) Proceres et leodes; Fredegar. 
er) Denn deſſen beburften fie nicht meh; fit fie das 
Geſetz für fich hatten. | 


— — 
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WMacht beſaß, erhob ſich Frankreich mit unerhoͤrtem 


Gedeihen. Der Zepter Chlodwigs kam von Chlotar 


dem Andern in die Hand Königs Dagobert. Er ſaß 


auf feinem goldenen Thron, ein gerechter Oberaufe 
feher des gemeinen Weſens ber Franken °%; ruͤſtig 


zog er an ihrer Spitze in den Streit wider fremde 
Gewalt. Sicher trieben ſie den Handel durch viele 
Staͤmme der Slawen bis nach Conſtantinopel; ſicher 


zogen die Sachſen an den Markt von S. Denys. 


’ 


Zu derfelbigen Zeit lebte. Germanus, ein edler Des Lande 
Mann von Trier, in dem großen Thal im Sals- Zuſtand. 


gau °°) in einer Wildniß an der Birs, übte Gorces- |: 


dienſt, und ftiftete ein Münfter in dem Gebürg nord» 


1. Burgun⸗ 
diſches Held. 


weſtwaͤrts von Solothurn ”°). In einem tiefen Thal 
unweit vim dem. Urſprung der Doup lebte Urficinus 
in einer Zelle; verborgen in hohe Felſen und von der 
Welt abgeſchieden ſuchte er Gott. Ein zweifelhafter 


Pfad im Gebuͤrg leitete muͤde Wanderer zu ſeiner ein⸗ 


ſamen Huͤtte, und er nahm fie freundlich uf Es. 


war ein reicher Edelmann, mit Namen Wandergifil, . 


ber nicht mehr an dem koͤniglichen Hof, fordern : : 


er wandte ſich zur Andacht; Urfieins Anftale gefiek 
ihm, er baute ihm eine Kirche, und S. Urfigen Klo» 


durch die Verachtung der Welt groß werden wollte; 


2 unweit 


ſter iſt: von dieſem ebene, ). Sn einen Dorf 


88) Seweiſe folcher allgemein bekannten augländifchen 
Sachen wife in ben Sefhichrfchreibern, welche 
Bouquet gefammelt hat, Hefucht werben. 

89) Grandis vallis. nun grand - val und Sranfelden. 

90) Satodorum vicus wo curator Salienfium war 
(Gruter, LXXXVH, 4; Bochat, t. H, p. $075 
Schorpflin, AI. illufer., T. 1, p. 244), nun Solo⸗ 
thurn, mag der Hauptfiecken des alten Salsgaues 
geweſen ſe 


91 Pearl —2 Baſ Chronit die Bafılea S. Aus. den 
egen 3 


..6,7 


“ 
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unweit Bruntrut befehloß ein Mann, genanne Imer, 
mit feinem Knechte Albrecht, Sand urbar zu machen ° 


in dem Thal Sufingen, welches durchſtroͤmt wird 


von der Suze ): Dieſe Wuͤſte mar des Biſchofs zu 
Lauſame, welcher, da er anfangs zu Aventicum ſaß⸗ 
von gläubigen Menfchen viele Wälder in diefen Ge⸗ 


genden vergabungsmweife erworben oder fonft fich zus 


geeignet; ihm gab Imer den britten Theil des Er⸗ 


erags. Alſo begann er den Anbau diefes einfamen 


und anmuthigen Thale an dem fteilen Fuße des hohen 
Chaſſeral. Nachdem er um die Nachkommen fi 


Diefes Verdienſt erworben, that er eine Reife durch 


das Gebiet hundert fremder Völker mit feinem Die» 


nee Albrecht in das Jand, welches der Aufenthalt 


Jeſu Chrifti geheiliger hat. Nachdem fie Miles wol - 
erkundiget), kamen fie wieder zurück in Sufingen; 
daſelbſt ftarben fie, unbeneider, obwol glücklicher bey 
dem Bau ihres Thals als mancher König durch blu⸗ 


tige Thaten. Won dem an zog Volk auf die Zah⸗ 
men ?*) Berge und in Dörfer an der Suze. Her 
vor aus dieſem Thal fomme man an den Bielerfee : 
bamals war das Sand ohne Stadt, und wurde ge: 


nannt „fihwarzes Thal”), weil alles finfter war - 


von dicken Tannenwäldern. Gegen Murten herab 


mag bin und wieder ein kleiner Hof gewefen fen. : 


Weiter nad) Süden lag traurig der Schutt von 


. Aven- 


92) Sn Arguel Hinter Biel und Welfchrieuenburg. 
93) Und eine Inſel von dem Vogel Greiff befreyet. 
94) Ein fchweiserifcher Ausdruck, deffen Gegenfag bey 


dem Bergvolk ı denn in die Bücherfprache midchte mia. - 


doch dieſes Wort nicht aufnehmen) ein ftreitbarer 
Berg iſt; gut genug, denn folche Berge vertheidigen 


| ihre Bewohner. Im übrigen hat Surius bie Legende. 
95) Nugerol > Nerval, nigra vallii. 


— 
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Aventicumꝰ*). Won Aventicum zwo Stunden wei- 

ter hatte Marius, ein burgundifcher Edelmann, fein 

_ -&ut in einer der feltenen Gegenden des Landes Hel⸗ 
detien, wo die Natur feuchebar iſt. Marius baute 
dieſes Gut mit eigener Hand, im. Winter machte er 
‚Gefäße zu gottesbienftlichem Gebrauch °”); denn ee 
war ein Geiſtlicher, gelehrt nach den Zeiten , ſo daß 

er vieles, was die Alten ihm erzähle und große Zu· 

. „fälle der damaligen Welt 7 in eine Chronik ſchrieb. 

Er baute einen-Hof und eine Kirche auf feinem Gut, - 
und ſo gab er der Stadt Peterlingen den Anfang °°): 
Noch iſt ihre S. Johann Baptiften Tag durch die 
Beſtallung der Obrigkeit feyerlich, denn an bemfelben 

: Tag hat vor zwölfhundert Jahren Marius den Ort 
ggeweihet ’°°), ser zu Aventicum Bifchof wurde,- 
u zog er von benfelben Ruinen in den-aufblühenden Dre 
Lauſanne. Zwey und zwanzig Biſchoͤfe lagen unter 
“der alten aventicenfifchen Kirche begraben, aber die 
Waoſſer drangen in ihre Grufft und vermifchten bie 
Aſche » Bon dem welchem Protafiug 

das 


96) Dojumal ſtanden die noch bewohnbaren Haͤuſer im 
genen Umfang der alten Stadt hin und. wigder zer. 
reut 
97) Eceleſiae ernatus vaſis fabrleando ſacratis, 
Et manibns propriis praedia iufta colens. 
an Grabſchrift beym chron. chartularii Lauſann. 


98) Welche ihm aber nicht weit über die Graͤnze Bur⸗ 
gundiens bekannt war. 

99). Templum et villa. In proprio patrimonio, Aus 

: bem chron. chartul. 595." | 

' 100) Auchat, Hiſt. gener., T. I. Aber dieſer Tag iſt 

and fonft, ober war, an (ehr vielen Orten hiezu be 

2. fümme. 

' 203) Chrom. chartul. Man weiß nicht, welche unter 

den vielen Kirchen und: Capellen, deren Spur im Um⸗ 

© ‚fang ‚der alten Siadt iſt, S ©. Symyphoriaus Bas | 
nfer . 
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das neue Saufanne angelegt, von welchem fi) aus 
kaum zählbaren Städten, Flecken und Schlöffern die 
zuhige Gtüchfeligfeit aller belverifchen Ufer des lema⸗ 
niſchen Sees darftellt, war dazumal in den hohen 
Gegenden bin und wieder ein Hof, an dem Waffer 
‚nichts als die Verwuͤſtung aller alter Städte, Häufer 
"und Güter zu fehen: denn Marius hat ſchriftlich hin⸗ 

terlaſſen, daß, als zu feiner Zeit '°*: ob. Tauretunum 

in dem Sande Wallis Br der Berg urplöglid) einge⸗ 

für, 


unter welcher die Biſchoͤfe legen ſollen; + Aus einigen 

Umſtaͤnden moͤchte man vermuthen, daß, wenn an 

dem Ort, wo S. Pancrazen Kirche ſeither geweſen, 

tief genug nachgegraben wuͤrde, dieſe Gruft gefunden 
werden koͤnnte. Donatire in der oberſten Ausbeu⸗ 
gung von Aventicum iſt nach den Urkunden der Wiv⸗ 
lisburger templum Domnae Theclae, von der man 
weiß, daß unter den Helligen fie eine der aͤlteſten 

Gtellen Hat: 

102) 563. 

103) Mens validus Tauretanenßs in territorio Valenfi 
'ita fubito ruit, ut caftrum cui vicinus erat et vicos - 
cum amnibyus ibi habitantihus opprefliflet, et lacum 

“ in longitudine 66,000 p. et latitudine 20,000 ita 
totum movit, ut egreflus utraque ripa vicos anti- 

quillimos cum hominibus et pecoribus_ vaftaflet, 

“ etiam multa SSta loca cum eis fervientibus demo- 
liffet, et pontem Genevacum, molinas et homi- 

nes, per 'vim-deiecit, et Geneva civitatem ingreſ- 
{us plures homines interfecit. ‚Marius. Keiner bee 
Alten vroir Fennen aber nur bie Poſtſtraße aus den 
legten Zeiten der Kaifer) erwähnt von Taur. Es iſt 
fich nicht zu verwundern, wenn gelehrte Geographen 
Die an Val-Romey gedacht, und gern die Epoche 

es Zufalls haben finden wollen, durch welchen fich 
die Ühone eine Viertelmeile weit unter der Erde vers 

: Meet: es werden Localkenntniſſe erfobert, un zu 
ſehen, daß dieſes faſt unmeglich hierauf gehen kann. 
Vielleicht mag Taurecunum unten an dem Gehn irg 

bey 


—3 
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Würze, nicht nur deſſelben Burg. und- Flecken mit 
allen ihren Einwohnern zerfchmettere worben, fondern 
der ganze See, noch größer als num '°*), ſchnell 
hoc) geitiegen '*), alle. alten helvetiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Orte, alle Kirchen, das Volk und feine Heer 
ten in gleichem Augenblick. verberbt, bey Genf die, 
. Brüde.'°°) zerriffen, und mit unwiberfiehlicher Ger 
walt und großem "Untergang der. Einwohner in Die 
Stadt ‚gefommen. Aus diefem Unglück ftieg alles 
langfam empor. Der Bifchof zu Saufanne war der 
vornehmſte Suffragante des Erzbifchefs zu Befanson, 
der. von ihm die Weihung nahm 7): Vierzehen- 
hundert Jahre lang waren. viele geiftliche und welt⸗ 
liche Verbindungen zwifchen diefem Land und Hoch⸗ 
burgund, feit Kaifer Hadrianus die Sequaner und. 
.. zZ Ka Helve⸗ 


bey Meilleraie geweſen und unterfreſſen worden ſeyn; 
der See iſt nun dort am tiefſten. Die Gegenden des 
untern Wallis, wie man aus dem Bergbruch bey 
Mvorne 1584 fieht, find folchen Zufaͤllen ausgeſetzt. 
Ans dem port- Valais und aus dem-obenangeführ- 
- ten wo nicht ächten doch alten Vergabungsbrief ar 
. Er. Meriß ift erweislic, genug, daß territ. Vallenfe 
auch dazumal fo weit herunter fich .erfireckte. B 
104) Wenn bey Marius die Zahlen richtig ſind. 
105) So unglaublich beym Anblick dieſer großen Flaͤche 
- "die Wirkung ſolch eines Zufalls einem vorkoͤmmt, ſe 
gewiß ift auch. nun die kleinſte Baute im See bey. 
Genf denen zu Ville nenne am andern Ende merkbar 
und fhädlih. Wie viel mehr ein. Berg! u 
106) Es mag doch angemerkt werben, daß tweder bey. 
Marius noch bey Laͤſar von mehreren Brücen zu 
Genf Spur ift; ſollte die Infel noch nicht geweſen 
ſeyn? So wären bie römifchen Trümmer, welche in 
derfelben ausgegraben worden, zu Befefligung ihres ' 
Grundes in fpätern Zeiten von.den entgegenliegenben 
Ufern dahingefahren. - Doch die Bruͤcke müßte faſt 
‚gar zu lange geweſen feyn. u 
107) Dunod, Hift. des Sequan., T. I. 
! l 
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Helbvetier in Eine Provinz vereiniget hatte. Der 
Biſchof zu Saufanne war über alle Kirchen des gröfe 
fern Theils der nordlichen Ausbeugung des lemani⸗ 
ſchen Sees, weit in die Alpen und in die helverifchen 
Gefilde, vom Urfprung bis an den Ausfluß der Aare, 
und. an dem Jura, fowol in feiner nordlichen Rich - 
tung als wo er ſich weftwärts wendet '°) Wald 
nach) Marius waren: unter dem burgundifchen Adel 
Donatus und Namelene, zween Brüder, vornehme ° 
Herren; jener fam zu dem Erzftifte Beſançon, biefer 
wurde Herzog oder Patricius des burgunbifchen Hel⸗ 
veriens, und ſoll Romanmuͤnſter 10 am Jura eds 
baut haben; von jenem glaubt man, er babe in den 
Bergen auf der äußerften Graͤnze des Uechtlandes 
(mohin in uralten. Kriegendthen Roͤmer oder Helve⸗ 
tier die Flucht genommen) die chriftliche Religion ver⸗ 
fündiget: Wenn man von da, wo nun Freyburg iſt, 
nach dem Gebuͤrg ziehet, iſt auf einem runden gruͤnen 
Huͤgel wie an der Pforte der Alpen der alte Ort 
Greyerz; von da fuͤhren enge und ſteile Pfade in hohe 
Thaͤler, welche lang dem Erzbiſchof Donatus als 
einem Schutzheiligen Die Kenntniß des Evangeliums 
gedankt haben "”). Alles dieſes zeigt an, daß Hel⸗ 
vetien, welches vor Alters zwoͤlf Stäbte, vierhundert 
Flecken und über dritthalbhunderttauſend Einwohner 
Hatte, dazumal ſehr wuͤſte lag. Es iſt aͤußerſt ſchwer, 
nach großen Ungluͤcksfaͤllen dieſem Land aufzuhelfen ? 
In langem fihern Frieden und in großer Freyheit 
von 


ıc8). Kaiſer Friedricha Barb Martſcheidung zw. die⸗ 
ſem Hochſtift und Coſtanz, 1155. 

109) Romain -moôtier; Iunod, 1. c | 
31) Ruchat, l. c. T. III. aus einer Sreperjer Shronif 
Donatus tar tool der Heilige von Defch (Chateau- 
d'Oex); doch war Theodulus, von Wallis, der Pa⸗ 
tron ber Schloßkirche zu Greyerh. 
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soon allen Abgaben mögen forgfältige- Hausvaͤter den 
unfruchtbaren Thon und Schutt, welchen die Wajd- 
firöme zurüdlaffen, mit einiger guten Erbe bedecken; 
diefe ift an wenigen Orten einibe Schub tief —8* 
„ohne eben dieſen Fleiß ber Hausvaͤter, ohne einien 
| - Aufwand, welcher nur in der Freyheit moͤglich ift, 
würde das alfo gefchaffene Land bald von den Alpen» 
waffern iin das Weltmeer fortgefchwemmt werden, 
Die ganze Schweiz wird fich nach und nad) in eine 
nackte Wüfte verwandeln; die hohen Gebürge werten | / 
ſchon an fehr vielen Orten mehr und mehr von allemn 
Erdreich enrblößt. Jene Kriege des burgundifchen _ 
Adels wurden alfo nicht in dieſem Sand, oder fie wur⸗ 
ben von Wenigen geführt; aber fie zeigen die Den« 
kungsart feiner Wiederherfteller, ihre renheitsliebe. 
Jedes Land ift von der Natur zu einer eigenthümli« 
chen Kunft beſtunmt: Afien ift für den Genuß, der 
griechiſche Himmel: zu feinen Gefühlen ''”), Rom 
' zur Herrſchaft, Germanien zum Krieg, und Helv» - 
 tien zu fliller Freyheit, ohne die es nicht ſeyn koͤnnte. 
‚Daher blieb diefer Geift in den Burgundern von der 
Aare bis an den Jura, jenfeits lernten fie gehorchen. 
So lang im Reich der Franfen mehr als Ein 2. Aemanis 
König war, wurde das alemannifche Helvetien und ſche 
Rpätienland von den Königen zu Auftrafien durdy ® Die Gef 
Herzoge und Grafen regiert; es durfte niemand rich⸗ 
x sen, als men ber. Herzog in der Gemeine des Volks 
j dazu wäßlte WE Den Richtern ſchwur das Wolf bey 
J 85 den 
111) ‚Balıer, flirp. ‚ Helvet. .; praef. Man hat ed um - 
1771, ff., gefeben, in Gegenden des Hirtenlandeg, 
wo der Korumangel Anlaß gab zu Feldbau. 
| 113) Alles igt noch; modificirt nad dem Einfluß der 
uͤbrigen Urſachen. 
313) A duce per. conventionem nopuli iudex confti- 
tutus; Lex Alamanwor. tit. 14. un Dagot. tit. 
36, ſeq. ., 4. 
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den Waffen "N; die Waffen waren ihnen- has 


theuerfte, das Zeichen und Pfand ihrer Freyheit. 


Von den Gefegen, deren das Volk in den unbekann⸗ 


ten alten Zeiten eins warb, wurden die, welche billig 
und nicht wider, die chriftliche Religion fchienen, zu⸗ 
ſammengeſchrieben unter Childebert, alsbann zur Zeit 


Chlotars, endlich durch Die Sorgfalt Königs Dago⸗ 


.114) In arma. 


bert: Es befchloß der König mit feinen Fürften und 


allem Volk '*), in den Urtheilen darnach zu gehen ""*): 


Je am Sonnabend, oder jeden zweyten Sonnabend 
wurde jeder Cent verfammelt von dem Grafen bes 
Gaues, von feinen Boten oder von dem Centgrafen; 
wer muthwillig ausblieb, war zu einer Buße von 
zwölf Schillingen verurtheilt ""): Am erften Tag 


des Märzmonden ''?) Fam das Volk zum Landge⸗ 
‚ richte “*). Auch bey den Alemannen war ein vor⸗ 
- nehmer und ein mittler "*°) Stand; fie, hatten frey⸗ 
‚gelaffene Seute "*"), gemiethete Diener '**) umb Leib⸗ 


eigene unter ſich: Die letztern pflügten für ſich die 
Hälfte des Aders, Die Hälfte ihrem Herren '”?); und 
fonft arbeiteten fie ihm drey Tage "**), Die übrige Zeit 


war 


115) Decretum apud regem et principes eius et cun- 
&tum populum chriſtianum infra regnum Merovin- 
gorum. Woraus zu fchließen, daß, wer nicht Chrift 
rourde, von den politifchen Rechten ausgefchloffen 


war. Be 
116) Das Geſetz ift bey Lindenbrog, bey. Goldaft in 


. feriptt. rer. Alamann. und bey Baluze. 
117) Lex, tit. 35. = . 
118) Tit. ıg, “ 119) Publicug mallus. 


' 320) Medius vero Alamannus; tit. 68. 


321) Lidi; tit. 95. 
122) Barus et ancilla; tit. 76, 95. 


4123) D. i. fie dienten um die Halbfcheid, wie. noch viels 
faͤltig die Rebleute in unſerm Weinland; J 


194) Tit. 22. 
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war ihr; dafuͤr gaben ſie | ihm Eyer, Hühner, 
" Schweine, Brodt und Bier in beflimmter Zahl und 
- Maaf '”). Die Mägde fponnen die Wolle und 


machten Kieider "”°). Noch viel fpfiter war Fein Wein 
in dem alemannifchen Hefvetien '*”). Daß aber mehr 


bis auf diefen Tag mehr Freyheit 29), und überhaupt 


mehr Wolftand in dem Hirtenlande der Schweizer _ 
als auf den Feldern eben dieſes Volks: weil die Vich- 
zucht wenig erfodere, weil ihr Gewinn faft nie fehle, , 


und weil der Hirt bey feiner Heerde und Hütte bleibt, 


und. nie in Stäbtezieht. In dem burgunbifchen 
Geſetz ift Nückficht auf zwo verfehiedene Mationen ”°) 
und auf mannichfaltige: Landwirthſchaft: hingegen 


das Befegbuch der, Memannen, welche das Land nicht 


' 


vermittelft einer Theilung ‚. fondern durch Die Gewalt | 
ihrer Waffen eingenommen haben, redet nur von " 


ihnen, von ihren Wiefaten ), von ihren Kuͤhe⸗ 
reyen 


125) Ibid. ‚Die eigenen Leute der Kirche gaben ihr funf⸗ 


iehen ßelas Bier, ein Schwein, zwey modia Brodt, 
Hanf Hühner, zwanzig Eyer. 


126 Anciila veſtiaria. Pnella de genecio. priore vel 


alio. Tit. go. 


12 8* N Herrgott urtunden von den Jahren 77. 
28) ich Fit. 8r: granea et fpicariam fervi. Die 


Nachkommen der Helvetier und Roͤmer (infofern ben 


ſpaͤterer Veranſtaltung des Buͤrgerſtandes ein Ge⸗ 


ſchlecht nicht etwa ſich erhoben) muͤſſen, in dieſer Ge⸗ 
gend, unter den Bauren fepn, 


129) Nicht nur in den MWaldflätten, auch, im, bernes 


Dberland. 

130) Burgundionen und Roͤmer. 

1315 Ein altes teutſches Wort für große milde dchſn. 
bubalos in dem von Lindenbrog angefuͤhrten gloſſas 
rium, oder eher biſontes. Tit. gg. 


Bauren '”*) als Hirten leibeigen waren, kam daher, 
weil die teutſchen Hirten die roͤmiſchen Bauren unter 
das Joch gebracht hatten. Es iſt aber auch darum 


\ 


7 


— 


4 


Ä 156 cl Bun. 9: Eapie: 


reyen ) von ihren Roſſen und Maren un, ihren 


Bären, welche fie fo-begierig aßen ), als andere 


Teutſche das: Pferdfleiſch), ihren Hirſchen, welche 
ſſie zaͤhmten zur Jagd "?°), ihren Leithunden 27), ihren 
Schaͤferhunden 8), Hunden zur Baͤrenjagd), 
Hunden wider. den Wolf 409), und felcdhen, welche. - 
abgerichtet waren dem Gefchtey zufolge auf den ans 


‚dern ober ‚dritten Hof zu laufen '*"), Daher harten 


fie nicht, wie die Römer, viele fünftliche Gefege wider 


- feirie Liſt, fondern kurze Verbote des Mißbrauchs der 


EStaͤrke: daß feiner Bewafinet einem andern zu Haufe 


‚fomme '*”); daß einem Weib ,- welches verlegt. wor⸗ 


der Mann wehrt ſich); daß wenn ein Hund einen 
Menſchen toͤdte, des Hundes Herr das halbe Geld 


geben foll, wofuͤr das Leben deflelben gefichert war **); 
wenn er bas nicht wolle, fo werde der Himb vor feiner 


ver⸗ 


13 2) Ein Prooinciamort, im ſchweieriſchen Hirten- 
land. Vaccaritia, tit. 7 


133) Maͤre heißt nun eine Mohlechte Stute (beym Poͤbeh; 


von dem alten Wort, welches hier tit. 69% 70 vor⸗ 
koͤmmt, ſtammt Warſchall. 

134) ©. im dritten Buch, wie ſie noch 1485 gu Uri ge⸗ 
geffen worden; es gefchiehe nun mol befönderg darum 


“nicht, weil wir In den Alpen Feine mehr haben. 


“ 


135) Fewider ©. Bonifacius in ſ. Briefen ſo eifert. 
“136) Tie g 


137) Tit. 82:  Jeitihunt, quf hominem (equentem . 
ducit. Auch kommen die großen Super (eurfales) 


daſelbſt vor. 
138) Tit. 28. Tit. 82, porcaritii.. 
139) Urfaritii, ibid. 140) Qui lupum mordet; ibid. 
141) Ad clamorem ad — villam eurrit; ibid. 
143) Tit. ıı. 143) T 


7 
149 Werigildum. So lang für einen Mord mit Seid 


gebuͤßt wurde, war das Leben aſſecurirt. 


den, gedoppelte Schadloshaltung zufomme '*) (denn . 


Haustha gehangen, und alle andern Thuͤren ſeyn 


\ 
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. 
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verſchlofſen bis das Aas herunterfalle"*); daß zu und’ 


von dem Richter jedermann ſicher wandle 5); einer 


fid) zanke, wenn die Sthaar in Krieg zieht u feiner | 


den Feind in das Land bringe “8), oder den Herzog 


- beraube '*), oder verſchwoͤre wider denſelben ''°), 


daß auch deſſen Sohn wider ben Vater feinen Krieg 


unternehme '"), Die Strafen waren faft niemals: 
blutig, weil die Richter durch Wgavergießen fuͤrchte⸗ 


ten die Blutgier zu unterhalten, und weil Barbaren 


das Vermögen mehr ift als das Seben; fie fönnen ihr 


weniges nicht miflen, und es ift ihnen ſchwer es wies 
ber zu erwerben.- Dieſes hielt ihr öffentliches Leben 
in den Schranfen bürgerlicher. Geſellſchaft; ihr Pri- 
vatleben zähmte mit heilſamen Schreden die Kirche, 


Gleichwie Kinder beberrfcht werden durch das Wort | 


ihrer Neltern, Männer aber durch Gründe, fo muß⸗ 
ten die Barbaren lang die Flammen der Hölle fuͤrch⸗ 
sen, ehe fie lernten ihr Gluͤck ſuchen in ber Beobach⸗ 


"sung der ewigen Verhaͤltniſſe. Es war ein Geſetz 


bey den Alemannen, wer: Sonntags die Kirche nicht: 


beſuche, daß derſelbe die Freyheit verliere*); manı 


wollte, daß unter ſieben Tagen einer dem Nachdenken 
uͤber die andern ſechs geweihet werde. Die Kirchen 
waren heilige Freyſtaͤtte der Knechte ). Verga⸗ 
bungen waren erlaubt ’’*) und Veraͤußerung ber Kir⸗ 
chengüter verboten ’?), Die Bifchöfe waren im’ 
Rang weit über Grafen, und in gleicher Ehre 0), 
wie in faſt gleicher Zahl J2 mit Herzogen; denn 

Broarba⸗ 


145) Tit. 90. 146) Ti 29. 147) Tit. 26. 


148) Tit. a5. 349) Til. 35: 150) Tit. 24 
151) Tit, 35..° 152) Tit. 38. 153) Tit. 3. 
1'534) Tit. ı. - 155) Tit. 20. 


156) Tit. 23, vergl. mit 28. 
357) Zur Zeit Chlotars waren ben ber Geſehgebung 
brey und dreyßig Biſchoͤfe, vier und dreyßig Herzoge, 
sep 


SG 


% Die Reli⸗ 
sim  - 


159) Congel'i qui interpretantur Faufti; Notatio u 


1 
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Barbaren haben für i innere Würde feinen Sin, ihre 
Lehrer mußten groß wie die Biſchoͤfe, oder wunder 
bar wie die Einfiebler feyn. Ä | 
Das. Chriftenthum wurde unter König Dasobert 
folgendermaaßen dem alemannifcyen Helvetien ber 
kannt. Weit jenfeits fand und Meer, auf Erin Dr 
wo die Scoten damals wohnten, maren. durch eine. 


unbefannte Verbindung von Umftänden mehrere _ 


Männer aus edlen Gefchlechtern 9) in guten Kennte 
niffen unterwiefen, und aus Siebe flillern Lebens ver _ 

ließen fie ihre friegerifchen Brüder. Zuerft fuhr Cor 

lumba in die Hebriden '°)t Auf Hy oder Jona er⸗ 
richtete er ein Chorherrenſtift nad) einer morgenlaͤndi⸗ 
fehen Regel"); uralte Bücher find nachmals hier 
gefunden worden, ‚bier glaubt man das ‚größere Ge- 
ſchichtbuch Salluſtius Criſpus zum letztenmal geſehen 
gu haben ). Von dieſer Inſel begaben ſich viele. 


in das berühmte Kloſter zu Bangor ben den Kymrem - 


im Sande Wales, und von da zogen fie in die mittaͤg⸗ 
lichen Laͤnder, weil im Süden die Wiffeufchaften ent«. 
Baen, oder wegen des glüclichen Himmels, oder 

weil: 


zwey und febenig Grafen (ober, nach ner andern 
Handſchrift, !indenbr., p. 1330: 35 B., 33 0 
77 Gr.) et ceterus populus adunatus. 


158) Der nördliche Theil von Ireland. 


Notkeri ad Salom. di/cip. ap. Pez, thef. Anecdotor., 
t. I. Gallus ſub regula Comogelli vel certe Colum- 
bae, fpretis nobilibus parentibus,; Metzler de viris 
illuftr. Sangallenf.; ibid. Der Vater Galls wird. 
Ketternach, König der Scoten, genannt; Hottinger, 
helv. KGeſch., Th. I, ©. 241. 


160) 565. 


161) Pennant's Tour in Scotland. Chefter, 1774. 


162) 1526; ibid. Es ift aus Wbarton (life of Tu 


Pope) genug befannt, toie viel ärger als gothifch die 
Presbyteriaher ben Kloſterbibliotheken mitfubhren. 


— — — — 
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weil fie freyer waren unter Ausländern als under Ver⸗ 
- wandten, und weil fie im Alpengebürg ihre nordbrit ⸗ 


tischen Gegenden im Großen antrafen. ‚Cölumban’”), 


"Gall, Magnoald '*) und neun andere famen in 


Frankreich: Da fie in der Wuͤſte des Wasgaus '*) 
bey. warmen Quellen einen jerftörten Ort gefunden, 


bauten fie ein Klofter '°°) dafelbft, und lehrten dem 


Volk, wie die Gefeggeber der alten Zeiten, zugleih 


‚die Religion, und. Anbauung. des Sandes: In 
Schriften 7), richtigen Schlüffen, und göttlichen. 


und geiftlihen Rechten waren fie wol. erfahren. Aber 
die Königin Brunhilde war ihnen zuwider. Als nun 


Columbanus den König Dietrih, ihren Enkel, 


warnte, er thue Unrecht, Blurfchande zu üben, wurde 
er von Jüßel vertrieben; die Abtey follte Gall bekom⸗ 
men,. et wollte aber lieber mit feinen Freunden Unge⸗ 
mach leiden, . Dierbert, König von Auftrafien, gab 


ihnen Erlaubniß, in dem alemannifchen Helvetien 


den chriftlichen Glauben zu verfündigen. Wo nun 


Schafhauſen ijt, war Damals der Ort Afcapha '“*), 


Zürich war eine Fleine Burg ), und fonft lagen 
Pleine lecken zerſtreut; dus dieſen Gegenden zogen. 
fie:das fand hinauf nad) Tuggen '”°) an. dem Fluſſe 


- &immaf, welcher in ben Züricherfee fließt. Gall 


Ä — pflegte 
163) Jonas, v. Columb.; wovon auch eine Handſchrift 
auf der Buͤrgerbibliothek zu Schafhaufen liegt.  . 
164) Sonft Magnus, und nun S. Mang. 

165) An den Vöges. 166) Luxeutl, Lüßel, 


367) Grammatik, Dialektik, Bibel, Canones. 
168) Anarind. ap. Geogr. Ravenn..L. IV. 


169) Ziurichi; ibid. Caftrum Turegum in dem Stif⸗ 
-tungsbeief, n. 193. | . . 
170) Ad caput lacus. Wem Walafr. Sirab. bier 
genau iſt, & bat fih der See zuruͤckgezogen, ober 
dieſer Ort ſteht nicht mehr too bamald. m übrigen 
find Walafried und Aatpertus de cafib. monaſterii 
. 8.G. in Alamannia bey Goldaſt, im feriptt, 


’ 
y 


/ 
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| pflegte, von Anfang her zu ‚lehren, „tie die Weit 
„entitanden, wie der Menſch durch Schwäche gefäls - 


„ien, unwiſſend, böfe, und endlich durch Jeſum von 
„des Todes Furcht befrent und ewiger Gluͤckſeligkeit 


„verſichert worden.“ Aber die von Tuggen gaben 
Um zur Antwort, „uffere alten Götter haben uns 


„und unfere Väter mit Regen und Wärme bis da⸗ 
>> hin genugfam verfehen; wir wollen fie nicht verlaf- 


„fen, fo lang fie wol regieren.“ . Hieraur brachten 
fie den Göttern ihre Opfer; Salt und Columban, . 


durch diefe Verachtung ihres Wortes zu großem Ei 


fer entzündet, warfen die Opfer in den See und leg- 


ten Seuer an den Tempel: Die Tuggener ſchlugen 
Eolumban und vertrieben beyde. ‘Da fprachen diefe 


. jwey Männer: „Run, wir gehen weg; euch wolle 


„Gott geben, baß ihr alle eure Kinder überleber, und 
„im Alter hülflos und wahnfinnig fterbet.“ Von 
da kamen fie durd) Berg und Wald-in die alte Burg 
Arbon am Bodenſee, und nad) Bregenz, welche 


"Stadt angenehm liege, mo der: Borenfee anfanyt. 
Vor Alters wurde er nad) ihrem Namen geneune'”"); 


nun flag Bregenz Durch Die Alemannen verwüftet; in 
dem heiligen Haufe biengen hölzerne Götter an der 


Mauer; dem Wodan opferten fie von ihrem “Bier, 


Doc) wurden bie heiligen Männer gehört, fie zerbra⸗ 


chen die Bilder, weiheren Die Kirche, und pflanzten 
« einen Garten mit fruchtbaren Bötımen. Aber Die 


Alemannen fühlten weder das Beduͤrfniß des Glau⸗ 
bens, nod) des Landbaus; Barbaren ift faft genug 
was ihrem Vieh. Sie erhielten durch ihre Klagen 
bey dem Herzog Kuenz, daß die Möndye nicht mehr 


- bey ihnen bleiben durften. Won da fuhr Gall nad) 


Arbon zu den Priefter Willeram, denn er war krank; 
fein Freund gieng mit Siegebert in das Gebürg und 

_ kam 
179 Phinius, H. N., L. IX, c. m 
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Fam zu ben Sangobarden: Im Gotthard verließ ihn 
Siegebert, und blieb’ in einer fürchterlichen Einoͤde 
nicht weit von den Quellen des Rheinftroms. Von Difentid. 
da aus lehrte er die wilden Rhätier, In einer Höhle 
wohnte er 72), aller Dinge unbedürftig, nur daß er 


Troft und Sicht ausbreitere: Als er zu Difentis das 
Kloſter ftiftere, und Placidus, ein Mann von' dieſem 


- and, ihm viele Güter Dazu fihenfte, wollte Victor, 


Präfes von Rhätien 72), dieſe Güter zu der Cam⸗ 


mer ziehen: diefen Anlaß nahm Placidus, dem Praͤ⸗ 


fes über ‚viele Ungerechtigfeiten freye Bormwürfe zu 
machen, und wurde dafür ermordet. “Bald nach) dies 


ſem ertranf Victor; feine Söhne, durch diefen. Zus 
fall beflürze, gaben Siegbert großes Gut für die 


Ruhe feiner Seele; fo daß Difentis reich ward an 


Einkommen und an Seuten *”*). ‚Zu Arbon vernahm 


Gall von einem Helfer, welcher ein Jaͤger war: in 


„dem Wald ob diefer Burg fey an dem Fluͤßchen 
Steinach eine fleine Ebene an dem Fuß einiger Huͤ⸗ 


„gel; von da fleigen die Berge hinter einander höher: 


„und höher und endlich zu Scmeegebürgen empor; 


„aus 


J 


173) Speluncn ubi cella eft; urkunden gebraucht von 
IJ. C. Fuͤßlin, Erdbeſchr, Th. IH, ©. 162. | 
273) Die Begebenheit ift vom J. 614. Aber Victor dee 
Erſte (doch fiche unten Cap. X. n. 49) bob an zu res 
gieren im J. 549; Victor der Dritte lebte 720; fo 
. müßte Victor ber ‚Andere verflanden merden, von“ 
welchem aber fein Sohn befannt ift, welcher, wie bier 
vorkoͤmmt, Biſchof Tello von Eur geworden wäre. 
Es könnte leichtraug Irrthum, weil oft ein Stift uns 
ter dem Namen feined Heiligen perfonificire wurde, 
in dag Leben S. Siegeberts verfegt worden ſeyn, was 
um 720 feinem Klofter begegnet. | 
324) S. ben Auszug der Legende in Herrn Porta I hit, 
‚reformat, Rhaeticae, t. |. 
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. und Mang an dieſen Orten für Heilige gealten; und 
| mit 


S 
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„aus dem Fluͤßchen und einigen Brunnquellen ofle: 


„gen Bären, Wölfe und wilde Schweine fich zu la⸗ 


„ben.“ Da 309 der Greis an diefen Ort, und Mang 
mit andern. feiner Freunde verließ ihn bier nieht: Un⸗ 
weit don einem Hall der Steinach bauten fie Zeilen 
und pflanzten einen Kohlgarten: Sie weideten eine 
Eleine Heerde, bedienten ſich ſelbſtgemachter Fiſcher⸗ 
ueße, und fällten Gewild; hiedurch zähmten fie bie 


' 


Gegend. Graf Talto, Eäinmerer an dem koͤnigli⸗ 


fen alten Zeiten mußten wenig, doch alles Nothwen⸗ 
Dige; mas bie Natur fodert, gab fie ihnen allenthal- 
ben. Zehen Fahre lang lebten fie Bier mit Gall, Die 


hen Hof, ſchenkte fie ihnen. Die Menfchen in dies - 


Verwaltung des Hochſtifts Coſtanz, welches vor⸗ 


mals '”°) in der alten roͤmiſchen Stade Windiſch ent⸗ 
Stand '°), wollte er nicht üßernefmen. Er war an 


ganzen Bodenfee und in Rhaͤtien hochverehrt. In 
Eur liebte er Johannes, den Helfer, unterrichtete den- 


felben, ſich von feiner Haͤnde Arbeit redlich zu ernäh- 
ren, und öffnete ihn die Verſtaͤndniß heiliger 
Schrift; fo daß Johannes ein Bud) fihrieb wider 


bie Ketzer, und endlich Bifchof zu Eoftanz wurde, 


Unter ſolchen Freunden lebte Gall, bis er in dem fünf 
und neunzigften Jahr feines Alters zu Arbon ſtarb 
an einem Fieber 7). Sein Freund Wang folgse 
ihm in feiner Zelle, wie vormals den griechifchen Phi 
lofophen ein geliebter Schüler, Nun werden Gall 


— 


175) Der erfte suverläßige Sifchef ift Bubulcus, im 


Epaonenfi 517. 
176) €8 iſt um 597 verlegt worden. 
177) Dieſe G:efchichten find aus Jonas, Waldafrid 


Strabo (welcher magnalia ſanctorum nicht angern . 


uͤbergieng), Notkeri notatione, Katperio de cafibus 
und Metzier. 


— — — 
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mit Recht 78). Funfsig oder fechjig Jahre nach bem 
Abſterben Balls 72) wurde mie Wiſſen und unter 


dem Anſehen Pipins von Heerſtall, Hausmeyers in 
Frankreich, mit Vorſchub Walderams, Urenkels 


des Grafen Talto "”°), das Kloſter S. Gallen geſtif⸗ 


tet, und von dem Grafen dem unmittelbaren Schirm 


bes Königs unbedingt uͤberlaſfen. Es iſt wegen ſei⸗ 
niem Alterthum nicht möglich, zu zeigen, wie in bem . 
nahen Gebuͤrg jedes Gut erworben wurde; denn das 


Kloſter ift viel älter als die Zeiten, wo von den kai⸗ 
ſerlichen und Föniglihen Käufern in Europa gewiffe 


“Spur gefunden wird. Othmar, der erfte Abt, ver 


anftaltere eine Schule, in welcher die von den Sco⸗ 


ten ) angeerbte Kennmiß und Liebe der Gelehrſam⸗ 


feit fang bewunderungswuͤrdig unterhalten worden iſt. 


Es war in biefen Zeiten Fein Sand wie die brittifchen 


Inſeln, deren Einwohner von Lappland "**) bis in die 


Lombardey fo fühn und ftandhaft alles durdyzogen, 


und weil: diefes Das Söblichfte fehien, mit Miffionen 
erfüßgen; lang behielten die brittiſchen Schriftſteller 
. 62 einen 
178) Deus eſt mortali, iuvare mortalem, et haec ad 

aeternam gloriam via; hac proceres iere Rpmani. 
Plin. g H. N., L. il ° 


72). Sfchen 624 und 643 farb er ſelbſt; um 690. 


Mang; Bucelin. Conftant. = 
180) Doc ift für die Abſtammung def Beſitz gewiſſer 
” Güter nicht Beweis genug, und bier ſcheint auch für 
die Sefchlechtfolge Talto, Dietbold, Polo, Walde 
 bert und- Walderam) ein Jahrhundert beynahe zu 


Sur. un | | 
181) Diele Handfihriften des Klofterg werden auf bem 
Titel durch Diefe Worte unterfchieben Scotice Jeripti, 

. weil fie von den erften fcosifchen Moönchenf oder nach 


ihren Exemplaren (denn.fo alt fcheinen fie doch nit) 


abgefchrieben worden. | 
182) :'eriplus Oktheri ut et Yudflani, bey Spelmanns 
Alfred. on J 


— 
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einen befondern Fleiß in der Mathematik und eine 

ungewähnliche Freyheit; faum find irgendwo die Als 

ten länger verwahrt worben; es blieb auf dieſer Inſel 

in dev. tiefften Finfterniß allezeit ein. Schimmer von 

| Sicht, bis unverhofft in dem gleichen Jahr der. große 

Frehyheitshrief und Roger Bacon erfchien '?Y. Schon. 

Glaris. kang vor S. Gall war durd) Anlaß Fridolins, der 

| auch aus Erin und von edlem Stamm war, auf einer 
— are im Rheinftrom das Klofter Sefingen geftiftet 
worden "°°):. Zween edle Herren, Urfo und Sandulph, ' 

ſchenkten ihm "*°) in Rhätien am Urfprunge des Fluſ⸗ 

fes timmat ein hohes Alpenthal, welches das Land 

Glaris genannt wird, weil Fridolin auf dem beften 

Meyerhof S. Hilarius Kirche gemeiher '"*): es wur⸗ 

de ihm .befräftiget vor dem: freyen Landgerichte bey 

dem Stecken Rankwyl in Müfineh. . So fam Glaris 

- an das Gotteshaus zu Sekingen, unter deffen ehrwuͤr⸗ 
digem Schirm es durch den Reiz der Sicherheit bes 
völfert wurde. * Getreide, Gerfte und Haber wur⸗ 
den, vielleicht von: ven Römern her, am Eingang. 
diefes Thals gepflanzt; fie harten am Fuß ber Alpen 
an dem See bey Riva oder Walenftäde '*”) ein $a- 
ger zur Bedeckung Rhaͤtiens; auch bey Sigung, 
u Terzen, 

183) 1214. | 184) sır; Bucelin, 

135) Notkers (um 977) Legende. Die angegebene Le 
benszeit S. Flidolins paßt nicht genug zu den dama⸗ 
ligen Zeiten Rhaͤtiens noch zu. der Gefchichte des 
‚Landgerichts: Noch eher war. Chlodwig, deſſen feine 
— erwaͤhnt, Chlodwig der Sohn Dagoberts; 

Glarisland und Seckingen waren damals doch unter 
dem gleichen Koͤnigſtamm. 
186) Glaris iſt in der Poͤbelſprache aus Hilari's gebil⸗ 
det worden; ß wie in berfelben: die Treude an © 
Hilariusfeſt glarelen genannt wird. . . 
187) Portus Rivanus fommt noch 965 in einer Ur⸗ 
— bey Herrg. vor. Walenſtadt heiße welſche 
Stadt. . nn 
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Lerzen, Quarten, Quinten '*°) und andern Cohor⸗ 


stenpoflen waren alte Wohnungen, deren welche den 
‚Soldat nährten und befleideten; aber-beym Ball des 
Kaiſerthums floh das erſchrockene Volk in die fteilen 


" Hohen Alpen des obern Sande ’*°); dem Uebel, wel» 


ches die Waffen gethan, half das Nonnenkloſter. 


Zur Zeitals die Männer aus Erin Barbaren zu 
‚ Chriften und Wälder zu Menſchenwohnungen madj- 
sen, lebten im alemannifchen Helvetien zween vor⸗ 


nehme Brüder, fraͤnkiſchen Stamms, Ruprecht und 


fer war ein Priefter; fie hatten-auf dem Berge Albis 


Wikard; jener mar ein Herzog des Volks '”°), die⸗ 


wefhoärts dem Züricherfee ihre eigenen Güter. : Je⸗ 


der veranlaßte die Erbauung einer. Stadt, welche 
nachmals durch gute Bürger und weife Männer ewi⸗ 
gen Ruhm. erlangt. Wo der Zuͤricherſee fich. in Die 
Limmat ergießt, welcher auch die Sil-ihren wilden 
Strom zuführt, war von Alters her Zürid) an einer 
Straße der Kaufleute, weiche aus Stalien üher den 


Zürich. 


Septmerberg durdy das Land Nhätien an diefe Graͤn- 


ge und nach Frankreich zogen 2). Die alten Städte, 
Tempel und Burgen lagen dazumal uͤberwachſen vom 
Geſtraͤuch, die Straße war in fumpfichre Wiefen ver- 
| Ä DR 2 


funfen, 


188) Dorfer am Walenſtadter See. de 
189) In den wildeſten Gebuͤrgen find ueberbleibſel, 
welche „ Heidenhütten“ genaännt werden, doch koͤnnen 
fie eben fowol von den.uralten Bewohnern herkom⸗ 
men: Es zeigt alles, daß die Berge in ber Schweiz 
vor den Ebenen bevolkert worden find, Bey Mollis 
wurden 1765 unter ‚einem Felſen roͤmiſche Münzen 
von erſten bis zum’ dritten Jahrhundert gefunden. 
390). Vielleicht. führte. er dieſen Titel wegen feiner Abs 
fammung ohne Amt. . or 
191) Leibnit. Seriptt. Brunfvic. T. I,.p. 443, angef- 
33 Ferrn Sching in. der Geſch. der Handelſch. von 


t 


Lucern. 
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ſunken, und um Zürich ſtand ein Wald; Wald be⸗ 


‚becfte den Berg Albis, von da füllte er die Thalge⸗ 
genden; der ganze Arbonergau war eine unuͤber⸗ 


ſehliche todte traurige Allmend; in den langen Krie⸗ 
gen, worinn das Kaiſerthum den freyen Alemannen, 
ſie aber dem Heer der Franken unterlagen, war alles 
entvoͤlkert worben. Auf dem Hügel bey Zürich, wo 
ber See anfängt Fluß zu werden, baute Rupredit ein 
Münfter für eine Anzahl von Chorherren, welche Tag 
und Nacht ſiebenmal Gott lobten und kloͤſterlich zu⸗ 
fammenlebten unter einem Dechanten. Dazu gab ee 
ihnen Meyerhöfe an dem Berg Albis *2). Wo der 


Fluß Neuß den Waldſtetterſee verläßt, lag $ucern, 


ein alter Ort, in einer Gegend, wo: in Vergleichung 
der naben Alpen alles eben ſcheint; in einem laͤndli⸗ 
chen milden Thal fließt von da die Neuß, bis die 
&immat fie aufnimmt. Vorzeiten, ehe der Fluß bey 
Lucern anfam , verbreitete er fich ohne. Schranfen in 
fumpfichte Tiefen: : Endlich, da der Paß aus Italien 


uͤber den Gotthard in Aufnahme gebracht wurde, ka⸗ 


men durch die Nothwendigkeit einer ſichern veſchf 


fung dieſer Waſſer die Alten auf den Gedanken, ven 


Sumpf zu uͤberſchwemmen bis an ben Ort, wo bie . 


Reuß ihren beftimmten Strom babe; Alfo wurde 


durch einen flarfen Damm der Fluß aufgehalten und 


fo angefchwollen, daß der ganze Morafk eine Stunde 


weit hinaus bis an die Landſpitze Meggenhern unter 
| Waſſer 


197) Des kandes 9 Name laut einer urtunde von 744 


(bey Herrg.:, im welcher ber Thurgau als ein Diſtrict 
vom Arbongan genannt wird. 

193) Der Stiftungsbrief: wird nun in die Zeiten des 
dritten Chlodwigs geſetzt (007), es war zu deutlich, 
daß er. in die des erſten fo garnicht paßte: er iſt uͤber⸗ 


haupt verdaͤchtig; der ungelehrte Verfaſſer mag ohne 
weitere Betrachtung ihn dem groͤßten unter den Dies | 


rowingen haben zuſchreiben wallen. 
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Waſſer geſetzt wurde 2: Er iſt nn See, die Reuß 


floß uͤber den Damm in ihr ſicheres Bett. An die⸗ 
ſem Ort fliftere Wikard ©. Leodigars Münfter "°°) 


und gab demfelben Dörfer an dem Berg Albis. Da - 


fam Alberich zu ihm, ein Edelmann, ein Freund 

Gottes und ein Veraͤchter der Welt: Sie kannten 

die Natur zu wenig und beobachteten ſich ſelbſt nicht 

genug; doch loͤblich war ihr Gemuͤth und ihre An⸗ 
dacht milderte die Sitten der Barbaren. 

Alſo war unter dem Koͤnig Dagobert in dem ueſehanyt. 

Land, wo nun bie Schweizer in hundert Städten und 

noch mehreren taufend Flecken wohnen, meift Wald, 


- und hin. unb wieder ein angebauter Platz bey einem 
Thurm, oder um ein Miünfter, ober um einen Meyer» 4 


hof. Das gemeine Volk in feiner Dienſtbarkeit 
‚- fühlte weniger den Mangel der Freyheit als den ber 
Mahrung: jene ift eben fo felten dem Elend als dem 
Ueberfluß zur, Seite; der arme Mann, welchen kein 
Tyrann beraubt noch fürchter, hat weder Anlaß, noch . 
Muße, nody Much für die Freyheit. Ihr genoß der 
Adel unter guten Königen, unter fehlechten miß« - 
‚brauchte er fie: doc) war feine Größe das Glück des 


> Sande; es iſt nothwendig zum allgemeinen Bellen, _ 


daß eine Dppofition mäglid) ſey. 
Bald nad) den Zeiten Königs Dagobert blieb Anfang ber 


den Merswingen, wie vor Alters, nur Würde ohne Laus meyer. 


Macht, weil Maͤnner von ſehr großer Geſchicklich⸗ 

keit entweder durch die Stände aber durch unvorſich⸗ 

A Sunft Susan wurden. | Die Könige — 
4 du 


194) Etterlins Chronik (geſchrieben am Ende des funf-⸗ 
zehenden JIHunderts); Erklärungen ** Gemaͤlde 
auf der Capellbruͤcke zu Kucern, 3.1 


r 


195) Der Heilige ftarb 685. Die Hekande Ei welcher DE 


e8 hach gerade fo LT wie mie jener n. 193) ift in 
Tſchudi Haupiſchluſet su zerſchie denen Altertummen. 


! 
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durch den unangeſochtenen Genuß ihrer Wuͤrde ein⸗ 
geſchlaͤfert, indeſſen die Hausmeyer zu, Erwerbung 


immerwaͤhrender, erblicher, hoͤchſter Macht zu keiner 
Zeit ſaumſelig waren in liſtigen Unterhandlungen, 
in kuͤhnen Verbrechen und großen Thaten. Zuerſt 
unter Chlodwig dem Zweyten brachte Nanthild, ſeine 
Mutter, Wittwe König Dagoberts, Flaochat, ih⸗ 
ren Freund, auf den Tag der Biſchoͤfe und Herzoge 
des burgundiſchen Reichs, und erhielt von ihnen, daß 
dieſer Franke, welcher die Erhaltung ihrer Groͤße 
verſchrieb und beſchwur , zum Hausmeyer über Bur⸗· 


gund angenommen wurde ’°°). Alsdann, zur Zeit 


Chlotars des Dritten, war, Eberwin ſchon gewaltiger 
als die alten Könige, fo daß die neue Macht geftürze 
worden wäre, : wo nicht Grimmald und Pipin von 
Heerſtall fie. glücklicher verborgen haͤtten. Bon dem 
an wurden die Hausmeyer von den Ständen Bur⸗ 
gundiens, Auftrafiens und Meuftriens aus dem Ge⸗ 
ſchlecht Pipins gewaͤhlt, wie.die Könige vom Stamm 
der Merowingen. jene, nadıdem fie eine Zeitlang 
unter dieſen geherrſcht, regierten bald über. fie ) 
und ohne fie '°°), mit aller Macht: jengr alten Heer⸗ 
führer. Solche Gewalt befaßen fie rechtmäßig; ſin⸗ 
temal fie dem gebührt, welcher fie verwalten kann, 
und welchem die Nation Diefes zutraut. Einem une _ 
mündigen Sohn Pipins von feiner Gemahlin wollte 
das Volk nicht gehorchen, "fondern es folgte Carl 


Miartell, feinem Sohn von einem Kebsweib, der 


— ein 


196) Electione pontificum et cunctorum dücum & 
Nanthilde regina in hunc ‚gradum ftabilitur; Are 
degar. 

197) Pipinus dux Francorum obtinuit regnum Fran- 
corum per annos 27 cum regibus fibi ſubiectis 3 
Ann. Fuldenjes. 

298) Wie vor 736 bis 741; Henault. 
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ein Held. war; und als.nach hundert Jahren ber 
Geift Earl Martells nicht mehr in. feinen Urenkeln 


lebte, wurden ſie verlaflen, obſchon ‚fie Könige ger 
worden; denn es war den Franken weniger baran ge» 
legen, daß der König ein Reich, als. daß das Reid) 
einen König habe: Die tegionen; als die nur auf 
Geld fahen,. gehorchten. auch dem Vitellius und He⸗ 
liogabalus, das Volk der: Franken dem groͤßten Mann. 


In dieſer Vorſicht wurden ſie durch die Gefahr wegen 


ber Araber geſtaͤrkt, welche von den Ufern des rothen 


Meers in ſechzig Jahren Aegyptenland, Kairwan, 


Carthago, einen großen Theil Aſiens und ganz Nord⸗ 


afrika bezwungen 8), zu gleicher Zeit Spanien und 


Indien eroberten, zu gleicher Zeit Paris, Benares 


und Conſtantinopel ſchreckten. Als ber Emir Ab⸗ | 


derachman von den pprendifchen Gebürgen her mit 


ihren begeifterten Schaaren in Frankreich zog, und 


bis nach Burgund ”°°) ſchon "alles gehorchte oder 


‚ floh, ftand für die Erhaltung der Sitten, Verfaſſun⸗ 


\ 


gen und Religion aller abenbländifchen Chriften der 
Hausmeyer Earl Martell, und er feßte durch einen 
großen Sieg dem argbifchen Reich feine Graͤnze. Die 
feififchen, die fächfifchen, forbifchen und bayriſchen 
Bölfer waren, als Nachbaren, als Bundgenoffen, 
als Unterthanen , durch Wankelmuch gefährlidy oder 
furchtbar wegen ihrer. Tapferkeit. : Einft fam aus den 
Gefilden, wo nun das Königreich Hungarn ift ?), 
ein frembes Volk bis in das chärifche Land, und weil 

85 die 


109) Zwiſchen 629 und 688. 


2300) Niculph, ein edler Herr um Die, Bar ı und Gre⸗ 


noble war für Abderamen; Chron. N 


301) Genauer weiß man den Stamm des ben 671 (Bu- 


‚ celin. Conftant.; Grundr. der Gefch. der Buͤndner, 
mo eine Handfchrift vom Klofter Difentis angef. 
- wird) unter. dem Namen Hunni. Hier vorkommenden 


Volks nicht anjngeben, 


726 


’ 
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die leichtern Paͤſſe ihm verſperrt ober nicht Lekannt 
waren, zog es nach dem Gebuͤrg des Criſpalten und 
Gotthard ”°”), wol um in Italien einzufallen: dieſe 
Schar wurde in der Wüfte bey dem Kloſter Difentis 
von dem Landvolk, welches die Bergpfabe weiß, um⸗ 
ringe und niedergemacht. Aber bas fand, wo biefes 
Volk Herfam, war der Tummelplag vieler wilden’ 
Staͤmme, welche den. Abenbländern droheten. In 
dieſer age ber Sachen wandten die Franken ihre Aus | 
gen von bem alternden Stamm ber Merowingen 
mehr und mehr auf den. Hausmeyer. Seiner Seits 
ließ der Hausmeyer aus Kriegen Kriege entſtehen, 
um fo oft möglid) an der Spige des Heers der Frans 
en hervorzuleuchten: "Wenn er ven Stab feiner Feld» 
hauptmannſchaft ablegte, fo war er als der Statthal⸗ 
ter bes Könige in den Innern Sachen durch Nachficht 
und Wohlthun mächtig, und, welches ihn flarf 
machte zu vielem guten und böfen, er verwaltete als 
Hausmeyer die großen Güter bes Föniglichen Haufes. 
Es folgten ſich die Könige wie bis dahin durdy Erb 
und Wahl”); zu Urfunden wurbe ihr Titel gefchrie- 
gen; fie genoffen ihres Reichthums bey Tafel; je am 
erften Tag bes Maymonben , wenn das Wolf zuſam⸗ 
men kam, faß der. König mitten unter den Franken 
auf dem Stul feiner Väter; alsdann grüßte er feine 
Getreuen und fie grüßten den König; hierauf brach⸗ 
ten fie ihm das Gefihenf, deſſen fie übereingefom« 
men ?°*), und gaben es dem Hausmeyer, welcher 
vor dem Thron ftand: hinwiederum ber König bes 
| ſtaͤtigte 


323) Man moͤchte aus verſchiedenem ſchließen, daß eher 


aus Rhaͤtien ein Paß durch Urſeren über ben Gott -' 


bard, als von Uni ber einer dahin gieng. 

2303) Reges Francorum eleftione pariter ac fuccel= 
fione foliti funt procreari; Chron. Foſſatenſe. 

. 904) Quidquid a Francis decretum erat; Ann. Fuld: 


7 
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gatigte und gab ipnen Geſchenke: nach biefeni fuhr ee 
wieder in feinen Pallaft bis auf den folgenden May: 
Die großen Dinge trug der Hausmeyer vor, und fo 
wie er den Willen der Franken vernommen, volle 

ſtreckte er denfelben *°). Die Alten gaben bie höchfte . 

Würde auf Immer einem Geſchlecht, weil ihnen diefes 

gut und unſchaͤdlich deuchte; die hoͤchſte Macht ver⸗ 

trauten fie Einem für die Zeiten der North, im Frie⸗ 

den fchien es gefährlic) und unnöthig: Um eine fo na« 

würtiche Berfaffung wurden die Franken betrogen von 

Dem Hausmener. Denn gleichwie in ben alten Zei⸗ 

ten Octavius Auguſtus unter dem: Titel verfchiedener‘ 

Aemter alle Macht im Senat, bey bem Bolt, bey 

den Gerichten und Prieftern an fich gebracht), fo, 

wenn die Franken des Feldherrn, des Minifters, ober | 

Bes Verwalters der Eöniglichen Einkünfte und Güter 
bedurften, war überall der Hausmeyer. Auf diefe 
vielfältige und in einander gefügte Grundfeſte ob —4—- 
er feine allgemeine lebenslaͤngliche Gewalt. 

Aber Biefes merften die Herzoge der Völfer und Veraͤnbe⸗ 
weigerten ſich, dem Hausmeyer Gehorſam zu leiſten; rung der Pro⸗ 
Snttfie mit Alemannien war wider Pipin ben Ag. Hincialvers 

ten °°”), Leutfried wider Earl Martell und wie waltuug. 

en . 


265) Genti Francorum olim erat moris, reges fecun. 
dum genus principari, et nihil. alind agere vel 

diſponere quam irrationabiliter edere ac bibere, . 
domique morari, et Kal. Maji praefidere coram tota 
gente, et falutare illos, et falutari ab illis, et ob- 
‚fequia folita impenfa percipere, et illis dona im- 
‚pendere, et fic fecum usque ad alium Majum habi- 
tare: Habere autem maiorem domus, confilio ſuo 

t geutis omnia ordinantem negotia; Aiſt. mijcellg 
LXXII; Aus. Fuld. 

206) Tacitus, Ann. L. 1, e. 2. 


m Gottfried war om 689 zwanzig efaßıe lang 
1408. 


von Carl Martell zuletzt bezwungen 
te ihm fo langer lebte. In den Soͤhnen Carla wollte 
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deſſen Som 208); auch widerſtand Aquitanien; die 


WVafker und Bretonen waren widerſpenſtig oder un» · 
obhängig. Damals wurde von Otwin, dem Befehls⸗ 


haber Herzogs Gottfried, um Arbon und S. Gallen 
Zelle das dem Hausmeyer getreue Land mit Feuer 


‚ und Schwerdt verheeret: er fand auch das Geld und 


alle koſtbaren Gefäße, welche die Arboner in dem Feld 
vergraben ‚hätten ?°°), Der Serzog Sentfrieb wurde 
) und gehorch⸗ 


Leutfried ſolche Macht nicht ehren; deswegen ſtaͤrkte 
er ſich durch einen Bund mit Bayern, Sachſen und 
mit benachbarten Staͤmmen der Slawen: Pipin und 
Carlomann ſiegten uͤber ihn; der Herzog ergriff die 
Parthey. Gripho, ihres Bruders, welchen fie übervor» 
cheilten; er hoffte ſie durch Trennung zu ſchwaͤchen 
oder zu ſtuͤrzen. Als er uͤber dieſer Unternehmung 
nach einer ungluͤcklichen Schlacht gefangen wurde, 


bediente ſich der Hausmeyer Pipin dieſes Anlaſſes, 
das Herzogthum von Alemannien abzufchaffen.”"). 
Die herzogliche Würde nahm in ganz NHelvetien;bier 
ſes Ende: denn wie-in Alemamnien fo in Burgund 


wurde das Amt von Grafen verwaltet "*), und über 
fie die Aufficht von Föniglichen Cammerboren *) ges 
halten, : Die Bifchöfe blieben bey dem geheiligten 
Am, e aber fie verloren durch Jagd und Wein m 
und 


I D 


| 208) Er wird FR einen Sohn Albrechts ı und Enkel 


Ethichons gehalten, von welchem die Haͤuſer Habs⸗ 
burg und Lothringen De zeleitot werden. 

2cg) 690; Walafr. Strabo. 

210) 722; Ann. Fuld. 

211) 748; /bid.; Ann. Bertin.; andere Sialen hat 
Herrgott geneal. Habsb , t. I. 

212) Ducis honorem häbent; ‚Ditmar. 

213) Miffi camerae. 

314) Banifacii epift .ap. Bonguet, T.IV, 34 


Ko. 
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und Vernachlaͤßigung des Ernſtes, welcher ein u 


ſehen tiefer Weisheit und ſchwerer Heitigfeie giebt, _ 
ihre perfönliche Würde, Ddiefes große Geheimniß ih 
rer Gewalt. Es ift in biefen Zeiten von den Biſchoͤ⸗ 
fen zu Saufanne länger als zweyhundert “jahre *9, 
vom Hochſtifte zu Baſel vier Jahrhunderte ‚bin 
durch *6), und oft auch von den Bifchöfen zu Sitten 
in Wallis *7) nichts befannt. Von dem Ende der 
Geſchichten Könige Dagobert, welche Fredegarius 
noch verzeichnet, ift bis. auf den Anfang der hand 
fehriftlichen Urkunden alles bunfel; die ältern Zeiten 
fowol der burgunbionifchen Unabhängigkeit als des 
Kampfs der Herren wider Die Alleinherrfchaft find 

bekannter: So hat auch bey den Sangobarben, was 
amter fremden Heeren gefhah, niemand verzeichnet 
oder aufbehalten *8). Mielleicht wurben die Ges 
ſchaͤfte als Angelegenheiten des Hausmeyers mit ges 


‚ ringerer Theilnehmung betrachtet, oder eine freye 


Dorftellung derfelben war nicht ohne Gefahr. Die 
Geſchichtſchreibung will Verſaſſe , welchen das Del 


& 
‘ 


215) Bon’ dem Tod Marius 601 big auf bie Urkunde 
Ba Schenkung villae Sclepedingis (Esclepens), 


316) aa die fämmlichen Vorweſer des Bifchofs Wala⸗ 


nus werben mit guten Gruͤnden beftritten. 

217).3.38 von 802 big 877. 

a8) Unfere aͤlteſten Urkunden find von dem aͤltern 
Hottinger (Hift. eccl., t. VIII), von Goldaſt in den 
feriptt. und von Zerrgoti herausgegeben worden. 
Daß von den Zeiten des Koͤnigs Deſiderius big us 
Aufldfung der carlowingifchen Macht nach der 
- feßung des Karl Craſſus, und von der —E 
durch Otto bis auf den Fall des kaiſerlichen Anſehens 
mit Friedrich U, keine Nationalgeſchichtſchreiber von 
Bedeutung in alien geweſen, bat Muratori in der 
mn des erſten aber des 2 Theils der Seriptt be 
merkt. 
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u der. Menichen am Herzen fiege ‚ unb Leſer, die nicht 


bloßen Zeitvertreib wollen: daher bluͤheten bey den 
Alten große Geſchichtſchreiber auch nur ſo lang als 


das Gefuͤhl der Freyheit 9), und nur im Kampf. der 


‚Die carlo⸗ 
wingiſchen 
Könige, 751. 


Unabhängigkeit Italiens) oder in Großbritan⸗ 
nien *) haben fie würdige Nachfolger gefunden*”*). 


ö RE 


Zehendes Capitel. | 
‚Die Zeit Carld des Großen. 75.843. 
% dem zweyhundert fuͤnf und funfzigſten Jahr 


nach der Niederlage der Alemannen bey Zuͤl⸗ 
pich, in dem zweyhundert achtzehenden Jahr ſeit Go⸗ 


demar das Reich der Burgundionen verlor, und von 


dem Anfang der Gewalt Chlodwig des Merowingen 
in dem zweyhundert acht und ſechzigſten wurde in 
der Verſammlung ver Nation, welche er in das Land 


Gallien geführt hatte, fein Stamm der bie 


219) In ben unruhigen Democratien, von welchen 


auch fie gelitten, haben Herodotus, Thucydides und 

- Eenopbon mehr geblühet, als nah ihnen keiner vers 
' jenigen, welche dazu befolbet wurden und bey ber 
alerandrinifchen Bibliothef waren. . 


320) Macchiavelli, Guicciarbini, Parute. 
221) Hume, Dalcymple. | 


233) Der Gefchichtfchreiber (ut vineta egomet caedam : 
mea) darf-fich nicht begnügen, beffer zu feyn als die 
Menge feiner Zeitgenoſſen oder Vorgänger, wenn er 
die Probe der Gegeneinanderhaltung mit jenen großen 


[4 


Meiſtern des Alterthums nicht aushaͤlt; auch Die hi- 


ſtoriſche Kritik iſt nicht hinreichend ohne die hiſtoriſche 
. Zunft, für. welche viele gelehrt, je. geiſuich Din, 
ner gas Feinen Sinn haben, 


\ = 


. — 


— — 
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diefes mit &ift ımd Gewalt von den Sranfen zu ſei⸗ 
nem eigenen Vortheil erhalten, wurde das Könige 
reich von Stephanus, roͤmiſchem Papſt, mit apoftos 
liſchem Anſehen in ſeinem Stamm beſtaͤtiget )3 


gleichwie die Franken im unbekannten Alterthum in 
irgend einem teutſchen Wald von Prieſtern Wodans 


ober. Thors durch einen andern Eid an die Voraͤltern 
Chlodwigs mochten verpflichtet worden ſeyn. Pipin 


genoß bis in Das achtzehende Jahr der hiedurch verei« 


nigten Würde und Macht; fo viel Glück war auf Den 


- . Untergang feiner beyden Brüder ?) umb auf die Er» 


niebtigung feines Königs gegründet. Endlich mit 


Willen *) alter Herzoge, Grafen, Bifchöfe und Pries 


fer feines Reichs, vertheilte er die Gewalt Carl und 
Carlomann, feinen Söhnen; doch Carlomann ftarb 
nach wenigen “fahren, und nicht ohne Argwohn wi · 
der Carl, ſeinen Bruder. Kein Fuͤrſt hat mit groͤſ⸗ 
ſerm Heldenruhm die Verbrechen der Herrſchbegierde 
gleichſam verdunkelt, noch durch eine beſſere Verwal⸗ 
tung ſie entſchuldiget, als Carl der Große: durch die 
außerordentliche Kraft ſeines Geiſtes erſtritt er den 
Thron der Langobarden, das Kaiſerthum von Rom, 
die Oberherrſchaft in Zeugfchland; er hielt mit —* 
fer Hand und unerſchuͤttertem Blick von dem Welt⸗ 
meer bis in Hungatn, von ber Tiber bis an die Elbe, 
die Völker von Europa zufammen, und war nur uns 
gluckich in ſeinem Hauſe, wie ſeines Bruders Haus 
unglüd« 
1) 751. Ripinus fecundum morem Francorum ele&tus; 
Ann. Bertin. 
23) Excommunieationis lege bonſtrinalt ut.nunquam 
. de alterius Jumbis regem in aevo praefumant eli- 
gere; Fragm. ap. Bouquet, t. V, ©. 
3) Catlomann war gendthiget worden, Moͤnch zu 


werden. 
4) Conſenſo; dan, Meeafer 
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Wuͤrde entſeht 2). Nachdem der Hausmeyer Pipin 
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814 


unglucklich dur) ihn war. Nach dem Tod Carls 
‚des Großen, als.wäre der. oft mißbrauchte Geiſt ſei⸗ 


nem Stamm -genommen, war ein unaufhoͤrlicher 


Wechſel von Schwaͤche und Laſtern bey feinen Enfeln, 


Kinder wider ihre eltern. und Brüder gegen einans 
der in. unverföhnlichen Kriegen, Entweihmg der vaͤ⸗ 


terlichen Majeſtaͤt, und Fluch uͤber den Söhnen, der 


Thron Carls des Großen ein Spost und. eine Beute 


- für Seeräuber, fein Sohn von zu gerechtem Schmerz 


verzehrt, feine Enkel geblenbet, von Gewiſſensangſt 


‚ gefoltert, in Schmach und Mangel, vergifter, in 


Flucht, gefangen, und unterbrüdt, und nad) mehr 


als anderthalbhundertjährigem Unglüf vom Thron 
in Dunfelbeit verftoßen. Sechzig Jahre lang. waren 
‚bie Carlowingen als Hausmeyer durch Werdienfte - 


u mächtig, hierauf eben fo lang als Könige niche ohne 


Blutſchuld gewaltig, und als alle Nationen ihre Aus 
“gen auf. fie gerichtet, fielen. fie, fehrecflicher als die . 


Merowingen“). Wir betrachten. Die Damalige Ver⸗ 


theilung. der Gewalt uͤber Gelb und Waffen, bie 
Grundfeſten der Macht; hierauf den edeiften Zweig 
der letzteren, die Gefeßgebung; alsdann derfelben 
Folgen, ſowol die Schranken der königlichen Macht, 
als die Größe der geiftlichen und weltlichen Herren; 
endlich das: Verhaͤltniß der Verfaflung zu den. Sit⸗ 


ien; alles in Ruͤckſi icht auf das helvetiſche underhätier 


Verfaſſung 


ſche 
uͤberhaupt. Kriegskunft blieb Hiedurd) unvollfommen, aber die - 


Land. 
Volk und Heer waren damals einerley; die 


Nation genoß einer ſichern Freyheit, unter großen 
Koͤnigen oder wie unter keinen. Zwiſchen Fuͤrſten, 


deren Macht auf einem Heer beruhet, und andern, 


welche nur durch das Volk ſtark ſi nd, ift ein froßer 
nter⸗ 


) Admoneat et magna teſtaatur voce per uunbras, 


Difcite iuflitiam, 


N 


- 
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Unterſchied: ine Nation urtheilet nad) Thaten; Gelb 
eiſt für den Soldat genug, Der. allgemeine Aufbruh 


der Franken gefchah für die Sandwehre‘), zum Schirm 
Des fränfifchen Reichs wider ausländifchen Ueber 
muth; jährlic) zogen Schaaren umber ”), und in’ 
jeder Marf wurden Wachten gefegt *) wider, innern 


Aufruhr und.fremde Gewalt. Mark hieß ein_jeder - 
| ‚zufammenaufbrechende Kreis °); den Graͤnzen blieb 
dieſer Name. Die Landeigenthuͤmer fuͤhrten den 


Krieg: diejenigen zogen aus, welche drey oder meh⸗ 


xere Höfe‘”) beſaßen, und alſo Knechte und Hause 


Ausrüftung "es wurden Waffen und Kleider auf 
Ge. 


— —— — ————— ZEN Tee Me _ — — or — un 


hälter Hintestießen ; die uͤbrigen fleuerten in Verhaͤlt· 
niß ihrer Armuth mehr oder weniger zu derſelben 


6) Bandeövertheibigung. Das Wort iſti in dem Capitul. 
‚ad Mar/fnam, 847; Bal. 
7) Carolus.M. fiaras tranfmittebat in circuitu ubi 
necefle erat; Ann. Lambec. : Die ſcara franeifca 
kommt wie eine Art Leibregiment vor. - - 
8) In marcha iuxta comitis ordinationem vachtas fa- Ä 
ciant; Capitul. Ludov. Pii 817 wegen. der Spanier. 
9) Wie 863 Muntinchova marcha (Urkunde Herrg,), 
. welche nicht eben eine Gränge war. 


10) Es iſt ſchwer, manſus beſtimmter zu aͤberſehen, da 


ſie ſich fo ungleich waren; am wenigſten darf man 

. fie mit Mannwerk verwechfeln, deren eines nur fp 
-. viekwar, als par boum in die arare fufficiebat ( Aa 
Aur.). Sin der Urfunde En. XH, n. 11 find manf, 
deren kebtr feäilg i iugera hält. 


11) Copitwi. C. M., 807. Nach der conflitutio pro= 


motionis exercitus obfervationis partibus Beneventi 
"866 (Muratori, feriptt., t. IL) g0g ang, wem vor 
ben Gefegen das Leben affecnrirt war (vidrigildum 
habet); yon dem nur, welcher an ‚liegenden Gütern 
weniger hatte als gehen Schillinge, wurde nichts ges 
fobert; nur drey mochte der Graf in feiner Grafe 
— und ein Biſchof durfte gar feinen Lalen un 
| en. 
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eln halbes Jahr und Speifen auf dren Monate erfo⸗ 


dert: Ein Reuter“) trug Schild, Lanze, Spabe ”), 


Bogen und Pfeile; zu Lagern und Belagerungen 


wurde ber Zeug '*) mitgefahren * Wer den Zug 
‚verfäumte, büßte mit fechzig Schi 


ingen, Bey eben 


dieſer Strafe durfte kein Herr ſeine Untergebenen be⸗ 


12) Caballarius. Daher Cavalerie. 
13) Spatha et femifpatha; jene koͤnnte Degen, diefe 


‚srlauben '°)y wenn er einen feines gleichen aus dem 


Krieg entfernte, fo koſtete es ihm Amt und Gut”). 
So geſchah unter dem Grafen eines jeden Gaues '*) 
der Auszug der Schaaren yon allen Sandgütern zum 


Streit für derfelben. Sicherheit in den Krieg des Koͤ⸗ 


fiigs, welcher auch ihr eigener Krieg war. Sie. ſtan⸗ 
den unter Carl wie unter Alexander dem Großen in 


dichtgeſchloſſenen Haufen *), unaufhaltbar im Stoß, 
Im Aushaiten eine Mauer. Diefe Milizen haben 


elle Staaten gegründet; fie find in ihrem Anfehen 
gefallen durch die Wernachläßigung ihrer felbft. 
Solch ein Heer bezahlte fich felber. Die Grafen, 


Herjoge mb Könige lebten .von dem Ertrag ihrer 


Güter, in allem. dem Volk fo viel näher, ba bie Sand» 


wirthſchaft auch ihr Geſchaͤft war. Als Earl dag 
größte Reich beherrfchte, welches nach den Zeiten des 
roͤmiſchen Kaifertgums unter den n Chriſten aufgefom- 


men, 


Dolch überfet werden, 
14) Dulaturiae, cuniadae (daher, coigtides), taratri 
{f. die Abbildung bey Daniel, milice Frang.), aſciae, 


foſſorii, palae ferreae. 


| 35) Earl der Große an Sulcad, Bouguet, t. v, 633. 


16) Heribannum. 


7 Capitul, C. M. 812. Auch nach bet confiitution,ız. 


mußte ein folchet proprium et honorem büßen. 


38) Cum comite cuius pagenfes ſunt; Capital. gia. 
tus Lotharii fuit, ut nulla 
volatilia tranfvolare potuiflent; Agnellus, übre 


39) Tanta plenitudo exerc 


pontific, eccl. Ravenn., ap. Murat, u 
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men, verordnete er, wie die Eyer auf feinen Höfen 


verkauft werben müflen, und gab der Welt Gefege 
in Kleidern, welche fein Weib ihm gemacht, Ueber- 
wundene zinſeten von bem ihnen gelaffenen Gut und 
$eibeigene von dem, was ihnen gegeben war: Diefe 
Pflichten blieben auf den Gürern ”°); auch Kopfe 
gelb *") wurde bezahle als von benen, welche dem Les 
berwinder das $eben zu danken hatten; ; diefe Abgaben 


würden anfangs in den Kirchen **) und nachmals - 


von den Cammerboten *) gefammelt: Außerdem 
wurbe gezollt bey “Brücken ”*), bie aber niemand 
nugen mußte, wenn fie ihm entbehrlich waren ”°). 
Die freyen Männer, welche ihr Gut bey der Erobe⸗ 
rung mit ihrem Blur erftristen und ohne Soldaten es 


mit ihrem Blut behaupteten, fie, die der Weisheit - 


ihres Koͤnigs nicht mehr. zu danken hatten, als der 
König ihrem getreuien Much, bauten ihre $ändereyen 


bhne Auflage fich felber und ihren Kindern *°): Hil⸗ 


perich hatte mehr gefodert und nicht erhalten *”); ein 


nem andern König hatte ſolch ein Unternehmen das 
M a Leben 


N 


20) Capital 812. 21) De capite. 
22) Gregorius Turon. L. II, et X.- Daß die Kicchen. 


aud) felb geſteurt haben, iſt wenigſtens hieraus nicht 


erweislih.. -_ 


33) Solch ein exadtor aſei war der Ethicho, welchen 
men für den Stammherrn des Haufed Habsburg 


und Lothringen hält; Urkunde König Dieseich Il, 
bey Herrg., geneal,, t. 1. | 


'34) Capitul. 805, 


35) Daf nämlich andere Straßen oder Neberfahrten 
darum nicht weniger frey blieben; ibid. 


26) Den anſcheinenden Widerſpruch des Edicts von 


Pifken 864 erläutert 15 Jonseiguien Efprit des join 


XX, c 15. 


27) Gregor. Turon., L VI. 


u 
"mu. 
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feben gekoſtet *°) : Gefchenfe 29) brachten fi e dar nach 
bem Vermögen bes Landes und nad) der Bebürfniß 


der Gefchäfte. Wo ein Fuͤrſt Feine eigenen Waffen 


hat, wodurch er das Wolf zwingt, unb wo_er fein 
Seld bat, um Werkzeuge der. Tyrannen zu miethen, 


fold} ein andesperr darf nur Water ſeyn. Darum 


wurben im fränfifchen Reich die Gefege dem Bol 
yücht vorgefchrieben; fondern wein ber König im 
Rath feiner Getreuen darüber gerathſchlaget, und fie 


durch den Canzlar den Erzbifchöfen und Gaugrafen, 


durch diefe den Bifchöfen,. Aebten, Eentgrafen und 


— 


Staͤdten zugeſchickt, ſo wurden ſie vor dem Volk ge⸗ 
eſen, und nie von dem König bekraͤftiget ohne bie 
inwilligung beffelben °°). Es wurde nicht viel alle 

gemeines verordnet, weil für Provinzen, die an 2age, 


Sitten und Erdreich verfchieden find, nicht Leicht. eis 


nerley Verordnung die befte iſt. Es wurden Gerichte 
von dem Centgrafen gehalten, doch konnte er niemand 
Ehre, Gut und Blut nehmen ”): Landgericht *) 
—* die Grafen an der Spitze von zwoͤif Scyöfs 


fen Ndie das Volk über ſich zu Richtern genäht * 


28) Ehitberich dem Andern; Hlnault, 673. 

39) ©. im vorigen Cap. n. 205, in diefem n. 15. 

30) Lex confenfu populi fit et conftitutione regis; 
Edict von Piſten 8045 Capitni. A. 803. 814 823. 

9ı). Capitul. A. 812. | 

33) Placitum. Capitul. A, 819... 

33) Scabini. Solche Safe werden auch rachinbur- 
gil genannt, von welchem Wort man vielleicht eine 
‚ andere Etymologie annchmen darf, als die'von Rache 

- und Recht; Reken heißt im alten Teutfch ein großer 
vornehmer Mann, und vermuthlich if es ben den 
Weſtgothen im Namen ricos hombres.in den Drigis 


. „nalfinn ‚geblieben; fo wären dit Nachinburgen achte 


bare Männer, les notables des Orts, gemefen. 
94) Nämlich a populi conſenſu bonos eligunt; 
Capitul, U. 8 


- ‘ 4 
“> 


n 
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Es kamen auch die Schirmvoͤgte der Kiöfter und 
Hochſtifte: an ſolchen Tagen wurbe geurtheile über . 


Mord, Morbbrand, Raub, Entführungen und über 
andere peinliche und bürgerliche Händel ”°); in dem 
Peinlichen wurde has Urtheil nach dem Spruch der 


Schoͤffe gefaßt **): Auch die eigenen Leute auf des 
Königs Höfen waren ihnen gehorſam ?”), fie richte | 


ten zroifchen dem Knecht und ‚feinem Heren. In der 
Mitte des Maymonden Fam ein Föniglicher Botſchaf⸗ 
ter ?®); da verfammelten ſich alle Biſchoͤfe, Aebte, 
Gaugrafen, Vizgrafen ), Centgrafen, mit einem 
Ausſchuſſe der Schoͤffen und mit allen Raſtvoͤgten * 
und Viztumen *) der Aebtiſſinnen, wie auch ben 
Föniglichen Dienftmannen, im Kreife feines "Des 
ſuchs **): denn von allen diefen und von den Volk 
frug er, ob ein jeder nady Gebühr. und ob alle in Eins 
tracht ihre Aemter verwalten; ; & ſtieß nee 


M 3 Schoͤffen 


| 39) Capitul. Ludev. 815 für die Spanier. 


36) Capitul 9. 813. 

37) Fifcales, vel (aevi noftri, five ingenui per villag. 
noftras commanentes; Ci villis. 

38) Capitul. X. 823. Sonſt übten he ihre Botſchaft 
auch im Jaͤner, April, Neumond und Weinmond 
(Capitul. 9. 812); vermuürthlich um die Appelltenen 
zu unterfuchen. 

39 Sie waren über die Städte. 

40) Advocati. Siehe über ihre Wirde und Macht, bey 
du Cange, einen vortrefflchen Artikel, auf beffen Uns 
foften mancher über biefen Punct gelehrt ſcheinen kann. 
Ueber dag, daß er Kaftuogt von kaft, caltrum, her⸗ 
leiten will, darüber möchte du Cange nicht befriedigen. - 

41) Vicedamini. . 

42) Nur aus ber conflitutio n. ıı ein Beyſpiel su ges 
ben; es gieng der Kreis eines Millus vom Po bie an . 

ben Trebbig; eines andern vom Po an den Ticino, 
‚ein dritter vom Ticino an den Adda, ein vierter vom 

" Adda big ah den Addiza (bie Age), rein fünfter bie 


Friul u 


eines Einigen. 


— -— — —— — — — —57* 
J 


Schoͤffen von dem Amt 2), von der Jugend 


d nahm 
er den Huldigunggeid **), Der Graf und Botſchaf⸗ 
“ter pflegten im Haufe ungehorfamer Dienfimannen 


auf Leiſtung *°) zu liegen. Es waren Freyſtaͤtte *°) 
zum Schirm wider Gewalt, nicht aber. wider ben 
$auf der Gerichte *"). So war das Reich der. Fran⸗ 


ken zur Zeit Carls des Großen, wo es am gewaltige 
ſten und am glüdlichften war: der König regierte 
nicht ohne Schranfen, Kirche und Adel hielt er un» 


ter Sberaufficht. Keine große That wurde durch die⸗ 
fes Gleichgewicht verhindert; ein großer Se lenkt 


fein Volk nach Wohlgefallen *). . Diefe Verfaſſung 


fiel bald nach diefes Heren Tod, und feirher haben 
wenige Jänder jemals wieder fo gute Gebräuche ber 
tommen: erftlich herrſchten viele hundert Fahre lang. 
Bie Großen ohne genugfame Aufficht; nachmals er⸗ 
hoben die Könige über den Trümmern ſowol ber 
Mißbraͤuche als der” Gefege die unerhörte Gewalt 


N Fa Faſt 
43) Capitull 813 und 829. 44) Kid. 


" 45) Schon im Capitul. 779. Leiſtung ift in den alten 


Rechten und. in dem Gebrauch der Oberteutfchen; 
man will ausdruͤcken, biefe Perfonen bleiben an fols 

: chem Drt bis auf bie Solgeleiftung, welche verſagt 
werden war. - i 


46) Nicht Freyſtaͤdte bamit fich niemand ſolche denke 


“wie die hebraͤiſchen waren. 


47) Kdie.von Piften 864. U 


48) Dadurch waren in ben mittlern Zeiten ſieghafte unb 
ſtaatskluge Fürften fo gewaltig als ein Deſpot faum 


fcheinen darf: die Zerruͤttungen der Herefchaft famen 
gemeiniglich von Schmächen oder von Fehlern in ber 
Gemuͤthsart, welche ber Heldenmuth nicht ausſchließt. 
Man kann faſt mit gleicher Wahrheit fagen; unſere 

Vaͤter hatten Feine ſtaͤten Berfaffungen, oder fie hatten 
bie natuͤrlichſte. | u 


> r" 


N 
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| Zaſt von ber Zeit an als die Franken den Oſtgo⸗ Verwaltung | 
then die Oberherrfchaft Rhaͤtiens entriffen *°), wurde diefer Gegen⸗ 


Rkhaͤtien verwaltet von Vorſtehern aus einem alten de. 


EEE (ur — nn — 


reichen Geſchlecht, aus Tomiliaſca °°), der Gegend 
von Tufis ”). Es liege hoch im Adulagebürg im 
Vogelberg °*), eine fehr wilde Gegend, genannt Pas 
radis, weil fie von demfelben fo ganz das Gegentheil 
iſt: aufderfelben liegt, im.Imfreife von zwo Stun« 


den, eine Eislaft, welche jeder Winter chürmt; aus 


derfelben Schooß ergießt fich der Strom des Rheins, 


hundere Wölferfchaften zur. Erquickung und Graͤnze: 


Zuerſt fällt er aus diefer Falten dunfeln Kluft und 


"von dem See auf Baduz *) und aus dem Lukmainer 


herunter in Selfengrund *): Bald bricht er hervor 
vorne aus ber Wüfte um den hoben Liamunt *), und 
mitten aus dem Lukmainer Daher durch das Thal Me⸗ 

| Ä Mai dels, 


40) 549. Doch Tſchudi (Hauptſchluͤſſel, S. 298) führt. 


uUrbarbuͤcher des Hochſtiftes Eur dafuͤr an, daß Victor 
der Erſte um 600 gelebt habe. 


so) Domleſchg; dieft Gegenden haben meiſtens chätifche 


und auch teutfche Namen, deren (wo nicht beſondere 


Beflimmungsgründe find) wir ben moHautenbften 


wählen, beſonders wenn er noch hiſtoriſch aber local 


iſt. 
51) Wenn, wie die rhaͤtiſchen Sefchichtfehreiben melden, 
Victor von Toſcana war, fo muß wol Tuſis, welches 
‚ Inromanifcher Sprache Toffana genannt wird, hiebey 


verſtanden werben. "Um biefen Ort lagen bie Guͤter | 


feines Hauſes. 
52) Monte d’Üccello. 


.53) Auf dem Berge Oberalp unten am Erifpalten, 


$4) Porro inter cautes et faxa ſonantia Rhenus, 
Vertice.qua nubes nebulofus fulcit Adula, 


Urget aus. - . | 
Fefi. Ruf. Avienus, 
defcript. orbis, v.448. 


35) Cima del monte, verdorben in Scamutt. 


—-- — — — u ” ——— — m. ” —7 ——— - - ” No 
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deis °°), und eben von dem Vogelberg ) ſtroͤmt er 
den Rheinwald hinab, vorben die Wohnungen, wel⸗ 
che zu.der Gemeine auf der Planura °?) gehören, vor⸗ 
bey die Bärenburg und Viamala (die allzumahrges 


‚nannte Straße) gegen Tufis und in Die Gegend, wo, 


Tomiliaſca fchöne Weiden um feine Ufer. ausbreitet, 


In diefen Thälern und in den benachbarten Alpen: ber . 
ſaß Victor zu Tufis viele Viehzucht und Walbungen, - 


. feinee Borältern Reichthum ober feinen Preis um 
den Geiſt und Much, wodurch er die Beſitzer bewog, 
ſich unter feinen Schirm zu begeben: dieſen Mann 


fegte ein fränfifcher König zum Grafen von Eur, zum 


ı, „‚Borfteher””) des rhärifchen Volks: Eur liege an dem. 
Fluſſe Dieffur und an den Hügeln, in welche die rhaͤ⸗ 
tifchen Alpen hier aufhören. Die Würbe des Vor⸗ 
ſtehers blieb feinem Sohn Vigilius,' Grafen zu Bre⸗ 
genz, und feinem Gefchlecht : billig ließ im Genuß der 

. befeitigten Größe der Praäfes Victor ber, Dritte von 
Trident aus dem Felfengebürge des Vinſtgaus °°) 
Marmor bauen, um das Grab des wolverdienten Ur⸗ 
großvaters und fein eigenes zu zieren °'): Zweyhun⸗ 
‚dert Jahre ang war unter ſechs Norftehern und vier 
Biſchoͤfen die eberfte Verwaltung aller geiftlichen und 


weltlichen Sachen bey diefem Haufe. Won demfel- 


ben war Pafchalis zugleich Biſchof zu Eur und er 


y 


56) Jener war ber vordere Rhein, le bas Rhin; der 


miütlere ift nun diefer, und fließt in jenen. 
57) Der bintere Rhein, le haut Rhin. 


$8) Teutſch, die Ebene; beym Wolf die SEbi, wo bie 


Männer dieſes Waldes ihre Zufammenkünfte halten. 


40) Praefes. .60) De Venottes. . | 
61) In der Kirche €. Suciem Steig ben Eur: Hic, fub 
iſta labidem marmorea quen 
prefes ordinabit venire de Venoftes hic requiefcet 


dominus; bey Tſch. Es iſt faſt wie adiaum. 


ector ver inlaſter 





m — — — — — 
. 
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mahl ber Gräfin Aeſopia °”) von der Burg Hohen⸗ 


rialt 2); eheloſer Stand war angerathen und geehrt, 
aber noch nicht befohlen. Victor, Sohn und Rache 


folger des Bifdyofs, baute zu Lazis ein Kloſter für 


Tonnen unter feiner Schwefter. . Tells, Bifchof und 


Vorſteher, war der legte von dem Stamm °*): dar. 
um gab er dem’ Klofter zu Difentis und Hochftift Eur 


fehr viele, Höfe, Bauten, Pflanzungen, Getreue und 
Seibeigene zum Gefchenf Pr Das hoͤchſte An⸗ 


62) Sie nannte ſich epiſcopa. | 
63) Rhaetia alta. & von ber Aefopia Porta 1: c. aug 


der Grabſchrift im Klofter zu Cazis und nach dem 


von Bruſch gebrauchten Stiftungsbrief beflelben. . : 
64) Siehe fein: Teſtament bey Luͤnig, fpicil. ecclef., 

t. U. Bon dem Stamm koͤmmt nichts mehr vor, doch 

lebte zur. Zeit, als Tello feinen leuten Willen fchrieb, 
‚noch Victor, Neffe deffelben: Auch koͤnnte wol fol 
gendes von einem Vetter ausgelegt werben, coloniam 


‚(einen Hof) concefli Iuniori meo Senatori (Seig- - 


neur, wie bey Marius, 455) in ipfo Maile. 

65) Meift pflegt ein alter Urfprung nur die Eitelkeit 
um etwas zu fchmeicheln, doch wollen wir aus bies 
fer und andern Urkunden deswegen das Alterthum 
verfchiedener Derter anzeigen, teil es einigen Ein⸗ 
wohnern das Land und alte Sitten fieber machen - 


möchte. Savos mag Tavetſch der alten Yetnatier am 
vordern Rhein feyn; Antefle ift Andeft im Gerichte 


Waltersburg; Flemme heißt noch fo, auf den Karten 
Flims; Seianium, war ed der Berg Segnes, oder 
Sagenz in der Grube, oder Seignias im Difentifchen, 


vder Eanities in Remus, oder Caſtaſagna in dem 


Bregell! Ad vicum ober trans vicam, Sonwix; 
Tremine das Rittergut faft ohne Zweifel Hohentruns; 


hieß oft Joch, und vom Alvenen weiß man doch 


befeffen); Iliande, Alanz; Caflrices, Caſtris; /uper 

Jfaxn, Ueberfar; Renium, Riein; Amede, Ems; Mu- 

"sine, Ruſchain; Zregelum, Brigels; Muricia gie 
| 0 Alle 


—— — —— — —— — 00 


5 | fchen 


Algenoce, Schlewis unten am Loͤwenberge (Berg 
nicht, ob das Haug Victors bis dort herein Güter 


⸗ 
| 
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fehen °% gab Carl der Große dem Biſchof Conſtan⸗ 
tius, welcher zu Sur auf ihn folgte °): Rhaͤtien hat 
viele wichtige Poͤſſe; die geiſtlichen Waffen fehienen 
dem König Die unverbächtigften, doc) vertheifte er bie 
militaͤriſche Mache mehreren Grafen °°), Als mie 
Earl dem Großen der Geift. feiner Verwaltung er⸗ 
loſch, unternahm Graf Roderich von Saar, begierig 


nach der. Würde der Vorfteher und, vielleicht von ih⸗ 


rem Haufe, diefe Einrichtung zu ſtoͤren: doch be⸗ 


ſchirmte Kaifer Ludwig Das Hochftift, als welches nur 


durch ihn groß war °°). Aufdiefe Art erhob ſich zue 


Zeit Kaifer Carls des Großen das Anfehen der Bi⸗ 
fhöfe zu Eur, nachdem Rhätien frey geweſen bis auf 


. Detavius Auguſtus, lang den Römern gehorcht, oft 
| | En ea von 


Mauriſſen. Falariae gradus, Falera wcht weit von 


 .. lang, oder Farera im Schamferthal. Deutlich iſt 


Jupra caſtellum Sur : caftel im Lugnetz. Das prafum 
Maulo lag an der. Nolla, dieſe fällt bey Tufis in den 
bintern Rhein. An eben biefem Arm des Fluſſes if 
auch Praz, aber unter fd vielen pratis nicht unter⸗ 
:‚fcheibbar. Campello, Sampbel in Färftenau; «8 iſt 
‚ näher als Campello im Puſclav. Maile ift leicht kenn⸗ 
‚ bar in den Höhen des Majpla. Silva plana liegt. 


und heiße noch wie vor taufend Jahren. Man finnte, 


Taurentum und Campaniola in Toreda und Sams 
pion. des Miforthaled vermutben. Die /pehatid 
 Francione könnten unwelt vom Comerfee in der Burg 
Franconis, und alsdann Buliu zu Buglio im Valter 
lin gefucht werben, u . | 
66) Auch „in Ned alle Mannfchaft von Curwaichen zu 
- „gehüßen.“ Eine Art Vorftand, praefidium. Der 
Name Curwalchen wird oft für dieſes ganze Rhaͤtien 


genommen. | | | 
67) Brief Carls des Großen, Auxerre, 784; Tſchudi, 
Hauptſchl., ©. 3.0. Der Bifchof wurde nun Rektor. 


68) Grafen zu Eur; Urkunde bey Herrg., 819; zu 


Laax, Brief R. Ludwigs, 825, bey Tſchudi, 1. c. 
im Baltelin, f unten. u 
69). 835. ©. die vor. Note. - | 


7) ©. auch Cabillon. I, can. 30: 
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von ben Alemannen verwüftet, und. von den Herzogen 


des Königs der Oftgothen, unter den Franken aber 
von dent Geſchlecht Victors verwaltet worden. war, 


‚Nachdem diefe Vorſteher ausgeftorben, ſtand alle 


Mannfchaft im ganzen Sand Helverien, zu. Rhätien 


und in Wallis ”°) ohne Herzoge unter des Kaifers 
Grafen ”). 


Dadurch flieg die Würbe der Grafen fo, daß die Ben bem 


varen aber viel mehr Grafen und Herzoge, als Her⸗ 
zogthuͤmer und Grafſchaften; denn.die Würde ent 


ſtand in den teutſchen Wäldern ’*) lang vorher, ehe 


das römifche Sand erobert wurde: Alfo erbte der Titel 
| — auf 
70) Daß im Anfang des XIV Jahrhundert von dem 


NPochſtift Sitten wider Die Grafen zu Savoyen ange 


führt wurde, Karl der Große habe ihm die Megalien 


übergeben, iſt freylich fein Beweis; aber die im Alter. 
thum fich verlicrende Uebung der Graffchaft und _ 


Vogtey zu Oberwallis durch den Bifchof zu Sitten, 


Soͤhne der Könige und Kaifer fie verlangten ”*); wachfenden 


Grafen wurden der Könige Brüder genannt ”°), Ess Fin 


nfeben ber 
ro | 


/ . 


£önnte, wenn die Sachen des heiligen Theodulus uͤbri⸗ 


gend noch fo verdächtig wären, doch wol von dieſem 


Kaifer herfommen. Erftlich bediente er ſich des pen⸗ 


ninifchen Paffes, und es mochte ihm Hug fcheinen, 
die Gewalt in diefer Gegend feinem zu geben, welchen 
nah dem unruhigen Geiſt folcher Edlen in Zeiten 

großer Partheyung zu den Laugobarden fallen und 

ihm fehr fchädlich ſeyn konnte,” Zweytens toiffen wir 
aus den teutfchen Gefihichten, daß er, zumal in Graͤnz⸗ 
ändern, dergleichen Gewalt nicht ungern den Sifche, 
fen vertraute. S. Cap. XI, n. 42. 


73) Urkunden Herrg. ad 872, 952. 
73) Eb. derf,, geneal,, T.1, p. 114 


Anmian, Marcel. L.XVI, c. 12, fpricht von zwey⸗ 
hundert Grafen bey Aulaß einer einigen Schlacht. 
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auf dem Stamm 5), das Amt in dem Sand gab der 
König auf eine Zeit lang welchem er wollte; doch blieb: 


es endlich) den dienſtfaͤhigen Söhnen wolverdienter 
Vaͤter?9), und hiedurch wurden die Grafſchaften zu 


Mannlehen; denn was eihigen geftättet wurde, konn⸗ 


. te bald nicht ohne Beleidigung andern verfagt werden. 


So beraubten ſich die Nachfolger Carls des Großen 
Durch unmeife Gnaden des Mittels, viele zu verbin⸗ 


den, und ihr Anfehen fiel. Durch nichts mehr herrſch⸗ 


ten die alten Könige der Affyrier -taufend Jahre lang. 


aus Ninive über viele Provinzen Afiens, als weil -fie 


die Statthalter nie in der Verwaltung eines Landes 


alt werben ließen . Bey den Franken durfte ein 
Dienſtmann ”*) in vier Fällen von feinem Herrn gen 
bei, wenn ber Herr einen umbringen wollte, wenn 
er ihm fein Erbgut nahm, wenn er ihm. Stockſchlaͤge 
gab (von Alters.her ?”) eine knechtiſche Zuͤchtigung), 
und wenn er deſſelben Weib oder Tochter ſchaͤndete); 


Bauten und Hirten, ‚welche Fein Urtigang zerftreut, 


find fie das Häusliche Gluͤck am empfindlichften. So⸗ 


. wol durch die fo ſchwer zu trennenden Bande der 
Herren und ihrer feute, als Durch jene Forterbung der 


Graffchaften auf die Geſchlechter , wurde dag Eigen- 
thum 


75) Welches mol zu bemerken, damit nicht. Habsburg, 


Nidau und wiele andere Herrfchaften, welche niemals 
‚Braffchaften gerogfen find, für dergleichen gehalten 
werden wegen dem Adel iheer Eigenthämer. Co we⸗ 
nig war je ein Herzogthum Zaͤringen. 
76) Capitul. U. 877, c. 3, 10. — 
77) Diodorus Sc., L. IT. 
28) Vaſall (obfchon Dienftmann teutfcher und auch 
deutlicher if), Vaſall mar übrigens der ältere Name: 
in dem alemann. Geſetz tit. 79 ſind ſchon vaſſi in dem 


Haufe ihres Herrn; baſſi —8*— das gleiche iſt) und. 


baſſalli find in der conſtitutio n. 11. 
79) > Ar Childeberti, 554; ap- Baluz. 
&0) 4.803 


Denn nn 
, 
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chum der Grafen und Herren größer? und ſicherer 


durch ihre Gegenwart wurde der König dem Boll 


aus den Augen gerüct; aber Europa wurde in un 
aͤhlichen Herrfchaften mit erneuerter Betriebſamkeit 


angebaut, Nun ift meift überafl mehr Wolf und Er . 


trag, aber auch im Schooß der ſchweizeriſchen Free 
heit find alle Stäbte, und Flecken bis in Die entlegen» 
fien Alpen aus den Zeiten. der Friegerifchen Ariſtocra⸗ 


tie dieſes Adels; in dreyhnndertjaͤhrigem Frieden iſt 
kaum hin und wieder eine Pflanzung veranſtaltet wor⸗ 


‚den: Jede Verfaſſung iſt fir ihre Zeit gut; ehemals 


war zu Urbarmachung des Landes das Lehenſyſtem 
vortheilhaft; nun da das Wolf größer geworden, ifl 
im Land faum genug Nahrung für den, ber es baur. | 
Nach ber Herrſchaft Carls des Großen ergab jeder 
ſich und fein Gut einem Schirmherrn: dieſen waͤhlte 
er den Umſtaͤnden gemaͤß, doch trugen freye Maͤnner 


ihr Erb am liebſten der heiligen Jungfrau oder dem 


Heiligen eines Kloſters auf, um es Als Lehen unter 
feinem väterliben Schirm zurüd zu. empfangen *). 
Dieſes war auch Cammerfnechten erlaubt °*), weil 


die Kloͤſter durch Gaſtfreyheit °°) und Beforgung der 
Armen und Ausfägigen °*) hervorleuchteten, fo pflege 


ten Könige, die durch gute Thaten für die mißbrauch⸗ 
te Gewalt ihre Reue bezeugten,,. fo gute Werfe durch) 


. Örepbeiten zu beguͤnſtigen, oder durch Geſchenke zu 


unter⸗ 


89 Beyſpiele der Form wie es geſchah; uckanden | 
Herrg. von 764, folg. Ä 

82) Earlomanns Sreybeit für dns Muͤnſter i im Gte⸗ 
gorienthal 768: es mdge homes fifcales de quolibet 
contracto (Gegend) attraere; nullus fifcalis a parte 
‚non si * hoc. non fequiratur, AP. Bouquet, 


83) Das — — Murbach wurde vivarium peregrino- 
rum genannt; Urkunde. R. Kothars 840: 
84) Rirchenverſ. zu Kion 583; u Mille, 


⸗⸗ 
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unterſtaten. Das Wolk fiebee die geiftliche Per» 
fchaft, weil Die Religion mie gleicyer Kraft: Landjun⸗ 


fern und Earl den Großen im Zaum hielt: Kiöfter. 


wurden buch den Glanz der Tugend groß; unter ben 


. Waffen ſchwieg das Recht: Unter friedſamen Praͤla⸗ 


ten genoß der Landmann eines einfoͤrmigen Gluͤcks, 
welches der beſte Weg zum Fortgang des Wohlſtands 


‚af. Alſo wurden die zerſtoͤrten Provinzen zwar von 


geiftlichen und weltlichen Herren ju dem vorigen Flor 
gebracht, aber daß in diefen Wüften große Stäbre 


und volkreiche Flecken entflanden, das hat man bes 


fonders jenen zu danfen *). Carl der Große gab 
das Geſetz, daß Biſchoͤfe niemals von der Pöniglichen 
Macht ernannt: werden follen, fondern aus jedem 
Kirchfprengel von der Geiftlichfeit und von dem Bolf, 
ohne andere Empfehlung als Verdienſte °°). Schon 
unter feinem Water wurden die Zinsleute der Kiöfter 
von den Grafen befreyt 7); Weil, wenn fie einem 
Zinsbar waren, und einem anbern gehorchten, und alſo 
für jenen das Land bauen, für Diefen zu Felde ziehen, 
feine Gerichte befuchen, feine Leute aufnehmen und | 
weiter bringen, oder feine Bußen einfobern follten®*), 


Teiche geſchah, daß der Graf zum Verdruß des —3 


85) Acht Staͤdte und Ränder € in ber Zahl der XIII Orte 
‘der Schweiger find unter geiftlicher Herrfchaft empor⸗ 
efommen; die sugetvandten acht Orte waren oder - 
And (nur WNeuenburg ausgenommen) alle unter 
dieſem Stab. 
86) Capitul. X, 803, c. 2. 
87) ©. die Urfunden. 84; ap. Bouquet, t. VIII, p. ‚266. 
88) Iter exercitale feu fcaras aut manfionaticos aut: 
.mallum cuftodire aut navigia facere vel freda ex- 
actare ; ib. Manfiones vel paratas facere, fide- 
juffores tollere; Urkunde R. Ludewigs für S, 
Gallen, 8:8. Manfionatici find wie paratae Bewir⸗ 
hungsquartiere, freda Friebbruchsbuͤßen und fäej, 
tollit, wer dem Gericht Buͤrgen ſtellt. 
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ſters dergleichen: Pflichten zu oft oder zur mwechten 
Zeit auflegte. Die Geiftlichkeit verpflichtete. fi) vem 
König wie die Grafen; auch fie hielten. Gerichte °°), 
fintemal die, welche mit Betrachtung menſchlicher 
und görtlicher Verhaͤltniſſe dag Leben zubracheen, zu. 
- billigen Urteilen keinesweges ungefchiskter fchienen, 
als die, welcdye von Jugend auf in den Waffen leb⸗ 
ten, Steuren die auf Gütern hafteten, wurden eine 
gen gefehenft °°), von andern wurden. fie genom« 
men *). in bes Königs Krieg zog ihre Mannfchaft 
unter den Hauptleuten des Königs °*): Zwar tru⸗ 
gen ehemals die Mönche zu Kempten yor Mittag die 
geiftlichen Kleider, nach Mittag den Degen’): Aber 
Karl, durch die Vorftellungen feiner Getreuen, bee 
ſonders der Priefter und Bifchöfe bewogen, gab das 
Geſetz, daß die Knechte Gottes: fein Menfchenblue 
vergießen, fonbern einige wenige Priefter und Bir 
fchöfe dag Volk fegnen, ihm predigen, und Kriege, 
wo möglich ſey, fühnen folfen ꝰ*). Denn es war die 
berrfchende Meinung, es zieme einem Biſchof nur 
fanfte Weisheit: Als David, Biſchof zu Lauſanne, 
und 


89) Urkunde Kdifer Ludewigs II für das ZI, Pfäs 
vers, 366, zu Mantua: e8 möge der Abt felber di- 
ftringere tributarios., | 

90) Earlomenn für Muͤnſter in Branfelden, ap. Bou- 
quet, t. V. Earl der Große ſchenkt in die Rei⸗ 

chenau feiner Steuer ex Ergoia et Aphon partem 
(Urkunde von 1016, bey Herrg., worinn diefeß bes 
ftätiget wird); Kſ. Ludwig für Muͤnſter im Bre 
gorientbat, 826; ap. Bouquet, t. VI. 

91) Deief Bf. Ludewigs wegen S. Gallen, 817; 

errg. — 

| 92) Capitul.-A. ı 7 

93) Wellin de lacu Bodamico (ap. Wegelin, thef. rer. 

Sueyicar., t. 1, p- 339) führt eine Freyheit Papſt 

Hadrians I dafür an. 

94) Capitull. X. 769 und 503. 


x 


igl. . T. Bud). "10. Capitei. 


4 


\ 


und ein Ritter von Tägerfelden, fein Bienfknian, | 
einander feindfelig antrafen, und jener biefen erſchlug, 


- „aber, von feinen Leuten verrarhen, felbft auch fiel °°), 
jmeifelte niemand an feiner Verdammniß ?°). Als 


Die Kirche gewaltig und reichbegürert wurde, ereignete 
ih ‚ daß, da große Seelen immer felten find, viele 


Biſchoͤfe über dem Zufälligen das Weſentliche ver) 


ſaͤumten, und überhaupt gewöhnlicher Geiz nad) Gut - 


— 


und Herrſchaft empor kam. Vor dem folgten die 


Moͤnche willig dem Anſehen der Biſchoͤfe, nachmals 


heſorgten ſie von fremder Verwaltung Uebervorthei⸗ 
lung in ihren Guͤtern. Die Moͤnche zu S. Gallen 
ſahen ſehr ungern, daß der Biſchof zu Coſtanz mit 


Beyſtand einiger von ihm gewonnenen Grafen das 
aufbluͤhende Kloſter feiner Aufſicht unterwarf *7); 
denn er gab ihnen Fremde zu Aebten und ſetzte Layen 
uͤber ihre Guͤter; ſie aber waren, gleich den Lacedaͤ⸗ 
moniern, je genauer im Gehorſam, deſto begieriger 
nach Herrſchaft. Endlich verſprachen fie jährlich ein 
Pferd und eine Unze Gold an das Hochſtift Eoftanz 
zu liefern; dieſes von dem König beflätigten Aus⸗ 
kaufs wollte der * Biſchf ihnen keine Urkunde 
geben, 
95) 850. | 
06) O Domini, o fratres, päriter genus omme piorum, 
‚Aetas, conditio, fexus, fuccurrite cuntti; 


Quippe eius animam haud tartarus ignens urat, 
Quin potius Dominus, rutila pietate benignus, 


. Exemtum flammis coeli regione receptet. 


Grabſchrift beym chartular. 


on Ratpertus, de caſib. monaft. S. G.; ap. Goldaſt. 
Unter den Dertern, welche Sidonius sum Schaden 
©. Salleng den Grafen gegeben; ift Usnach, Uzinhaha, 
und Andelfingen, Antolvinga (im Gau Affa, und 


ander Thug; Urk. Ag. Ludwigs für &. Bellen 854).. 


98) Die Urkunde ift von 780, Aachen, Mart.; in einer 


‚ febr feltenen Sammlung ber ſangalliſchen Frepheits· | 


riefe. 





— 
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geben, weil ſie einen ſeiner Neffen zum Abbt anzuneh⸗ 
men ſich weigerten. Acht und dreyßig Jahre lang 
trachteten fie nach Selbſtverwaltung; je abgeſonder⸗ 


ter die Menſchen leben, deſto feſter beſteht ihr Sinn 
auf einer Sache. Kaiſer Ludwig hoͤrte fie wider den 


. Biſchof; diefer, welcher eine Urkunde anführte, die 


man für falſch hielt, überreichte Dem Kaiſer durch eine 
Uebereilung an berfelben Stelle den Beſtaͤtigungs⸗ 
brief des Ausfaufs; da fühte der Kaiſer Das Zeichen 
feines Vaters, es füßren daffelbe Die Getreuen, der 
Biſchof aber verurcheilte ſich ſelbſt °). Nachmals 
durch das Anſehen Königs Ludwig von Oftfranfen‘“°) 

ab das Klofter dem Hochftift einige Güter um feine 
renpet er felbft nahm jaͤhrlich zwey Pferde mie 
Schild und Sanze von demfelben; dafür war ee 
fein unmittelbarer Schirmherr '°?), Die Aebte ver. 
hielten fich zu den Bifchöfen wie Grafen zu den Hers 
zogen; fo wie Pipin und Carl jene von diefen, fo gern 

— befrey⸗ 


99) Ratpertus. Der Biſchof 780 war Johannes; 
Waldo, der Stifter der Bibliothek, wurde hierauf 

Abbt; gıg war Wolfleog Bischof und Gosbert Abbe 
oder Pfleger. Die Urk. des Kaiſers, daf der Abbe 


"regieren möge, auch fine ulla iudiciariae poteſtatis 


“inquietudine, ift, Aachen, lun., 818. 
100) Cum manu ſua poteftative; Ratpert. 
101) Urkunde im erfien J. Kudw. Königs zu Oſt. 

franken, Frankfurt im Pallaſt, Oct., 833. Eine 
andere aus der Zeit Biſchof Salomons und Abbe 
Grimwalds, ım Pallafte zu Ulm, 854° Als pagelli 
kommen vor, Affa, Swerzenhuntar, Berchtoispara; . 
pagus Arbon. Der Abt uͤbergiebt hobas veititas 

(mit allem verfchene Höfe). Das Klofter blieb dem 

-Bifchof doc) canonica auctoritate ſubiectum. 

303) Urkunde, auch zu Umm, eod:, Tu. - 
303) Zwo Urkunden Febr. 873 zu Sranffurt, und Apr, 
eod , ibid.; diefe an Earl feinm Sohn. 
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befreyten bie Rönige die Klöfter von den Hochſtiften. 
Diefe Abfonderungen fchienen der. ‚königlichen Macht 
unverdbächrig, und fie maren dem gemeinen Weſen 
gut, weil ein gemöhnlicher Blick die Fleine Herrſchaft 
uͤberſah, große Gefchäfte erfodern feltene Weisheit, 
Carl (der der Große ift, weniger weil er den wan⸗ 
kenden Thron des Königs der Langobarden geſtuͤrzt, 


‚und weiler die Sachfen zulegt ermüdet, als weil er 


bey fo befonderer Geiftesfraft in. den Schranfen ber 
Verfaſſung blieb), dieſer große Mann regierte faſt 


fünfzig Jahre ohne eigene Soldaten, ohne willkuͤhr⸗ 


liche Auflagen, in den Gefegen feines: Volks, und 
ſchaͤmte ſich nie des Raths der.geiftlichen und weltli⸗ 
hen Herren. jeder baute auf feinem Hof, was er 


‘ bedurfte, umd hatte Leute zu jedem nothwendigen 


Handwerk. Der Fleiß des Hausvaters blieb nicht 
ohne Freyheit und Gluͤck; er wußte, wie viel Knechte, 
wie viel Gut er bedurfte, um feiner Voraͤltern fleuere 
bares Erbtheil feinen Rindern ſteuerfrey zu hinterlafs 
fen 9. Fteifh, Korn und Honig hatten fie viel, 
aber vier und zwanzig Pfund Brodt wurden um einen . 
Pfennig verfauft ); es war noch in fechshundert 
Jahren faum jemand fähig, mehr als für drey Ang⸗ 


ſter “°°) an einem Tag zu verzehren. Zwiſchen jenem 


Volk, welches im Feldbau, und andern, die im Geld⸗ 
gewinn ihren Reichthum fuchen, ift für den. Staat - 
ein großer Unterfchieds Landbau erhält geſunde See» 


len und ſtarke Körper in häuslichen. vaterländifchen 


lichſten: Geldgewinn bringt ſchnellen und großen 


Sitten, uͤberhaupt fäſt immer gleichen Wolſtand bey 
allen, doch werden die Beſten durch Fleiß die Gluͤck⸗ 


ich⸗ 

104) Die bekannte alemanniſche Freyheit, quae vulgg 

dicitur Baath; Urk. Ag. Kudwigs 867, ap. Herrg. 
05) Herrn Schinz Gefch. der Hanbelſch. von 3. . - 


300) Ertl. der Gemälde aufıder Capellbruͤce zu K. 


\ 


— — - — 
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Reichthum den Verfchlagenften ; auf das fand fömme 
alles, was Ungleichheit -und Ueberfluß hervorzubrin« 
gen pflegen. Die Sranfen kamen mis Pferd und. 
Pflug und Schwerdt mit.ifren Knechten in das er- 
oͤdete Land, befäeten die verlaflenen Aecker, pflügten 


. und fleitten mie gleichem Arm, Gluͤck und Eifer, den 


Aurochſen, den Wölfen“'°”) und ihren Feinden fürchte 


bar. : Aus diefen Zeiten ift Graf‘ Iſembart, ein . 


Sohn Warins, vom Thurgau; auf der Jagd vor 
ben Geſandten - bes Fuͤrſten der. mahometanifchen. 
Gläubigen, in dem großen Wald bey Aadıen, fant 
Carl der Große in Lebensgeſahr. durch einen wilden 
Dchfen; er wurde verwundet, in dem Augenblick als 
Iſembart, welchem er ungnädig war, herben eilte, 
und feinen Gegner erfchlug; die Gerreuen trugen den 
König auif feine Burg; fein Retter foigte ihnen und: 
warf ſich zu ben Süßen der Königin Hildegarde; ihr 
Bruder Gerold war auch ein Graf dieſer obern Lan⸗ 
be '°®); Sie gab dem Iſembart Geſchenke, der Koͤ⸗ 
nig nahm ihn auf '°°), Er zog mit ftreitbarer Manr« 
ſchaft aus dem Thurgau in Carls Krieg wider die 
Heiden 9), vor Barcelona 2 und in die Steinfelder, 
2° von. 


07) Die Geſetze d der Burgundionen und Alemannen 


reben von ber Jagd billig als von einer Kunft 


308) Er koͤmmt vor in ber Gegend um Reichenau bey 
Katpert. 

309) Nutker. Balbul. v. Car. M., L. II (ap. Canif., 
le&tt. antt.), aug Erzählungen, ohngefaͤhr achtzi 9 
Jahre nach des Kaiſers Tod, wolgemeint und merke 
würdig, freplich nicht fehr kritiſch, gefchrieben. Er 
war aus einem edlen Gefchlecht im Thurgan. 


. 310) So nennen bie Chroniken des Landes alle, bie 


weder Chriſten find noch Juden. 


s11) Daß er dieſen merkwuͤrdigen Zug mithielt, hiefuͤr 
beruft ſich Rushat, Hift., t. I, auf anon. . Thnani. un 
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der von Erau ""?): Die Lucerner pflegten ſich zu ruͤh⸗ 
men, daß ihre Vorältern unter ihm die Harfihörner 
verdienten 'Y. Es war Feine Abentheuer unglaub⸗ 
lich von der Zeit Carls, darum, weil viele Menſchen⸗ 
alter vor und nach ihm kein Held regierte wie er. Als 
er wider das fand Hungarn, wider die Tſchechen““) 
ind Wilgen zog, war vor allen andern Kriegern der 

Kisher '*), vom Thurgau, groß von Statur; er mä» 
hete Feinde wie Gras; mit feiner Hallbarde durch⸗ 
ſtach er bis in bie fiebende Reihe, er zwang fein 
- Pferd unaufhaltbar durch den Strom der angeſchwol⸗ 
lenen Chur. Die Hirten waren zumal ftärf, groß, 
haaricht; bis an die Bruſt hieng ihr Bart; in Ges 
bährden, im Geſicht hatten fie freyen ſtolzen Sinn ;- 
Die vornehmen Herren bückten fid) ihnen und nahmen, 
Den Hut vom Kopf"). Sie waren zu gleicher Zeit 
“Jäger, auch Bauren, Krieger, zuweilen Herren, 
"Daß jedem eine Handthierung jugeeignet wuͤrde, oder. 
daß zu gemeinfchaftlichen Fabriken taͤglich jeder das 
. gleiche beytrage , war damals nicht befannt:: hiedurch 
gewinnen Handel und Reichthum, weil in furzem 
weit mehr und vollfommener gefchieht ""). . Aber in - 
' i u | den⸗ 


432) Die Salines de Crau find Etterlins (Chronik, 
. 1507) Salmibdefra. BE 
113) Barſt bedeutete wie ein Regiment Miliz. Etterlin. 
314) In Boͤheim. — 
115) Oder Cishere; Notker.1.c, Es wird wol niemand 
ſolche Sagen buchſtaͤblich glauben; ihr Grund if aber: 
Num nichts deſto weniger hiſtoriſch; dieſe ſcheint aus 
einem Kriegsliede des neunten IH. 
316) Pileis capitibus inclinarent detractis; Ekkechari. 
sunior, ap. Goldaft., feriptt. - 2 z 
217) Der Grundfag ift nun vortrefflich in allen feinen 
Solgen ausgeführt son Smith in dem Werf on the 
wealth of nations, wodurch er unfer Jahrhundert, 
20 wie Monteſquien durch ben, Efprit des lojx, vor 
‚andern aunsgezeihnek 1 
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. benfelben Zeiten mar jeder ſich ſelbſt genug, jedes 
I Haus lebte fuͤr ſich“9: Peiner war fo geſchickt wie 
wir in Einer Sache, von uns iſt keiner in ſo vielen 


Sachen geſchickt wie ſie, vielleicht keiner an Begrif⸗ 
fen ) ſo reich wie fie, obwol unfer Jahrhundert im 


- . &anzen ungleich mehr weiß. "Wir fenhen Oftindien 


beſſer, Weſtindien gehoͤrt uns zu; ſie bedachten beſ⸗ 
ſer, wie wenig die Natur bedarf. Nun werden durch 
die Verbindung der Nationen oft um eines Einigen 
willen ſo viele Welttheile verwirrt, als Gaue damals. 
Ihnen waren die Reiſen beſchwerlicher, jeder blieb in 
ſeinem Land, in ſeiner Vaͤter Sitten, ganz fuͤr ſeinen 
Gau, ganz eigen ſeinem Freund: unſere Schriften 
lauten ſchoͤner von Weltbuͤrgerſchaft und allgemeiner 
Menſchenliebe; aber jeder Stand iſt fuͤr ſein Gewerb 
und Jahrgeld und um graͤnzenloſe Selbſtbeduͤrfniſſe 
bekuͤmmert. Wir haͤufen Reichthum, aber nicht. für- 
uns, weil, indeſſen der Gewerbmann fcharffinnig redye 
net, alles von. dem Soldat unter freye Willführ ges 
zwungen wird: Natürlich, weil wir alle Gewalt über — 
$eib und Gut einer beſondern Claſſe anvertraut haben. | 
. Das haben unfere Väter, welche nur die Freyheit 
fuchten,, -wol vermieden; fie- wußten wol, wozu der 
Wolf den Zahn, wozu der Ochs die Hörner *0), 
wozu der Menfch die Waffen braucht. Sie waren ' 
alfo arm und frey, wir find reich, aber’ für andere, 


118) Im Hirtenland iſt noch das Bild ſolches gehen, 
doch nicht ganz, und immer feltener. . 
119) Die allgemeinen Begriffe, fie find nur Wieder. 
* en. 
120) Dente Inpus, oornu taurus s petit. : 
Horat. 


ü re " ” R 
EN Da 
\ 3 | 
‘ 
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Dee Landes 
Geſtalt. 


dem helvetiſchẽn und efrätifchen Sand viele Höfe der 
Freyherren und Könige"), Früchte eines hundertjähe 

‚rigen Friedens der Innern Provinzen, Die Allmende 
wurden an vielen Orten eingefchlagen ”); jeder baut: 
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ernten nennen | 


Das eilfte Capitel. 


Die Zien der Trennung des catlowingiſchen 


Reichs. 843 — 879. 


a Zeit als das Reich Kaifer Carls des Großen ' 


unter feine Enfel vertheilt wurde, bfüheren in 


fleißiger was er -auf feine Machfammen bringen 


will. An den Hugemn der Wadt und ſelbſt bey 


Zuͤrich 


2 Nur wenige aus den urtunven des P. Herrgott: 


Illnau, Anno 744; Glatt, eod.; Stammheim, 7615 


-  Maborf,. 7725.Clgg, 787; Dägerfäh, 7935 Mazingen, 
7085 Wangen, gu ; Goffau, 825; Yerifau, 8475 


Rheinberg, eod.; Eeeheim, 8495 Regensdorf, 809; 


.  Nußbaumen, 971; Nenkich, 875. Alle, nur das 
letzte nicht, im Thurgau, und aus einigen wenigen 


Urfünden. Es ift aber auch ein bloßes Namenregifter 


J ſehr lehrreich; die Namen enthalten erſtlich die Ge⸗ 


ſchichte der Sprache; denn urſpruͤnglich waren fie bes 


. beutend; fie Ichren zweytens viel hiſtoriſches und oͤto⸗ 


nomifchee. 

2) Segregata loca, in Earls des Broßen Vergabungss 
brief an das Muͤnſter von Zhrich gıc (bey Hotting. 
H.E.N.T.; T. VIII.) find Einfchläge. So auch die 
ſpicii und in filva fcales- fruttiferae in Bifchof Tel 
lons lergen Willen, 765. 


| 3) Raiſer Audwig ſchenkt an Lauſanne 814 e rebus 


preprietatis fuae — portionem fibi debitam in for- 


rarias (fournitores, fieferungen) «pud Sclepedingis- 


(Eiclepens) cum ruboria qui:vocatur Mauromonte, 
habentem p:us minus colonicas 20, cum — vineis, 


(Bepläufig ift anzumerken, 1. daß Masromonte (bey 


Enfarra) 


Zn | 


L 
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Zarich ) wurde Wein gepflanzt. Vor Carl dem 


Großen begnuͤgte ſich das teutſche Volk mit Bier, oder 
es preßte Moſt von Aepfein und Birn °), und freute 
fich) des Honigs: der Kaifer machte den Verfuch des 
Weinbaus °), welcher, da er überhaupt verwickelt ift, 
in dem Erbreich des Thurgaus zu ſchwer gefunden ıpur- 
de, als daß er bald nad) feinem Tod ausgebreitet wor⸗ 
den wäre: die Luft war’ feuchter und Fälter ‘als nun, 
‘ denn der teurfche Wald wurde faum ausgehauen, bie 
Sümpfe trockneten erft, um den ganzen Züricherfee 


ftand ein gebannter Föniglicher Forſt; fo daß die nor⸗ 


diſchen Sünder noch fünfhundert fahre lang mußten 
gebaut werden, ehe diefe Ufer guten Wein trugen ”). 


. Auf. den großen Höfen ftand meift ein fleinernes ) 
Herrenhaus oder ein Um 2): in dem Haufe war 


N4- zu 
Laſarra) hier ſchon vorkoͤmmt; gleichwol hat man 
keinen hiſtoriſchen Grund einen aͤltern Einfall der Sa⸗ 
racenen als 954 anzunehmen; denn was Ado, aet. VE, 
vom 3. 764 wiſſen will‘, ift aller fonft befannten Ge⸗ 
ſchichte ihrer Züge ein fo ganz fremdes Factum, boß 
man es faſt nicht glauben darf. Sollte wider 
muthen fich eine Betätigung deffelben finden, fo f me 


ibm fodann die rkunde gıa zu Ratten; big dahin 
aber bringt fie darauf, daß der Maure- mont eine _ 


“ andere Etymologie ha en muß. 2. Iſt ruboria, wo⸗ 
von auch du Cange nichts hat, gan unverſtaͤndlich, 
wenn es nicht (im guten Verſtand) Rotte, eine viel⸗ 

leicht im damaligen Eichenwalde dieſer Gegend be» 
"umliegende Dorffehaft if) ift.) 


4) Dbige zwen ben n. 2 angef. Urkunden ſowol von 


Zurich als von Rhaͤtien. 
5) Pomaticum, piraticum. 
6) Seine Verordnung wird von Herm Schinz Geſch 
der Handelſch.) angef. 
7) Die — ereignete ſich 1335 ; Vitoduran. 
8) Sala muricia cum folario; Tellons letzter Wille. 
9) Die Jahrzahl 876 ſtand bie vor wenigen Jahren que 
Lburm der Edlen Dein in der damaligen Me 


. 
f} 


L\ 
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zu Bewirthung der Woffenbrüber ein großer Saal 
mit einer oder zwo Stuben, welche geheizt werben 
fonnten ’°), eine Küche, ein Holzbehalter '"), ein 
Keller, worein mehr Speifen verwahrt wurden als 
Mein '*), ein Stall '?), ein Hundezwinger '*): ‚Die 
Hütten und Hürden der" Baurfame und ihres Viehs 
umgaben den Hof), . Am nächfien wurden Genuͤ⸗ 
fe %) und Baurhfrüchte '”) gepflanzt. Ferner waren 
Die angebauten Aecker '”), die Keutenen '?), und was 
der Herr. feinen eigenen Leuten fuͤr ſich zu bepflügen 
gab °°), Aud) gehörten Bauten, die nidye mit Jeib 
| 0... und 
Schafhaufen. Daſelbſt und in Zürich flanden, ehe 
Städte waren, ben zwölf folcher Thuͤrme; Rügers 
Ebronif von Schafbaufen, Mic. Wergleiche bie, 
Defän. der Kabarda, in Herm Buͤſchings Mag., 
40) Subter; caminata; defuper, aliae caminatae; 
Tello. Kemnaten ift noch in ben Gedichten des XHÜL 
und XIV Jahrhundertes gewoͤhnlich. 
11) Torbaces — — 
12) In Teutſchland und Numidien waren die Keller 
älter als der Wein; bey den Galliern findet man 
Meinfafle eher als Weinkeller. on 
33) Stuta; Tell, 14) Canicuna; sbid. 
15) Tabulata, barecae (baraques). . 
16) Herr Schlöser (Probe ruſſ. Annalen) bemerft, hu- 
mulus lupulus, fpinacia oleracea, atriplex hor- 
tenfis, Artemifia dracunculus, Gemüft, finden fich 
in den füdlichen Küchen erft nach den Völfermandes 
rungen. | 
37) Horti cum pomiferis in Maile; Tellon. 
18) Hobae veftitae; im vor. Cap. n, 101. Salica terra 
et hobae; im Suonbuoch Bifchof Salomong von Eos 
ſtanz mit Hartmuth Abbt von &. Gallen. Es iſt noch 
im Liede der Hibelungen der Gebrauch jener Bes 
nennung: In ienen /alen witen hab ich ihn gefehenz 


9 314. | j | | 
19) Ein ſchweizeriſches Wort, welches roncale gut 
uͤberſetzt. — — 


30) Sondrum fuum; Tellon, 


‘ 





Geſchichte der Schuch. 201 
und Gut fein waren, und auf feinen Eigenthum hin 
und wieder Plaͤtze anbauten, zu einem feiner zerſtreut⸗ 
fiegenden Speicher *). Meift gehörten Land und 
Leute zufammen; und ohne diefe Einrichtung würden 
die unſtaͤten Voͤlker allezeit herumgewandert haben; 
damals hielten fie ſich vereiniget in große Dorffchafe 


ten **). Jeder Hof hatte fein Gericht unter dem Vogt 


ober Meyer, welcher den Herrn deſſelben vorftellte; 
"Weber größere Sachen wurde der Gau zufammenbes 
rufen: Da ftand unter freyem Himmel, wer aus allem 
Bolt an Grund und Boden fieben Schub hinter fich 
‚und vor fich befaß *°); voran ftanden Die alten Mäns 


ner. Nach dem Vortrag des Gtafen, des Aufſehers 


der untern Richter, fprach jeder fein Urtheil, ſo wie 
Alter, Verſtand, Witz und Anſehen es mit brachte: 
hierauf traten die Richter in den Ring **), und ihrem 
Spruch folgten die Hofjünger, die Vogtleute und ei⸗ 


genen ſeute. Grafen maren im. Thurgau viele, bis 
M5 wie 


21) Spehatici Ouidguid ad ipfos fpicios pertinet. Es 
ift Feine natürlichere Auslegung zu finden; ua im 


Land Appenzell heißt ein alter Ort Speicher: Weder 


du Cange noch Mabillon erflären dieſe Worte; auch 

Muratori ſchweigt oft und fehlt bisweilen aus Matte 
el F Kenntniß unſerer und unſerer Voraͤltern 
prache. 


22) Andelfingen hatte wenigſtens 44, ein anderes Dorf 
156 Haushaltungen; Urkunde n. 97. Man bedenke 
Be ieen unglaublich große Menge der abgegange⸗ 
nen 

23) Diefee es Ne in den Höfen des Klofters Einfidien 
am au —5— noch 1337; Bundfchaft Eberhards 

von Apeh ein, Ritters. 


ey du Cange Hriugus; welcher zwar nicht einer | 


a u —— Artikel iſt. Es war eine den teut⸗ 
ſchen und andern Voͤlkern gemeine Manier des gericht⸗ 


lichen confeflus; die arringhi in den ttalianiſchen er 


naren haben benfelben uefprung. 


Beſonders; 


Kiburg. 


\ 
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wie ihre Würde ſo ihr Amt Erbgäter wurden und 
alle Macht in einige Häufer zuſammenfloß. u 
Der größte Graf zu Thurgau bewohnte Kiburg, 


wenige Stunden von Zürich. an dem Waldwafler Tös 


auf der hinausragenden Felfenfpige eines hohen 
Bergs. Er war, wie man glaube ”), vom Stamm 


der Welfen. Zur Zeit Kaifer Carls des Großen harte 


er auf der Inſel Rheinau.das Kiofter bes heiligen 


Findanus geftiftet *); aber ſchon war auf Sindilio- 
fen angenehmer Yu, einer Inſel im Zellerfee unweit 
von dem Ort, wo im See der Strom des Rheins 


wieder bemerfe wird, ein viel reicheres Kofler ””). 


Zirich 


x 


Um Zürich harte das Münfter daſelbſt Nutzung 
und Gericht auf einigen Höfen *°), Syenfeits dem 


Fluſſe Limmat, gegenüber dieſer Stift, erbauten Hil« 


degarde und Bertha, Töchter König Ludwigs von 


Oſtfranken, Urenkelinnen Carls des Großen, ein 


Srauenmänfter **): Diefem gab ihr Vater König 
Ludwig den Hof und Flecken ’°) Zärich, den Zoll bep 


dem» 
25) Wegelins thefaur., T. II, p, 1405 Herrgott, ge- 


neal., t. I, p.57. Es beruhet 1. auf Namen; Wolo, 

Wr Ifhard, Wolvene, bey Goldaft in feriptt. zu fins 

den; 2. auf Bemerkungen ber Folge des Beſitzes ges 
wiſſer Güter. 0 | | 
36)" Anonymus de v.S. Findani, ap. Goldaft. 


‚27) Die Reichenau, geftiftet 724, Sie heißt noch Sin- 


theohefuna in Earls des Brofen Brief wegen Ulm 


813. 
ag) Stabelhofen, Illnau, Mur, Meila, Faͤllanden, 


Schmwamedingen, Walifelen, Zluntern (Flobonts- 


reine), “irslanden ( Fenichland), N. 4; Vergas 


bungsbrief €, des Br. gıo, 


99) Stiftungsbrief Kg. Audwigs 853, ap. Mabill., 


Ann. Benediet., und Herrg. Vergabunger eb, deſſ. 
858, 85%, 865 ; bey des dltern Hottingers H. E. N. 
T., T. VII, und gebraucht im. des jüngern Hott. 
helv. KGeſch. Th. I, ad 853 und 858. 
30) Curtim, vicwm, villam; 853, 858. 


. 


ſtehern überlaffen, 


SGeſchichte der Schwer. 203 
denfelben ”), der Forſt auf dem Berg Albis und 
einen fleinen Gau, mit Namen, Uri?”), an dem 


Gotthard. jn bürgerlichen Handeln waren diefe 
Gegenden unter.den Meyern ber Aebtiſſin ober dem 


Vogt ihres Münfters ), wenn fie ihn mif geziemen« 


den Gefolge dahin reiten ließ zu Haltung des Land⸗ 
gerihts ?*). Die übrigen Züricher wohnten unter 
dem Schirm bes Kaifers auf ihren freyen Landſitzen; 
den Pallaft bey Zürich bewohnte der Graf, fein Statt» 
halter über alle Sachen des Volks, des Probfts bey 
dem großen Münfter und auch der Aebtiſſin; denn 
Waſſer, Straßen, Gewichte, Maafen und Münze, 
waren als Regalien unter feiner Aufſicht; er übre als 
Blutrichter die hoͤchſte Gewalt, hörte die Klagen wi⸗ 
der bie niedern Richter, und beforgre die Cammerguͤ⸗ 
ter. Größere Gewalt. war Damals nicht bekannt : Als 
Vater und Herr hiele über alles der König bie allge 
meine Sorgfalt; von ben frenen Männern wurden 


. die Landrechte geordnet, und von den Anführern des 


Heers die Kriege befchloffen. So wurde berarhfchla« 
get und vollzogen von eben benfelben, Die Unternef« 


- mungen wurden von Denen ausgeführt, welche derfel» 
ben eins geworden: Kein Bolf war dem Parthey⸗ 


geift, eigennüßigen Begierden, oder unwiſſenden Vor⸗ 
| Der 
31) Die aͤlteſte vom Zoll bekannte Urkunde iſt Kſ. Ges 


tons Befreyungsbrief des Kl. Einſiedlen, 973; ap. 
Hotting., fpecul. Tigur., p. 250. 


32) Pagellum Uraniae, 853. Aedificia defuper pofita 


- find gemeine Bauten, und man Bat Unrecht hierinn 
Bergſchloͤſſer finden zu wollen. J 
323) Von dem Schultheiß, den ſie ber Stadt gab, iſt 

keine ſo alte Spur. 

3, Das War die einte Manier; Urk. Carls des Br. 

für die Reichenau, 813; fonft pflegten Kaſtvoͤgte auch 
‚ordentlich dreymal im Jahr Die Gerichte zu beſetzen. 


Rapperſch⸗ 
wiyl. 


| Zahl, Doch wo nm alle Ufer der Sem durch 


n — 
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"Der ganze Thurgau beſteht aus unzaͤhlichen Hi 
geln, ‚weiche durch -Seen, Fluͤſſe, Thäler und Ges 


filde mannichfaltig abgefondert find: Auf benfelben: 


ftanden die Burgen der Edlen in befonders großer 


Städte, große Dörfer und alte Schtöffer in beſtaͤn⸗ 
digem Wechfel von Wiefen, Gärten und Rebenge⸗ 
laͤndern, woraus Luſt und Leben duftet, angenehm 
unterhalten, war bamals-feine andere Zierde als der 
anfangende Sanbbau um die Schlöffer der Freyherren 
und Grafen. Oben am See auf ber Mark gegen 
Rhaͤtien herrſchte aus unbekannten. Zeiten”) der 


Graf zu Rapperfchrwyl ?*), Hinter deſſen Höfen mar 


Wildnig und Wald bis an den großen See, welcher 


von Uri (jenem Thal des Srauenmünfters.in Zürich) - 
ausgeht. Uri erſtreckt ſich zahm genug bis nad) Sil⸗ 
Kinen. ?”) und Geftinen den Gotthard hinan. Den 


| Thurn zu Geftinen, die Burg zu Sillinen, befaß 


der Graf zu. Rapperſchwyl theils vom Frauenmuͤn⸗ 
ſter, theils vom Reich ”*), Gleichwie er bey der 


Stammburg mächtig war über den Paß Rhätins, 


gleichermaßen öffnere ober unterhielt er bie Straße 
nad) Italien, durch die Gegend hinter Geftinen ); 


auf ve. Seiten ſtehen ungeheure fahle Felſen, es 


rauſcht 


Fuͤßlin in der Erdbeſchr. Th. J. ©. 

36) Zum erſtenmal wird Rapprehteswilare in dee le 
kunde des J. 972 bey Herrg. ermähnt. (E8 verſteht 
ji ‚ daß von Altrapperfehiil auf der Mart bie Rede 


97) Sillinen war ſchon 858; Hotting., bein. KGeſch. r 


aus Ag. Kudwigs Brief, 

38) Diefes Ichren die Kaufbriefe des AL Wettingen 
um. Diefe Guter, 1231, 1390 

99) Welches daraus zu fehliehen, weil er den. Zoll da⸗ 
ſelbſt bezog; Tſchudi, 1298. 


35) Die Ältefle urkunde von 880 ft, aus Buraor, 


nn  ——e nn 0-2. --- ———— 


Senhidte d der Schwein. E 


uſcht von Fall zu Fall die Reuß, an ben Ufern fies 
gen gewaltige Felfentrümmer , Zeit und Schnee und 
Zuft oder große Erfhürterungen der Erde haben fie 


von dem Gotthard abgelöft und prgehrochen; ſo iſt 


alles bis zu der ſtaͤubenden Bruͤcke *°) 


Unmweit Rapperſchwyl, im a , waren "viele —R 


Guͤter, ſo wie die Grafſchaft uͤber Cur, an ein Ge⸗ 
ſchlecht aus dem Hiſterreich, und von dieſem Stamm 
durch Henna, Graͤfin zu Cur, an diejenigen Grafen 
gekommen *y, welche von den alemanniſchen Lenzern 
ihre Burg in Aargau die Lenzburg moͤgen genannt 


—X 0% 
.. » = 


haben *). Ihre Verdienſte um viele Voͤlkerſchaf . 


ten erwarben ihnen unfterblichen Ruhm:: nicht allein 
wurde Schennis, ein Fraͤuleinſtift im Gaſter, durch 


fie in Aufnahme gebracht *), ſondern fie flifteten i in 
den-Thälern von Schwyz und Unterwalden, am Zu⸗ 
gerſee und weit und breit im Aargau, Dorflchaften; 


Burgen, Kloͤſter und Städte: die $ändchen und 

Edelſitze fteigen von dem an aus ber Nacht empor; 
- in den unbekannten Zeiten der alten Helvetier, unter 
der Herrfchaft von Rom und unter bem Zepter der 


Stanfen verloren fie) die Wölferfchaften unter der 
Menge der Barbaren oder der Unterthanen, und nun 


wird jede Freyherrſchaft bekannter als vormals 


Koͤnig⸗ 


40) Name der Teufelsbruͤcke noch im Praffenbeief 1370. 


41) Urkunde der KHofiänger zuBenken, 13225 Herrg.. 


. Die poche ift 890, und wird von Schenkungsbriefen 
beſtaͤtiget. 


42) Wovon doch nicht8 weiter angeführt werden Eann,. 


als die Namensähnlichfeit mit. jeyem berühmten 
Stamm des alemannifchen Volks, defien Vaterland 
in der Gegend war, in welcher man dieſe Grafen zu⸗ 
erſt findet; und vielleicht war Graf Ulrich von Linz⸗ 
gau (Urkunde. Herrg. 891) ) biefeg Geſchlechtes. 


43) Hunfried, Graf zu Eur (ein Borfahre der Graͤfinn u 


Henna), ſtiftete Schennis, 806; Guier, Rhaet. 


— —— 
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„Rsonigreiche. Der Stamm der Grafen von Lenzburg, 
der Urfprung ihres Reichthums ift im. Alterthum. ver« 
borgen; die Urheber des Anbaus unferer Städte und 
$änder genoffen Die alte Anbetung der griechiſchen Co» 
fonienftifter Micht,. auch bevoͤlkerten fie diefe Länder 

mit ihren eigenen Seuten, die Helden der Griechen 

waren Anfuͤhrer freyer und gefitteter Menfchen. 
often, Im Anfang des Ruhms der Graſen von Lenz⸗ 
burg lebte Meinrad, ein Sohn Berchtolds, Grafen 
zu Hohenzollern, von einer Gräfin zu Sulgen, in eis 
* Zelle am Zuͤricherſee. Er war in dem Kloſter zu 
Reichenau in der Siebe des einfamen. Sebens auferzo⸗ 
gen worden. Einſt begab er fid) in eine Wildniß 
. unweit Cham, einem Hofe des Königs, an dem Zur 
gerfee; von da, nad) Faften und Gebet um Erieud)» 
tung, 509 er in ben finftern Wald. an dem “Berg 
Epel. Diele Jahre lebte er einfam und unbekannt 
. in einer Hütte, bis einige bewogen wurden, durch Die 
Begier nach feiner wenigen Habſchaft, ihn zu ermor⸗ 
ben. Diefe Männer wurden zu Züri) vor dem 
Grafen Adalbert von dem Volk zum Rad und Feuer . 
verdammt *). Wo Meinrad gelebt, befamen Dor⸗ 
nen und wilde Thiere Die Oberhand, bis, nad) mehr 
als achtzig Jahren, Unfer tieben Frauen Stift in den 
EZ Einfiedlen, bis auf diefen Tag weitberühmt, an Dies 
fem Drt aufgeblüher. \ 

S. Boll. ©. Gallen Stift mar ſchon reich durch viele Cie 

ter und wunderwuͤrkende Reliquien ber Heiligen, Bra 
größer 


44) Alberti a —* paſſio S. Meginradi martyris; 

MSC. Bon bem Ausgang ber Morder druͤckt er fich 

fo aus: iudieibus et populo chrifiano fub comite 

Adelberto eos ad hoc decernentibus. Diefe pallio 

a) andere Schriften des zu feiner Zeit gelehrten eins. 

fiolifchen Dechanten von Bonftetten (1481) find in 
ber koͤnigl. Bibl. zu Paris, 


1) 
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größer burch die Würde genauer Zucht und befondere 


Siebe der Wiflenfchaften. . Die Brüder lafen die 


beſten Schriften der größten Kirchenlehrer *), die 


Homilien des beredteften ), Die Gefchichten der “Yu« 


den, die. Thaten der Martyrer, die Bücher von der | 
- Folge der Zeiten *”) und von den Verordnungen des, 


päpftlichen Stuls: Auch hatten fie ‚die lateiniſchen 
Sprachlehrer **), Beſchreibungen der Welt und His 


. ftorien *°), und eine Landkarte ”°): Sie lafen dag. 
Tateinifche‘ Buch der Thaten Aleranders ') mit fo viel 


Vergnügen, wie man Voltaire von den Abenrheuren. 
Carls des Zmwölften lief. Ohne Walde, Gogbert 
und Hartmuth, Aebbte zu S. Gallen, Stifter der 


Buͤcherey ) daſelbſt, würde Cicero vergebiich von 


den Zwecken unſerer Handlungen und von den Geſetzen 
fuͤr die Nachwelt geſchrieben haben: in dieſem Thur⸗ 


gau, welchen Ammianus fuͤrchterlich ſchildert, wurde, 
von Mönchen fein eigenes Geſchichtbuch und Quinti-· 


lianus aufbewahret ): Allgemeine Innbegriffe der 
Gelehrſambkeit fürs: der eble Abbe Hertnuch eigen⸗ 
boͤndig 


45) Angultin. de civitate Dei; Hieron.; epift; Am- 


broſius. 
46) Chryfoftomus. 

47) Tofephus; Bedae, martyrol.; Eufebü ei Heron: 
chron 2 
48) Prifeian,; lſidori etymolog. | Ber 
49) ) Selini poly hiftor; excerpta de Potmpeio (T 1080); s 

Orofius 
50) Una mappa mundi fobtili opere; Ratpert., bey, 


- welchem auch das Verzeichniß der Bücher... 
sı) Gefta Alexandri, Diefe Bücher ober: Abſchriften 


davon ſtehen meiſt noch itzt in dem Kl oſter. 


52) Das teutſche Wort fuͤr Bibliothek. 


53) Auch Valerius Flaccus und Aſconius; Herrn von 
Saubaſar Ent, einer geh Geſch. der Schwei⸗. 
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haͤndig ab ). Wenn dieſe arbeitſamen Bruͤder 
Weisheit von Wortgepränge zu unterfcheiden gowußti 
hätten, fo würden fie mehr umftändliche Gefchicht- 
bücher aufbehalten haben, und weniger Auszüge, 
deren Menge den Verfall des wahren Wiflens anzeigt 
und befördert. Scoten und Angelfachfen pflanzten 


diefe $ernbegierde in dem. Klofter ihres Landsmanns 
"zu ©. Gallen; der Abe Grimmwald, Water der Ar 
“ men ”), fliftete die Schulen °%). Uebrigens prang« 


sen die Leichname der Heiligen mit allen Koftbarfeiten, - 

durd) deren Verachtung fie ihren hoben Sig erwor⸗ 
ben; die Kirchen glänzten von großem Neichehum,. 
Das Muͤnſter an dem Ort Lucern, wo ſich Thur⸗ 


J gau von Aargau ſcheidet, war von Pipin, dem Va⸗ 


WBaltalin. 


ter Carls des Großen, an das Kloſter Murbach, 
oben in dem Elſaß an einem Fluͤßchen in dem Blu⸗ 
menthal, vergabet worden). Es wurden Kloͤſtern 
wol noch abgelegenere Güter aufgetragen; Carl der 
Große fthenfte das Valtelin an ©. Denns unweit 
Paris *). Die Zerftreuung ber Herrfchaften war 
ohne nachreilige Folgen; das meifte gefchah damals 
ohne Regenten, unb von ben zinsbaren Guͤtern waren 

wenige 


| 54) Boeth.; Martian. Capella; Beda; de nat. rer. et 


- tempp. Evtl, wegen feiner. Herkunft. 

55) Ratpertus. 

56) herr von Balchafar führt hier Fiegelbauers H. 
‚Jitter. Benedikt., t. I, c. aan. Es muß die hift, 
"litter. de France wegen Iſo und andern zumal auch 
nachgeſehen werden. 


7) ©. die Urkunde Lotbars 840. | / 


58) Urkunden Earls des Br. 780, Kothars 840 und’ 
847, bey Felibien, hift. de S. Denys, und bey Bou- 
quet. Sin jener 780 iſt vallis Camenia doch wol: nicht 
val Camonica, fondern etwa Camena zwifchen dem 


„Waſſer Travaglione und Val Fontana. Man fieht. 


ang 840, daß vallis Tilliua fi ch bis an ben Comerfee 
erſtreck te. 


% — 
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wenige und Beftimmte Abgüben. Daher wurden fie 
von dem Volk mit größtem Fleiß gebaut; Höfe bes 


Muünfters zu Lucern find Hauptorte großer Gemeinen . 


"geworden °”), fo wie im Baltelin unter S. Denys 


Wein und Del gebaut und Märkte angelegt wur⸗ 
den °°). Ueberall fam dag Gute von dem Volk, von 
den Vorftehern zu oft im Krieg Zerftörung, und im 
Frieden mannichfaltiger Deuf, 5 . 
Das tand.von den Alpen und von der Aare bis 
an den Jura, worüber Die meromwingifchen Könige 
vormals Patricier fegten, mag fid) Pipin, als König 
oder Hausmeyer, felbft vorbehalten haben, wegen 
feiner Wichtigfeit in der Nachbarfchaft Alemmniens 
und an den Päffen in Frankreich und Italien: Daher 
koͤmmt ihm der Name der pipinifchen Graſſchaft °). 
Ueber Wallis var der Bifchof zu Sitten Vogt! 
Auch fonft wurde folches Anfehen Bifchöfen vertraut, 
wo der wilde Muth eines Volks mehr als Einer 
Furcht bedurfte, oder wo in wichtigen Päffen die 


Bipp. 


Macht eines Kriegsmanns Argwohn erweckte. Da⸗· 


mal ſollen die. Biſchoͤfe zu Genf und Augſtal von 
Theodulus zu Sammlung der Gebeine der thebäis 
ſchen $egion gebeten worden feyn °”): In ihrer Le⸗ 
gende, wie fie im Paß des Landes Wallis das Leben 


:  aufgeopfert, um nicht ihren Glauben zu verleugnen, 


war 


59) Lucern ſelber; Sarnen, Stanz und Alpnach; große 


Flecken wurden Malters, Lunkhofen, Emmen, Kuͤß⸗ 


nacht u. a. 
60) In: loco Honohim, 840. | | 
61) Herr von Wattewyl führt eine Urkunde von 850 

an; wir haben des comıtarus 'ippinenfis noch feine 

frühere Meldung angetroffen ald 359; f. m. 85. Das 
Bergſchloß Bipp mochte der Grafen Wohnung ſeyn. 
62) Spon, Hift. de Geneve. Es ift eine Legende. 


Geſch. dr Schweiz J. I. 8 


210 1 Buch. 11. Capitel. 


war immer das Große, daß manfür eine gute Sad) 


den Tod nicht fürchten darf. | 


N Yeberhaupt: Ganz Helvetien und Rhätien wurde unter ber koͤ⸗ 


Die Berfaß | 
in derjenigen Verfaffung auf feine Nachfommen, wie 
es Pipin ihm hinterlaſſen. Die Bifchöfe, der hohe 
„und niedere. Adel *) befuchte die Reichstage: Alle 


fung de 


niglichen :Obwaltung, unter den Grafen, von geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Herren und ihren Leuten folcher 
- Maßen. gebaut. Bon Meinrads Zelle bis had) in 
das Gebürge hinter Wallis, in diefen Thaͤlern, mo 


num viele taufend Hirten frey, friedfam, in großem 


Woiſtand, ihre Heerden weiden, ftand noch der alte | 
Wald : Eigene seute von Baronmünfter ꝰ) und 
andern Botteshäufern machten mühfam einige Plüe 


urbar.. Zur Gelehrfamfeit war die Zeit noch nicht 
veifz auch das Klofter von S. Gallen hatte lauter 
ausländifche Bücher, | 0 . 

- Earl der Große brachte das Reich der Franken 


wählten zum König des Reichs der Franfen, oder 


uͤber eines der drey Neiche, worein die Macht Kaifer 


‚Karls getheilt worden war °°), einen Sohn des Kö« 
nigs 7): er ſchwur zu halten °°), was getreue Für- 


ſten getreuen Voͤlkern fehuldig find‘). . Es ift faft 
wahrſcheinlich, daß, wie die Priefter bey den alten 
J Teut⸗ 


63) Bis an die penniniſchen Alpen; Bonſtetten, 1. c. 


64) Berö, 850, ein Graf zu Aargau, wird indes Klo- 


ſters chartular. für den Stifter. angegeben. 
65) Jeder freye Befiger eines freyen Gutes. 

66) Erſter Vertrag der Schne Zf; Audwige 
67) Quem populus eligete voluerit3 Earls des Br. 
Theilungsbrief 806. BB | 
68) Uniuscuiusque competentem legem fervaboz 

Capitul. A: 858. Ego Hludovicus, mifericordia Do- 
“ mini et ele&tione populi rex conftitutus; SEID Rg. 
Ludwig 11, von Sranfr., 879 
69) Sicut fidelis rex ſaos fideles dobet; Capitul. 858. 


« 
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Keurfiheit und Gallien, und. wie jur Zeit Chlotars 


bes Erſten, die Biſchoͤfe über die untern Richter ”°), 
fo damals eben dieſe Über den Mißbrauch der höchften 
Macht wachen follten ”), Aber nicht um deswillen 
waren. Die folgenden Zeiten fo verwirrungsvoll, weil 
bei König unumſchraͤnkte Macht fehlte, fondern 

il die Erhaltung des Gleichgewichts einen mächti« 


gern Mittelftand foderte *). Getheilt wurde das . 


Reich aus Vaterliebe, ohne daß Earl ber Große, noch 
IJ O 2 Kaiſer 


70) Conflitutio generalis 560; Decretio Guntkramni, 
585; Baluz. | 

71) A qua fublimitate dejiei à nullo debueram fine 
audientia et iudicio epifeeporum, quorum caftiga- 
toriis iudiciis me fubdere fui paratus; Capıtul. Car 
Lalvi, 859. Aus dieſen Bemerkungen wird fehr be 
greiflich, nicht allein daß Earl dieſes ohne Hochver⸗ 
rath an den Landesgeſetzen fagen Eonnte, fondern auch, 
warum Bofo durch die Bifchöfe König zu Arles ges 
worden, warum Pipin vom Papſt feinem Haus die 
Krone fichern ließ, da8 ganze große Anſehen der Kirche. 
Es fällt auf das Verhaͤltniß zwiſchen Thron und Als 
tar ein Licht, welches untere Zeit ung nicht geben 


kann. So unbegründet in der chriftlichen Neligion, . 


fo gegruͤndet Auf bie Alteften a tommen der Barba⸗ 
ren war dieſe Prieftermacht. Wenn man die Befchichte 
der mittlern Zeiten unabfichtlich (fo daß die gegen⸗ 
wärtige Lage der Geſchaͤfte ganz vergeſſen wird) bes 
trachtet, ſo wird vieles nanirlich und geſetzmaͤßig, 
wo man ſonſt lauter Schwaͤche und Aberglauben auf 
der einen, lauter ſtolze unverſchaͤmte Anmaßungen 
auf der andern Seite ſah; die ganze damalige Chri⸗ 

enheit im Abendlande ſcheint nicht ſo gar unbegreifs 
ich dumm und blind, als ihre töeifen Enkel fich ſonſt 


vorſtellen. | 
72) Erfilich die Biſchoͤfe vergaßen bie ihnen zukommende 
Role und wurden gleich den andern Herren; zum 

“ andern verſaͤumten fie die zwo jährlichen Verſammi⸗ 
lungen, weswegen ehemals ber Papft billig — 
eripta 
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Kaiſer Ludwig die menſchliche Natur genug betrachte⸗ 
‚ten: da fie jedem Sohn und feiner Nachkommenſchaft 


ein Königreich zu ‚geben befchloffen 7), hoöfften fie, 
wie in alten Zeiten Kaifer Divcletianus ”*), auf die 
immerwährende Zufammenftimmung der Plane: ”°), 


:gehorfame Ehrfurcht gegen dem älteften Bruder 7°), 


und uneigennüßige Mäßigung diefes letztern im ober- 


ften Rang ””): Oder Earl der Große hiele für un 
. möglich, daß der Fleine Geift Ludwigs ber alle Na⸗ 
tionen von Salerno bis Dänemark follte regieren 


Eönnen. Dem $ubwig und feinen Söhnen war noch 
weniger begreiflich, daß ein König von feines gleichen 


abhangen dürfe; denn die Herrfchgier ift ohne alle ° 


Schranfen in denen, welche man ſchmeichelt. Am 


tadelhafteſten war Carl der Broße felbft, als ber 


durch) ‚die Unterwerfung der Sangobarden und Unter 


druͤckung der Sachſen ein Reich geftiftee hatte, wel⸗ 


ches weder. von Einem noch von drey Königen regiert 
werden fonnte. tn | 
. Das 


ſeripta fandte; fie waren die Grundfeſte ihres Anſe⸗ 


heſns, ihr Band, wodurch fie ſtark waren und Mari 
men haben und beybehalten Fonnten. _Durdy folche 


Vernachlaͤßigungen würde die Kirche den alten Ein- 
fluß ganz verloren haben; da fam der Papſt empor. 
73) Kein König durfte Land erwerben in den eich 
feines Bruders, fein Mann durfte Lehen empfangen 
in dem Reich zweyer Bruͤder; Theilungsbrief 806. 
74) Noch dazu konnten in dieſem Syſtem doch ſolche 
Caͤſarn gewaͤhlt werden, deren der Auguſtus, durch 
bie Kenntniß ihren Gemüthsart, ficher war; hier fam 
eg auf die Geburt an. | 
75) Srieden und Krieg biengen von dem älteften Bruder 
ab; charta divif. Ludov. Pi, J. 0 
7% Sie follten dieſen jährlich mie Gefchenfen befuchen; 
. Feiner durfte ohne ihn heirathen; dbid, 4, 5, 13: 
77) Ibid. 5. | Ä Ba 


& 
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Das helvetiſche und rhaͤtiſche Sand wurde nicht Die Theilun⸗ 
ſowol um ſein ſelbſt willen geſucht, als um der Paͤſſe gen. 


iwillen, welche zu ſtark find, als daß ein franzoͤſiſcher, 
teutfcher oder italiaͤniſcher König ohne große Gefahr 
der beyden andern Könige diefes Sandes Herr ſeyn 


möchte. Zuerft gab Kaifer $udwig feinem Sohn Carl 
dem Kahlen das Sand Rhaͤtien, den Elſaßgau, und 


827 


Schwaben ”). Der Elſaßgau erſtreckte fi) bis 


nahe an die Alpen. in fo fehönes Erbrheil gab er 


feinem Sohn Carl mitten unter feinen Brüdern, ber . 


wogen durch Judith, feine fehr geliebte andere Ge- 
mahlin. Hierauf, nad) graufamen Kriegen wider 
. feinen Water und wider feine Brüder, bekam Lothar 
zum Königreich Italiens und $otharingien die Graf 
ſchaften Wallis, Wade”?) und Warafchfen ?°), das 
. Herzogthum zu Schwaben *'), Eifaß nebft Curwal⸗ 

chen °*). - Wegen der allgemeinen Oberaufficht ge 
buͤhrte Lothar, als dem Erftgebornen, überall nahe 
, | v O 3 " m zu 
73) Chartular! Laufann. 


79) Comitatum Vallilorum et Valdenfem usque ma- 


. re Rhodani. Ann. Bertin.; 839. Wobey 1. zu be 
merfen, daß daflelbe erſte Wort jene Bermuthung 


n. 70 im vorigen Cap. nicht widerlegt; Lothar wurde 


der König diefe8 Grafen und nicht felber Graf; 


2. Com. Vald. mag die ganze Gegend von den Alpen 
auf dem Sjorat bis an den Sjura geweſen feyn; fo 
: War pais. de J/aud der alte Same, Wurde einge 


843 _ 


ſchraͤnkt, als durch Vergabungen und andere Mittel - 


vieles entfremdet, und Fam wieder empor, ale alles 
an Eavoyen vereiniget wurde. 3. Mare.Rhodani 


iſt hier der Genferfee; der Oceanus des Orofius bey 
der Gefch. des cimbrifchen Kriege. 

80) Wofelbft Aubonne, Aventicum, das innere Land. 
Er. befam auch Scodingen. 

81) Diefeg behielt er in der Theilung 943 nicht mehr; 
fonft maxima pars populorum (dafelbft) Lotharium 
fequebatur; Katpert. | " Ä Ä 

82) Auch Elfaß wird genannt als Herzogthum. 


a) 
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ou ſeynz aber ein fo langes Gränzland war wiben affe 


855 


Feinde ſchwach. Nachdem Lothar die Krone, wel— 
che feinem Vater fo viele bittere Thraͤnen und fo vie⸗ 
Ien taufend Menfchen dag Leben. gefoftet in großer 


Gewiſſensangſt abgelegt und reuig in dem Kloſter 


Prüm geftorben, bielten feine drey Söhne auf dem 
Schloß zu Orbe im rgmanifdyen Helvetien eine Zus 


ſammenkunft um die Theifung des väterlichen Könige 
reichs. Dartudwig, als der Erfigeborne, das ganze 


Erb zu behaupten unterſtand, Lothar die Haͤlfte for⸗ 
derte, und Carl auch ein Antheil begehrte, bereitete 
$udwig die Waffen, und Sothar wollte Carl zum 
Geiſtlichen fehären °°), Da gefchah durch die Grof« 


fen, daß Ludwig Mhätien **) und Italien, Lothar 
Sitten, Genf, Lauſanne, die pipinifche Graffhaft”) 


und Sorharingien, Carl vie Stadt Lion mit Provence 
befam. Mad) einigen Fahren erwarb .torhar-die 


Andwartſchaft auf die Sünder Carls, dadurch, daß ee 
die Graffchaften, Hochſtifte und Städte Sitten, 


Genf und Saufanne *°) Kaifer $ubwig dem ‚Zivepten, 


feinem ältern Bruder, abtrat, aber den Spital in 


dem Paß der penninifchen Alpen und jene pipinifche 
Graſſchaft behielt Lothar 7). Er hewilligte dieſe 
Teilung, als ein Ehebruch ihn in die aͤußerſte Gefahr 
feines Untergangs brachte, vornehmlich um - die 


Freundſchaft feines Bruders zu erlangen. Dietburge 


feine Gemahlin war die Tochter Boſo eines burgun⸗ 


diſchen ‚Grafen; Hugbert ihr Bruder, zu Luxeuil und 


©. Merigen im Wallis Br mar ein mächtiger 
| Herzog 
B Ann. Bertin. % 6. 


84) Darum gab ® ‚866 bie Urkunde für Pfävers, 


4 im vor. € 
na. Bertin Bea 86) Ibid. 


i 5 Daher ift auch von ihm ein Vergabungabrief im | 


Hochflifte Lauſanne von 866. Auch Maurienne, Sch 
dingen und Amang behielt m. 


r 
| 
| 


| 
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Herzog des Lands von dem Jura bis an die Aare und 
in dem lothariſchen Rhaͤtien *8): Diefer'Fürft, als _ 


er die Ehre feiner Schweſter mider des Königs Kebs⸗ 
weib zu behaupten vermaß, wurde von Lothar beſchul⸗ 
_Diget, er babe Blutſchande mit ihr. getrieben *°), - 
Da vergaß der Herzog Hugbert feiner beſchwornen 
Treu, und Lothar nahm diefen Vorwand, um ihn zu 
ftürzen.. Ueber die. Schaaren feiner Getreuen, die 
er wider ihn fandte, fegte er einen vornehmeh Für« 


ften ?°), Graf Eonrad, einen Werwandten bes koͤ⸗ 
niglichen Haufes *). Mo man von Hochburgund 


ber durch den Jura, ober aus der pipinifchen Graf⸗ 
fchaft an den Seen ) her in das romanifche Helverien 


ziehet, im Feld bey Orbe, kamen fie an einander: der 


Herzog Hugbert wurde erfchlagen, fein Herzogthum 
gewann Conrad”), Aber den König Lothar brachte 


” die Buhlſchaft in Meineid alles Ungluͤck, worinn 


4 | er 
88) Dux Turenfium et Rhaeticarum partium; ‚Fokvin, 


defcript. Abb. Lobef. Die. Befchaffenheit und Ger 


(chichte feiner bergoglichen Gewalt ift nicht weiter bee 
fannt. 


89) ) Sodomitico. ſcelere commixtum; Ann. Bartis. 


* Famoſiſſimus princeps; Hericus ap. Labb. Bi- 


blioth. t. !, p. 556. 
91) Ruchat (Hiſt. gener. d. 1. S.) will ihn für des Abbe 
ugo Sohn, für. den Enfel des Grafen Konrad von 
Haris und Adelheid einer Tochter Kaifer Ludwigs 
halten; Mille (Hifk. de Bourg,) für einen Sohn des 
Grafen zu Parie, und Neffen der Kaiferin Sjudith und 
Gemahl der. Adelheid. Nach Bochas (T. 1, p. 348) 
fiheint Conrad, Graf zu Paris, welcher 862 ſtarb, 
gewiß genug fein Vater; die Adelheid, gewiß von 
hoher Geburt., hält Bochat, dem zivar Hericus einis; 
" germaßen zuwider fcheint, nicht ohne Gründe für. eine 
Tochter Pipins, der ein Sohn Kf. Ludwigs geweſen. 
92) Bon Biel, Welſchneuenburg und Kuren, 
93) Kegine Prum,, SCH, | 


866 


869 


875 


- Königs zu Sotharingen. Den Elfaßgau ꝰ), Ba⸗ 


Y 
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er ſtarb. Da verſammelten äh zum Nachtheit ſei⸗ | 


nes Bruders, der Die Kaiferfrone trug, $udwig, der. 


König von Oſtfranken, und Carl der Kahle, König 
von Frankreich, das von ihm Carlingen bieß '*) 3 
Diefe theilten die Erbfchaft Lotharz, ihres Meffen, 


fel ), ©. Urſus Muͤnſter zu Solothurn, S. Ger- 


. manus Münfter in Granfelden, die Claufe °”), dag 


fand, Wargfchfen und mit Marbach $ucern wurden 


DW 


dem König zu Oftfranfen: Inſofern auf Unrecht ein 
Recht gegründet werden kann, gehören diefe Laͤnder 


feither zum Reich der Teurfchen. Sitten, Genf und 


Lauſanne wurden beherrfcht von Carl dem Kahlen °*), 


Als $udwig der Zwente, welcher von dem Kaifer- 


thum wenig mehr als die Krone befaß, beherrſcht 


von feiner Gemahlin und getrotzt von dem Volk, 


endlich ftarb, wurde Earl der Kahle, beffen ichmaches 


Seele Fronkreich viel zu groß war, no) t in Italien 


‚König 


| 94) Diefer ame iſt noch in dem Lied Wilhelms von 


Brabant aus dem dreyzehenden Jahrhundert. Wir 
ſahen im alemann. Geſetz regnum Merowingorum; 
ſo ſehr dieſe Bemerkung mißbraucht worden, ſo wahr 
iſt gleichwol, daß viele Länder von alten Regenten⸗ 
gefchlechtertt ‚oder einzeln Koͤnigen genannt worden 


ſind. 
95) Flisgau, Elifiacae partes; Ann. Bertin. 860. 


.96) Ibid. und außer daß Bafel genannt wird, möchte 


wol auch Bafalclowa dahin gehdren. 
97‘ Vallis Clufae fann fewol der Paß ben Falfenftein 


Petra, welches vorher genannt wird, und Weiffenburg 
im Elfaß, oder unter fo vielen irgend aud) ein ander 
res geweſen feyn mag. 


als bey pierre- pertufe ſeyn. Es iſt wie mit Alba 


y8), Die Ann. Bertin geben ihm Befangon und Viennez 


Genf und Kaufanne find unter ihren. Daß Br die 


fen, an den Ersbifchof zu Befangon 878, und era 


eherrfcht, erhellet aus Papft Jobannes VIII Bries 
!opuloque Genevenli, unten 


“ 


7 


- 
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König und Kaiſer. Sobald er noch beſſer bewieſen, 


daß zu wahrer Macht mehr gehoͤrt als Kronen, ſtarb 


er, unter den Enkeln Carls des Großen der letzte. 
Den erniedrigeen Thron erwarb fein Sohn Ludwig 
der Stammlende. Er kam an das Reich dadurd), 


daß er einigen Großen reiche Abbteyen und Grafs 


fehaften gab, mit Widerwillen vieler andern, deren 


Sreundfchaft er zu erfaufen verfäumt, Bald nad: 
8% 


diefem ftarb er, wol nidyt ohne Zuthun einiger Maͤch⸗ 


tigen, welche hofften Die Föniglihe Würde zu erlan⸗ 


gen, weil fie unter Carl dem Kahlen gleid) Königen 


geherrſcht. 
Wenige Monate nach des Koͤnigs Tod hielten Trennung 


828 


fechs Erzbifchöfe und fiebenzehen Biſchoͤfe, Prälaten des Reiche. 


des burgundifchen Reichs, einen Tag zu Mantala °°) 


‚im Gebiete der Stadt Vienne. Die Kirchen und. 


$andfchaften waren in’ großen Unruhen, denn zu Genf 
und Lauſanne '°°) waren Bifchofswahlen ftreitig, die 
Großen, mißvergnügt und mißerensvoll, flärften 


ſich wider einander, befonders wegen vieler eigenmäch« 


tigen Belehnungen des vorigen Könige *1); aus 


- Gorbien '°?) war Graf Bernhard vertrieben; man 


fürchtete die unbegränzte Herrfchgier des Grafen Con⸗ 
rad '°?), welcher den Herzog Hugbert überwunden: 
Alle Macht Carls des Großen fuchten die Könige 
von Oftfvanfen, deren einer Italien einnahm, und 


: einer mit einem verwuͤſtenden Heer durch Lothringen 


25 in 


99) Mantaille. Die Acten ſind bey Mille, t. III, p. 320 


abgedruckt, 


100) Die Urkunden bey n. 98; deren die erfte bey Bour 


quet, t. 1X, p. 105 iſt. 


| 101) Ann. Bertin 877. 


402) Ein Theil von Kangueböc.. " 


N 


103) Spes de praecellenti potentia; Ann. Beriin,, J 


879. 


* 


ex 


x. 
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in Frankreich zog: Mitten im Sand raubten bie Nor⸗ 
mannen, im Suͤd wurden die Saracenen gefuͤrchtet: 
Und es war fein König ) in dem Land Burgund; 
Carlomann und subwig, die Söhne bes vorigen Kir 
nigs behielten faum in Frankreich Mache. Alſo be⸗ 
dachten die Prälaten, welche Borforge bay den Hei⸗ 
. ben die Priefter und nach ihnen ihre eigenen Amts- 
vorfahren, auch beym Volk der Hebräer bie Priefter 
‚Gottes, für das allgemeine Wol gefragen: und nach 
genommenen Rath vieler edlen Herren '”), in Be» 
trachtung, daß die großen Eigenfchaften ber alten 
Hausmeyer zum Föniglichen Thron ihr einiges Hecht 
waren, und Carl der Große dem afle gern gehorcht, 
. nicht wie die Krone fo den Berftand auf feine Enfel 
gebracht habe, verließen fie diefes Haus. In dem 
fünf und fechzigften Jahr, nachdem in Carl bem 
Sohn Pipins der Glanz der Franken untergegangen, 
fandeen die Erzbifchöfe und Bifchöfe Des Landes Bur⸗ 
gund nad) Vienngan den Grafen Boſo den Anfrag, 
ihr König zu feyn, wenn er ſchwoͤre, allen hohen und 
niederm ein billiger Patricius und Schirmherr '°), 
allen zugänglich, allen freundlich ), demuͤthig vor 
Gott, wolthaͤtig fär Die Kirche und in allen feinen 
Worten gefreu zu ſeyn. 


104) Nullus in eos ſua viſcera per earitatig largitio- 
nem extendebat; Ad. Mantal. 
305) Nobiliorum. 
- 306) Mamburgium finguülis exhibens. Zeigt nicht j jener 
Name Patricius noch eine getviffe Anerkennung der 
foiferlichen Hoheit, eine Erinnerung, woher die bars 
barifchen Fuͤrſten die Gewalt über'biefe Länder hatten‘ ? 
107) Animo ſereno. 
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Das. zwölfte Capitel. 
Bon dem arelatenfifchen und von den neuern 
burgundiſchen Reich. 879 — 1032; 


009, ein Graf in dem Ardennerwald hatte dies. Urſprung 
fen Sohn Boſo, Richard feinen Bruder und des arelagene 

Richilde ihre Schweſter hinterlaſſen. Boſo war ein Node 
kuͤhner Kriegsmann, freygebig, wenn es die Zeit 
erforderte, in Worten holdſelig und vor den Menſchen 
fromm ). Durch die Siebe, weiche Carl der Kahle 
zu Richilde feiner Schweſter trug, machte fi) Boſo 
unter den Großen gewaltig; er erhielt von dem Koͤ- 
nig die Verwaltung der Provence, der Graffchaft 
Vienne, der Abbtey ©. Moritzen im Wallis und 
andere Herſchaften; Richilde aber war des Koͤnigs 
Kebsweib *). Als Boſo durch Gunſt und Klugheit 
ftieg,. ſtarb feine Gemahlin, die er bey geringerm 
Gluͤck geheirathet hatte.’ Damals lebte zu Trevigi 
auf der Burg Herzogs Berengar feines Freundes die 
Pringeffinn Irmengarde, die einige Tochter des rö- 
miſchen Kaifers Ludwig des Zweyten; fie hatte den. 
ftolzen Geiſt ihrer Mutter, und erwartete ungeduldig 
einen Gemahl. Als nun Carl der Dice, König zu 
Oſtfranken, Italien mit Heeresmacht überzog, ver« 
fteflte Bofo fein Gemuͤth, maffnete alle feine Dienft 
mannen und Knechte, und eilte durch Das Sand, als 
wollte er, unwillig der Thaten Carls des Kahlen, am 
Fuß der Gebirge zu dem Heer der Teutſchen ee 
nter 


1) Hie piag et hargus fuit, audax, et ore benigno; 


Grabſchrift hey S. Moritzen zu Bienne, ap. Mille, 
Die übrigen Züge find aus der Geſchichte. 


2) In eongubinam acgepit; Ann, Bertin, 869, 
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Unter dieſem Vorwand kam er nach Trevigi, und 


entfuͤhrte die kaiſerliche Tochter; er brachte ſie, be⸗ 


guͤtigend, nach Vercelle zu dem Hoflager Carls des 
Kahlen. Daſelbſt war auch der Papſt Johannes, 
deſſen Herz Boſo gaͤnzlich zu gewinnen wußte, As 
bald nach dieſem Beylager Kaiſer Carl der Kahle 
ſtarb, wurde der Papft nebſt König Ludwig dem 


ſtammelnden von Boſo bewirthet, und von ihm ſol⸗ 


cher Maaßen eingenommen ‚daß der König feinem 
Sohne Carlomann eine Tochter Bofons gab ?), der 
Papſt aber fich ihn vor allen andern zur Begleitung 
durch die Alpen ausbat *). Mad) des Königs Tob 
ſoll Bofo, vornehmlich auf Antrieb feiner Gemahlin, 
‚ welche hierinn wenig Widerftand bey ihm fand, Fü. 
nigliche Würde gefuche haben; die Prälaten follen 
theilg. gewonnen, theils gezwungen worden ſeyn °). 
Als die Gefandten der Berfammlung zu Mantala 
die Krone des Reichs Burgund, welche in fünfthalb- 
Hundert Fahren von dem erjten Gunthahar auf das 
gothifche Gefchlecht Gundiochs, auf die Franken 
Merowingen und auf den Stamm Carls des Großen 
gekommen, dem Grafen Bofo zu Vienne anboten, 
zeigte ſich Boſo uͤberraſcht , unſchluͤſſig, und faſt un⸗ 
willig die Laſt einer ſo großen Verwaltung zu uͤber⸗ 


nehmen. Zwar ließ er durch die allgemeine Stimme 


ſich endlich bereden, zum Beſten der Kirche um Got- 


tes Willen Koͤnig der Burgunder zu ſeyn; doch be⸗ 


dung er, daß drey Tage lang in allen Gemeinen ger 


betet werde, auf daß weher er felbft nad) fie in ihrer 
frommen Abficht fehlen, und auf daß die Mißver⸗ 
gnuͤgten Zeit haben ſich anzugeben *). Da dieſes 
keiner that, und klar daraus erhellete, daß in ganz 


— * 


Bur⸗ 


3) Ann. Bertin. 87. - - | 
4) Ueber den Mont Eenig; ibid. 
59) Regino Prum. 6) AR, Manial. 


1 
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‚Burgund niemand mißvergnuͤgt war, murbe von 
Aurelian, Erzbifchof: zu Kon, König Boſo gekrönt; 
er fehenfte aber die Inſignien feines Neihs an. - , 

Stephans, des erften Martyrers, Kicche, zu fin. 
Das Recht Königs Bofo war gleich) dem Recht Koͤ⸗ 
nig Pipins; nur war das Glüc feines Haufes ges 
. finger... Diefer Abfall der Burgunder war der An⸗ 
fang der Zertrümmerung ber carlorwingifshen Monar⸗ | 
chie: nad) faum zwanzig Jahren verloren fie Stalien, a 
und nad) wenig mehr als dreyßig Jahren erwählten 
die Alemannen, bie Sachſen, Oftfranfen und Bayern 
einen andern König; in dem hundert und achten Jahr 
nad) der That Königs ‘Bofo wurden die Enfel Carls 
des Großen aud) des Namens als Könige von Frank⸗ 
reich beraubt. In dem dreyhundert fünf und vier- 
 zigften Jahr, nachdem die Franken Godemar, den 
letzten König der Burgundionen, um das Reich ges 
bracht, verloven fie die Oberherrſchaft uͤber dieſe Na⸗ 
tion, und faum haben fie nach fechshundert Fahren 
und nur zum Shell ”) Diefelbe wieder erworben, 

Als die fränfifchen Könige vernahmen, was Boſo, Deſſ Ver⸗ 
ein Mann groß ‚durch ihre Gunſt und ihr Anver- haͤltniß zum 
wandter, gewagt, wurden fie fehr zornig, und ver. utſchen - 
pflichteten feyerlicy ihren ganzen hohen und nieder 
Adel wider das Reid) und Leben des Bofo ’), Es 

. wurde ihm Jahre fang von vielen vergeblich nadyger 
ftelle, vergeblich wurben feine Getreuen mit Gefhen 
ken und Verheißungen verfücht; er hatte ihre Setzen, 
und er verwahrte fi wol. Wenn Bofo zu unfern 
. Zeiten gelebt hätte, er würde ohne Zweifel auch nicht 
unterlaffen haben, von berühmten Schriftftellern dag. 
bob eines gefrönten Menfchehfreunbs zu erwerben. 
Koͤnig Ludwig der Dritte, auf welchem nod) ein Funke | 
bes Geiftes der alten Carlowingen ruhete, und fen 5 
— on - Bruder 


] 


7) Regino Prum. 


f 
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Bruder Carlomann, dem Boſons Tochter verlodt 
war, machten einen Bund mir ihrem Vetter Carl, 
dem Diefen, Kaifer, und. König zu Oftfranfen. Ste 
zogen mit Erfolg das Land hinauf; fie legten ſich vor 
Vienne *); vor ihrem übermächtigen Heer zog fic) 
Bofo in die Berge’), Vienne gieng über und Her⸗ 


: mengarde Fam in die Gewalt ihrer Feinde: Aber die - 


Könige von Frankreich ſtarben; der König von Oſt⸗ 
franfen gab dem Bofo Frieden, er empfieng die bur⸗ 
gundifche Krone von der Hand Kaiſer Carls ). 
Das Haus der Earlowingen beftand auch darum 
nicht, weil fie einander nicht unterftüsten; fie hatten - 
mehr Eitelfeit als Kennmiß wahrer Mache: Karl 
erwarb auf dieſe Manier ein $ehenrecht über das 
Reich von Arelate ”). Arelate war die vornehinfte 
Stabe Königs Bob "IE | . 

— | Das 


8) Cum ’hofte (Ann. Bertin.); eine der älteften Stellen, 
100 dieſes Wort in folcher Bedeutung vorfömmt. 

9) In montana quaedam; ibid. Unbeſtimmt, ob bie 
Alpen oder die Cevennes. | IT 
10) Aus einer von zwo Urfächen: weil Car! in der Min⸗ 
derjährigfeit Carls des Einfältigen Verwalter von 
Frankreich war; oder, weil urfprünglich die burgun⸗ 
diſche Koͤnigsmacht über Ditfed Land ein kaiſerliches 
Patriciat geivefen: Diefes (woraus auch Leibnitzens 
in der Hiſtorie ſehr wol gegruͤndete Vorſtellung der 
kaiſerlichen Oberwuͤrde beſtaͤtiget wird) iſt wol das 
wahrſcheinlichſte; die Burgunder (Act. Mantal ) wol⸗ 
len, daß Boſo patricius werde. Daß Carl der Dicke 
fein Reich als Erbgut angefprochen hätte, ift 1 wider 


die Berfaffung deffelben; 2. hatte er kaum im vorigen - 


Jahr dag Necht feiner Vettern von Franfreich durch 
feinen Beyſtand anerfannt. 
12) Es iſt eine Urkunde 886, daß Kaiſer Carl quas- 
dam res proprietatis ſuae in pago Valdenſi Adelgis 
einem Dienſtmann des Markgrafen Rudolf (nachma⸗ 
ligen Konigs) gab. Dieſe proprietas kam ohne F 
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Das Anfehen des Bifchofs zu Lauſanne mar für Zum paͤpſtli. 
alle Könige wichtig wegen der Paffe durch den Jura den Sul Ä 
und über die penninifihen Alpen: die Wahl geſchah 

nad) der alten Sitte von dem Volk unter dem Vor⸗ 

gang der Geiſtlichkeit: Aber Papft Johannes ber, 

Achte bediente ſich der feinem Stul über alle Kirchen 
jufommenden SHirtenforge ”) zum Vorwand, um | 

durch. Deusbebit, feinen Feldhauptmann und Rah '*), .. , 
verbieten zu faflen, daß auf Befehl des Königs dee 

- auf Begehren des Volks zu Lauſaͤnne ein Bifchof ges 

weitzet werde ohne feine Erlaubniß. Dieſe ertheilte 

er zu Erhebung des Bifhofs Hietonymus, und be⸗ 

hauptete denfelben durch nachdruͤckliche Bitten ”), 

als Carl der Dicke ihn als einen Anhaͤnger des Koͤ⸗ 

nigs Boſo vertrieb, Eben dieſer Papſt, als die Gen- 
fer den Biſchof Optandus erwaͤhlt, nach der Freyheit, 
welche ſie hatten je einen ihrer Geiſtlichen zum Bi⸗ | 

ſchof zu wählen "°), weihete denfelben in feiner apofto« 

liſchen 


fel aus der Theilung, die oben ad 869 befchrieben 
worden; diefer pagus mochte zu Waraſchken ‚ge 





h 

12) aus Brauchen wir Arles, wie die Stadt ı nun 
heißt » 

- 13) Sacra Romania ecclefia, caput omniuin, pro uni- 

‚ verfali ecclefia paftoralem exhibeat curam; Capi- 
tul. Car. Calvi in palatio Ticinenfi ap. Muratı, 
Scriptt., T. II, Supplem. Der Papii an Earl den 
Dicken, ap, Bouquet; t.IX, 190: Omnium ecclefia- 

. rum Dei curam habemus commillam. 

14) Magifter militum, dux confiliariusque nofter, dee 
Papſt ah den EB. zu Beſançon, ap. Bouquet, ibid. 
165. 

15) Volumus et rogamus; an Earl. Vorher an ben 
Erzbiſchof: Per Deum Patrem Filium et Spiritum 
$. obteftamur apoftolicaque auctoritate expreſſe 

iubemus et interdicimus. 

16) De. proprio elero electionem perenniter; der 
Papft an Genf ap. Gaugier, bey Spon, Hift. de „Gen, 


⸗ 


224° 1.2... 12. Capitel. 


liſchen Gewalt: Otramn, Erzbifchof zu Vienne, dem 
das Hochſtift Genf unterworfen iſt, war bemuͤhet, 


mir Rath und Hilfe Bofons 7) eineh andern Bi- 


ſchof an daffelbe zu bringen. Der Erzbiſchof, ob- 
fbon ihm feine Rechte vorbehalten wurden *), legte 


Dptandus gefangen, weil er zu Rom die Weihung 


empfangen ; doch als der Papft ihm den Bann drobete, 
ſetzte er ihn in SFrepheir. In diefem Nachgeben war 
feine Klugheit ruͤhmlich: das Anfehen aller Geiftli- 


chen von dem Erzbifchof bis zum’ Leutprieſter haͤngt 


ab von ihrem Zufammenhalten: Wenn die Hierar« 


die mit gehörigem Verſtand verwaltet worden wäre, 


7 ‚bie Prälaten würden an der Spitze des waffenlofen _ 


S 


Theils des menfchlichen Gefchlechts dem bewaffneten - 


Uebermuth ein Öleichgewicht gehalten haben. 


Urſprung Koͤnig Boſo ftarb in dent neunten Jahr ſeines 


bes neuern Reichs. Er hinterließ die noch unbeſeſtigte Gewalt 
Reichs Dur einem unmündigen Soßn, mit Damen Ludwig: deſ— 
gund. 887 felben Stüße war der Geift feiner Mutter, der Köni- 
gin Hermengarde. Viele verließen dazumal Kuifer 
Earl den Dicken, und luden in fein Reich Arnulph, 


den unächten Sohn feines Bruders Carlomann: der 
Kaifer, - durch unerträglihe Kopflihmerzen ges . 


888 ſchwaͤcht ), verlor auf einmal (wie er denn zu ſchwach 
| j war 


417) Unter diefem Bofs, der die Weihung binderte, und 
cui foeiatus eiusdem fedis videtur Netropolitanus, 
verfichen wir nicht gern mit Gautier einen Gegenbi⸗ 
ſchof, fondern den größten Bofo diefer. Zeit, welcher 
mit Genf andere Abfichten haben mochte Ceine 
Sreundfchaft mit Johannes VII ift vermuchlich jüns 
ger; der Brief, deſſen Datum nicht gewiß ift, kann 

Wwol aus dem Zeitpunct feyn, als (Ann. Bertin. 877) 
Boſo Carls des Kahlen Feind war oder zu feyn fühlen. 

18) Salvo privilegio: antiquo prupriae metropolis. 
19) Schon bey feines Vaters Zeit war fein Verſtand 
einmal in Verwirrung; und nun, incilionem acce- 
u perats 


— — — 


— Een L Amen 2. + 


23) Regino.. 


— 
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war für folche. taft) alle Kronen Carls des Großen; 


er ftarb nach wenigen Wochen dürftiger Einſamkeit, 


und liegt in dem Klofter zu Reichenau. Aber auch 
der Franken altgegtlindere Macht brad) und ‚verfiel 
unwiederbringlich. Denn als König Arnulph fein 
jweifelhaftes Recht langfam behauptete, trug fich zu, 
daß ohngefähr zu gleicher Zeit im Süben. des Fluſſes 
$oire Graf Odo, im Norden Herzog Wide ”°), Ber 
vengar bey ben Sombarden ”"), und. in Burgund ner 
ben Ludwig, dem Kind Bofong, ein anderer Fürft als 
König aufftand. Bon. Carl dem Einfältigen, dem 
Soft Ludwigs und Enkel Carls des Kahlen, fief 
bald ganz Frankreich zu Odo, er war fehr ſchoͤn ), 
groß und friegsfundig; einen männlichen König ber 


* durfte das Sand wegen der Normannen; Herzog Dir , 


do erwarb bas Reich in Jtalien ”); Rudolf, ein 
Sohn des Grafen Conrad, welcher bey Orbe den . 


Herzog Hugbert erfhlug, befchloß, die hohe Gegend _ 


in "Burgund ‚als König zu regieren > Er berief 
J nah 


perat; Appendix Ann. Bertin. ap. Murat. Sonft 


weiß man von feinem Ausgang, quod in. ‚tantam po- ° 


firemo dejeStionem venit ut, panis quoque egeret; 
Otto: Frißng. Chron. L. VI. Er farb zu Neiding, 
wo nun die Färften von Fuͤrſtenberg begraben werden. 


20) Im belgiſchen Gallien; Appendix, l. & 


21) Den Kaifer ſelbſt 
ultime Berengario referunt dixiffe propinguo 
fubere colla. 
| Carmen de laudib. Bereng., 
ap. Murat. t. I. | 


23) In regnum Italiae anguftaliter fuccefüt; Chröt 
Cajaur. 


24) Superiorem Burgundiam apud fe ftatuit regaliter 
retinere; Ann. Fuld. 
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nach S. Moritzen im Land Wallis einige geiſtliche 
und weltliche Herren; Dietrich ), Biſchof zu Ein _ 
ten, war ihm ergeben In diefer Verſammlung machte 
er fid) zum König. Won da fchichte er Boten mit 
großen Verheißungen durch das ganze Reich Lotha⸗ 


ringien *°%), Zuerſt wurde er erkannt in dem obern 


Bergland und im Jura, bis an den Rhein und an 


die Ufer der Saone *”). Bey ſolchen Veränderungen 


ſuchen viele ihr Gluͤck; hohe Ehren mit außerordent« 
licher Macht waren dem Haufe Rudolfs nicht neu: 


fein Großvater Conrad fchien der Könige Mitre⸗ 


gene *°), Frankreich wurbe nicht ohne Hugo, feinen 


Oheim regiert ). Gleichwie durch Boſo das Reich 
Burgund von dem Reich der Franken getrennt wurde, 
fo daß es nie wieder mit SFranfreich ganz vereinigee 
worden, fo trennte die That Rudolfs die burgundie 
fche Nation: Zu Arles herrfchte Ludwig der Sohn 


Boſons über das mitfägliche and; von Richard ſei⸗ 


nem Oheim beginnt eine Reihe mächtiger Herzoge zu 
Miederburgund jenfeits der Saone; aus der Herr⸗ 


. Schaft Rudolfs entftanden andere. Von derfelbigen - 


Beit an bis auf diefen Tag ift nichts mit Leberein« 


| kunft aller Burgunder gefchehen; die Provinzen bes 


fehiedene Rechte und Sitten, daß Gelehrfamkeit er= -- . 


famen, jede durd) ihre eigenen Schickſale, fo ver« 


fodert wird, um die Nation des alten Gunthahars. 
zu. erfennen. Wir, denen das alte Helvetien bald 
nach Cäfar aus den Augen verſchwand, teil alle Na⸗ 


tionen jufammenfloffen unter die Obergewalt Roms, 


fommen 


. 38) Mabillon, Ann. Benediet., t, II. 


26) Regino. 


37) Quid referam quantus fedeat Rodolfus in aula, 


Carmen, cit.n. 21. 
28) Collega regum; Hericus, S. German., L. I.“ 
29) Hugo ſtarb 837; Regino. 


N 


N 


‘ 4 
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kommen mit unſerer Hiſtorie mehr und 2 in die 
©ränzen Helvetiens zuriick; den um diefe Zeit gien⸗ 
gen die Marionen des Reichs der Franken aus ein« 
onder, unter mancherfey Herren, Von dem an zeigen 
fie ſich in der mannichfalten Geftaltung ihrer Sitten; 
Die Geſchichte eines Kaiſerthums ift wie der Ton ber 
großen Wele, immer Einerley,. Ä 
Als König Arnulph berichtet wurde, daß viele Sein Pen’ 

Nationen ihren Gehorfam von dem Haus Carls des haͤltniß zu 
Großen andern Herren zugewandt; machte er fich auf, dem Reich 
zog mit geoßem Kriegsvolk von Bayern und Oſtfran⸗ ber Teut⸗ 
fen an die Ufer des Rheins gegen die Franzofen, und 
mahnte die Schwaben in Burgundien zu ziehen, 
Kein König war den Teutfchen ſtark genug. und fie 
hatten Damals noch feinen Bund, weil fein König 
fein Heer. verfprechen durfte ohne - feirien Willen, 
Deswegen fam Odo aus Weftfranfen auf feine 
Graͤnze, und machte mit Arnulph einen Vertrag. 
Mir König Rudolf handelten die fchwäbifchen Herren 
fo viel, daß er ſich enefchloß nad) ‚MRegensburg zu 
ziehen: da wurde “Frieden und ein Vergleich gemacht 
über alle Sachen des fränfifcehen Reichs ’°., Man 
weiß nicht, ob Rudolf an das Reid) Burgund nach 
der alten Sitte rechtmäßig ermählt war, noch wie viel 
er dem König der Teutſchen verfprochen ); doch 
fcheint in den folgenden funfsig Jahren Burgund als 
ein unabhängiges Reich behauptet worden zu feynz 
es war vor Alters wie Teutfc)land felbft erobert wor⸗ 
den duch die Franken, und bald fegten ſich fremde 

Da Fuͤrſten 


. 30) Multa inter illos convenienter adunata; Appen- 
dix n. 19. ' | 
31) König Arnulph war noch nicht Kaifer; Befunde 
deif. für S, Ballen, Forkheim, 896, im neunten 
Jahr der koͤniglichen, im erſten der Faiferlichen Mes 
- gierung. EEE Ä 


- I. Die Re⸗ 


⸗ 


— 
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Fürften ?”) auf den teutfchen Thron der Carlowingen 
mit, gleichem Recht, tie Rubolf zu Burgund 2), 
Nach diefem: that Rudolf, was ein kluger Fürft 


gierung Rusfeinee Würde und aud) gute Könige dem Frieden und 
fen. s des Er Wol ihrer Nation fchuldig find. Er gab dem Her 


893 


309 Richard von Burgund feine Schwefter ’*), da⸗ 
mit er nicht Ludwig, Dem König von Arles, feinem 
Neffen, beyſtehe: Viele Großen von Hochburgund 
waren ihm. deswegen zugethan, weil von Alters bee 
fein Klofter zu S. Morig im Wallis: jenfeits, dem 
Jura Salins und.andere Sehen vergab ”). As zu 
Saufanne der Erzhelfer ohne fein Zuthun Bifchof wer⸗ 


- den wolle, zog er alſobald in diefe Burg ): Nach« 


dem er vor der Geiftlichfeit, vor feinen Dienfiman- 


nen und vor dem ganzen Volk beyderley Gefchlechts 


beftätigen laffen, daß feiner ohne den König und ohne 


den Erzbifchof zu dem Hochftift fommen möge, ließ 


er von der Gemeine und von der Geiftlichfeit Boſo 
erwählen, einen bey ihnen auferzogenen Mann, von 
hohem Adel und feinen Sitten”). Diefer erwarb, 
daß der’ König ihnen eine fchriftliche Berfi cherung er⸗ 


theilte, daß dieſe Würde allezeit einem aus ihnen 


oder von einer benachbarten Kirche . und nie ohne 
ihre 

32) 912. 
Bi. 48 Jahre lang perfhten ſe obne kaiſerliche 


34) Adelheid; Urkunde derſ. zu Gunſten Romain⸗ 
moſtier. 


35) Proben ang dieſer Seit find von 898 und 931; Du- 


mod ‚ H. des Sequan., t. 1; Guillaume, Hiſt. de Sa- 
ins. 


36) Lauſannenſe caftrum; Urkunde 899. 


37) Moribus politus et magna proſapia propagatus⸗ 


ron. Ckartularii. 
38) Convicana ecclefia (bie Urkunde ift vom J. 8 5 
bedeutet am eigentlichften S. Maire und andere 
hen zu Lauſanne ſelbſt. . 


L ” u n] 
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ihre Wahl aufgetragen werden ſoll. Er machte mit 


⸗ 


nem Volk in dieſen Bergen die Frepheit über alles 


König Wido zu Italien einen Bund: Es war leicht 
einzufehen, daß der König der Tenrfchen Widons 
Macht nicht ſtuͤrzen werde, ohne von Sid und Nord 


"Burgund gewaltig zu Drücken; befonders Da der Kö- 


nig von Arles in der Gnade Arnulphs die Sicherheit 


fuchte. Um defto eher zog der König Arnulph wider 


den Gewalthaber Italiens; da befegte Rudolf den 


Paß bey Ivrea in den Alpen; da wandte fi) der 


Zeutfche rider Burgund. Bon dem penninifchen Ge⸗ 
bürg zog Arnulph felber mit überlegener Macht, und 


von dem Rhein & jog in das fand Hochburgund fein 
wendebold; um, wenn Rudolf un- 


unaͤchter Sohn 
terjocht feyn werde, Italien leichter zu behaupten und 


894 


immer die Alpen offen zu haben. Alſo Famen die“ | 


Teutſchen über. S. Morig in die Gegend Runin- 
gen ??) und. an den Genferfee, und.überzogen. die gan» 


ze Wadt; fie legten das fand wüft, aber fie eroberten 


es nicht: Rudolf machte ihre Menge. ihnen unnüß 
und faft fchadlich; fo guten Gebrauch wußte er von 


den Päffen des Gebürgs ju machen *°). Diefe Päfle | 


find überall verwickelt, miannichfaltig und an fehr vie: 
ken Orten äußerft eng und. fteil; ihre Gefahren find 


ſchreckend, groß und unausweidhlich: Wenn das gan . 


ze Gebürg in Einen Bund vereiniget würde, es wäre 

der ſtaͤrkſte Staat in Europa; ja wenn aud) nun ei- 
| P3 lieb 

39 Finis Runingorum war wo die villa Bejo (Ber) R 
Chartul. Lauſaun. In Runens iſt noch der Name 

kenntlich. on on | 

40) Obieltione Alpium; Ann. Fuld. Die Umflände 
geben es mit, man muß das Dberland verfichen; 
um fo viel wichtiger war ihm die Freundſchaft mit 


Biſchof D. von Sitten; er konnte ſonſt eingefchlofen . 


werden, und fehr leicht. 


/ 


lieb iſt, und es bleibe in ben wenig bedürftigen Sic⸗ 
ten der Alten, fo wird es in der Math gern die Ebenen 
verlaſſen, und auf diefen Gipfeln der alten Welt eben 
fo lang unuͤberwindlich wohnen als jene Mainotten, 
weiche auf weit geringern Bergen den alten Ruhm 
von Sparta behaupten, Damals erfolgte, daß, ob⸗ 
ſchon König Arnulph Ben Ludwig von Arles mit vies 
fen Städten und Gauen Rudolfs belehnte, dieſer, beys 
. ben zum Trug, König derfelben blieb *). Die Grafa 
ſchaft in Wallis (ohne welches Land ſchwer fallen wuͤr⸗ 
de, ſich in den Alpen zu verteidigen) ließ ober gab ev, 
dankbar und meislich, fenem Freund und Canzlar, 
- dem Bifchof zu Sitten *°): Widerfpenftige Kriegs« 
_ männer fonnten von Wallis her das ganze König« 
reid) verwirren; und gewiß ift ſowol Meiland als ben 
- burgundifchen Laͤndern allezeit wichtig, fidjer zu ſeyn 
aus diefem großen Thal. Die hoben Gerichte Hiele 
König Rudolf, ‘gemäß der alten Sitte, felbft; feine 
Pfalzgrafen *’) und andere Grafen und feine Schule 
beißen **) gaben, auch wiber ihn, jedermann billiges, 
Recht. Bofo, Bifchof zu Lauſanne, ftand vor feinem 
Richterſtuhl um freye Wune und Weide *) ineinem . 
benachbarten Wald: As er fein Recht in offenem 
Gericht 
4ı) Ibid. und Regina. 
43) Urkunde 800; bey ben Hanbfthriften Brienne auf - 
der koͤnigl. Bibl. zu Paris. Aug diefem Brief ift Flar, 
daß die Kirche auch fonft wol diefe Grafſchaft vers 
waltet hatte, aber Bierinn unterbrochen worden war. 
43) Belehnung des Priefters Aymo in der nicht mehr 
vorhandenen) villa Mornay, durch ben Pfalsgrafen, 
14 Kal. Sept., 901; Chrom. chartal. 
44) Sculdafciiz Urkunde Rudolfs III 97. Wol bie 
aͤlteſte Meldung biefeg Titels in der Schtweiz! haufig 
HE er In Dem Geſetzhuch der Aangobarden. 
45) Genuß der Baldung und Weide ohne filvatieum 
ehrt pafrionatichm, Ä | Ä 
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Gericht *°) erwieſen, fo verbuͤrgten fich die Oberforſt⸗ 


meiſter *”), ihm baflelbe zu widerlegen ): da ‚ges 


ſtattete der König nach dem Geſetz ein Gottegurtheil; 
fo daß die vom Hochftift mit einem Jaͤgermeiſter bes 
Königs auf Den Hof Dommartin famen, und nach 


gehaltener Proceffion ein eigener Mann der Kirche 


an das glühende Eiſen geflogen wurde *°); roorauf 
die Hand verfiegele und er von ben Oberforftmeiftern 
drey Tage lang verwahret worden; ba .er ſich durch 
Gott befreyt fand, gewann der Bifchof ), Rubdolf 
war vier und zwanzig Jahre lang zu Burgundien 


912 


» König; er beachte das Reich auf Rudolf feinen - 


a 


BG 


Sohn, 


Das alemannifche Helvetien, wo Kiburg, Zaͤrich Herſtellung | 
©. Hallen, Rapperſchwyl und jenfeits Einfiedlen der * Herzog⸗ 


Wald noch ſtand, war (ſeit Pipin, Vater Carls des 
Großen, die Könige der Herzogen entlud) uͤnter den 
koͤniglichen Cammerboten im Land Schwaben: Die: 
ſes Amt verwalteten Erchanger und Berchtold, Bruͤ⸗ 
der, vom Hauſe der Agitolſingen, welche in ſehr al⸗ 
ten Zeiten Bayern als Herzoge regiert ): Auch fie 


mes zu 


thu 
Schwa 


fetbft. waren Helden in ber Schlacht an dem Inn ge» 
gen die wilden Voͤlker aus Hungarn ). Zu derſel- 


ben Zeit war Salomo ”) Bifchof zu Coftanz, in S, 


46) In area zu Lutuͤe. 47). Superſilcatores. 
48) Recrediderunt et verpierunt fe, 
49) laßtaverynt ad ferrum calidum. 

50 Urkunde. go8. 


ö [2 


sı) Lex Bainvarior., Baluz. Capit. t.1. 


53) Hepidanus, 913; ap.Goldaft., fcriptt. Alam, t.L 


33) Er folk des berühmten Adeld der Herrn von 


Ramſchwag ſeyn. Obwol vor dem Namen Heinrich‘ 


von Sinne, welchen Eftor (in der Adelsprobe) als 
den aͤlteſten unfundlichen Geſchlechtsnamen angab 
(son 1063), andere. felten vorkommen, ſo An 


v 


ben. 


ze 


u 


232 1 Buß, 12. Capitel. 


Gallen, Pfaͤvers und in zehen andern Riöftern Abbt, 
groß bey den Kaiſern, und weit über feine Zeitgenofe 
fen durch Geiſt, Gelehrſamkeit und ein gewiffes edles 
Gefühl der ihm zufommenden Würde. Iſo ein 


Edelmann aus dem Rheimthal ”*) und Lehrer in der 


fanctgallifchen Schule, der gelehrtefte Mann verfel- 
ben Zeit, hatte den Salomo, welcher beftimmt ‘war 
ein Domberr zu feyn, zu feinen Sitten aufergogen ”) : 


‚ ein durchdringender Verftand erwarb ihm als Süng- . 
ling die Siebe des Erzbifchofs Hatto zu Maynz; ben 


Koͤnigen war er ſowol im Rath als im Umgang ıny 
enibehrlich. Er war weit erhaben über den Geiz und 
andere teidenfchaften, wodurch die Seelen der Hofs 
leute gemeiniglich fo, Elein werden: doch ſuchte er Eh⸗ 
ten und Reichthum ohne niedrige Kunft, weil er gern 
vielen wolchat und weil diefer bezaubernde Schimmer 
ihm leichter machte, fich der Unverftänbigern- zu grofe 
fen Dingen zu bedienen. Ben feinen Predigten zer- 
floß das Volk im Thränen; an ber kaiſerlichen Tafel 
war feiner, der geiſtreicher ſcherzte ’”), noch mit fa 


viel Anftand und gleichwol fo munter zechte ’”). Sa 


Iomo war von langer Statue und von Geſtalt fehe 
Thon: Als Füngling hatte er von der Stieftochter ei⸗ 
nes Edelmanns, der ihn bewirthete, eine Tochter ge⸗ 
zeuget, welche ſtolz auf einen ſolchen Vater die Buhl⸗ 
ſchaft Koͤnig Arnulphs verſchmaͤhete und Gemahlin 

eines 


Biſchof. Salomons Geſchlecht aus der Folge des 


eigenthuͤmlichen Beſitzes geteiffer Güter fo wahr heine 
lich, als in fo dunfeln Zeiten eg möglich iſt. 
54) } Sottingers bein. KGeſch. ad 870 führe hiefuͤv 
Soldaft an 
ED) Delicatjus qua canonicum educavit; Ekkehard, 


46 Coram regibus plerumaue pro Iudicro cum alüs 
ereator. 


m Cometier pra tempore, Iacis et perforin | 


- 


* 
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eines Verwandten der Grafen zu Kiburg ward °°)- 
Mon den Mönchen wurbe er beneidet, aber verehrt, 
"als der den ganzen Kreis des menfchlichen Wiſſens, 
‘wie er Damals war, umfaßte ). Auch vergabte er 
den Kiöftern von dem Reichthum feiner Väter Foft- 
bare Gefäße und einträgliche Höfe; jeden erften Tag 
des Monates pflegte er die Mönche zu bewirthen °°); 


in Coſtanz hielt er. Bürgern und Geiftlihen eine offe⸗ 


ne Tafel, und an Pracht.übertraf er alle Prälaten von 
Schwaben: einen Becher hatte er, ſchwer von Gold 
und edfen Steinen °'), ein ehernes Waſchbecken mit 
wunderwürdigen Figuren ) und große heifenbeinerne 
Tafeln. In feinen Klöftem trug er die Kutte; es 
wurde an dem Ort, wo er fie anzuziehen pflegte, in 
dem Klofter ©. Gallen ein Denfmal gefegt; bey fei- 
nen Dienftmannen evfchien er als Domherr. Diefer 
Mann war Urfache, daß die Cammerboten geſtuͤrzt 
wurden, und über Schwabenland und in dem ſchwaͤ⸗ 
bifchen Helvetien ein Herzog auffam ). Denn bie 

0 | P5 .. Cams 


sg) Sie war aliquantifper Htterata, (Die Mutter wure 
“. de Abbeiffin zu Zürich; -Hottinger 1. c. ad 889.) 


59) Das diftonarium univerfale wird von einigen feis 


nem Lehrer Iſo, von andern zum Theil oder gang 
ihm zugefchrieben? Seine Herausgabe würde und den. 
ganzen Kreis’des Wiſſens im neunten IHundert bes 
fannt machen. ' 
”60) Et volatilia nos edere fecit! Ekkehard. iun. 

61) Cantharus. ‚ 63): Mire figuratum, | 

63) Nach der Urkunde Hottingers um Specul. Tigur. 
p- 237 über bie Sache Rating und Nichilden war zum 
Zeit K. Arnulphs fein Herzog zu Schwaben; denn 
die Partheyen gehen von dem Brafen Adelgos an den 
Miffus Hildbold. Hiedurch wird Zkkeh. beflätiget, 
welcher den unten vorfommenden Burkard ausdruͤck⸗ 

- lich den erften Herzog nennt. Gelbft Herm. Contr., - 
der bey 912 nach dem erſten Anfchein bamiber iſt, 


bezeugt 


L 
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Cammerboten Berchtold und Erchanger ſahen ungern, 


daß König Arnulph dem Biſchof Salomo Cammer⸗ 
guͤter vergabte; daher als dieſer mit vielen Rittern 
- ihnen begegnete, obwol er ſprach, „Friede ſey mit 


= „euch,“ gaben fie ihm ‚feinen Gruß; bald’ nad) die» 


fem Famen fie mit Mache nad) S. Ballen; aber Sa⸗ 


lomo nahm die Flucht in eine abgelegene Gegend im 


Turbenthal, mo zur felbigen Zeit alles Wald war ‘*); 
von da fehrieb er an den König. Der König hörte 
die Cammerboten zu Maynz, und es wurbe feine Ge- 


rechtigfeit in ihren Sachen gefunden. Doc) ba bie, 


Verwaltung ihnen genommen werben follte, bat Sa⸗ 
Alomo, daß ihnen Vergebung widerfuhr. Sie ſchwu⸗ 


ren ihm guten Frieden. Bald nach diefem aßen fie 


mit ihm in feinem Haufe zu Eoftanz. Aber als er ih» 
nen viele foftbare Gefäße von Silber, Gold und Glas 
zeigte °°), als von dem Stift S. Gallen gefagt wur» 
de, er habe einen Ofen dafelbft, wo taufend Brodte 
gebaden würden, eine Haberdoͤrre °°) für hundert 
Malter, und Hirten im Gebürg, vor denen fie felber 
Das Haupt-entblößen würden, faßten fie Neid und 
Haß. Er gab ihnen zwey gläferne Trinfgefchirre, 
welche fie beroundert hatten; fie ließe dieſelben auf 
die Erde fallen. Doc) gefchäh der Friedenskuß und 
Abſchiedstrunk; fie fürchteten fein Anfehen; um fo 


| viel tiefer wurzelte der Groll in ihre Gemuͤther. König 


$ubiwig, 


bezeugt gewiffer maßen durch den Ausdruck tyranni- 
dem invafit eine $u Gunften Burkards vorgefallme 
‚Veränderung. der Berfaffung von Schmaben. 


64) Silva vallis Turbatae, ea tempeftate vaftiffima; 
Ekkeh. ? . 


Bßgs) Artificia vaforum augi argentigue, maxime autem 
vitreorum. | .. 


66) Tarra avenis, 


, 
v 
A — — —— 
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ſwdwig, der Sohn Arnulphs °”), in beffen Jah⸗ 


ren der Erzbiſchof Hatto mit großer Macht herrſchte, 


ſtarb; Conrad, aus einem’andern Haufe, wurde von 
den teutſchen Voͤlkern zum Koͤnig erwaͤhlt. Salomo 
brachte vor die Cammerboten eine Klage wider ihre 
Leute, welche von-einer Burg °°) feine Unterthanen 


beſchaͤdigten: Er klagte ein Jahr hindurd) ohne Era | 


folg; endlich erinnerte er fie des Tages, da er fie 
beym Amt erbiele, nachdem fie feinen Tod gefuchr, 
Den diefem Anlaß zog Leutfried, ihr Meffe, fein 


Schwerdt, und Salomo wurde gegriffen. Sie fand» 


ten ihn gefangen auf Diepholzburg zu Bertha, Era 
&hangers Gemahlin. Als Bertha hörte, was ihr 
Mann diefem vornehmen großen Prälaten gethan 
babe, erſchrack ſie ſehr, eilte und ſchmuͤckte ein Zim⸗ 
mer nebſt einem Altar, kam weinend von der Burg 


ihm entgegen und bat ihn um den Friedenskuß: Se 


¶deſſen ihm ein Bad geruͤſtet wurde, gieng Bertha mie 
einer Magd, ihn zu Köften. Das fand bewegte fib; 
fofort brach auf Herr Siegfried von Ramſchwag mit 


allen feinen Mannen und alten des Biſchofs Rittern, 


‚ und befam in einem Wald bey einer Viehhuͤrde die 
Gammerboten gefangen, Als die Männer auf dee 
Diepholzburg diefes vernahmen, gaben fie. Diefelbe 
“auf, Der Biſchof Fam aus der Burg, die Fran 
Bertha an feiner Hand führend; fie und afl ihr Gut 
ſandte er ihren Freunden. Tag und Nacht giengen 
die Boten an den Koͤnig, alles Wolk des Landes 
wandte ſich zu. Salome. Die Fürften und Herren 
kamen zufammen, zu richten ben Frevel Berchtolds 
und Erchangers und über Leutfried, ihrer Schweſter 


7 


— 


Sohn Es seid wie man fagt, nicht ohne vielen 


Betrieh 


| 6) Seins zu ar von 899 big g12; auch der. rd 
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Betrieb Graf Burkards von Schwaben, daß die 
Cammerboten geaͤchtet, ihre Guͤter eingezogen, und 
ſie ſelbſt hingerichtet wurden. Hierauf wurde eben 
dieſer Burkard, mit Wiſſen und Willen der Großen 
des Landes, Herzog zu Schwaben ). So große 
Fuͤrſten famen damals in Teutfchland empor; da kei⸗ 
ne deutlithen Gefeße waren über Die Verwaltung Des 
gemeinen Wefens teutfcher Nation, fo wurde Recht 
und Mache ein Spiel der Klugheit und Gewalt, 

. Wider den Herzog Burkard gieng Rudolf der 
Zweyte, König von Burgund, über Die Reuß, viel 
leicht weil der Aargau von beyden angefprochen wur» 


- de ’°),"oder weil der König den unglüdlichen Agitol- 


fingen verwandt war ”'). In den Gefilden unter dem 
alten Vitodurum nicht weit von Kiburg erhob fich 
eines Nachmittags um zwey Uhr die Schlacht Koͤ⸗ 
nig Rudolfs wider das Heer von Schwaben; von dier 
fen wurde er gefchlagen ”*). Hierauf machten fie 
Friede, um in größern Dingen einander beyzuftehen, 
Der Herzog fraute dem König feine Tochter Bertha, 
welche als Königin dem Volk ihres Gemahis nuͤtzli⸗ 
cher wurde, als ihm die Eroberung einer großen 
Serrfchaft ſeyn Fonnte. 


Italien, wie viele andere $änder, vermochte weder 


die Freyheit noch Könige zu ertragen: Meiftens mur: 


ben zwey der leßtern ſich einander entgegengefegt, und 
feinem wurde gehorcht. Einige Großen, welche zu⸗ 
| ſammen⸗ 


69) Sueviae principum conſenſu ſtatuitur Alemannis 
dux primus Burcardus, gentis illius nobilifimus, 
70) Im fuͤnften Jahrhundert war Aargau alemanniſch; 
Gondebald eroberte ihn; gewiß herrſchte König Ru⸗ 
dolf zu Solothurn im J. 892 (Chartul. Lauf.). Daß 
Burfard ihn etwa begehrt, wird nur vermutber. 
9) Fine genugfam toahrfcheinliche Vermuthung Bu⸗ 
celins. . 


93) Luitprand. Ticin., Hiſt. 
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ſammentraten wider Berengar, einen König, der 
würdig und fähig war, Italien zu beberrfchen, erbo⸗ 
ten König Rudolf, dem: Herren des Gebürgs, die 
Dberherrfchaft ihres Reichs. Mudolf war zu jung, 
um zu verftehen, wie viel größer war.,. den, italiäni« 
ſchen Königen Gefeße zu. geben, als ihren Thron zu 
ſuchen; alfo gieng er den. gemeinen Weg der Fuͤrſten. 
Er verfammelte zu Genf die Schaaren feines Volks; 
von da zog er nad) Sforea, das Sand Italien einzu« 
nehmen. or feiner Ankunft hatte Berengar durch 
Völker aus Hungarn die Verſchwornen gefchlagen. 
Diefe Voͤlker uͤbten den Krieg als ein Gewerbe, und» 
nirgend war ihr Dienft glücklicher als in den Gefilden 
der Lombardey. Kin italiänifcher Graf, in diefer 
Schlacht gefangen, wurde.durch die. Kriegsleute ge 
bunden und gefläupt, vor Berengar gebracht! Koͤ⸗ 
nig Berengarn jammerte fein Anblick; er loͤſte feine 
Bande, Eleidete ihn, und fprad) zu ihm:. „ou biſt 
„frey, Graf Gilbert; und ich will feinen Eid, von 
„dir; dein Wort ift mir genug.“ Chen diefer Graf 
ermahnte den König Rudolf, feinen Zug zu beſchleu⸗ 
‚nigen; weil vielleicht befürchtet. wurde, Berengar 


möchte.die Herzen des Volfs zu mol erobern. Die 


Burgunder eilten aus den Bergen und giengen über 


den Ticino; unten aus dem Sande zog beran ber . 


Markgraf Bonifacius von Spofeto, welchem König 
Rudolf feine Schwefter gab. Die beyden Könige 
fanden fid) in dem Feld an dem Larda bey dem Fle⸗ 
den Fivrenzuola. Die Soldäten des rechtmäßigen 
Königs befiegten die burgundifche Unerfahrenpeit in 
Kriegen auf dem flachen Feld ”): Pidglih aber 
brach aus einem Hinterhalt Bonifacius hervor; die 
Sieger wurden gerrennt; in dieſem Augenblick manbee 

er 


73) Aus diefem Grund nennt fie Kuitprand imbelles; 
Hit: L. V. 
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Beirieb Graf Burkards von Schwaben, daß bie 


Cammerboten geächtet, ihre Güter eingezogen, und 
fie felbft hingerichtet wurden. Hierauf wurde eben 
diefer Burfarb, mie Willen und Willen ber Großen 
des Landes, Herzog zu Schwaben ). So große 


Fürften famen damals in Teutfchland empor; da kei⸗ 


ne deutlithen Gefege waren über die Verwaltung des 


gemeinen Wefens teutfcyer Nation, fo wurde Recht 


Thaten Rd 


nig Ru⸗ 
dolfs II, 


— 


und Macht ein Spiel der Klugheit und Gewalt. 

Wider den Herzog Burkard gieng Rudolf der 
Zweyte, König von Burgund, über Die Neuß, viel- 
leicht weil der Aargau von beyden angefprochen wur⸗ 


- de ”°),"oder weil der König den unglücklichen Agitol- 


fingen verwandt war ”'). In den Gefilden unter dem 
alten Vitodurum niche weit von Kiburg erhob fich 
eines Nachmittags um zwey Uhr Die Schlacht Koͤ⸗ 
nig Rudolfs wider das Heer von Schwaben ; pon die» 
ſem wurde er gefchlagen 7°). Hierauf machten fie 
Friede, um in größern Dingen einander benzuftehen, 
Der Herzog traute dem König feine Tochter Bertha, 
welche als Königin dem Wolf ihres Gemahis nügli- 
cher wurde, als ihm die Eroberung einer großen 
Herrſchaft feyn konnte. 

Italien, wie viele andere Laͤnder, vermochte weder 


die Freyheit noch Könige zu ertragen: Meiftens wur⸗ 


den zwey der feßtern ſich einander enfgegengefeßt, und 
feinem wurde gehorcht. Einige Großen, welche zu- 


fammen- 


69) Sueviae principum conſenſu ftatuitur Alemannis 
dux primus Burcardus, gentis illius nobilifimus, 


70) Im fünften Jahrhundert war Aargau alemannifh; 


Gondebald eroberte ihn; gewiß berrfchte König Rus 
dolf zu Solothurn im J. 892 (Chartul. Lauf.). Daß 
Burfard ihn etwa begehrt, wird nur vermutber. 

celins. 
93) Luitprand. Ticin., Hift. 
\ 


91) Eine genugfam wahrfcheinliche Vermuthung Bu⸗ 


! 
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fammentraten wider Berengar, einen König, der 
wuͤrdig und fähig war, Italien zu beherrfchen, erbo⸗ 
ten König Rubelf, dem Herrn des Gebürgs, bie 
Oberherrſchaft ihres Reichs. Rudolf war zu jung, 
‚um zu verftehen, wie viel größer war.,. den, italiäni« 
ſchen Königen Gefeße zu geben, als ihren Thron zu 
fuchen; alfo gieng er den. gemeinen Weg der Fürften. 
Er verfammelte zu Genf die Schaaren feines Volks; 
von ba zog er nad) Ivrea, das Sand Italien einzu« 
nehmen: Vor feiner Anfunfe harte Berengar durch 
Voͤlker aus Hungarn die Verſchwornen gefehlagen. 
Diefe Völker uͤbten den Krieg als ein Gewerbe, und 
nirgend war ihr Dienft glücklicher als in den Gefilden 
der Lombardey. Kin italiänifcher Graf, in diefer 
Schlacht gefangen, wurde durch die Kriegsleute ge 
bunden und geftäupe, vor Berengar gebracht‘ Kd- 
nig ‘Berengarn jammerte fein Anblick; er loͤſte feine 
Bande, Eleidete ihn, und fprach zu ihm: „du biſt 
„frey, Graf Gilbert; und ic) will feinen Eid, von 
„dir; dein Wort ift mir genug.“ Eben diefer Graf 
ermahnte ben König Rudolf, feinen Zug zu beſchleu⸗ 
‚nigen; weil vielleicht befürchtet. wurde, Berengar 


möchte die Herzen des Volfs ‚zu mol erobern, Die 


Burgunder eilten aug den Bergen und giengen über 


den Ticino; unten aus dem Sande zog heran der . 


Markgraf Bonifacius von Spojeto, welchem König 


Rudolf feine Schwefter gab, Die beyden Könige 


fanden fi) in dem Feld an dem Larda bey. bem Files 
Ken Fivrenzuola. Die Soldäten des rechtmäßigen 
Königs befiegten die burgundifche Unerfahrenheit in 


Kriegen auf dem flachen Feld ”): Pidglid aber 


brach aus einem Hinterhalt Benifacius hervor; die 
Sieger wurben getrennt; in Diefem Augenblick wandte 
| | ber 


73) Aus dieſem Grund nennt fie Kuitprand imbelles; 
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der burgundiſche Koͤnig ſeine Waffen, und ſiegte, 
durch · ſaſt gleiche Kunſt wie Hannibal vor eilfhundert 
Jahren an dem Trebbia in eben dieſen Gefilden. Als 
dem König Berengar alle Rettung abgeſchnitten 
ſchien, warf er ſich, von ſeinem Schild bedeckt, unter 
die Todten; unbeweglich hielt er aus, obſchon er noch 
eine Wunde bekam; in der Nacht floh er nach Ve⸗ 
rona. Indeſſen Rudolf durch den Erzbifchof zu Mei⸗ 
fand, ‚einen der Verſchwornen, zum König Italiens 
gekroͤnt wurde, beſchloß Flambert, obſchon Berengar 
ihn groß gemacht, ihn zu verrathen: hiezu wurden 
won ihm und aus Ueberdruß des auslaͤndiſchen Kriegs⸗ 
volks, einige Weronefer bewogen. Dem Gerüche von 
dieſem Anfchlag wollte der König Berengar feinen 
Glauben geben, und verficherte Flambert, indem er 
ihn bey der Hand nahm, „daß diefe Verleumdung 
„niemals Eindruck auf: fein Herz machen foll; fo zu⸗ 
„verläßig wiſſe er, daß Flambert nicht fähig fen, eine 
'„vieljährige Freundſchaft fo zu belohnen; “ zum _ 
neuen Merfmal derfelben gab er ihm einen goldenen 
- Becher. Mach diefer Unterredung fchlief der König, 
wie er pflege, unbeforgt und unverwacht, als der an 
die Tugend glaubte, in einem kleinen Sufthaufe ?*); 
vergeblich‘ nörhigte ihn Milo, ein Jüngling, den er 
fich zum vertrauteften Freund erzog ”°), daß er ihn . 
Diefe Nacht bey fich wachen laffe. Bey Anbruch des 
Tages. brad) Flambert mit. verftelltem Eifer in des 
Königs Zimmer, ihm eine Aufruhr anzufündigen, die 
er felber bereitet harte, und ihm zu betheuren, daß er 
für ihn flerben wolle. Als Berengar berausfam, - 
wurde er umgebracht; glücklicher, auch fo, als wenn 
er in üngfilicher Behutſamkeit länger gelebe hätte, 
J I. . und. 
74) In tuguriolo amoeniflimo; Zuitpr. - ze 
q 5) Nutrierat fipi familiariteèr lauteque iüvenem Mi» ' 
- onem, 0 . 
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"and. ein.größerer König nach bem Gefuhl der beſten 
Menſchen als mancher, der der Große heißt. Von 
Milo wurde er erſt alsdann beweint, nachdem Flam⸗ 
bert in deſſen Gewalt gekommen und gehangen 
worden. 

"Dem König Rudolf wurde das Keil feines Bas 
ters verwuͤſtet, und Italien bald entriſſen. Erſtlich 
nahmen die Madſcharen, dazumal Tuͤrken genannt?*), 
von dem lombardiſchen Reich, von Rhaͤtien, Schwa⸗ 
-ben ?”) und Burgund bis weit über den Jura, mit 
Blutvergießen und Raub die Rache König Beren⸗ 
gars. Die Madſcharen wurden vor dreyßig Jahren 
aus Nordaſien vertrieben 7) durch die Petſchene⸗ 
ger), welche vor den Uzen flohen: Sie kamen aus 
dem Gebuͤrg, worinn ber Uralsk °°) entſpringt, hin⸗ 
ter dem ſchwarzen Meer hervor, uͤber den Don, durch 
die ruſſiſchen Graͤnzen herangezogen, ſchlugen die 
Voͤlker an dem Krapak und in den Gefiiden, welche 
bie Donau durchſtroͤmt, brachen heraus durch Maͤh⸗ 


ren und Bayern, und unterwarfen den Koͤnig der 
Teutſchen ihrer Steuer: Sie wurden die Ungren, das 


iſt, Fremde *), genannt: Berengar in feiner Noth 
rief ſie zu Huͤlfe: Nach ſeinem Untergang ſtreiften 
ſie durch Europa, bis die ungewohnten Fruͤchte der 
waͤrmern Laͤnder ſie krank machten, und ein Graf zu 
Toulouſe fie ſchlag. Dem König Rudolf, als er bey 
Pavia lag, ließ die verwittwete Marfgräfin vor 


Jorea 
20) Ben Auitprand. | 
7 2 Hepidan. ‚vs Viboradae; ; ap. Goldaft. fcriptt. 
1 


78) Sifeher , de gente Ungrorum; in quaeſtt. Petro- 
pol itt 

79) Den Byzantinern Patzinacitae. 

80) Sonft Jaik; bis nach der Aufruhr wugaerews Gas 
tharina die Zweyte alles verändert, 

81) Schloͤzer, Probe ruſſ. Annalen, ° 


924 


u Buch ne 
einen Vertrag, durch ibelchen · et feine Hercfchäft Mer 
Mrles dem’ buͤrgundiſchen König uͤbergab ). Won 
dem an betzereſchte er noch ſechzehen Juhre ang: bie 
FJtaliaͤner.· Auch 'Hugs- -War-von buͤrgundiſcher Ge⸗ 
burt Uni großern Haß warfen die Itãliauer -auf 
dieſð Volk; "da es body nicht· ungerufen in ihr Sand 
kam zur Zeit als ihre Anfuͤhker Fi ſeiber ufierträg» 
Aich waren? Es mußfielen in Itauen bie rauhen Keh⸗ 
Aemtoͤne⸗ L)d ie: nahmen ar den Burqundern übel, 
mehr zu effen-als in warmen Laͤndern Ablicht * 
SEC Aber wenn einer dieſer Rsnigtk den Geiſt 
W8Wigck gehabt hatte da Reich dieſer 60 —8 
auf ſeine Enkel zu bringen fo waͤre der ſchotiſte Staat 
An Erevpar pe welcher Bas-Sanze mittellaͤrdi⸗ 
fehl Meet: ud aus Den Alpen die Nordlaͤnder in 
Edhrfurcht halten· konnte. Vorher war Ftallen ben 
frarnäfifchen Rönigen Jugebeih; ach 
Hniketourbees-Vein aͤllzugewaltigen Da‘ der Teut⸗ 
fen: wentget zugethan als vlenſibar. 

Sein Ende.Nauch dibſem Vercrag heerſchte Kubatf bis an 
ſeinen eb ſeiedſam von Den Eiern des Aheias un⸗ 
welt Schaſhauſen bis nach Baſel, von ia In. Jura 
bis gegen die Savne⸗. uch Msbarftren: bs faſt an 

das Meer, in den hoͤchſten Akpen, in den wichtigſten 
Raͤſſen, bie an den Waldſteckenſee unh bis tief in 
Thurgau. Der burgundiſche Name war weder vor 
| dieſer Zeit noch nach ihm munter. irgend/ einem Koͤnig 
937 in groͤßern Ehren; . Aber ſeine Mation verler ihn 
ungern in bluͤhendem Alter, ehe noch ſeine Kinder Das 

$and regieren Eonnten. Zur Koͤnigswahl hielten. bie 
Burgunder ‚einen Reichetag in Saufanne; ; bafelbft 
ſetzten 

89) Lup- ©. bie übrigen Stellen darüber ben Dusod. 


90) Propter fuperbiam toto gutture loquuntur; 
Luitpr. 


91) Voracitas; sb, 
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ſetzten fie Conrad, feinen erſtgebornen Sohn, auf.deh 
Thron ſeiner Diäten‘ ”) Damals war von zehen 
jahren ber zu Saufanne .Bifchef Libo, paftulire von 
der Gemeine und Cleriſey 2), an dem Sof zu Char 


yornah'?*) von dem vorigen König, den Biſchoͤfſen. 
und Saafen um Lehre und Wandel befragt 9) und- Ber 


| hierauf‘ beſtaͤtiget. 

Ehe Conrad in die Mannejahre trat, kam Otte, 
Koͤnig der Teutſchen, in das Sand ), ‚führte ihn hin⸗ 
weg;und warf firh zum Bormund auf ?”) Hierauf 
wurde Konrad bey Otto erzogen, aber ee wie der 
König ber Teurfchen im Frieden umd im Krieg ſchnell 
umnd unternehmend, ſondern ein fiilfer Mann, wel« 
cher die Ruhe dem Ruhm vorzog, unoͤchte Rinder 
zeugte, und ein Bußkleid unter feinem. Königemantel 
‚terug ꝰe). In dieſen Sitten herrſchte er ſechs und 
funfgig Jahre fang, in ber Zeit als der Stamm Earls 
bes, Großen Frankreich verlor, und in Italien viele 


Paͤpſte, Kaiſer und Koͤnige in großer Zerruͤttung 


ſchnell auf einander folgten. Otto, nachdem er. im 
Jura den Erzgraf) gefchlagen, und Adelheid, 

| Schweſie des Koͤnigs Conrad, geheirathet/ lebte mit 
| Q 2 legterm 
2) Urkunde für das Kochflift Kaufanne von K. Rus 
dolf TI, can; welche doch verdaͤchtig ift, weil ſich 


feine Beflätigung ibers Imupaltee findet hie auf eine 
Arkunde R, Carls 1IV, 360, und weil doch das 


iſt nicht ohne Beyſpiel) die Indiction faiſch angege⸗ 


den iſt; ſ. unten bey n. 351. 

93) (Pottulaverunt; Chvon. Chartal. 937. n 

94) Wenige Stunden von Otbe. M 
95} Examinaverunt. 96) J. J. 944 

3 Wittechind 

98) Trabeatus exterius; . veſtis aſpera ſubtus erat 
Bräbfchrift bey Mille, t. III. p. 342. 

99) Archicomes (Hetunde eines Brafen von macon); 

Caput Marchio (Jahrzeisbuch von Seſangon. Seybe 
bey Dunod.). an) 


K) 
Li 1 


Conrad. 


es 


. 
\ 
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letzterm in tzewdſchate er ſchenkte Rudolf. ſeinem 

Bruder, große Güter '°°), und ertheilte den Verga⸗ 
=, ‚bangen aus Zeuefchland. an burgundiſche Kiöfter ſei⸗ 
| | nen Schirm ”°°), 

Die Sarace⸗Conrad, als er noch fehr jung war, ſchiug die 
nen im Land, raubenden Schaaren der Araber und: Hungarn. 
94. Diefe zogen durch Rhätien ) und fielen in fehr grofe - 

fer Zahl von Sefingen her in das Land. Jene zogen 
‚von der Burg Fraxinetum ) das Sand hinauf in 
‘den Jura. Da floh die fönigliche Mutter mit einem 
‚heiligen Biſchof in einen abgelegenen Thuym, wo 
nun Weiſchneuenburg ſteht*): In dieſer 42 
die haltbaren Orte uͤberall befeftiget wurden / fall 
auf dem Berg ben Cully der Ihurm Gourge aufge-⸗ 
ffuͤhrt worden ſeyn; er hatte keine Ihore '°°), man 
fieht noch wie ſtark er geweſen ſeyn muß, Der König 
warme die Araber vor den Hungarn, diefen verfprach 
er Beyſtand wider jene: nachdem er bie Wuth ihres 
verderblichen Zugs biedurch gemaͤßiget, ſtellte er drei 
Haufen ſeines Volks in Hinterhalte: zu ſolchen Liſten 
dient Burgund vortrefflich. Als die Ausländer zu⸗ 
ſammengeſtoßen und einauder haͤufig —— 
uͤber⸗ 


100) Urkunden erg: 9 und 974; es waren die. 

Guͤter Gtaf Guntram 

101) Urkanden Herrg. — — 083, 997- 

103) Vielleicht waren fie die Sara, weiche, iaut 

Urkunde Herrg. 972, die Guͤter des Hochſtifts Cut 
verwuͤſtet haben; denn alle Unglaͤubigen hießen Hei⸗ 
den und Saracenen. Von den Hungarn weiß man 
es durch Fkkehard. Qui Ungros Agarenas putant 
Calfo gab es doch folche Leute), longa via. errant. . 

103) Frefne. ©. dag chron. Farf. - | 

104) Chron. de Neuchaftel, bey Ruchat. 

105) Zu Wiolisburg (Aventicm) iſt noch die Sarace⸗ 
nenmaur. 

106) Heberlieferung Cr Benfpiele find mehrere) sn - 


Ruch at, 
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aberſte und, ſchlug fie der König ). Wegen dieſer 


einigen That und wegen ſeiner uͤbrigen Ruhe, ver⸗ 


dient er das allerſeltenſte $ob; daß er den Krieg nie 
ſelbſt erhoben und nie ſchlech⸗ geſchloſſen hat. 


Acht Jahre nach dieſer Befreyung bes Volks, Stiftung 
als bey Annäherung bes ’taufendeften Jahrs nach der don Peterlins 


Menſchwerdung Jeſu Chriſti die Menfchen anfiengen 9% 
vor dee Vollendung der Zeiten und vor der Aufloͤſaung 


des Erdbodens zu zittern '°®), wollte Bertha, bes 


‚Königs Mutter, durch die Anwendung ihres Wit⸗ 


thums einen unvergänglichen Schag erwerben. Da⸗ 
“ber fliftete-fie an dem Ort Peterlingen ein Kloſter 


nah S. Benedikts Regel in Odilons Reform "?). 


Sie gab vemfelben mit Genehmigung bes Königs 


Conrad und Herzog Rudolfs, ihrer Söhne, ihre 
| Knechte , Maͤgde und Guͤter in dieſer Gegend, und 


einige Kirchenſaͤtze ); auf daß die Innbrunſt from 
mer Brüder im Glauben Verbindung furhe mit 
©ort "*) und Barmherzigkeit übe an Armen und 
Fremden. Sie that folches zum Keil ihrer eigenen 
Seele, der Seelen igrer Söhne, der Kaiferin Adel⸗ 
heid und Kaiſer Ottons, und ihres eigenen erfien Ge· 


. mahls, des vorigen Königs von Burgund: König 
Hugons, den fie nad) Rudolf geheirachet harte, ges 
dachte ſie an; weil ihn vene fleifchliche Luſt bethoͤret 


hatte 


107) —* cafıum S. Galli hey da Chefne, feriptt., 


* Yergabung eines gewiſſen Meinier an das Zoch⸗ 
ſift Lauf. 961, in Erwartung des Endes der Welt, 
Siehe Mosheim Inftitutt. H. L. veec. X. 


“ 209) Die von Clugny. = 


110) Ad Carcerem (Kerzers), ad’ Pauliacam net ad 
Priviſint. 
11) Converfatio coeleſlis ardore intimo perquiratur 
et exfpettetun. | 


„a - 
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hatte zu vielfältigem Ehebruch “i2). Sie machte dieſe 
Stift von aller weltlichen Oberherrſchaft frey, und 


R 


befahl, daß die Moͤnche den Propft "?) und mit ihm 


ben Kaſtvogt wählen , Hierauf, weil Die Waf⸗ 
fenloſen kaum beſchirmt werden mochten vor den ro⸗ 


hen Kriegern, fluchte fie folgendermaßen: „Ihr hei⸗ 


 " „ligen Apoftel. und glorwuͤrdigen Weltfuͤrſten Peter 


„und Paul, und o du auf berfelben Stuhl thronen« 

„des Oberhaupt aller Biihöfe) Mögen die Feinde 
u  diefer meiner Stift verftoßen werben aus der. Kirche 
„und ausgetilgt vom Bud) des Sebens! Bey Denen 


- „fen ihr Theil, welche zu dem Allmächtigen fagen, 


„hebe dich von uns; bey Darhan und Abiron, wider 


„welche die Erde ihren Schlund aufgerhan hat! Es 
„fühle.der Leib in den Jahren ihres Lebens den Vor⸗ 


„ſchmack der unendlichen höflifchen Pein wie Helio⸗ 
„dorus, welchen die Engel geſtaͤupt, wie Antiochus, 
„welchen die Würmer gefreſſen!“*)“ Die menſch⸗ 


Unter folcher Gewaͤhrung erhisle Peterlingen von dem 
föniglichen Hauſe das Waffer, wodurch die Seen 


liche Strafe beſtimmte fie auf hundert Pfund Gold. 


von Melichnesenburg und Murten zufammen ver⸗ 


bunden find **6); einen Hof mit Muͤnzrecht und 
Markt Colmar und andere Oenc in dem 


Luitprand. u 
113) Befläriger von Dite II, 083. 5 
214) Abbt war der von Clugny. | 


Eijoß; 


ur Ay Multarum coneubinarum ‚deoeptüs ilecebris, 


t 


115) Der Stifsungabrief 963 ift bey Bouquet t. IX;. p. * 


667 und Guichenon, Sebufian., p. ı. In einer Urkunde 
879 Herrg. wird gewuͤnſcht, wer fie mit boͤswilligem 
Gemuͤth leſe, daß. derſelbe ſofort blind werde. 


Ieny:mird auch genann 


116) Bibiena (bie Diber) bey Champiniaonm (Gampre : 
217) Locus Cure iſt Vandeourt. I 
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Eiſaß . Das Minen Haute fie and den Truͤm · 
mern von Aventieum. Nun iſt es ein. Kornhaus, 
dem nur der feyerliche ‚Klang feiner. großen, Glocke 
bieibt, und all fein Gut gehört nach Bern, von wele 

BSiadt zweyhamdert. Jahre nach ber Königin. -„20<.. 
Bertha faur der Noma vorhanden war. ‚Die Stife u 
tex ſiclen, wie num die ganze Cleriſep, aus eigener 
Vernachlaͤßigung: fie; deren Macht auf Meinungen 
berußet , verließen fh zu viel auf die: Daur der: An« 
dacht: ¶ Wenn ſie in ihrer ⸗Muße die: erſſen Geiſter 
jedes. J hunderts untt Heilige — witer⸗ 
drückter Natlonen geweſen twären,. bie Potentaten 
an der Sditze den Schaareumürben: ſie bis auf dieſen 
Tag ehren muͤſſen. Aber⸗es hat in Peterlingen, im 
Stilt Reuchatel /gu Romainmeſſier und ar: Mag 
ritz kaum jemals ein Schriftſteller gelebt, und es 
‚gieng dem burgunbifchen Wolf aus der Menge feiner 
Wiöfter fo wenig Sicht auf, daß e8 wider Die Gelefre 
famfeit eines Manns’ ein Worurtheil war ein Bur · 
gunder zu ſeyn; Berengar von Tours wollte kaum 
glauben na auch in Burgund Bismeile der. Geiſt 
„blaſe! 

Bur Zeit als ba Königen ihre Kleider IT. Des dan · 
ſponn =), und herumirite “* Ten, em und des Zuſtand · 

Brabus? Q A,, PR ‚Köniz Hr 

118) 1 urtunde des Asnigs — —9— id hr: 


‚962; Bongnet-undnfdichen.; Zaifer Gtto. des J 
— Aachen, 974; Herrg· Herzog — 





"Chrit u 
% 1 Cer son 
ihrt ein an, 
int. i ulter 


J Bertha chaͤß · 
men? oder wird Iegterer — was bon der 
burgundifchen · m. 

121) Zu Peterlingen iſt Sattek · J 
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Königin) umddle Wirchfihäft auf ihren Hoͤfen zu 


R peſehen, Bantlals war ſowol dieſes Burgund als das 
alemanniſche sand in folgender Sage. 


. Die Vadt. ¶ Ja romaniſchen Haberien wurden vernachläßihte 
Kloͤſter unter cluniacenſiſcher Zucht hergeſtellt*). 
Am Genferſee wurde ein Theil des Landes immer nad) 
der. zerſtoͤrten Mittercolonie ber alten Römer: ge» 
nannt *2), weil nichts neuenes den San; ihres An⸗ 
denfens verbu.felte. Doch fall fich an den anmuthi⸗ 
gen Ufern zu Morges Vol in.ben Flecken geſammelt 
Haben ’"**). "Ya vielen Orten in ber Wadt bluͤhe⸗ 

- sen Weinberge und Wiefen *) im. Schus fefter 
Burgen 73." Drbe wurde aus einem Gafthof "°°) 

| zum Flecen Bi Joertun ı war: ee Hauptort eines 
Be ee wol 


122) © Bicery * Genf Mabillon. Ann. Bened. ‚iv; 
Guichpuan, Sav.; Span); Romainmoſtier (Teftament \ 
en 87 von Burgund, 934);.©. Blaiſe, Dioͤceſe 
Sn (Ruoolfs II Urkunde 1029). . 
123) Les Egueftres; "Vatteville, Hiſt. de la confeder, 
u Helyet. en. 
834) — 5. ae la s. Tıvi doch nur aus Min 
J ſter und Gollut. nö 
125) Pagus und comitatus Valdenfis. 
12h) Chron, Chartul, ad gor ige. . 
227) Vertha fol: uſlent uns Enampucnt gebauen 
; Watteyille 
428) Dh bey n. 122 anaef Urkunde von 1020: in 
villa’ "Tabetpis. quam propter fluvium ibi' defluen- 
tem Urbatn "appellant. Alfo war Zabern der altt 
3: und es iſt von feiner großen Stadt ſo ‚nähe 
ne wol eher bon Einem großen Gebaͤüde, 





te 


32 * Vjcus Orte; Pita Adelheid, er Leibai Ser 
Arunftic Th h. 266. 
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wolangebauten 20) Gaues ꝰt. Des landbaus⸗ wicte 
ſich der Moͤnch noch nicht zu ſchaͤmen). 
Bon den Seen am Jura war bis an die Aare 2. Uechtland. 
meift verlaſſenes) Uechtland in fumpfichtem Wald. 
Wo nun Bern iſt, war das Land, wie andere Wuͤ⸗ 
ſten, dem Koͤnig); er hatte in hieſer Gegend einen 
Hof ). Nicht weit von da wohnte auf Oltigen ) 
Graf Cuno, wolbeguͤtert in ‚seinem unbevoͤlkerten 
Sand: fein Sohn Bufo- blieb auf der väterlichen 
Burg; Ulrich, deſſen Bruder, befam an dem See 
im Nugerol "””) auf einer Anhöhe einen Sig zu Fe 
nils, welcher Name Wohnung 8) heißt; Häufer 
waren dazumal felten: bie Hafenburg'??) war fein; er 
hatte an einem See auf einem Felſen den Thurm '*°), 
"bon weichen feine Enkel Grafen zu Reuchatel genannte — —_ 
25 worden on 
1 302 Diefes: erhellet and ber erfunden. 11: Clendy, | 


uchy, Corcelles etc. - 
131) * Everdunenfis; Urkunde Biſchofs Egi⸗ 
nulpb 9 
32) Im Streit um dad Dorf Toiſt führt Abbt Berm · 
hard von S. Moritz der Moͤnche primitivum labo- 
| N ni Urkunde der Bivche Vienne, Mille t. ul. 


133) Dat e8 normalg bewohnt war, zeigen Dingen, 
weiche felbft in Bern gefunden- worden. -- 

134) Daher auch dag Koͤnigsthal hinter dem Gurten. 

1359) Buͤmpliz, Pimpeningis in einer Urkunde 1016. 

Vai entndenges; oder Uechtigen; eine Burg in der 


Wuͤſte 
137) Das Dhal des Bieler⸗ und Weiſthnerenburgerſers | 
138) Der Ort wird nun Vingetz genannt. Fenil füg 

. Wohnung ift noch hin und wieder im patois. 


39) Im Lande des Hochſtiftes Baſel. — 
140) Cuno’dal-dungioun de Novocaftro, in einer Un 


Eunde des Rlofters Hauteriven: 162. bie ötehe Mael⸗ 
dung dieſer Burg. 


— 


_ 
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worden find“). Bon Burkard, einem Sohn uUtichs/ 


iſt auf dem Jolimont die Burg Erlach, und von Cuno/ 


Burkards Bruder, bie Abbtey zu S. Johann zwi- 
ſchen beyden Seen. Dieſes Haus mag die alte pipi⸗ 
niſche Grafſchaft, welche damals von Bargen) 


benannt wurde, verwaltet haben. Deſto leichter er⸗ 


3. Aargau: 
— 
Baurenle⸗ 
ben)., 


warben fie mehrmals die Verwaltung der Hochſtifte 
Baſel und Lauſanne; fie befchirmten fie mok.. und wa⸗ 
ren freygebig an fie: Die Kirche von Bafel. befam 
zu ihren Guͤtern im Raurachergau 3) ſorviele Herr⸗ 
ſchaft im Jura von dieſen Grafen, als jenſeits dem. 
bein ee den Kaifern Silbergruben 9) und Jasd⸗ 
rechte '* 

-Zur- felbigen Zeit verlor in Elſaß Guntramn, 
ein reicher Graf, ſeine Lehen durch eine ungluͤckliche 
Partheyung wider Otto, Koͤnig der Teutſchen; ſo 
daß ihm nur ein angeerbtes Eigentum "*°) bey Win⸗ 
diſch) in dem Aargau biieb.. Er war aus dem 


hohen Adel der alten elſaßiſchen Herzoge 4), und feit 
mehr 


| “) Cuno ſelber iſt in jener urkunde von 1016, ‚bey 


Guichenon, d. la maifon de Sav., t. Il, p. 3 der. alten 
Ausg. Here von Wattewyl in einer ungebruckten 
Slusarkeitung bat fein. Seſchlecht mit großem steif 
aug einander geſetzt. | 
1a) Bargen frgt untvelt ke PR | 

143) Pagus. Raragouwe; Urkunde 8 4, in. udi 
Codex diplomat, MSc.” x : 

s44) Venae et fofliones argenti in pago Beifchgun- 
we; Urkunde 1038; Herrg. 

145) Urkunde 1004; Herrg.. 

146) Terra avistica, Im: Eis; 4 ein, Stapmaut. ' 

147) Sie waren Grafen bey Windifch wohnhaft, nicht, 
Grafen: von diefem Drt,. melcher nie eine Graffchafi 
war. Vindinilla cum multis aliis hagreditäs erat; 
Ekkehard. 

148) Dad ganze Geſchlechtregiſter von Ethichi im ſi ſi ehen⸗ 
den Jahrhundert bis auf die oͤtreichiſchen Reiten bat 


\ 


—* 
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x 

mehr ats hundert Jahren war fein Geſchlecht neuer⸗ 
dings groß bey ven Königen; Die aͤlteſte Macht beru⸗ 
hete auf Gütern im Breisgau und Aargau und auf 
ber Sandgrafichaft im oben Elſaß; Rubelf ber 
Zwente, König von Burgund, gab ihnen Münfter in 
. Granfelden "*) und faft ganz Arguel"°). Otto aber 
nahm Guntramn all fein Gut"), und wurde eins. 
mit Conrad, König von “Burgund, und mit vielen 
Herzogen, Biſchoͤfen und Grafen, „daß Fönigliche 
„freye Münfter *2) nicht mögen einem weltlichen 
„Mann gegeben werben; ““ worauf nach bes Volfs 

| Urtheil 


P. Herrgost in ber geneal. Habsburg., drey Folian⸗ 
ten, aus den in den monumentis gentis Habsb. ents 
haltenen Urkunden moͤglichſt wahrfchernlich darge: 
tbau. Birken im Hfteeich. Ehrentempel giebt Nach⸗ 

richt von den Thorheiten deren, twelche dag Kaiſer- 
haus auf Scipio, Heftor und Cham geleitet haben. 
Sin den tables geneglogiques des maifons d’Autr.., 
et de Lorraine des Herrn 5. M. Baron. von Zurlaur 
ben ift alles, was aus bed Pater Herrgott feinen‘ 
drey Folianten merkwürdig .ift, mit vielen eigenen. , 
lehrreichen Anmerkungen. Die Genealogie ift in ben. 
monumentis des Paters chen fo ivenig das, mich. 

tigſte, als die Ppramiden darum bewunderunggs 

wuͤrdig find, weil ihre majeſtaͤtiſche Maffe die Scheine 
irgend eines vergeffenen Königs unıfchließt. 

149) Liutfrido conceflit in beneficium; Urkunde des 
K. Conrad 962; d’Achery, fpicileg. t- VII, p. 187: 

150) Sombevoz ift villa fumma vallis, Dachgfelden 
Thefvenna; Courtalri, ober Malrein, iſt curtis 
Alarici. Reconvillers, fingen (Ullivink), ©. Urfig, 
Nugerol in Bargen. | | 

351) Populari iudicio in regiam venerunt veltituram 
Urkunde 959, Herrg. -Omnis eius proprietas in 
regalem poteltatem legitime dijudicata eft; Ur- 
‚funde 1004, ibid. 

152) Monafterium per privilegia conſtructum; Uv⸗ 
funde 902, n. 149. ZZ 


153) Indicante populo; tbid. | | 
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Uetheil ®) Granfelden feinem Beſitzer zu Handen 


bes burgundiſchen Königs abgenommen wurde: Der 
Stamm Ountramns fiel fo feßr, daß eine Ungerech⸗ 


tigkeit an armen Bauren und Landjunkern ihm nicht | 


zu flein war; und in den folgenden Zeiten flieg eben 


B= Diefes Gefchlecht fo hoch, daß die Nationen am Pe 
und am Indus, an der Donau und am Tajo, und in 


den hohen Thälern der Cordilleras Befehle von ihm. 
nahmen; weniger durch große Männer gefchah die⸗ 
fes, als durch) gluͤckliche Zufälle; als würde die uns. 


+ "Hlenbende Größe den Menfchen wie im Spiel zuger 


worfen, da bie weniger geächtete Weisheit nur ihren - 


eifrigſten Freunden gegeben. wird. Nach feinem Un« 


glück lebte Guntramn ""*) zu Wolen im Aargau 
niche weit. von? Fluß. Reuß. Unter den Landleuten 
war feing gefaflene Groͤße noch maͤchtig, fintemal er 
durch die Leute und Güter, welche ihm bfieben, fo 
weit über ihnen war als unter feinem vorigen Gluͤck. 
Deswegen gaben freye Männer um billigen Zins ihre 
Güter in feinen Schuß, und er,. wenn er das Feld 
beftellte oder feine Wiefen abmähen ließ, bat etwa 
ihre nachbarliche Gefaͤlligkeit zu Hülfe. Diefe Dienfte 
machte er ihnen endlich zur Pfliche und legte ihnen 
Zinshühner auf, Als der König nach. Solothurn . 


154) ARa Murenfid p. 49, ed. Harrg. jene Euphe⸗ 
> ia, von der der Mönch foricht, mochte bie aller 
Jiche Tochter oder bie Schwiegertochter des Grafen 
feyn. Es iſt nicht gang gewiß Guntramn der Acten 
‚bon Muri der Vater Lanzelins; zwar fein Reichthum 

. (wie er denn auch fonft Guntr. Dives genannt with) 
und feines Hauſes Mache In diefer Gegend ift für ihn; 
doch da feiner Tochter Euphemia Sohn Rudolf-diefe 
Güter 1106 verfauft, fo mochte hier wol ein anderer 
fpäterer ©. feyn. Hingegen was von Lanzelin ing 


Text folget, iſt gewiß. 
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Cam, füchten fie hierum Klage zu bringen, aber um⸗ 
ser fo vielen Großen, zumal wenn fie ihe angebornes 
Recht mit Baurenftolz foderten, fanden fie fein Ge⸗ 
bör, Da verlor ber Graf alle Scheu umd legte ihnen 


:Pflichten auf, die fie niemals nennen-gehört "”). Ei« 
‚ nige rede Männer in dem benachbarten Flecken Muri 


nahmen Sanzelin, feinen Sohn, zum Schirmherru an; 
er that ihnen wie fein Water. denen zu Wolen: Die, 
weiche frey blieben, druͤckte er, bis endlich fie auch ihn 
um Schuß anriefen;. doch nahm. er ihnen die Hütten 


und Selder, weil fie nicht gänzlich dienen wollten, 


Denn als Conrad, König zu Burgund, alt wurde, 


und unter feinem Sohn Rudolf, thaten alle Großen, 
jeder. feinen Willen. . Der-Graf Sanzelin wohnte auf 


feiner Väter Erb im Eigen in der Altenburg unweit 


Windiſch an. der Aare. In feinem Alter ”°) ver 


fammelten. fid) alle Unterdrücten aus Muri, unter 


ihnen zwo Nonnen‘, zur Einnahme ihres: Erbrheils; 


Radbod aber, der Sohn des Grafen, fchickte die trau- 
rige Schaar verächtlich zuruͤck und baute ein: Herrn⸗ 
Haus, um in Murizu wahnen. Er heirathete nach⸗ 
mals Idda von Sorhringen, Tochter Herzog Frie⸗ 
drichs, deren Mutter Bruder Hugo war, welcher dem 
Haufe Carls des Großen that wie Pipin den Mero⸗ 
wingen; Radbod feßte Muri feiner Gemahlin zum 
Witthum. Als Idda vernahm, wie ihr Schwiegers 
vater den armen Seuten:diefes Orts gethan, und wie 
ihr Gemahl und feine "Brüder mit euer und 
Schwerdt um das ungerechte Gut wider einander ges 
. | nn ftritten, 
j f 
155) Ifta vero intricata eft ratio cenfus ut vix aliquis 
poſſit fe inde expedire; ficat omne, quod ex malo 
- et avaritia oritur, ſolet efle; AR, Muren/. | 
156) Vermuthlich flarb er 090, nach einfidlifchen 
. Schriften. bey Herrg.; fonft ſetzte Tſchudi feinen Tod 
m 1097 - . 


4> 


nn 
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ſtritten ) erſchrack ſie ſehr; ſie fuͤrchtete Gott. Aber 


— 


die von Muri waren theils im Elend geſtorben, theils 
durch ihre Mimurh, in-fremiden Laͤndern unbekannt: 
"Ad, mir Rath Werners, Biſchofs zu Straßburg, 
der ihres Gemahls Bruder war, ließ Idda, durch 


| ‚ihren Stiefbruder, Graf Cuno von’ Rheinfelden ), 


dieſes ihr Witthum dem Apoſtel Perrus heiligen, und 
-beforgte, fo ſchnell fie Fontte, durch en als zwey⸗ 
"Hundert Mann, bie Erbauung des Kloſters zn Mus 


99), Radbod baute zu gleicher ‚Zeit auf feinem 


eigenen Gute zu Aargau ein Schloß, Namens Habs- 
burg *), auf dem Wülpelsberg, welcher aus den 
Gefilden, die die alte roͤmiſche Lagerſtadt Vindoniſſa 


bedecken, zwar nicht gar hoch, doch ſteil, und mit 


Wald bewachſen, emporſteigt. Man ſieht von dem 
‚großen Saal des Thurms Habsburg auf die Menge 


gerſtreuter Hütten an jeder Quelle und:an- der: Aare - 
und am Rüden der Berge, viele Schloͤſſer der Dienſt 


mannen, und Kriegsgefelien des Haufes, und:jenfeit 


FVorſt uud Aderfeld mehr als Ein Sand: verwandter 


‚Grafen und: Herren. Diefe Schußtvehr auf dem 
Stammaur baute Radbod feſt, aber Flein, wie-auch 


das Sändchen im Eigen Elein’war: dafür erwarb. er 


aus dem Geld Viſchef Werners die Tren vieler eblen 
Herren, 


157) Tlandi, 1087. 100g; wo aber verfchiebene um 
richtigfeiten find. 

158) Herr von Wattewyl hatte fihere Spur, daß die 
ſes Haus von dem lenzburgiſchen Stanim geweſen. 
Einiges hiezu wird auch unten vorkommen. 


159 Alfa Muren/ia. 


160) Der Name (uͤber welchen viel thoͤrichtes geſagt m 
mag leicht verwandt fenn dem Namen des Kändchen | 
‘ terra aviatica, worauf die Burg fland; eine Stamm. 


burg. Das v wurde häufig in-d verwandelt; f. da 


Caage vocib: Avius, Abiaticus. Die Epoche iſt um 


1020. 
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Herren, die: bey dem Hauſe Habsburg zu haften 
ſchwuren ’”) Es waren zu der Zeit⸗ als: Maria 
Therefia ihren Kaiferftamm befchtoß 2), von den 
älteften Habsburgifihen.: Marfchallen, Schenfen, 
Truchſeſſen, Rittern und Raͤthen ’°?), -die für bes 


Hauſes erften Wachsihum Gut und Leben darge . 
ſtreckt, noch wenige Geſchlechter übrig; von Hallwyl 


zween unmuͤndige Freyherren ohne anderes Gut als 
ihrer Voraͤltern Stammſchleß, und Farwangen, fü 
fie von Hahsburg erworben, ohne andern Glanz als 
des wolbrhaupteten alten Adels; bie Herren von Sie 
ternau, Buͤrger zu Bern; einige Winkelẽled unter 
den gemeinen Landleuten zu Unterwalden: Wenige 
Geſchlechter zaͤhlen fo hoch hinauf erweisliche Ahnen, 
und es war Ein Hallwyl und Ein Winkelried *) an 


Ruhm im der Geſchichte vielen Rönigen, überlegen, 


weil nur bey Marathon und in den Therniopylen ih⸗ 
res gleichen geweſen. en 
In den Seiten der Erbauung von Habsburg hat- 


gen die Grafen an freye Männer nichts zu fodern, als- 


daß dieſe ihre Sandiage beſuchten): bie eigenen 
u ot Leute 


161) Man findet bey Tſchudi (und bey wie vielen?), 
wie der Bifchof (melcher das Gelb gegeben), alg er 
die Burg zu fehen fam, fich über ihren Heinen. Um» 
fang unzufrieden geftellt, wie bey Nacht Graf Rad⸗ 

bod ſeine Dienfimannen aufbieten laffen, wie ber Bi 

ſchof morgens mis Verwunderung und nicht ohne Un⸗ 


ruhe die Burg von ihnen umringt gefden, In big = 
tt, „er habe fich , 


auf biefeg von feinem Bruder geh 

 „biefe Icbendigen Mauren erworben; die Treu tapfıs 
Zrer Männer ſey die feftefle Burg.“ | 
ı62) 1780, 29 Winterm. J 
163) Ihr Verzeichniß iſt bey Herrg. | 
164) ©. von dieſem das 8 Cap. des andern Buchs, von 
jenem in dem dritten Buch Die Geſchichte der Schlacht 
bey Murten. = 
165) Rundſchaft Graf Abrechss 1939, . 


.” 0 


Zu | 
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Leute brachten vom San und von des’ Sanbes Ertrag 
beſtimmte Steuren '°°); . Die Grafen’ waren durd) 
Volk smenge und Landbau maͤchtig, und mußten wol 
regieren, um Fremde auf ihre Guͤter zu ziehen. Der 
aͤlteſte Graf zu Habsburg *7) Hatte in den weltlichen 
Sachen des Ktofters zu Muri die Schirmvogten, 
ein Kunkellehen ſeines Hauſes: doch wenn er auf drey 
Ermahnungen in boͤſem Thun verharrete, ſo mochte 
der Abbt einen andern Kaſtvogt aus den. Haufe 
Habsburg waͤhlen *). So oft es Noth war, faß 
er zu Muri Gericht, um ein beſtimmtes Geld 597 
um ein Drittheil der Bußen, ein Malter Karn, eine 
Maaß Wein) und ein Ferkel). Sonſt gien⸗ 
gen die von Muri vor dem an die Gerichtſtette zu 
Gabun) Rore '*); ber Graf zu Lenzburg 7) faß an dieſer 
Mallfiett, ein gewaltiger Fürft in den - thaͤtiſchen 
Land, in den Waldſtetten, und weit und breit in dem 
Aargau. In geiſtlichen Dingen hielt ſich der ganze 
Sau au. den: bifhöflihen . nf zu Windiſch rs 
daſelbſt 
166) Urbar 1290; von welchem in dem Gap Konig 


Albrechts. 
167) Qui praedicto caſtro de Habesborch dominatur; 5 
Urkunde 1037. 
368) Urkunde Graf werners 114; Herrg. 
. 169) Confuetudimaria ioftitia; da. Mauren). 
370) Siclus vini; ibid. 
* 371) Fruitfchingus. Dergleichen den Rönigen ber 
Spartaner gegeben wurde; AÄenoph,, dere£publ. Lac. 
172) Urkunde 1027. 
4173) Die älteften, welche vorfommen, fi ind, Bero 850 
(Chartular. Beronmänfter); Conrad, toelcher um 
Ä Hegari (aqua regia) dem Klofter Einſidlen Schenkun⸗ 
gen thut; von Amazo (ſtarb 962) und von Conrads 
Wittwe (970) hat Herr von Zurlauben Urkunden; 
Alrich 972 (Urkunde Herrg.). 
174) Condictum epiſcopi, quo et convicanei veniunt, 
ad Vindefch; ibi ecclefiafticum ius audiant, et iu= 
dicium  fafänent; AB, Murmf, . BE 


U ⏑0 — 


Geſchichte der Schweiz. 257 


daſelbſt hatten die coſtanziſchen Biſchoͤfe geſeſſen, bis die 
alte Stadt gaͤnzlich untergieng. Die erſten Bruͤder 


ſandte Emberich, Abbt von Einſideln in das Kloſter 
Muri; Reinbold, ein Mann von Solothurn, der 
erſte Propſt, kaufte von Straßburg zwo Glocken um 
zehen Pfund baſeler Muͤnze; und weil das Leben ei⸗ 
nes Geiſtlichen ohne Bücher nichts ift ), ſetzte et 
Motker und Heinrich zu Schreibern ber heiligen Buͤ⸗ 
cher, Geſaͤnge, Homilien und Legenden. Das Klo⸗ 


ſter ©. Gallen ſandte ihm das Buch der Weisheit; 


don Reichenau befam er. ein Märtyrerbuch (von ben 


Thaten und Leiden der Ehriften in der Heldenzeit ihr 


ver Gemeine). Bon dem an blüheten zu Muri viele 


kunſterfahrne Männer °°); für die Junker war eine 


Schule offen. Sie hatten die Bücher Homers, was 
Aefopus mit Heblicher Weisheit in Fabeln gehüller, 
ober Ovidius mit Wolluft gemahlt oder allzu unträfte 
bar beflägt, jene Mufter von Weisheit und Einfalt, ° 
wodurch Salluſtius mit allen großen Gefchichtfchrei« 
bern ruhmvoll wetteifert, und vieles, was die abneh⸗ 
mende alte Welt mit mehr Gelehrfamfeit und An 
dacht als mie Verftand ‚und $eben auf unfere Bären 
beruntergefandt. Neben ber. geiftlichen Arbeit hiel⸗ 
ten fie wirtbfchaftliche Aufſicht über des tandes Nu⸗ 
gung und Bau; duch Saͤumniß verloren ‚fie ihre 
mannichfaltigen Reche 7)2 fie hatten freye Zins⸗ 

leute, 


17) Quia. vita omnium (piritualiom hominum fine 
litteris mors eft; ibid 


176) Sive propter necellitatem hominum velad ho- 


norem loci; ibid. 


177) Multa primitus fuere peübiin, nune ſunt po- 
tentibilia; ibid. 
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- feute ’”®), Pflanzer neuer Feldmarken uno), Tagwans⸗ 


bauren *80), welche ven Meyern jaͤhrlich zwo Scha⸗ 


len**) Fleiſch, zwey Brodt und eine Viertelmaaß 
Bier bringen mußten, und von denſelben bewirthet 


wurden *2)3 Sie haften Flecken der habsburgi⸗ 


ſchen Jaͤger 82), entfernte Alpenweiden, und ber 
ſchwerlichen, oft aus Unwiſſenheit mit Schaden ge⸗ 
fuͤhrten, oft an betruͤgeriſche Bauren verpachteten 


Weinbau: Denjenigen Bauren, welche ſich bey ih⸗ 


nen. anbauen mollten '**), gaben fie‘ Haus, Holz, 
Pflug, einen Wagen mit vier Ochfen, eine Sau '*?), 


zwey Ferkel, einen Hahn, zwo Hennen, Sichel, Art; 


Beil, Samen zu Spelt, :Haber, Hanf und Hirs/ 
Bohnen, Erbfen und. Rüben: Es war unverändere 
lich) beftimmt, was jeder: jaͤhrlich an Leinwand, Vieh 
‚und SFrüchten ſowol des Ackers als der Heerde zinſen 


ſoll; wann und wie viel Dienfte fie thun; baß im - 


Brachmond, Herbft und Frühling jeder fünf Juchert 


Klofterland bauen müffe "°°), zwiſchen ber. Mare und 


Renuß Borfchaften zu thun habe, aus dem Breisgau 
und Elſaß Wein zuführen fol "°”), jährlich dreymal 


Gaͤſte beherberge, und um ein Glas. Bier und ein 


halbes Brodt eine Nacht wache. So wurde Herr 
und Knecht mie beyderſeitigem Vergnügen. zu gleicher 


Beit reich. Wer die meiften Kinder zeugte, war bee 
" tn — I Zu a befte 


178) Liberi cenſarũ. | on 
479) Homines qui vocantur Winde, Wenden? ober 


Abkommlinge der unglücklichen Bürger von Windiſch? 


380) Servientes ex diurnalibus. : 181) Scapulae, 
182) Das hieß vifitationem facere et accipere. 
183) Zu Ariffau und Gerüte;. ibid. 


184) Deruftico ab initio conftituendo vel iuftificando, 


185) Scrofa. | 

186) Sechs Ruthen breit, fünfmal fo lang; die Ruthe 
zu neun Ellen. —7 

387) Jeder fünf ydrias metretae de Turego. 


J 


— 
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beſte Hausvater, weil ihre Hand mehr pftanzte und \ 


verarbeitete als ihr Mund verzehrte, Wenn Die Seers 
den vom Propft und Abbe in die Alpen :°”) vertheile 
waren, wenn im Frühling die Kräuter auffchießen 


‚und nun die Wolle der Schafſchur dem Propft übers - 


geben war, fo fuhr die Heerde zu Berg '“?), freuden« 
voll wie fie pflegt; wem zwoͤif Eigenthümer ihr Vieh 


. anvertrauten, hieß der Meifter Hirt"): acht Kaͤ⸗ 


fe.) und Molfen zinfeten fi ie um den Gebrauch des 


Kaͤſekeſſels 2): Mitten im Sommer fam jeder» 
. mann auf den Berg um die Milch zu meſſen und um 


zu beſtimmen, wie viel der Meiſter Hirt jedem zu lien 
fern habe: Um die Kuͤhſcheide ) im Herbſt kam 
der Propft wieder zu den Huͤrden *), und beſichtigte 
die Winterung: Am Andreastag wurden die Molfen 


. und Käfe, Schlachtvieh, Leder, Filzen ”),. Tud), 


$einwand, Nüffe und Obſt an das Kloſter abgeliee . 
fer. Wollen und Haͤute wurden im $and-verarbeie _ 
get, $andtücher genügten jevem: Dem Korn waren 


‚bie Alpenthäler zu raub, doch wurde bey dem erften 


Urbarmachen auch der Feldbau verſucht. Aber jedem 
Sand ertheilte die Natur fein eigenthuͤmliches Geſchick, 
und eben darum ‚follen Die Bürger des ‚Erpboveng 
Geſellſchaft und Verbindungen halten. In der Ges 
gend von Muri war damals die mächtige Frau Ber⸗ 


Ra Ä klindo 
Ps An. wirdi im Hirtenland (und oft i in dieſer Gk⸗ 


ſchichte) fuͤr Bergweiden, und in dieſer Bedeutung 
auch im Singulari gebraucht. 
189) Redensart ang der Hirtenſprache. In Alpem mi- 
. mare; AB. u 
3190) Magiftros baftorum hatte Salomo; Akkehard. 


391) Tantum\attis quo feraciym poteft fieri. vocant 


Imi; o&o Imi dicuntur Sefer; unumguodgue aus 
tem feracium fecantur octo cafei ( AT. Mur.). 
292) Caldaria. 193) Aug der Hirtenfpracht, 


194) Cala; daher chalain, 195) Filtri, 


| ’ . N‘ 
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klinde '°°) im größten Anfehen ; ihr Ochſe, ihr Eber 
und ihr Widder ) giengen frey in Felder und Gaͤr⸗ 
ten; denn ſie waren die einigen in dieſem Land; ihr 


J großer Stallhof zu Bolliken hatte Freyſtattrecht 


4. Thurgau: 
Kiburg. 


— 


tiens bis an die Aare gieng meiſt aus Nordoſten; in 


wurden im Thurgau durch milde Vergabungen bes. 


gleich Kirchen. Es ift an ſolchem Baurenreichrhum 
den erfchmeichelten oder erfpeculirten Geldern bey al 


| fer Verſchwendung immerbar fehlt. 


Auf Kiburg. herrſchte ein-vornehmes alemanni⸗ 
ſches Gefchleche *8), welches von Altorf bey Ravens⸗ 
burg, dem Stammhauſe der Welfen,' hergeleitet 
wird ), und gleich bem-Haufe Lenzburg von -jenfeits 
dem DBodenfee nad) Helvetien gefommen feyn foll, 
Der Zug der Bevölkerung des alemannifchen Helve⸗ 


das welſche Sand kam das Volk über den Jura. Die 
zu Kiburg befaßen an der Donau Dillingen ”°°). Sie 


fiebt; eine Bermählung machte fie reich. Es ift nicht 


ganz unmwahrfeheinlich, daß ein geriffer Graf Ulrich 


von den teutfchen Rönigen im Thurgau reich beſchenkt 

worden, weil er einen von denjenigen umgebracht 

hatte, die fich des Reichs in Italien angemaßt u; 

W | aber 
. RR . 

196) Praepotens mulier; AM. . 

»97) Ram; ib. Das.alte teutfche Wort. 


198) Zepidanus, v. Findani; ap. Goldaft., feriptt., 
199) Liber dotationum Einfdl., Mic. 


Mit einer En⸗ 
felin Kaiferg Dtto Habe Graf Rudolf Welfen, Heinrich 
und Richilde gezeuget. 

200) Unter dem Namen Dillingen beſaßen fie diejenigen 
Güter im Klekgau, derentwegen die Schafbaufere 

chroniken von einem Herrn Dillion fPrechen. 


201) GEs ift etwas dunkles in der Gefchichte bed Tobeg - 


des hoffnungsvollen und ſchon durch vortreffliche 


morum probitatem uſid Heidenmuth berühmten * 
MIR. 


/ 


- 


. etwas häuslichgroßes oder patriarchaliſches, welches 


Bine 4 


% . 


Pl 
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‚gber daß er ein Itallaͤner geweſen, wurde wie von 


andern hohen Geſchlechtern) ohne genugfamen Ber 


- weis von der Machwelt angenommen; fold) ein Va⸗ 


terland fehien vornehm, unb über unbefannten Ur⸗ 
fprung wurde am fühnften gebichtet, wenn ihm in 


fernen fanden Stammväter gefuche wurden. Ulrich - 


hatte neben andern Söhnen Leutfried gezeuget, wel⸗ 
chen, weil er blöde ſchien, die Brüder übervorfheilen . 
wollten; $eutfried ftellte ſich hiebey gleichgültig, als 
der nicht gebenfe zu heirathen, fonbern bey einem fei- 


„ner Brüder zu-leben. Sie, hiedurch ermuntert ihn 


zu fihmeicheln, wetteiferten, ihm das vorzüglichere 
Erb zu verfihaffen. Als ihm Winterthur. gegeben 
93 worden, 


nigs Lambert; welcher in einem Wald, fchlafend,- 
umgebracht wurde; Zaitprand. will, von Hugo dem 
Sohn ‚Markgraf Mainfriede, quem familiaritatis 
dilexerat privilegio, und Chrom. Novalic. fügt nur 
bey, daß er im Schooße feines Moͤrders gefchlafen ; 
hingegen Landubph. feasior, Hift. Mediol., Hagt Azo⸗ 
den Sohn Herzog Hildwins von Mayland, quo fine 
puero rex nihil agebat, um biefe That an. Chrom. 
Petershu/. im vierten Theil der Fuͤßlinſchen Erdbefchr. 
meldet von Ulrich, er fey aus Italien wegen Königs: 
mord entwichen. Diefes deutet Fuͤßlin auf den Tod 
Lamberts, und hält Ulrich für den Sohn ME. Main- 
frieds, den der König umgebracht haͤtte. Es iſt ben 
Luigprand um 919 ein maͤchtiger Pfalzgraf Ulrich 
vor Schwaben unter den Rebellen wider Berengarz 
Daß alfo ein Großer dieſes Namens zugleich in 
Schwaben amd Kombardey zu gutem und bofem ges 
waltig gar. So würde das chrow. Petershuf. viels 
leicht beftätiget ; aber der Rame ift verfchieben, unk 
e8 bleibt ungewiß, ob diefer Ulrich, Berengard Re- 
.. belle, nicht. eher. an demjenigen Morb Antheil hatte; 
wodurch dieſer edle König umkam; natürlich würde 
er von Rudolf dem Zweyten belohnt worden fen; 
und warum nicht auf der ſchwaͤbiſchen @ränge? Eiche _ 
nach dazu Buselin. Conltant.’929. BR 
292) So Habsburg; bey Albert. Argentin. 


/ Zuͤrich (Bär 
| gerſtand). 
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worden, heirathete er, und baute mit großem Giuͤch 
die Gegenden an der Eulach. Die Enkelin dieſes 
Grafen brachte fein Gut an das Haus Kiburg *). 
Nachmals haben die Grafen von Kiburg von ber 
Glatt bis an den Rhein und von der Aare *) bis 
an den Bodenfee die Landgrafſchaft verwalter, mie’ 
foihem Glanz, daß der Titel ihres Haufes bis auf 
uns von den größten Fürften ) beybehalten wird. 
Fuͤr den Handel ber Italiaͤner, Teutſchen und 
Mhätier mar Züric) eine Stapel; Denn ber Weg der 
Kaufleute gieng diefen See herauf, über die Walen- 
ftade *°°), über den Septmer 7), durch Mafor ”°°), 
über Monte Eenere *°), Dadurch wurde diefes 
Buͤrglein *0) bevölkert, ſowol von Kaufleuten, als 


Zolleinnehmern, Wirchen, Handwerken, Schiffen, 


£ 


und als die Kaifer Zürich zum Gerichtsplag ber Som» 
barden machten *), von Richtern verfchiedener Na» 
| tionen, 


2303) Chron. Petershaf, nenne nicht Kiburg, fondern 
Dillingen. Die beyden Zweige theilten ſich 925; aber 
es koͤnnte feyn, daß Kiburg am Ende des zehenden 
IHunderts erbauet wurde, und bie anf biefelbe Zeit 
noch der alte Name blieb. 

204) In der Gegend ihrer Mündung, und nachmals 
sk weiter hinauf, als Kiburg das Haus Lenzburg 
‚erbte. 

205) Deftreich und Spanien. 

206) Verfügungen Über den zo i in portu Rivano, 
665, 97: u. a.; Herrg.. 

307) Septimins mons; Ekkehard. und bey Leibnitz, 
Scriptt., T ‚I, aarratio de canoni/. S. Berswardi. _ 

308) Die Geänge Alemanniend, nach dem chrom. Pe 


tershu 


209) Mona Celer, über welchen beide, — 


Utrecht, von Erema ber zur 
215) Cohellam, 


91m) Otte Frifing. L. I, e. 8. Denn Meilander diſſeits 


der er Scuree von den Reifen Recht nebmen mußten. 
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tionen. - Auf der Höhe ftand noch der. kaiſerliche Hof; 
bie Muͤnſter waren von Wieſen und Weinbergen 


freyer Bauren und Herren umgeben. Als die Hun- 


garn das offene Reich zerrüttefen, das maffenlofe 
Wolf auf den ginfamen Höfen unverwehrt plünderten 


und würgten, und mehrmals durd) Bayern, Schma- 


. ben und Burgund heraus, und ruͤckwaͤrts durch bie 
Sombardey ), beyde Seiten des Gebürgs wuͤſte 


legten, ftiftete König Heinrich einen Mittelftand in 


Städten **). Er fegte Marfgrafen an verfäumte 
Graͤnzen), befeftigte für die alten und ſchwachen 
und als Magazine der Feldfrüchte Flecken, zur Si⸗ 
cherheit in unvorbergefehener Noth, machte ſich auf 
‚an der Spitze teutfcher Nation zum Streit wider Die 
Ausländer, und erhielt einen vollfommenen Sieg. 
Hiedurch wurde fein Wolf: gerochen, ganz Abendland 
gerettet, er felbft mit ewigem Ruhm befrönt. -. Ein 
großer Theil des Volks, ber frey, aber ſchwach, und 
wie verloren war unter ber Menge eigener Leute, dem 
das Sandleben fümmerfiche Nahrung und nicht Neich« 
ehum genug zum Ritterſtand gab, trat aus ber Er⸗ 


niebrigung hervor durch‘ König Heinrich"); er (wel 


ches vor ihm fein teutſcher Koͤnig ausgeführt). errich- 
tete die Bürgerfchaften, Brut befahl Heinrich, daß 
R4 der 


Ho; 
J 


| 23) Solcher Züge um das Gebürg erwaͤhnt Horm.. 


‘ outraft. J U | 
213) Zürich heißt num civitag in der Urkunde 3. Her: 
""  manns 929, und in der um den Streit wegen Sa⸗ 


.melins Rbti 47 (Hotting., H,E.N. T., T. VID. : 


ae atorum eu regum olim colonia; Otto Fr 

ng. 1. c. | 

314) Sonft waren Markgrafen freylich fchon vor ihm: 

Ä Burchardus, Rhaetiae Curienfis marchio ; Wrkunde 
\ &%.2.udwrigs 903, Herrg. etc. 0 

315) ©. bie Stelle aus Bothonis chron. ap. Struv., 
Corp. hift, Germ. p. 235 (Edit. Jena, 1730). 


ı 


—_ 
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der neunte Theil aller waffentragenden Mannſchaft 
aus jeder Bannmeil *) zu den alten Einwohnern ber 
Staͤdte ziehe; und ein Drittheil der Früchte in den · 
ſelben verwahret werde”): Hierauf machte er fie 
durch viele Freybeiten zu Mittelpumeten des Fleißes 
und Handels der zugegebenen Kreiſe. Bald über 
traf die ‚Arbeit in den Städten alle Handwerke vom 
- sand an Menge und an Güte, Auf den Höfen murs 
den von Aeltern, Kindern, Knechten und Mägden 
alle Arbeiten verrichtet: Unter den Bürgern wählte, 
jeder nach feiner Neigung einerley Arbeit ſich zum 
lebenslaͤnglichen Gefchäfte; um fo viel behender und 
 gefchickter wurde fie ausgeführt, Endlich blieben die 
landleute Dem Acer getreu, Die Stadtarbeiten tauſch⸗ 
fen fie ein. durch den Weberftuß der Feldfruͤchte; zu 
dieſem Tauſch wurden Tage beſtimmt; und weil eitte 
zele Menſchen der mehreren Zahl fulgten, fo wurden 
Die Märkte in. der Stadt. gehalten. Beſonders auf 
Jahrmaͤrkte zog die größte Menge des Volks; Vieh⸗ 
zucht, Kaͤſehandel, Kornärndte und Weinleſe haben 
ihre Zeiten. Als der Feldbau und Handwerksfleiß, 
durch Hay Vertrieb angefrifcht,. bald mehr hervor 
brachten als verbraucht werden fonnte, wurden bie 
Menſchen zu der Ausbreitung des Handels bewogen; 
zumal in Züri, am Handelsweg. Diefe Stadt 
“wurde der Hauptort von Thurgau, und lockte befon« 
bers viele Bürger ducch-bie Reichsfreyheit oder dig 
Gelindigkeit geiftlicher Herrſchaft, frühen Ueherfluß 


216) Ban-lieue. Es iſt nicht an Sem, daß vor Heinrich 
feine, zumal alte. römifihe, Städte mehr geitanden 
baben; aber er gab ihnen bie bürgerliche Verfaffung, 


und vermehrte ihre Zahl und Stärfe 


317) Wittechind, Annal.L.1; Sigeb. Gemblac. ad 925; 
Annaliſta Saxo, 927; Ditmar. p. 328, edit. Leibn, 


J- . - 
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ber Lebensbequemlichkeiten *) und eine gewiſſe am 
ziehende Anmuth; ſie liegt an ſchoͤnen Hoͤhen am 
Ausfluß eines hellen Sees, an zween Fluͤſſen, im 
Schooß aller Art von ländlicher Schoͤnheit. Alſo 
ftieg eine lebhafte Stadt empor, da wo nun die alte 
Eradt genannt wird, und im obern und niedern 
Dorf“) und um den Weg, den die Ritter um den 
Preis ihrer Waffenuͤbungen rannten *?°);. die, Sil, 
ein Waldwaſſer, wurde von den Wohnungen abgeleis 
tet"), Wenn zu Coftanz der. Biſchof geweihet wor» 
den, fo fam er nad) Zürich ); die Könige liebten 
diefen Aufenthalt *°?); auf dem Hof richtete der Graf 
des. Zuͤrichgaus. Jeder befam Recht vor feinem 
Stul nach dem gefchriebenen Bud) der Alemannen 
und nad) den Zuſaͤtzen der Weifen, gemäß dem bes 


ſchwornen Urtheil des Volks, nach abgebörter Kunds 
ſchaft oder vernommenem Eid und Urtheil. Gottes, 


‚unter frenem Himmel, auf dem Hof ) sder gn ben 
Hofſtetten der Münfter °*°), Jeder gab Zeugnifi 
um Erd über feines gleichen **°), Gefchrieben 

R 5 .. wurde 


218) Nobile Feregam multarum copia rerum; 3 Oktg 
Frifing 1. 

210) Besenben der heutigen Stadt. 

220) Rennweg. | 


221) Bodmers (in kurzen Worten, ungemein reichhab⸗ 
tige) Geſch. der St. Zuͤrich, 3. 1773- 

233) Ratpertius. 8 

223) Ekkehard.; Herm. Contraffus. 

234) Rn tindenhof, i 

225) Actum in porticu $, Petri, 946; In area propa 

- 'eeglefiam S. Petri, 13053 Angef. von Saßlin Erd: 
befchr. Tb. 11, ©. 310 f. 


226) So wie auch in Yurgund König Rudolf die n. 35 


und 141 angef. Urkunde um ein Gut im Nugeroh 
. weiches er dem Caniler uſcheiebꝛ deſen emp 


ad firmandym gab. 


J — J 
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wurde wenig ) und in Einfalt. Ein Eid auf bie 
Gebeine der Heiligen entſchied in allem °°*); unbe 
feholtenen Männern wurde (zum Sohn ihrer Tugend) 
auch ohne. Eid geglaubt"), Nicht als hätten bie 


Leidenſchaften zur felbigen Zeit gerubet: Aber da lan⸗ 


SE, Öallen 
Atteratur; 
Sitten der 


Großen). 


ge Haͤndel erbittern und alles verwickeln, ſo daß oft 
ihr Ende ein groͤßeres Gluͤck iſt als der Gewinn der⸗ 


ſelben, fo urtheilten die Grafen und Voͤgte *°°), die 


Herzoge ) und ihre vollmächtigen Boten, am lieb- 
ften bald, und nach ber fchlichten Meinung bes an⸗ 
svefenden Volks *). 

Indeſſen durch neuen Fleiß und auffommenden 
Handel der Unterſchied zwiſchen Armuth und Reich⸗ 
thum aflezeit-größer und. haͤufiger wurde, und nach 


und nach der aufbluͤhende Wolſtand Buͤrgern die 
zur Gelehrſamkeit noͤthige Muße bereitete, hatte der 


Thurgau noch kein anderes Licht als aus dem Klo⸗ 
ſter S. Gallen. Zwar es iſt an dem, daß die 
Geiſterſeherin und Prophetin Thiota von ſehr vie⸗ 
len thurgauiſchen Prieſtern und Layen, welche die 
Geheimniſſe der unſichtbaren Welt gern erfahren woll⸗ 


sen, Beyfall und große Geſchenke erhielt”): aber 


dieſe Betruͤgerin (denn dafuͤr erfannte fie ſich endlich 
i und 


| 237) Im Streit um Samelins Rüti entfchuldiget fich 


das Fraumünfter des Mangels einer Urkunde nicht. 
2238) Streit üben den Zebenten beyder Muͤnſter unter 
der Abbtiffin- Cotiſthiu, ap. Hotting. 1. c. p. 1143. 


229) Streit über ssirslanden mit Coldbriga, ibic 


152, et oo. 
2330) Annum regni Ottonis a1, Purghardo duge, Ebur- 
hardo comite, Adale tribuno; Urkunde 957; Herrg. 
231) Vor. Herzog Burkard I gieng bie Klage an die 

Boten des Könige; n. 63« | 
832) De filco et monte ounftis ibi fedentibus; re 

kunde wegen Samelins Rhti 947. 


. 833) Solomonis (des erften) epilcopi parochiam non. 


minime turbaverat; Aus, Fuld. 847. 


|- 
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und wurde öffentlich geſtaͤupt)) hat bis auf dieſen 


Tag fo viele gluͤcklichere Nachfolgerinnen und Nach⸗ 
folger, daß weder der Gebrauch, den Thiota von dem 


unbandigen Vorwitz der Menfchen gemacht, noch \ 
dieſe Krankheit unferes Geiftes an ſich felber dem 


neunten — beſonders vorzuwerſen ſind. Im 
Kloſter zu S. Gallen wagten die Moͤnche im Canon 
der heiligen Schriften das ungoͤttliche zu unterſchei⸗ 
Ben 2);3 der Sittenlehre Sirachs ließen fie das ver⸗ 
diente Lob); auch zu zweifeln (welches vieler Weis⸗ 
heit Anfang und Probe iſt) ſcheuten fie ſich niche 7). 
Kenntniß der griechiſchen Sprache war nicht uner⸗ 
hoͤrt, und. gbfchon die alten Dichter grauen Moͤnchen 
unnuͤtze Bücher ſchienen **), lernten andere den Vir⸗ 
gilius auswendig ); das Kloſter nannten fie gern 
ihre Republik, den Convent ihren Senat ’*), Von 
- Männern, welche damals höher gehalten wurden ale 
die. Alten, urtheilte Biſchof Salomo faft wie nun 
win **): von den Rirchennätern begnügte er 1a, Im | 
Ä 0 


234) Sie befonnte zu. Maynz ver einer Berfanumlung 


der teutfchen Kirche; ſ. Hottinger helo. KGeſch., h. =, 
235) Von den Buͤchern der Chronik und von der Eſther 
war ihr Urtheil: in eis littera non pro auctoritate, 
tantum pro memoria tenetur. Go von Judith und 


von den Makabaͤern. Notker. notat. de Interpret. J 


S. S. ad Salomonem, ben Peg, theſ. anecdott., t. I. 
236) Apud Hebraeos et habetur et legitur; ibid. 
237) Das Buch der Weisheit quafi incertus; said. - 
238) Non funt tibi neceflariae gentilium fabulae; 


239) Natpert fagt im Convent von einen boͤſen An⸗ 
. fhlag (Ekkeh. iun.): Aut haec in noſtros fabricata 


940) Ekkehard. | . 
341) Wenins Briefe liebte ex nicht, weil fic cum füper- 
ailja fcriptae; Noiker, l. c. | | 


x 


At 


w⸗ 
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Hof und im Bed ***), Auszäge ) zu leſen, und 


er felbft. mar gelehrter als.die meiften Väter. Spaͤ⸗ 
ter dichtete einer aus. einem “Bericht Ariftoteles über 
Indien die Mähr der. Abentheuren Herzog Ernſts 
von Schwaben ”**), Vielleicht ift noch) in dem Thurm 
eines Kiofters die politifche Hiftprie diefes ‚großen 
Manns "*),. Das merfwürdigfte Werk des Alters 
thums. Die Befuche und Mablzeiten hoben an mit 
Küflen, Die Tafel Salomons mar mit verbrämten 
Tapeten bebangen und fehwer von reichen Bechern. 
Es wurde vor den. Großen ohne: fehr. ängitliche Ehr⸗ 
barfeit getanzt **°). Aus ungernein vielfaffenden Td- 
pfen wurde Ehumpenweife das zahme und wilde Fleifch 
| gelangt. Man of viel Probe und Kaͤſe), ober 


2342) Propter palatii uffidyitatem vel militize laba- 
‚ rem; i 


243) 2 B. Ladteni Hiberni Ausgug bon Greg. Mi im. | 


240) "gugger öffreich. if. 

245) Man weiß, daß Ariftoteleg bir Beſchreibung ler 
Berfaffimgen feiner Zeit in mehr als hundert und 
funfjig Bücher gefammelt. Wie viel anders würden 
wir den Gef ihrer Geſetze, das ganze Ultertbum, 
Die urfprünglichen Einrichtungen der menfehlichen Ges 
ſellſchaft hieraus kennen! Durch die wenigen Capitel 
uͤber Creta, Eacthänon und Garthago, bie in fginer 

. Politik find, Eennt man biefe Republifen von. Seiten, 
welche fein anderer Schriftfteller fo zeigt. Seine 
gleichen war Feiner der ung befannten Alten. Diefes 
Werk war noch im dritten Jahrhundert worfanben. ü 

Iſt es nicht fchändlich, und was werden die Nach 
kommen davon ſagen, daß die Buͤcher zu Herkulanum 
fo jaͤmmerlich vernachlaͤßiget werden? Der unge 
brauchten Schaͤtze ſind aber noch viele. 

246) Saltant ſatyrici, pſallunt fymphoniaci; Ekkeh. 

247) De Dahe f ſich Rerhilde dieſes bedingt ; Urkunde 924; 

Im Klofter Hatten bie Mönche nicht ale nz 
et noch Bohnen; Ekkeh; 
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#8 wurde mehr Bier als Wein getrunfen. Es war 
mühfam, den Weingarten jährlich zu duͤngen *), 
die Weinftöcke zu fehneiden, zu binden, umzuhacken, 
auch) wol umzugraben, alles zu umzäunen, Die Neben 
Ju reinigen, den Herbſt einzufammeln, zu Peltern, den 
Moft aber forgfältig in die Keller zu bringen: Dar⸗ 
‚um wuren im Kloſter ©. Gallen mehr nüht als zwen 
Faͤſſer niit Bein, und als ber heilige Bifchof Ulrich 
zu Augsburg **°) diefen Vorrath vermehren wollte, 
erſchrack die ganze Stift bey der Zeitung, daß an der 
hohen Bruͤcke das Faß in ein Tobel ”°°) gefallen, fo 
daß der Wein in großer Gefahr fey, verſchuͤttet zus 
werden. Da bot jeber allen Wis auf über eine Ma⸗ 
nier, sie das Faß herauf zu langen ſey, und weil 
unmöglich fhien, biezu zu kommen, hielten fie rund 
um das Tobel eine Proceflion mit lautem Kyrie Elei⸗ 
fon. Hierauf wurde mit größter Vorſicht "") ein 
. glücklicher Verſuch vorgenommen, und alle fangen 
froh Te Deum laudamus (beffer als wir nach bluti⸗ 
gen Schlachten). An den fehönen Hügeln des Rhein⸗ 
thals, wo ſich der Fluß in den großen See verliert, 
wurde Weinbau veranftaltet ). Nicht weit von da 
zu Roſchach, auf des Reichs Hof, hielten Die Aebbie 
‚ von S. Gallen Münzftette und Marft; fihon da« 
mals hiele man Rofchach zur Miederlage für teutfche 
und welfche Waaren geſchickt. Rheingau und Linz⸗ 
gau grängen unweit von da zu dem Thurgau: biefe 
Ä alte. 


248) Für ein Mannwerk (fo viel ein Ochs in einem Tag 
bepflüge) wurden fieben Kafren (carradae) gerechnetz 

. AB. Mur. | -" 

349) Bom Haufe Kiburg, nach Hottingers Meinung 
(helv. KGeſch. Th. 1, ©. 490). = 

350) Ein Thurgauer Ausdruck, un creux. 

351) Acuto ingenio, anxio labore; Zkkeh. ium. 

253) Urkunde gıg ap. Goldaft,, angef. bey Füßlin, 
Eveſchr. Sp IV. ° 
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alte Graͤnze Helvetiens gegen Rhaͤtien wurde herge⸗ 
ſtellt von Salomo, mit Biſchof Theodulf zu Cur und 
mit Ulrich) Grafen zu Linzgau; die Mark gieng mit 
‚gen durch) den Rhein *). Durch Salomo (der die 
Abbtey &. Ballen von des Kaiſers Hand erhielt, als 
der vorige Abbr unter dem Vorwand einer Untreu an 
‘dem kaiſerlichen Haufe verſtoßen wurde ꝰ9) bfieb das _ 
Kloſter in feiner Unmittelbarfeic =) und bey dem 
‚Hecht freyer Wahl. Denn fobald er für fich felber 
genugfam geforgt, lebte er dem Orden: von ben Brü» 
dern ließ er ſich regelmäßig wählen”) ; was er Dur) 
den Hofdienft 7) erwarb, gab er ihnen ‚ und befam 
ihnen von den Kaifern die Betätigung ihrer Frey 
. heiten *8), zumal des Rechts um ihre Anfprüche 
"überall: eidliche Kundſchaft nehmen zu een 9), Da 
ſchenkte 


Von Roſchach iſt VOtto des Gr. urkunde fuͤr 
Graloh, Abbt von S. Gallen, 947. Die Abgraͤnzung 
wird beſchrieben in der Urkunde vom J. 891, Herrg. 
354) Cr var für Berengat. Urkunde 2, Andwig IV, 
| Sorfheim, 903. 
255) Papſt Sergias TU, 004; „Imperante domino 
\ piiflimo, perpetuo Augulfto, L., a Deo coronato 
ar imperatore, anno 10 quarto, j poft confulatum 


236) Die Urkunde n. 254. | e 
257) Pro frequenti famulatu. et Palatina ſervitute; 
Urkunde B. Conrad, 912. ©. auch Ekkehard, tote 
Sen Chollinchoven in Araris pago (Koͤllikon im 
Yargan). - 
258) Urkunden 2. Arnulpbs (eccleſiae eztholicae 
| lios et defenför), 892, 893, 896; Ludwigs auf 
generali placito zu Sorfheim 903; Conrads, 912. 
359) Urkunden Arnulphs an Be chtold, Arnulph, Uls 
rich et cunctos regni iftius primates, 8935 Auds 
wigs, 903 (fub coacto inrangento aobilium viro⸗ 
vum 


= 
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ſchenkte der Biſchof Adalbero von Augsburg *) eine 
ſehr große Glocke, einen Kelch vom Stein Onyx, ges 
. fiederte *) Tapeten, Purpur *°”), übergoldete Klei⸗ 
der *2), Bilder auf Scharlach in Schnüpptücher ger 
ſtickt *29), weiße wollene Rice ), große helfen⸗ 
beinerne Kamme an ehernen Ketten *0), mit feinem 
glärzenben Leinwand bedeckte Tifche *7), viele Edel⸗ 
geſteine und andere Koſtbarkeiten, welche er und ſeine 
Vaͤter ſeit manchen Geſchlechtern auf Wallfahrten 
und Geſandſchaften geſammelt, und er zum Angeden⸗ 
ken im Schatz des Kloſters verewigen wollte. Solche 
Pracht war vor Alters die Ehre der großen Haͤuſer; 
Damit prangten fie, wenn die edle Hausfrau an dem 
Tag eines Gaſtmals bey Geburt, Vermaͤhlung, Rit⸗ 
terſchlag oder Begraͤbniß die goldenen Zierden aus 
den eiſernen Kiſten hervorbrachte ‚ um durch den wei⸗ 
ten Saat. reich zu glänzen 8). Es kam auch eine 
große Geſandſchaft an S. Gallen und an andere Kloͤ⸗ 
ſter von Athelſtan, Koͤnig in England, einem wuͤrdi⸗ 
gen Enkel des großen Alfee; einem Fürften, ber das 

. | Geheim⸗ 


260) Huch diefer fol vom Haufe Kiburg fepn. Diplo: 
matiſch findet fich der Name Kiburg. nicht früher als 
1155, Urkunde Herrg.; in der Hifforie wird er. um 
10627 querſt genannt; alles ältere iſt mehr oder weni⸗ 
ger waͤhrſcheinlich. | 

2361) Opere plumato, | 262) Parpuras. Syrincas, 

263) Auro perfelta. ’ 

264) F acitergula (dag isaliänifche , iazzolette) cocco, 
imaginata, 

265) um laneum album, 

266) In pyrali pectines. 

367) Opercnlis glizinis (Jn Obertentſchland ſagt man 
fuͤr gleißend glitzend). Alles dieſes wurde 908 an 
bie‘ Kegel Beygefchrieben. | 

268) Beweife find von ber Ilias her ohne: Zahl. Wie 

haben die Ueberbleibſel ſolcher Sitten gBeils noch I 
ſehen, theils von unſern Muͤttern acht rt 
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Geheimniß der engliſchen Mãcht kannte, indem er 
die Schiffahrt und Kuͤnſte des Friedens ermuntert. 
Er ſchloß durch Biſchof Keonwold eine Bruͤderſchaft 
mit ©, Ballen *). So thatauch der. Abbt von 
Diſentis in der Wuͤſte des hohen. Rhäriens ”"°); Lan⸗ 
dolaus, Bifchof zu Toevigi *’"r, welcher Fürft vom 
Hauſe der Grafen zu Habsburg war )3 Gero, 
"Markgraf an der Graͤnze gegen bie Stawen ), und 
Biſchof Ulrich zu Lauſanne ””*) vom fiburgifchen 
Stamm.””’): Diefer gab den Brüdern ein arußes 
Gaſtmal, und fchenfre ihnen Sarrdgüter und 
zen *), er-erinnerte fich der in ihrer Schule verleb- 
gen den Kindheit. Ihre Schule wurde im Gefang, im 
Reim und in Kennmiß des Wolflangs' nicht über» 
troffen; die Welt bewunderte die ſchoͤne Handſchrift 
ihrer Scholaſter 7): dieſe Gabe war vor Erfindung 
der Druckeren fo wichtig , daß unter größer Sachen. 
von Salomo gerühmt wird, er babe fchöne Anfaugs⸗ 
buchſtaben *”*) gemahlt. Conrad, König der Teut⸗ 
Fans bewunderte ihre Zucht, als er bey einem — * 
Aepfe 


-..369) Urkunde 929. 


- 270) A vieinitate Alpiam Deferti nomen  trahens; 
+ Welunde 846. 


4 
- ap) Die Urkunde iſt 885. Es muß ein Sehler bar. Abe 
E —18 ſeyn, wenn er bey Akkehard. Erzbiſchof zu 
ier genannt wird: Hontheim C'rodr.Hift Trever., 
-t. 1, Ana.) weiß nichts von ihm; ſ. aber Usbelli 
ltalia S. t..V, p. 499, n. 14. 
272) Ekkehard. 
273) Contra Sclavos (in Kauf); Urkunde 900: \ 
374) Urkunde 9R2. | 
375) 'Chros. Chartul. Lauf, ad. 968. 
376) Eigentlicher, fagenam cum Pifeatoribus... > 
277) Sintramni digitos; Zkkeh: Beym fluͤchtigen 
Durchfehen ſteht man wol; daß jumal die libri Sto- 
ticee ſeripti recht ſchoͤn waren. 
278) Litteras sepitulares 3 ibid. 
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Aepfel unter die Knaben ſtreuen ließ und keiner 

ſeitwaͤrts blickte *”°); wie wir von den Römern leſen, 

fie haben. ohne Schaden bes reifen Obfts in Baum⸗ 

. gärten gelagert u Aus biefer Schule ift Eckard 

am berühniteften *°°;, welcher in einer Verſamm⸗ 

lung zu Maynz unter den Bifchöfen fechs ehemalige 

Schüler fand; Hedwig, Herzogin von Schwaben, 

wollte dem Kiofter ein Gut vergaben, wenn Edarb 

auf ihrer Burg zu Hohentwiel wohnen dürfe, . Won 
dieſem Ort, anf einem Felſen gelegen, welcher fich 
mitten aus ben ſchwaͤbiſchen Gefilden erhebt, verwal⸗ 
tete fie mit. Föniglichem Anfehen durch ihre Grafen 
alle Sachen bes Landes bis-auf den. Hochverrarh *"*), 

Es war der höchfte Schwur in Schwaben, „benm 

„Leben Hedwig!" Diefe große Frau liebte die Al« 

ten; fie empfahl ihrem Caplan den Virgilius, den 

böchften Stolz der fateinifhen Muſen. Sie liebte 

KHoratius, den freundlicyen Kenner **2) der Mens 

ſchen, melcher den Genuß des Lebens am weiſeſten 

lehrer. Sie gab feine. Bedichte mit einem Kuß °**) 
dem fehönen Juͤngling Burfard, welcher zu ihr ges 
kommen war um griechifch zu lernen. Oft fanden die 

Ritter und Herren den gelehrten Eckard bey der Hera _ 

zogin "9, Er hatte eine angenehme Lebensart, gute 

Manie⸗ 

279) Ibid. 280) Macchiavelli, arte della guerra. 

28:) Virtotus ex fäpientia virtutibusque factus; [3 

. pidan. Er flarb 996. 

282) Regali coram me fententiae fubiacebit; Ekkeh, 
alter. Maieſtatis reo fi vel refpondere me (fagt fi ie) 
absyue praefentia imperii, deceat, nefcio; ibid, 

283). Circum praecordia ludit; Perfius. - 

284) Non poffum prorfus dignos componere vorfas, 


Nam nimis expavi, duce me libante ſuavi. 
Burkard, ap. Ekkeh. 
2335) Rarg Benobium aliquod iucundius quam Gall 
k_ tunc floruit; ibid. 
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Manieren, eine einnehmende Sprache, durchdrin⸗ 
gende redende Augen und eine ſchoͤne Groͤße: Er war 
oft allein bey der Hedwig; ſie laſen mit einander die 


x 


Alten ?°°). 


Thurgau Als dieſe Herzogin fiarb, gab König Heinrich 
uͤberhaupt. ber Andere ihre Erbgüter und ihre Stift (welche er 
von Hohentwiel nach Stein am Rhein verlegte) be | 
Hochſtift, welches er zu Bamberg veranftaltete *. 
Den Seuten des Bifchofs und Abbts gab er die Frey⸗ 
. beit, im Eheftand und. fonft bey einander zu leben, 
Sieben Gosteshäufer in Thurgau geftatteten ihren 
Leibeigenen freyen Zug, freye Heirath und Erb⸗ 
fchaft ***); andere hielten es aus biinder Mißgunft 
anders *); Diefer Zwang war eine ber Härten bes 
leibeigenen. Standes, Die Frohnen waren in gerin« 
ger beftimmter Zahl ) und bey dem damaligen klei⸗ 
nen Taglohn leicht abzufaufen *). Als bie Herren 
verfuchten Die Laſten zu mehren, faßte das thurgaui⸗ 
fhe Volk einen beherzten Entfchluß; die erfte Spur 
in unfern Geſchichten, daß bey mißbrauchter Gewalt 
aud) das Volk ſich gefuͤhlt?). Unter Heinz von 
Stein zog die Rotte des gemeinen Manns aus den 
| | Dörfern 
286) Quel giorno piü non vi leggemmo avante, 
| : Dante, Inf, C.V. . 
227) Urkunde K. einrichs 1005. 2 
>. 288) Einfldlen, das große Münfter in Zürich, Sekin⸗ 
gen, die Reichenau, S. Gallen, Bfävers und Schen« 
nie; Geſetz deren von Srätten bey Fuͤßlin, EBefchr., 
Th. Il, ©. 215. | 
289) Die Münfter zu Zürich eines bern; 
asteg. — ve Are 
290) Urkunde, 931; Herrg., etc. | 
291) Verzeichniß der. Sinsleuse von Zärich, 946. . 
292) 992. WM 


=> 
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Dörfern vom Thurgau in die Schlacht bey Schwar« 
zach nahe bey Schafhaufen *): Zwar ſie verloren, | 
doch wurde der Adel gewarnt ). ee 
Unnn diefe Zeit wurde Unfer fieben Frauen. Stift einfbim 
in den Einfiblen aufgerichtet. Gregorius, der ein | 
Sohn eines Königs von England *8) und Schwa⸗ 
| ger Kaifer Otto des Großen geweſen feyn foll, war 
auus dem Geräufch des Hofs zu den Gräbern der Am ' 
fiel und von Rom in diejenige Alpenmwüfte geflohen; 
wo er an bem Ort, weldyen Meinrad und nad) den 
felben Benno *°°) durch ihre Andacht geheiliget, be⸗ 
ſchloß, in Gottesdienft und Enthaltung den Augen⸗ 
blick feiner. Befreyung von den. förperlichen Banden 
zu erwarten ”°”), Da verwandelte Kaiſer Otto, vor⸗ 
| nehmlich zum Troft edler Herren 8), S. Meinrads 
Seelle in ein Kiofter °), Viele Jünglinge, ohne 
| en 5° Jan 


293) Wo dag kleine Klofter Paradis nun ſteht. 
294) Stumpf, GSchmweiserchrenif, DB. 5; aus biefeng 
CEruſius, Gefch. von Schwaben, Th. I; Waldkirch, 
Schafhaufer Ehronif, h. a. GEs ift nicht klar, ob der 
„ Streit nicht mehr swifchen dem hohen und. niedernt 

Adel ale zwiſchen Herren und Bauren warı Wir 

wiffen aus /itoduram., daß 1337 zwiſchen dominig 
‚ fervicialibus und militibus fimplicibus im Thurgqu 
ſolch eine Fehde geweſen. 
295) Er wird von einigen der Sohn, von andern der 
Bruder Rönig Athel ang genannt. Aber das von. 
Mabillon (Ann. Bened. III) bemerkte Stillfchweigen 
des ungenannten Zeitgenoflen, welcher S. Wolfgargs - 

‚Leben befchrieben, und felbft K. Ottons Ausdruͤcke 

zeigen vielmehr hohen Abel als Eöntigliche Geburt: 

‚ 296) Bon Benno, von Eberhard und von Diethbld 
f. Mabillon I. c. und Hartm. Ann. Heremi. u 
297) Alb. a Bonfletten de geftis vener. Monafterli D. 

- Mariae V. loci Heremitarum, Mſe. n 
298) Hoſpitale nobilium generoſorum; Bonſtetten. 
299) Die Urkunde 946 Herrg. nennt Eberhard, weh 

= > „chen Mabillon mit Hartmann für ben erſten Abbt —* 


— 
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Sand wegen der Erftgeburtrechten, reuig megen der 
. Berirrungen ihrer jungen jahre, der Welt über« 
drüßig, oder.begierig nach Troſt bey Unfällen des 
Lebens, traten in die Flöfterlihen Geſellſchaften zu⸗ 
ſammen ?°), Es vermochte weber die wilde Bar⸗ 
baren noch ber fpäfere Unglaube die unglaublich zahl« 
reichen Wallfahrten bußfertiger Sünder »), die 
milden Gaben gläubiger Menfchen ’°*), ober die 
Menge der Wunder ?°?) dieſes Orts zu vermindern: 
ſo daß die umliegende Wuͤſte (denn Einfidlen if eine 
Waldſtatt ?°*) bafd ein volfreiches and und mit Heer 
den zum Verbrauch diefer Pilgrime bedeckt wurde, 
Ein Graf zu Rapperſchwyl uͤbergab ſeine Burg an 
Se | —— die 


noch Heremitam; Bonſtetten bat alſo wol recht Gre 

gorius ben erſten genannt. i 

300) S. hey Bucelin (Conſtant.) und auch bey Bot⸗ 

tinger (helv. KGeſch.), wie viele Edlen Einſidler und 

Aebbte wurdhen. 

301) Sie werden bis itzt auf jaͤhrlich an hundert tau⸗ 
ſend Menſchen gerechnet; und wenn die Zahl auch um 
die Hälfte übertrieben waͤre! 

302) Fu rechnen vor Veegabungsbrief Ottons 946. - 

303) Das derühmtefte war die Engelmeihe, worüber 
die Bulle Papſts Keo VIII, 964, allerdings unaͤcht 
ift; Pius II in der Beflätigung des Ablaſſes 1463 

. Cap. Bonttetten) Bezieht ich) darauf. Die Einweihung 
des Klofters gefchah wol an dem Tag, der noch viele 
tauſend Menfchen zur Feyer der Engelweihe nach Eins 
ſidlen zieht; und weil die monaftifchrhetorifchen Aus⸗ 

- drücke coelitus, divinitus, coufecrata eft, von der 
Nachwelt buchftäblich genommen wurden, gefchah, 
daß bie übrige Legende nach und nach dazıı gedichtes 
worden. Viele Irrthuͤmer von großern Solgen find 
entitanden, weil das Sigurliche mißverfianden ward, - 

904) Di. ein im Wald angebauter Ort, welche Stetre 
zu DEREN, damif fie nicht für Städse gehalten 
werden, . . ’ | 
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bie heilige Jungfrau ); viele freye Männer, an 
ihre Schußfraft gläubig, wählten diefen Dienft; viele 
Höfe, gränzesilofe Wildniffe ohne Namen, wurden 
von den Kaifern vergaber °) Nichts deſto weni« 
ger ift in den Geſchichten der fchweizerifchen Eidge⸗ 
noffen das Klofter zu Einfiblen dem deiphifchen Tem 
pel fehr ungleich: denn Apollo unterftügte die Hel⸗ 
den und weifen Männer zum Beften der Geſetze und 
Freyheit ?°”), Einfidlen war den Fürften wider die 
Voͤlker geneigt; vielleicht weil jene mehr geben konn⸗ 
ten. Die Klöfter vergaßen, daß ein-einiger unan⸗ 
dächtiger Fürft auf einmal, weit und breit und un⸗ 
. wieberbringlich, aud) ihnen ihre Mache und aufges 
haͤuften Schaͤtze nehmen ann. Ä 
. Das Land Glaris war ein vhätifches Thal *°*), 5: Rhätien: 
obſchon es in geiftlihen Sachen dem ſchwaͤbiſchen Glaris. 
Hochſtift Coſtanz gehorchte ?°°). Die Glarner leb⸗ 
ten von der Milch und von dem Fleiſch der Heerden, 
‚Hleideten fi) von Schafwolle, und bauten ſich Huͤt⸗ 
ten von bem felbftgefällten Holz des Alpenwaldes. 
Die meiften waren mit $eib und Gut von Alteshr ı 
eigene Leute auf den Gütern S. Fribulinftiftes zu Se⸗ 
fingen: viele famen in das Sand um Güter zu pach⸗ 
ten; auch) waren einige freye Eigenthuͤmer altherge⸗ 
brachter Sige. Zwölf Gefchlechter, adeliche Wapens⸗ 
genoflen, waren pflichtig, mit ihrem Schild und 
| S 3 Speer 


305) Diefes erhellet au der Benennung fidelium no- 
ftrorum und aus dem Namen Rapperſchwil in der. 
Urkunde 972. Zr 

306) Otto J. 972; Geinrich II, 1018. ©. die Folgen ._ 

307) Lykurgus, Themiftofles, bie Ephoren gegen Ly⸗ 
fander, Socrates, und wie viele? 

308) Legende S. Sridolins, Urkunde 906; Herrg. 

309) Weihung der Kirche zu Glaris durch Warmaun, 

“Bischof zu Coſtanz, 1026. 


| Zub, 12. Eapitel 


Speer das Kloſter zu ſchirmen: Wier und dreyßig 
andere waren auch frey, doch zinſeten ſie von ihren 
Guͤtern. Alle verſammelten ſich um die Sachen des 
gemeinen Weſens und faßten über Krieg und Frie⸗ 
den Schluͤſſe als in Hausgeſchaͤften), denn alles 
betraf ihre -Heerden. Cie machten zufammen fand- 
recht ””); über die Verwaltung deſſelben machten fie 
einen aus ihnen zum Landammann oder zum Vorſte⸗ 
ber. Der Meyer des Kiofters pflegte aus den achte 
barſten Gefchlechtern ehrbare Männer zu Richtern zu 
nehmen °'*); von ihrem Gericht berief ſich der Miß⸗ 
vergnuͤgte an bie hochwuͤrdige Frau: denn alles war 
aus einem Hof entftanden, und jeder Hausherr ent⸗ 


ſcheidet unter feinen $euren. Das Blutgericht war 


des Kaifers; er ſchien am gerechteften wegen: feiner . 
Erhaͤbenheit, und es ift fein Unrecht unerfeglich als. 
ber Tod; Nach alter Sitte wurde das Blutgericht in 
dem Sand vor dem Volf-und vermurhlich durch den 
ehärifchen Graf gehalten ı Dafuͤr wurden jährlich an- 
S. Martinsfeft, wenn die Sondleute nach Einfamm-« | 
fung der Früchte es am beften vermögen, zweyhun· 
bert Pfund Reichsftener bezahlt, - Im a ‚und- 
Ä er bſt 


310) Dieſe Füge der Verfaſſung ſind in Cſchudis 
Chronik zerſtreut. 


311) Dergleichen Ordnungen follen aus dem X Jahre 
hundert übrig fenn Truͤmpi Glarnerchronik. Win⸗ 
terthur 1774). | 


313) Hbfchon für dieſes der erſte bipfomatifche Beweis 

der Vertung 1372 iſt, fo iſt es der Natur und alten 
allgemeinen Sitte fo gemäß, daß hieruͤber den Chro⸗ 
nifen ohne Urkunde geglaubt werben darf: Zweymal, 
1208 u Ka — die —— bey Pi Kor 
mals wol feine Privatſammlungen fepn mochten, ihr 
ih durch heuer verloren 


#= 
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Herbſt brachten gewiſſe Hofjünger ”) und Bifcher”"*) 
bem Klofter feinen Zins an Feldfruͤchten, Vieh, groſ⸗ 
- fen und Fleinen Käfen und an grauem Tuch. Wie 
bes Sandes Ertrag, wie das Vermögen ber Einwoh⸗ 


| ‚». ser, fonahmen die. Abgaben ab oder zu”). Auch 


309 die Abbeiffin vor den Gerichten die Bußen, denn 
fie bezahlte die Gerichtſaſſen. In den alten Rechten 
waren bie Bußen meiftens beſtimmt; fonft ift es ein 
großer Fehler, daß die Richter ein Theil der Geld⸗ 
ftrafen ziehen; die Gefege werden alsdann durch un« 
endliche Erfindungen verbunfelt oder verborgen, die 
Streithändel werben vervielfältiget und verwickelt, es 
werben häufig unnüge und harte Verordnungen ge: 
made ”'°). Erblich war die Meyerey zu Glaris im 
"Haufe der Edlen von Glarus, Tfchudi ””) genannt: 
: | S4 fie 


- 313) Hobarii, Huber. (Ohne Zweifel von biefem Um 
fprung ſtammt auch der Name der super, sines 
durch die Erhaltung alter Eitten, und noch mehr 
durch viele gute Eigenſchaften merfipirbigen und fehr 
(hätbaren Stamms um Yarberg und gegen Murten.) 

314). Durch die Waffer, Limmat, Yare und Rhein, 
ift Sefingen mit Glaris verbunden. 

315) Auch an dem Tell (taille) in Frankreich iſt nicht. 

ſowol diefer Grundfak su tabeln als die Manier der 
Schaͤtzung und Hebung. 

316) Richt in Glaris, aber in. gewiſſen andern Can⸗ 
tons findet man zu jedem Ausdruck dieſer Bemerkung 
ficherere Data als zu wuͤnſchen iſt. | 

317) Die Sage von dem norbifchen Urfprung ber alten... 
Echweizer (f. daB XV Cap.) fann auf den Gebanfen 

“ bringen, ob diefer, unfern Sprachen fremde, Name 
mol altnordifc) geweſen fenn möchte. Man weiß, 
daß Tſchudi im Norden Ausländer anzeigt (Bötting. 

- Anzeigen, 1734 ©. 3039), und. wie verwandt fich. 
die finnifche und madfharifche Sprache findet (Schloͤ⸗ 
zer, Probe ruf Annalen). Bon dem erſten Tſchudi 
iſt merkwuͤrdig, daß er nach falifchem Geſetz — 

| | orden, 
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ſie ſollen von einem eigenen Mann herſtammen ”'*), 


welchem Ludwig, der Sohn Arnulphs, Koͤnig der 
Teutſchen, den Pfennig aus der Hand ſchlug ’'?) 


und hiedurch feine Freyheit gab. Won derfelben Zeit 


nun bald neunhundert Jahre hindurch leben die Tſchu⸗ 
di als freye Männer; dreyhundert Jahre lang haben 
fie ihrem Barerland als Meyer in ununterbrochener 
Gefchlechtsfolge, und hierauf als fandammann fies 
benzehen mal vorgeftanden ; der beſte Geichichtfchreis 
- ber des ewigen Bundes der Schweizer und viele gute 

riegsmänner find von diefem Stamm entfproffen. 
Zur Zeit als der erite Tſchudi Meyer ward, hatten 


in Glaris die Berge und Flüffe ganz andere, ohne 
Zweifel rhätifche, Namen ?”°); fo wie die vergoͤtter 


gen Helden vor dem trojanifchen Krieg alles anders 


oo oo. | nann⸗ 


worden, welchem der Koͤnig folgte, und nicht nach 


dem zu Glaris geltenden alemanniſchen Recht. Es 
koͤnnte vermuthet werden, daß er ein Auslaͤnder, dem 
König durch Kriegsgefangenſchaft eigen und vielleicht 
ein Madſhare war, von welchen wir wiſſen, wie oft 


fie in dieſon Zeiten die abendlaͤndiſchen Provinzen aus 


Hungarn her verwuͤſteten. 

318) Er hieß Ingen oder Inhen; auch des Koͤnigs Aus. 
druck ut bene ingenuns exiſtat, iſt eine Anſpielung. 
Es iſt uͤbrigens aus dem burgund. Befes Tit. 3 er» 
innerlich, daB koͤnigliche Knechte freyen Männern 
gleich waren, und aus Tacirus, daß den Burgundig- 
nen dieſes nicht eigenthuͤmlich geweſen. 


319) Siehe du Cange, manumifho per denarium.- 


Weil dieſe Gewohnheit nicht mehr befannt, haben die 
Glarner Chroniken von einem Zehnerpfenkig wiſſen 
roollen, von dem diefer erfte Dreyer Tſchudi dag Land 
befreyt babe, nz Ä | 


327) Scheyenberg hieß Damals Montpracha, der Stein? 


berg Onfrutta; der Urfimbach und Fluß Fecza vich . 


leicht auch einerley: Markbrief zw, Gl. und Mei, 


„nm 





. 
— — 
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. nannten, als zur Zeit Homers die neuem Staͤm⸗ 
me ?”). Ä 





Die Alpengründe im hohen Rhaͤtien ) famen Das hohe 
langſam zu zahmern Gewaͤchſen und Eitten, zu ei RXbatien. 
nem Namen in den Geſchichtbuͤchern. Der Anhau 
des Landes mag unten im Land vom Hochſtift her, ob 
dem Wald ) von den Guͤtern der alten Vorfteher 
ſich ausgebreitet haben. . Die Eifemverfe im Julier⸗ 

berg wurden für die Grafen zu Altorf getrieben *); 
doch feheute fich Der Adel, fo wenig-als bey den alten 
Griechen, Raub zu treiben aus den Burgen anı Ein- 
gang der Päfle ). Vieles um den Flecken Eur ꝰ), 
vieles in Druſchauna 327), Montafün und Wall⸗ 
gau ’”*) und in bem abgelegenen Thal, wo jenfeit En» 
S5 gadin 


321) Darum unterſcheidet Homerus oft, wie die Goͤtter | . 
(die Vorwelt) und wie die Menſchen eine Sache nen-⸗ 
nen. 


322) Name des Bundnerlandes in Vergleichung mit 
Rhaetia ſecunda, der nordlichen Gegend. 


323) Eine Abtheilung des obern grauen Bundes. 
324) Ekkehard. iun. 


335) ©. von caftro Märmoracenfi am Septmer; Zeibnit. 
Seriptt. Brunfv. t. ], p. 439. Von den Gricchen, was 
aus der Ddnffee Thucyd. L. }. bemerft. 


3236) Vieus; Urkunde 958, 


- 327) Vallis Drufiana (Urkunde 946, Herrg.) fennte 
wol von Drufus genannt ſeyn; er fen big dorthin eins 
gedrungen, gder er habe dort eine militariſche Colonie 
hinterlafſfſen. 


328) Es iſt auch in dieſem Namen etwas auslaͤndiſches. 
Bon den Oertern um Eur, f. die Urkunde 972 Herrg. 
wegen Zizers, die Urkunde 959 Lunig, fpicil. ecclef. 
t. II. wegen ©. Carpophori Capelle in Trimunte; von 
andern Schenlungen Gulers Rhaͤtien. 


- 


En DR 5 
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gabin ) ein einfames Muͤnſter °”°) ſtand, und we 
die Maira ihren Alpenftrom durch die Felfen von 
‚ Chiavenna dem Comerſee zuführe ), viele Güter 
‚an diefen Orten gaben die Kaifer dem Hochftift in 
‚Eur. Auch) gaben fie demfelben oder Unfer Frauen 
und ©, $ueius ) übe Gut und ihren Hof zu Sur, 
die halbe Stadt mit ihren Bauten ”), Meyerhd- 
fen »29 und Kirchen, dem ‚Weinberg, ‘und aflen 
Pflichten, deren die von Curwalchen (zinsbare und 
freye $eute) pflichtig waren, mit Hut und Wade ”°) 
und Schultheißenamt *), "Hingegen das enge hohe 
hal Bregell (mo der Septmer und Majola fid) ſchei⸗ 
den, an ben Quellen der Mairq, unter Eaftelmur) 
. machten die Kaifer frey ), fo Daß die Einwohner 
j Ä Des 


329) Baden, Wohnung; ift im Gebuͤrg noch gebräuch · 
lich; Gadmen Heißt in Oberhasli der Außerfte bewohnte 
Ort gegen Uri. Diefes Wort könnte hier von den 
gepontiern herfommen (ohne denfelben eigenkhämlich‘ 
geweſen zu fenn). Ä u 
330) Myftair, im Lande. . 
331) Bon den erſten Vergabungen zu Chiavenna find - 
Urfunden der JJ. 980 und 995. 
333) Von diefem Lucius, ber ein brittifcher König fol 
geweſen feyn (Beda, H.E., L. I, c. 4), geist, nach 
Ufher und andern, Herr Porta (Hift. reform. Rhaet. 
T. 1.), daß feine zuverläßige Nachricht übrig iſt. Er 
möchte leicht.einer der Edlen geweſen ſeyn, welche im 
VI und VII Jahrhundert aus den brittifchen Inſeln 
"zur Verfündigung bed Evangeliume in bie Alpen ger . 
kommen. iü 
33) Conſtructurne. — 
934) Curtiles, welches aber auch einen bloßen Bauren⸗ 
garten bedeuten kann. 
335) Vigiliae et cuftodiae. Aus der Urkunde 959; . 


n. 328. _ 
330) goal; Urkunde 976, in Tſchudis Haupt: 
u . 

337) Urkunde; Rheinau 1024. Siehe Guler. 
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bes Thals an dieſem Paß ”*) Wald und Waſſer oh⸗ 
ne Hinderniß brauchen und ohne Grafen oder Herzoge J 
nur dem Kaiſer ſollen unterthan ſeyn. So alt iſt in 
dieſem rauhen Thal, wo aus dunkelm Alterthum die 


von Salis ihre angeſtammte Burg * bewohnten, 
Die Liebe der Freyheit. 


Wie bey einem fo kleinen Volk fight ſ ch Wiederho⸗ 
ſchon damals zeigte, die Aufnahme des Hochſtiftes, lung von al, 
- den Anfang der Berdienfte des Haufes Tſchudi, den lem. 
Urſprung der Birgerfchaften, den Anbau des finftern ' 

Walds ’*) um Einfidien, das Anfehen von Kiburg, 

den Ienzburgifchen Reichthum, wie groß und ruhm«, 

würdig ©. Gallen war, Das mannichfaltige Gluͤck 

des Haufes Habsburg, , die Bevölkerung des Nuge⸗ 

rol; und wie in dem welſchen Helvetien durch die 
Mutterforgen der Königin Bertha und Königs Con⸗ 

rad gefahrvolle Jugend und lange ftille Regierung 

mande Stadt und viele Kiöfter anhoben und in 
Wachsthum gediehen; iſt erzaͤhlt. 


Conrad, König von Burgund, hatte drey Toͤchter IV, König 
‚und einen oder zween Söhne. Gifela, feine ältefte Rudoif ul 
Tochter, gab er dem Herzogen Heinrich von Bayern; | 
als diefer farb, nahm fie Stephan der Arpade, ber 
erſte chriftliche König der Hungarn: Bertha, ihre 
Schweſter, wurde Gemahlin des Grafen Odo von 

Ehampague, und nach deſſen Tod heirathete fie Ro« 
bert, König von Frankreich: Der erfte Gemahl von 
Gerberga war Herzog Hermann zu Schwaben, der 
andere, Patto, Graf zu Vienne, der dritte, Herzog 

Heinrich 


338) Porta. Die Abtheilung des Landes iſt ob und 
vunter ber Parta. 


339) Soglio, 
340) Silva nigra; dem. de vita SS. Volfgangi, 





993 


nz 
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. Heinrich von Burgund jenfeits der Saone san, Man 


glaubt, auch Boſo, Statthalter ber Herrſchaft von 
Arles, fen ein Sohn diefes Königs geweſen 342). Als 
Conrad ſtarb, hielten die Burgunder, , wie vor fieben 


und fünfzig Jahren, zu Saufanne'einen Tag, und er- 


Der neue Rü 


wählten König Rudolf den Dritten, feinen Sohn ?’*). 
ig war troßiger und verjagter Ge⸗ 







müchsane und 


gen °*). Sokhe Unternehmungen heißen bey ung’ 
Herftellung des föniglichen Anfehens ’*°), denn wir 
vergeffen, daß die Könige nicht Eigenthuͤmer, fondern 
Verwalter des Sands und unter den Geſetzen find... 


Als die Großen diefes hörten, fie, durd) deren Willen 
. Rudolf König tward, bedachten fie die Gefahr folcher 
Beyſpiele: Alle Gewaltthaͤtigkeit hebt an mit gerech⸗ 


tem n Schein 9 worauf ſie bald furchtbar fortſchreitet, 
und 


341) Hierinn folgen. wir Chorier (Hik. du. Dauph.), 
weil. feine VBorftellung bie einftimmigfte feheint mit Ur⸗ 
Funden und Gefchichten. Unächte Kinder Conrads 


waren: Burfard, Erzbifchof gu Lion; Mathilde, Ges - 


mablin Baldwing, Srafen zu Flandern, und Gott⸗ 
frieds, Grafen in Ardenne; Wille, Gemahlin Rats 
burns, Grafen’ zu Vienne. Siehe Bochat, t. 1], p. 254. 
342) Chron. du -pais de Vaud. Seiner gedenft auch 
d’Elbene, de regno Burgundiae transjurange. 
343) Urkunde 10113 n. 92. 


344) Mollis et effoeminatus; Ditmar. Billig wird 


‚von Ruchat der Bifchof Hugo zu Laufanne für einen 
Sohn feiner andern Gemadtir aus ber erften Ehe, 
7 nicht mit Bochat fuͤr ſeinen eigenen Sohn ge⸗ 

alten. 

345) Hepidanus, ap. Goldaft, feriptt., t. I. 

346) Reunions 4 la courönne, Rebuctionen, 

3m Siehe Caͤſars Rede im Salluft., B. Catilin., und 
wie der fcharffinnige Verfaffer der Schrift über „Et 
„was, dag Leffing gefagt has,“ fie auf unſere Zeit 
anwendet. 


eibiſcher Natur ). Er unternahm, 
einem Herrn fein vaͤterliches Erbgut abzunoͤthi- 


— ⸗ 


a 


— 
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and. alle widerſpenſtige Hoheit unter die Truͤm⸗ 
mer der allgemeinen Freyheit begräbt. Sie befchlofe 
fen, dem König nicht länger zu gehorchen als er dem 
Recht. Sie fhlugen feine Macht. In diefer Noth 
half ihm die Kaiferin Adelheid, feine Muhme, Toch- 
ser der Königin Bertha, Kaifer Ottons Witwe, 
welche von vielen Jahren ber durch außerordentliche 


Klugheit und einen gotefeligen Wandel einer allge 


meinen zutrauensvollen Ehrfurcht .genoß: Ihre Tu« 
‚gend vermochte über die burgundifchen Herren. mehr 
als das Kriegsvolf ihres Neffen; fie erwarb ihm ei⸗ 
nen:guten Frieden. Bald nach dieſem ftarb die Kai« 


ferin Adelheid. Es war in der Welt fein fo dürftie 
‚ ger König als Rudolf, König von Burgund ’*’)% 


Ein König hatte damals nur fo viel Mache als er zu 


verwalten mußte: Gemeine Könige mußten fid) des 


gefegmäßigen Anſehens begnügen, die Gewalt großer 
Könige hatte keine andern Graͤnzen als bas Zutrauen 
der Nation. Rudolf war darum fo arm, weil die 
Stammgüter veräußert worden, oder weil fie ſchlecht 
verwaltet wurden. Wenn er in der Verfammlung 
der Großen ein Hochftife vergab, fo wurde ihm ein 
Theil des Einfommens vorbehalten, davon lebte 
er ), Hinwiederum vergabte er dem Hochftift Lau⸗ 
farine den Ort Ivonant, weldher am See, unweit 
Iverdun auf einer ſchattichten Ebene liegt, und we» 
gen Hochverrath an die Fönigliche Sammer fiel *). 
Eben diefen Biſchof machte er zum Örafen der 
Wadt **); er übergab dem Hochſtift Baſel das 
x | Muͤnſter 
348) Pitmar. 349 Ibid. 
350) Urkunde ıcc9. Die Königin Agiltrude lebte noch. 
351) Dben ben n. 92 angef. Urkunde. Aus feinem ans 
. dern Grund mil Ruchat, daß dem Hochftift von dem 
an das Muͤnzrecht geblieben, als. tweil fonft Feine er 
unde 


EN 
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| Muͤnſter in Granfelden, das Thal Arguel und S. 


fe; orte weil die Stammguͤter | bitten follen 


Urſitz ); viele Güter im Wivlisgau, in der Graf- 
fchaft Nion ?°°), auf feinen Höfen zu Orbe, Wüff- 


lens und an andern Orten gab er dem Hochfkift Ro⸗ 


‚mainmoftier ”*). Dem Kloſter S. Moritz that er 
eine Rückgabe aller durch die Cammer ihm 'entfrem- 
deren Güter ”?,, Gerichte ?°°) und $eute an vielen 
Orten der Wadt und am Eingang bes Gebürgs 7), 
der Müllen, des großen Badofens und Salzzolls 
in dem lecken ſelbſt. Aber der König Rudolf that 
nichts aus Großmuth, alles aus Sucht ober Haß. . 
Da er weder den Muth eines Königs hatte, noch 
die Burgımder als ein weifer Water zu beberrfchen - 
wußte, ſuchte er einen Schirmherrn. Alfo ernannte 
er frühzeitig **) den teutſchen König, Heinrich ben 
Zweyten, zu feinem Erben ?°°). Deffen erſchrack Graf 
Odo von Champagne, der Sohn feiner andern Schwer 


ver⸗ 


kunde ür’deffen Erteilung noch befannt: aber die 
ganze Sache ift fehr verdächtig; wenigſtens müßte fle 
dem damaligen Bifchof perfönlich geweſen ſeyn. 


352) Wurſtiſen, Baſel. Chr. 


353) In pago Villiacenfi (Vuilly bey Wiolisburg)z i in 


comitatu Equeftrico. 


354) Urkunde ıcrı gu Gunſten S. Petri Romanum 


monafterium (Im rothen Buch zu Aubonne). 

355) Phifcos, 

356) Poteftatem Vadengis; ; Viveſium (Vevay) cum 
p lacito. . 

359 Aurouum, Aulonum, Leuca, Nares (Nater®), 

Mauritii Alpes totiusque caput laci. 

358) Schon 1007 waren feine Bifchsfe auf der Synode 
Heinrichs zu Frankfurt; Hepidauus. Doc fonnte 
es aud) vor der Gewalt herfommen, der die Nach⸗ 
folger Otto des Großen im Reich der Durgunder ſich 
anmaßten. 

359) Ditm.; Sigeb. Gembiac. 


\ 


* 


Geſchichte der Schweiz. 287 


vertheilt werden, vielleicht weil er die ‚Krone geheflt, 


als der nicht fo gefährlich groß und in Sitten und . 
Sprache dem Volk nicht fo fremd wär, wie König 


Heinrich: Nicht weniger verdroß der teuefchen Herr⸗ 
ſchaft Graf Wilhelmen von Poitiers, der von Vater 
und Mutter °°°) maͤchtig war in der ſuͤdlichen Ge: 


gend: Auch war zu Befancon der Graf Otto Wil« . 
helm von Vaterſeite aus einem feindfeligen . 


- Stamm”), und von feiner Mutter ?°*) allzumäch« 


tig in Burgund, um willig zu feyn zum Gehorfam. . 


Diefe Großen bereiteten ſich zum Widerftand gegen, 
_ bie Unternehmung des Königs, die fie für einen Hoch⸗ 
verrath hielten an dem Wahlrecht von Burgund, 
Rudolf, mit Hermengarde, feiner andern Gemahlin, 
und mit ihren beyben Söhnen von der erften Heirath, 


eilte nach Straßburg, und übergab dem Kaifer Hein 


rich das fand Burgund ), als hätte er. ſelbſt nicht 
bloß eine anvertraute, ſondern wie uͤber eroberte eige⸗ 
ne Leute eine unumfchräufte Gewalt. Als dieſe Ver⸗ 
ſchwendung deffen, was nicht fein war, in Burgund 


landkundig wurde, hielten die Burgunder für unge | 


rechte Privargemalt, was ber König ohne ihren Rath 
wider ihre Gefege gethan, und wollten Kaifer Hein» 
rich feinen Geborfam leiſten, weil er nie erwaͤhlt wor⸗ 
den war, Da fandte der Kaifer feine Macht von 
| | Schwa 


360) Sein Vater war Graf Bernhard ven Gothien, 
fine Mutter war Nichte Koͤnigs von Arles und von 

Italien. 

361) Seinen Vater, Markgraf Albrecht von Jotea, 

“hatte Dito der Große geftärät; Harduin fein Better 
führte Krieg mit K. Heinrich II. 

363) Gerberga, Tochter des Graf Letald von Macon, 
caeterorum comitum nobiliffimi (Dunod, Hift: des 
Seqũan., aus einer Urkunde). Sonſt hielt fie Chorier 
für attong Tochter von Vienne. 

363) Ditm.; Wippo, M 


1016 


— 
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Schwaben unter dem Bifchof Werner von: Straße 
burg: Mit Werner zogen feine Brüder, Gray Rab: 


bod von Habsburg und Sanzelin, ein Ritter *9: 


Obwol auch Habsburg in Burgund gelegen war, . 


mochten fie als Teutſche dem Kaifer geneigter als eis 
nem Ansländer ſeyn oder fie wollten verheelen und 
——— in Lothringen wider den Kaiſer nicht 


ohne ihr 


ten an Sprache, Landesart und Rechten unterfchieden 


- waren, "und vor kurzem vrreiniget worden. Die 


Gränze der teurfchen und ramanifchen Sprache läuft 
von dem Alpengebürg mitten durch Wallis, die 
Grafichaft Greyerz, das Uechtland und Nugerol? 


An den meiften Orten find jenſeits kleiner Baͤche, oft 


in der gleichen Stadt ?°°), in dem gleichen Dorf 7), 
Sitten, Gefege, Sprache und äußerliche Ofialt 


ſchnell von einander unterfchieden. So waren die 


Teuefchen im Aargau und im. Oberland ?°°) von 
dem Reich der Teutſchen durch die Regierung abge- 


“ fondert, aber doch unter fich felbft. mehr als mit 
Welſchen verbunden; frengefinnt, und ftarf in ſich: 


Die oberlaͤndiſchen Herren wohnten auf ihren Burgen 
in 


4 
364) Militiae cingulo praeditus; Herrg. T. 1. 
365) Tſchudi, 1617, 1019. 


366) Die untern Gaffen zu Freyburg reden teutfch, bie 


obern frangöfifeh. 
367) Wie zu Twaun am Bieler Ger. Das Komanikche, 


—uͤbrigens, befteht, in dieſem Theil des alten Helve- 


Ntiens, aus Iateinifchen, und entweder burgundifchen 
oder galliſchen Wörtern; hingegen: in Rhaͤtien ift noch 
ſchwerer zu untsrfeheiben, was in diefer Sprache las 
tein und was rhätifch iſt; aus dem Grund, weil diefe 
beyden Mundarten meift vom gleichen Stamm fhel- 
nen. 


368) Alpenthäler der Berner. 


uthun gefchehen ’°), Es fehlte dem bur- 
gundifchen Reich an Feſtigkeit, weil feine Herrichafe 


— — — — 
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‘in den engen Päffen rauher Wildniffe; hinfer ihnen 
Das ewige Eis; von Berg zu Berg hatten fie ges 


waltige Schutzwehren gezogen. Werner z0g das. 


Vechtiand hinanf und bis an ben Genferſee; ar dem⸗ 
ſeelben wurden die Burgunder, angefuͤhrt von dem 


Grafen zu Poitiers, ſo gefchlagen, 228 ihnen beffee 1°: 


fhien, dem Kaiſer Heinrich zu gehorchen. Von dem 
an wurden die Jahre der Verwaltung dieſes leßtern 
gezaͤhlt »). Er feßte Berold von Sachfen zum 
Statthalter feines Königreichs zu Artes ?”°’), Dem 
* Sohn des Königs, mit: Namen Hugo ’”),' gab er 
das Hochftift Lauſanne; der vorige Biſchof war um⸗ 

gebracht worden, als er bem Volk rieth, in- diefen 
RE EEE Een 77 77° 


369) Urkunde ſelbſt ‚Otte wilbelms ap. Güichenen, 
. „Bibi. Sebuf., Cent. 2, C. 30. Andere bey Bochat 


t. Il, p- 255. a on 
.870) Beraldus de Saxonia, prorex; Urkunde für-das 
BRloſter Taloire, Martene, thef., t. 1, p. :40. Ectard 
und viele andere zweifeln an Dem fächftfchen ring 
der Grafen zu Savoyen, welche von dieſem Beral 
»  bergeleitet werden; fie lefen bey Otto Musena'für 
Saxonia Savogya. Es iſt wuͤrklich ſchwer, dieſen 
Berald fuͤr einen Auslaͤnder zu halten, denn er nimmt 
ein grelatenſiſches Kloſter In. feinen Schirm, ſicut 
mauiores mei hahuerunt et maxime habet dux’nofter 
imperatot. Daß aber Humbert,; Stammwater von 
Savoyen, von ihm, und nicht (Wie Chorier meinte) 


mit Herntengarde, der nachmaligen Königin, von, 


einem Grafen Manafle gegeuget worden, biefes koͤnnte 
aus des martenifchen Urkunde bewieſen werden, wenn 
fie nur nicht in ihrer ganzen Befchaffenheit etwas 
hätte, dag wider ihre Aechtheit ſtarke Zweifel giebt. 
Ein Bertöld koͤmmt als ein vornehmer Graf in den 
Urkunden des Kloſters zu S. Merig 1014 und 1014 
vor. Be oo. 


371) Siehe n. 344 | | 
Geſch. der Schweiz 1. Ch, x 
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ESachen dem König zu folgen”). Damals baure 
Kaifer Heinrich ben der Pfalz ?”°) zu Bafel am Rhein 


das große Münfter dieſes Hochſtin⸗ 370), dem er wol 
" gethan; vom Untergang der. alten Auguſta war in 


‚biefer Gegend Feine Stadt fp groß und blühend wie 
‚von dem an Baſel wurde. Hierauf als Kaifer Hein 
rich noch vor König Rudolf unbeerbt ftarb, und Con⸗ 
‚rad, aus einem alten Adel.des Bliesgaus ?”°), don 


den Fuͤrſten zu feinem Nachfolger gewählt wurde, 


wat aufs neue ungewiß, wer in Burgımd folgen fol. u 
Odo, Graf zu Champagne, hatte, als der Sohn der 
zweyten Schwefter, das Recht an die Stammgüter - 


des Pöniglichen Hauſes; ber neue Koͤnig der Teutſchen 


war nur der zweyte Gemahl einer Tochter ?”°) det 


. dritten Schwefter; fo daß, wen Odo ausgefchloffen 


wuͤrde, der Herzog Ernft von Schmaben, der tetite 
fhen Königin. Sohn von ihrem erften Gemahl, das 
‚nächfte Recht hatte. Als Conrad fah, daß er felbit 
feinen Anſpruch machen koͤnne an das Erb von Bur⸗ 
gund, wandte er vor, dieſes Reich gehöre jum Kai⸗ 
ſerthum, und Rubolf habe es dem vorigen Kaifer 
nicht als einem Sohn feiner älteften. Schmefter aufs 
getragen, .fonbern als dem Kaiſer. Er flieg in bie 
Zeiten hinauf, als von dem Stamm Carls des Groſ⸗ 
fen der Torharingifche Zweig erftarb, und Ludwig von 


Aſſtfranken der nächfte Erbe war; es fam ihm zu flate 
ten, daß auch Carl bee Die Boſo mit Arles be⸗ 


lehnte, 
372) Er hleß Heinrichs | “ 
quem fecere doli fcandere celfa poli — 
eum tlero populum conciliando fuum. 
BGBrabſchrift beym chron. chartul. Lauf 


373) Palatium. 

374) Wurſtiſen, Baſelerchronik, ad 1019. 

375) Crollius, weſtreicher Abhandlungen, St. 7; > 
Zweybr. 1771. 

376) Sifeln. . 
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lehnte, und Otto ber Große ben unmandigen Koͤnig 


von Burgund in feine Gewalt nahm: doch war in 
biefen Sachen mehr Schein als Grund: Erſtlich, 
weil das lotharingiſche Erb nicht einem einigen Brus 


der des Sothar zufam, und, went es vertheilt wurbe, 


bie gallifchen Länder natürlich bey. Frankreich blie— 


„ben 7?) Zweytens; von Earl dem Dicken iſt ſchwer 


u unzugeben, ob er in Diefen Gegenden als Regent von - 


Frankreich in der Minderjährigfeir Catls des Einfäle 
tigen, ober mit eigener Macht berrfchre ?7®); Drit⸗ 
tens} bie von Otto geuͤbte Gewalt gab. eben fo wenig 
it Recht, als wenn die Hungarn und Araber in 
Burgund hätten: regieren. wollen °”°), Das Jand 

BE ta war 


U > Bu u F I ‚’ . 
377) Wie denn die Koͤnige zu Dftfranken Italien einge⸗ 


378) Und wenn ſeine Oberherrſchaft in Arles von ber 
RKaiſerwuͤrde herkam, fo folget hieraus, daß Odo billig 
haͤtte auf den Schirm des Kaſers rechnen duͤrfen] 
ſintemal die alte Hoheit, Kon welcher durch das Mits 
telalter hin viele Spur ift, feines Weges in dem Sinn 
den Kaifern geBührte, daß dadurch die Eigenthumsa 
techte der andern Fürften ober Gewohnheiten ber Nas 
tiorien eigenmächtig unigefehrt, ſondern auf daß bien 
felben ficherer- würden burch unpartheyiſche, uneigen⸗ 
nuͤtzige, und alsdann ſehr heilſame kaiſerliche Majeſtaͤt. 


379). Die, Urkunde fehlt, mit welcher Koͤnig Heinrich I 


. ‚König Rudolf dem IL ein Theil bes alemanniſchen Hel⸗ 
vetiens übergab; Wenigſiens für dieſes iſt wol wahr⸗ 
fhhelulich, dag Rudolf den teutſchen Rönigen pflichtig 
wurde; aber man weiß nicht, ob fuͤrrmehreres? und 
: bb er nicht eben Dafür jene alemanniſthe Gegend. bes 
- Fam? Wenn wir dag auch wuͤßten, che gefagt wer⸗ 
ben fönnte, daß die Unternehmungen Heinrichs II 
und Conrads IL techtmäßig waren, ſo müßte ho 
gezeigt werden, daß die Burgunder. damals oder fon 
eingewilliget haben, ihre Nationalrechte aufzugeben, 
Kein damaliges Volk in diefen Gegenden war ſolcher 
—â faͤhig. | 
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war ein Eigenthum ſeiner Einwohner, welche von den 
alten Roͤmern berufen und von den eingebornen galli⸗ 
ſchen Staͤmmen aufgenommen worden waren; obwol 
fie nicht mehr vom Haufe der allen Könige regiert 
wurden, fo hatten fie ihre Rechte noch, fo, daß weber 
das Geſchlecht Chlodwigs, noch der Stamm Carls 


. des Großen, fo wenig als die Nachkommen Rudolfs 


1036 


des Erften ohne ihren Willen regierten. Der König 


der Teurfchen aber 309 mit Heeresmacht nach Baſel; 
die Burgunder waren uneinig oder nicht geruͤſtet. 
Alſo vermochte Giſela, Conrads Gemahlin, daß Ru⸗ 


dolf, thr Oheim, nach Baſel kam, und, mit Ueber⸗ 
vortheilung feiner Neffen von Champagne und von 
ESchwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, den Sohn, 


welchen fie von Conrad hatte, zu Erben ernannte. 
Von dem an that König Rudolf nichts ohne ihn; 
die großen, Grafen waren aber nicht fo gehorſam. 


Zuerſt gebot Conrad vergeblich dem Haufe Habsburg 


die Zurücgabe derjenigen Guͤter, welche Werner, 
Bifchof zu Straßburg und Kaftvogt von Ebersheim, 


‚zum Schaden dieſes letztgenannten Klofters ihnen ſei⸗ 


nen Brüdern verliehen 82 Da ſie nun durch Geiſt 


und Macht auf dieſer 


aͤnze viel vermochten, ver⸗ 
ſtellte Conrad ſeinen Unwillen. Er ſandte hierauf 
den Biſchof Werner als Botſchafter an Kaiſer Con⸗ 
ſtantin den Achten; der grie iſche Kaiſer, auf Bitte 


des teutſchen, hielt Wernern auf einer Infel gefangen 


bis er ftarb ?°°).: Der Graf. Werner von. Kiburg, 


vertrauensvoll auf feine ſtarke Lage, und Welf fein 
Vetter, Graf zu Ravensburg, traten zu Herzog 
Ernſt von Schwaben, als er (vermuthlich wegen ſei⸗ 


nem Reqht an n Burgund)i in den Aargau 308: : Made 


380) Das vorige iſt aug Wipeo; diefeg dus Tſchudi 


1026, f.; Werners Teſtament iſt von. 10271 ſ. des 
Herm von Zurlauben tables, p. 64, f. 


\ 


— u 
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dem ber Kaifer diefen Fürften vertrieben, lag er drey 
Monate lang vor Kiburg, einer fehr flarfen Feſte 

nad) den bamaligen Waffen. Endlich wurde fie ihm 
geöffnet, nachdem ber Graf.entwichen. Obſchon der 
Kaifer jedermann vergab, fo ſchwer war das Reich 

Der Burgunder zu vergeflen, daß Herzog Ernſt nad) 1030 
wenigen Jahren die zweyte Fehde erhob. Es war 
mehr Zorn als Plan in ſeiner Unternehmung; Man⸗ 

gold, Graf zu Nellenburg, vermochte, die Getreuen 

des Kaiſers zu ſammeln: der Herzog Ernſt und Graf 
Werner erſchlugen ihn, aber ſie kamen zu gleicher 

Zeit um °°'). In dem ſechshundert fünf und man» 1032 
sigften Jahr, nachdem die Yurgundionen über ben 

Rhein gegangen, anderthalbhundert Jahre nach⸗ 

dem Bofo und Rudolf diefes Reich den Carlowingen 
abgenommen, an dem fechften Tag des Herbſtmonden, 

ftarb Rudolf, diefes Namens der Driee, leheer 
König der Burgunder. | 


ZUR ETEUTTE eereree * 


Das dreyzehende Capitel. 


Die Zeiten der Kaifer vom fränfifchen | 
" Stamm 1a 123. , 


De machte ſich auf Graf Odo zu Champagne der Wie ber Kai⸗ 
nächfte Erbe König Rudolfs, gieng über den fer König der 
Berg Jura, nahm das welſche Helvetien ein, 508 Zur gunder 
hinab nach Vienne, und fegte ſich auf den Stul der wurde. 
arelatenſiſchen Koͤnige. Dieſes hoͤrte Conrad, roͤmi⸗ 
ſcher Kaiſer, Koͤnig der Teutſchen, da er Kri 
fuhrte w wider einen Stamm der Slawen, ließ ab * 

33.0 biefem 


es 


381) Wippo. Hepidan. aber dieſer iſt uneichts i in der 
—— 


! 
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bieſem Feind, eilte, und wandte feinen Zug das fanb 


hinauf zum Streit um König Rudolfs Reid. Deb- 
Fuß der Alpen war fehon voll Schnee, als die kaiſer⸗ 
lichen Schaaren in das Lager vor Murten zogen. Es 
fehlte dem Kaifer alleriey Zeug ') und Gefchoß; bare 
um vermochte er nichts wider die Burg zu Murten *) 
und wider den Thurm Meuchatel ?, welcher wegen 


‚bee Höhe des Felſen durch den Wald und Moraft 


faum zugänglic) war, Da nun die Pferde vor Kälte 
ftare wurden (zumal well diefe Gegenden zur felbigen 


Zeit noc) fumpfiger waren), zog der Kaifer nach Pe= '. 


kerlingen; dahin berief er aus Burgund alle die ihm 


anhiengen ober die ihn fürchteten;, fie erwaͤhlten ih 


19a 


zum König *), Vier Geſchlechter hatten feit Unter⸗ 
gang der alten Römer über diefes Sand regiert, Gum 
diochs Gefchleht, Chlodwigs, Carls des Großen 
und Mudolfs. Nach diefem fuhr der Kaifer zurück - 


in fein $and. Als er nach Coftanz kam, begegriete ihm 
die verwittwete Königin Hermengarde, Graf Hum⸗ 
bert, Stammherr von Savoyen, und eine Dienge 


der burgundifchen Broßen, und ſchwuren ihm Gehor« - 


ſam. Als Odo diefes vernahm, wich er dem ſtaͤrkern, 
da er auch in ſeinem eigenen Sand hedrohet wurde. 


Doch war bie: Zeit voll großer Partheyung, ver- 


wirrt von mancherley Sehben, ungluͤckuch durd) alle 
$andplagen dev Waffen, Diefes Unheil milder 
ten die großen Praͤlaten; Auf Antrieb des Bi⸗ 
ſchofs Hugo von Saufanne verſammelten firh zu 


Moment in der Bert mit alen Iren PA 


Y) Dieſes Wort ift, menlgſtens in ber ehe, nicht 
niehr in Gebrauch, nur in Zeughaus, Feugwarh - 
es noch kenntlich. Es bedeutet Kefonders mag nethi 
tar jun Delagerungen. 

3) Hippo, 2 ad vol: 

A 
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die. drey Erzbifchöfe von Arles ), Vienne und 
Beſancon, und machten einen Gottesfrieden °), fo, 
„dag wöchenrlich von der Eonne Untergang Mitt 
„wochg bis eine Stunde nach ihrem Aufgang Mon« 
„tags, und jährlid) yon des HErrn Advent bis am 


„achten Tag nach Epiphania, und von Septuagefima 


„bis am achten Tag nad) dem Ofterfeft, als an den 
nn Tagen und in den Zeiten, welche Unfer HErr Jeſus 
„Lhriftus durch feine Geburt und Leiden geheiligee 
hat, kein Chriſt wider ben andern bie Waffen aufe 
„heben fol; wenn einer dieſes nicht halte, und auf 
nbreymal wieberholte Ermahnung nicht ablaffe, den 
fol der Bifchof, in deflen Sprengel er ift,. von ber 
1 Gemeine der. Chriften ausfthließen, und Fein ande« 
„rer Biſchof möge ihm die Sacramente barreichenz 
„die Prälaten diefer Wereinigung ſollen allein uf 
„Bott und auf Das allgemeine Beſte fehen, ohne. 
„Rücklicht auf Gunft noch Parthey; welcher dem 
„nicht nachfäme, derfelbe foll von feinem Bißthum 
„verſtoßen werben.“ m fechften Jahr, nachdem 
zum erften mal im Rouſſillon diefe Löbliche Anſtalt ger 
macht worden ’), trat Burgund in den Stillftand: 
Gottes, von welchem faft allgemein und mit Neche 
geglaube wurde, er fen von Sn eingegeben °); er 

| m | ie 


3) Selbſt kam dieſer nicht, und tyird im chron, chartul,. 
darum aud) nicht genannt; aber er ſtimmte bey, das 

her die Worte des Vertrags, cum funiculus triplex, 
difhcile rumpitur. ..— 

6) Treuga Dei; Glaber 1034; Sigeb. Gemblar. 1032; 
ftatt aller du Cange in vace, ein zwar wicht ganz voll⸗ 
fäntiger, doch ſehr gelehrter Artikel; Datt de pace.. 

mp. publ., L. I, ein gutes Verf. 

7) Mitte, A. de Bourg., t. Ill, p. 1345 f. auch Mabiy, 

aobſſf. fur l’bift, de France, t. 1, p. 390. 

8) Landulph. ſen. Mediol. hift. Chartul. Laufann.: 

daß die Verſammlung auf Befehl dee Papftes sehe 


4, 


L 


\ 
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1034 - 


iſt Gottes Gefchenf. Als indeſſen der Graf’; zu Chani. 


pagne fein Volk gerüfter, hob fein Anhang bey den . - 


Burgundern das-Saupt wiederum empor. Conrad, 
als .es darauf anfam einen langen oder einen fehr 
nachdruͤcklichen Krieg zu fuͤhren , waffnete in Teutſch⸗ 

“fand, und in Italien ſeine beſte Macht. Indeſſen er 
ſelber durch die unwegſame Gegend mit einem ſtar⸗ 
fen Heer das Land hinauf an den Genferfee ‚08, er⸗ 


ſchien Heribert, Erzbifchof zu Mayland, mit Marf- 


graf Bonifacius und auserlefenem Wolf von Italien 


auf dem Bernhardsberg ?), drang unſchwer vor und 


kam zu dem Kaiſer. Denn, die Paͤſſe im Gebuͤrg 


ſind hoc) und ſteil, fie währen viele Stunden; allein 


es ift fein Paß undurchdringlich kein Berg iſt uner⸗ 
ſteigbar, wenn ein thoͤrichtes Volk die Pforten und. 
Bormauren des Landes verſaͤumt, ober ein feiges 
Volk fie verläßt,. oder innerfiche Unruhen fie öffnen. 
Gerold, Graf zu Genf, des Landes Fürft °), ein 
Verwandter des vorigen. Königs '"), wurde zur Ue⸗ 
bergabe ber Stabt Genf gezwungen; da 309 der 
Re über jene Brüde, die alte Gränge zeifchen 

Allo⸗ 


Zugeus Grabſchrift (Ruchat) wird ihm die 
— — ung dieſer guten Anſtalt als dem erſten 
zuge rieben; dieſes iſt vom Burgunderlande zu ver⸗ 
ſtehen; den paͤpſtlichen Befehl mag er begehrt babe 
9) Super lovii montis ardua; Arnulph. Mediol. Hift 
fui temp.; in Murat, feriptt. t. IV, 
0) Princeps; Wippo. Es fann ſeyn, daß die Ver⸗ 
waltung des comitatus Valdenfis, welche nachmalg 
urfundlich beym Haufe der Grafen von &. gefunden 
pird, ihm ſchon damals anvertraut war. Siehe uͤbri⸗ 
gend Dunpä . beffen Syſteme nicht unwahrfcheinlich, 
aber nicht immer binlänglich bendiefen find. 
11) Enfel der Mathilde, Cap. XII, n. 341, nad) Fro- 
doard. chron. 966; nach denen, welche Dunod an⸗- 
Kine Sohn ve Seeherae, Schweſi des je 


n 


% 
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Allobrogenland⸗ und Helvetien. In folhem Glüd 

ehrte er Die Formen der Freyheit; Nach wiederholter. - 

Wahl") wurde er von dem Erzbifchof gefrönt. Odo 

fürchtete feine Gewalt, und fehloß'umwillig einen 

Frieden. Als nachmals die Italiaͤner audy den Kaiſer 

Conrad ungern ertrugen, erbot fi) ihnen der Graf 

Dodo, um die Kronen von Arles und von Italien an 

‚ ihrer Spige wider ihn, zu ſtreiten. Diefes verhinderte. 

Gozzelo ), des Kaiſers Getreuer, ſein Herzog in 

Loihringen. Die Schlacht geſchah im Feld ben Bars. 1036 

da firitt Graf Odo mit eben demfelben ſtandhaften 

Muth, womit er mehr als zwanzig. Jahre lang wider 
zween Kaifer die burgumdifche Krone fuchte, aber er. 

verlor fechstaufend Mann, und in hartem Kampf - 

fein Leben. Eher nicht bediente fich der Kaifer by, 

den Burgundern feines. ganzen Anfehens. Nachdem 

der Graf erſchlagen worden, ftellte er. die Schranfen 

ber, welche durch Rudolfs Fehler und in dem langen 

ftilen Alter feines Vaters von dem Adel. überfchritten 

wurden ’*) Diefes that er auf dem Reichstag zu 1038. 

Solothurn, einem alten Drt, welcher durch S.Urfus, 

Münfter feit Pipin ”), dem Vater Garls des Großen, 

mehr und mehr aufblüherte. „ Am vierten Tag dieſer 

T5 Vera 


13) Hepidan. 1040. Daß Arnuiph. Mediol. peipe- 
tuam fubieffionem nennt, muß nicht in firengem 
noch boͤſem Sinn genommen werden; es waͤre ber 


Hiftorie zumider. —. 
13) Wiberius, vita Leonis IX; ap. Murat. Scripkt, 
t. III | —— 1 | 


14) Hippo. = — 

15) S. Urſus Muͤnſter mag ein Werk der Koͤnigin 
Bertha ſeyn, aber derjenigen, welche Gemahlin Pi⸗ 
ping war; denn als wichtig wird es bereits in der 
Theilung 806g angeführt, und man weiß, wie viel den 
comitatus Pipinenfis der Karlowingen war, 


u ee 
“ 
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Berfammlung erwählten die Burgunder "") feinen 
Sof, Deineic zum König; er übergab ihm biefes 
- $and '”). | ' u | 
Noch weigerte ſich Gerharb, Graf zu Vienna, 
und Reinold, Graf zu Hochburgund, ihm zu gehor- 
chen. Reinold war der große Erzgraf in und an dem 

Gebuͤrg des Jura, faft über Die ganze Sequanerpro⸗ 
vinz der alten Römer, fo wie der Erzbifchöf zu Ber 
fancon fie in geiftlichen Sachen verwaltete; das roma⸗ 
nifche Selvetien bis an den Fuß der Alpen war ein 
Theil feines Landes Warafchken ). Seine Macht 
nahm ihren Anfang von feinem Vater Otto Wilhelm, 
einem Verwandten der burgundifchen Könige ’°) 
Als die Teutfchen Ivrea pfünberten, wo er geboren 
. war, brachte ein Mönd) das Kind Orte Wilhelm- 
nad) Burgund feiner Mutter und ihrem zweyten Ges 
mahl Herzog Heinrich *°); Otto gefiel feinem Stief⸗ 
‘vater wol, er gab ihm eine lehensſaͤllige Graffchaftz 
nach diefem erbte er Macon und Auxonne von dem 


Hauſe feiner Mürter *), ward groß im Königreich 


. und Herzogthum, und ſtarb in einem gufen Alter "2 
| u .. "Sein 


16) Traufaftis diebus tribus generalis colloquii (f. img 
2 Buch bag V Cap., bey n. 364), quarta, primati- 
bus regni, cum univerfo populo, Jaudantibus atque . 
‚rogantibus , geſchah dieſes; Wippo. So Hatten fie . 
denn bie Nationalrechte gewiß nicht qufgegeben (im 
vor. Cap. n. 379) nn 
17) Eique fidelitatem desuo inrare fecit (/dem). Hats _ 
"sen fie zu Peterlingen und Genf dag ganze Anus Cons 
rads gewählt? Es wäre ber alten Sitte gemäß genug. 
18) Urkunde Audolfs Ill, 1028: Aubonne fey in co 
mitatu Guarafchenfi. Chrom. chartul. Lauf.: Comi- 
mitatu Varafco, pago Villiacenfe. nn 
19) Wila, Tochter K. Rudolfs I, Gemahlin Beren⸗ 
. gar U, War die Mutter Markgraf Albrechts von 
Ser, welcher Bater war ed O. W.; Dunod. ' 
30) Glaber, 974. 21) Vigwier; Dunod. 23) 1027. 


v 
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Sein Sohn Graf Reinold nahm die Erbtochter von 
Vienne ſeinem Sohn Wilhelm zur Gemahlin. Da⸗ 


mais legten ſich Reinold und Gerhard vor Muͤmpel· 
gard. Auch Muͤmpelgard lag in Waraſchken, an 


einem wichtigen Du | für Burgund und Frankreich, 
wo zwiſchen den Gebuͤrgen Wasgau und Jura das 


Sand einigermaßen offen iſt; aber der Graf dieſes 


Dis, aud) zu Lothringen und im Sundgau gewal⸗ 


tig *), machte ſich fren von Reinold; ihm half dev . . 


Falke Endlich zur Zeit Kaifer Heinrich des Dritz 
sen, deflen Gemaflin Agnes eine Enfelin Otto Wils 

heims war, begab ſich Reinold mit Gerhard nad) 
—** und erkannte den Kaiſer als des Landes 
Koͤnig); es gehorchten ihm die Voͤlker von den 


Ufern der Tiber bis an die Eider. Von dem an re⸗ 
Se das Gefchtecht Reinolds fang ruhig über viele 


roßen und ihr Volk auf beyden Seiten des Derges 


Sura”). Es wurden in den Wuͤſten Kiöftgr geftifter, 


und auf den abgetheilten Herrfchaften : Burgen ger 


bauet; um die: Schloͤſſer und Kloͤſter entſtanden 


Dirfer und Städte, 


- Zum andern mal, nach ber erſten Freyheit und 


nach dem roͤmiſchen Kaiſerthum, erkannte in Selver 
tien und Nhätien das ganze Wolf. die Obwaltung eis 


nes einigen Herrn: Denn zuerft: Batten die Burgun: 


der. und Alemannen obgefendert unter ihren Anfuͤh⸗ 
rern gewohnt; bierauf.als das fand. unter die mero« 


| weingifihen Könige kam, blieb es wiſchen Baer 
8 


33) Zu Pfirt, Bar und Pant. 4. Mouflon, 
24) Herm. Contraßl. 1047 Tſchudi 1045. 


25) Die Beweiſe der Herrfchaft bochburgunbifcher Gra⸗ | 


fen im Lond Helvetien find von dem an zahlreich, aus 


ber Zeit Otto Wilhelms iR wol Feiner: Der Kalfee 
"mag Diefe Verwaltung bem Srafen Reino wol da⸗ 


mals aufgetragen haben. 


4 — 
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und Auſtraſien getheilt, bis bet Hausmeyer Warna⸗ 


cher.die Königin Brunhilde verrieth alsdann folgen " 


mehr als zweyhundert “fahre allgemeiner Herrſchaft 


von den Zeiten Chlotars bis auf die Sandestheilun« 


gen Durch die Enfel Carls des Großen; worauf nah 
Pierzigjährigen Verwirrungen im ‚Föniglichen Haufe 


bey den Burgundern die Gewalt Rudolfs entftand, 


aber das alemannifche blieb unter Oſtfranken, bis 


Heinrich der Dritte, König der Teutfchen, ‘Burgun« 


der und Sombarden, Kaifer vor Rom, die oberſte 
Würde in den ftärfften und in den ſchoͤnſten Ländern 
von Europa in fid) vereinigte. Unter alien diefen Koͤ⸗ 
nigen wurden im belvetifchen Sand auf’ allen Hügeln 
Burgen, vielfältig Münfter und auf dem Feld Meyer« 
höfe geftiftet und mit Rechten verfehen; fo Daß mehr 
und mehs in ber grauſen Wuͤſte die Höfe in Dörfer, 
und Gefchlechter zu Völferfchaften wuchfen. Unter 
fo vielen Fürften blieb die Freyheit unverfehrt, weil 


über bewaffnete Völker der höchfte Name ohne Sol⸗ 


daten feine willführlihe Macht giebt, und alfa fein 
König unterftand, eltern die Kinder, dem Sand» 
mann feinen Sparpfenyig, unb geiftlichen und melt- 
lichen Herren ihre Güter und Rechte zu nehmen. 


Die Kriege. Inner anderthalbhundert Jahren HB auf dem 


zw. Kaifer u. 
pſt. 


Thron des. teutſchen Reichs mehr als Ein großer 
Mann’ und fein träger ober ſchwacher König: Daher 
blieben die Großen unterwürfiger als in Frankreich; 
die Kaifer wurden vor allen europäifchen Fuͤrſten 


- durch Klugheit und Muth an Sand und Macht groß;: 
die Wiederherftellung eines allgemeinen Kaiferthums 


mochte nieht unmöglich fcheinen. Gleichwie die Ge⸗ 
fahr einer fo unnatürlichen *) Verfaffung in —* 
Zeiten 


36) Hiemit wollen wir gegen die ſchoͤnen Traͤume von 


einer allgemeinen Republik, unter Einem Präfidenten, 
en | DER 


r \ 
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Zeiten durch den Arm Guſtav Adolphs und Koͤnig 
Wilhelms Buͤndniſſe abgewendet worden iſt, fo wur» 
"be damals vor dem teutſchen Kaiſer Epropa durch 
den Papft bewahrt. Alle Kronen Kaiſer Heinrich 

‚des Dritten trug fein Sohn gleiches Namens. Man 
koͤnnte biefen Fürften in vielem dem König von 
Frankreich Heinrich. dem Wierten vergleihen: Sie 

‚ waren beyde helbenmüchig und wolluͤſtig, beyde muß⸗ 

ten ſich vor. den Päpften demuͤthigen, beyde waren 
ungluͤcklich in ihrem Haufe, und farben in faft glei» 

«heim Alter nach einem arbeitvollen Leben eines To⸗ 

ı des, der ihrer Thaten unwuͤrdig war: Aber wider den 
franzöfifchen Heinrich ftritten die Päpfte faft unwillig 

für den fpanifchen Tyrannen;. wider. den Kaiſer mit 
aͤußerſter Anftrengung für fih, für Die ganze Hierar⸗ 
hie, für viele Fürften und Voͤlker: Gleichwie der 
Sieg Über Franfreich allgemeine Feſſeln bereitet ha⸗ 
ben würde, :fo wurde durch ben wider den Kaiſer da⸗ 
zumal die Freyheit gewaͤhret. Ohngefähr dreyßig 
Jahre nachdem bie Faiferliche Obwaltung durch bie 
Huldigung Reinolds in Burgund allgemein ward, 


verwaltete. Rudolf, eines Grafen zu Rheinfelden 


- Sohn, ein Verwandter der Grafen von Habsburg, 
das Herzogehum Schwaben, und war bey weitem der 
maͤchtigſte Landesherr diffeits dem Jura. Er hatte 
einen Feind, Namens Berchtold von Zaͤringen; Ver 
Thurm Zäringen liegt auf dem Schwarzwald nicht 


weit 


ber ganz natuͤrlich, wie der einige Gott über dag 

Weltall, fo er über die Staafen, mache und walte, 

uns in feinen Krieg einlaffen, fobald ihre empfin» 

.. bungsvollen geiftreichen Verfaſſer einen Präfidenten 
: 30 finden wiffen, der fo leidenfchaftfrey ſey wie Gott. 
Bis dahin fcheint eine mehr oder weniger der Univer⸗ 


ſalmonarchie fich nähernde Verfaflung des gemeinen 


Weſens von Europa der gewiſſeſte Vorbote des allge 
meinen Verfalls. ’ | . 
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weit von den Ufern der Treyfo; in dieſen Bergen unb 


in der Ebene der Marfgraffchaft Baden waren die 


Stammguͤter Berchtolds. Heinrich der Dritte vers 
ſſprach mit einem Ring dem Fuͤrſten Berchtold, ihn 


ie Herzog uͤber Schwaben zu fegenz die Kaiſerin 


‚Agnes, in der Minderjähvigfeit Heinrich des Vier⸗ 


ten, gab Diefes Amt feinem Nebenbuhler, bem Gra⸗ 


‚fen Rudolf. Zwar erhielt Berchtold gleiche Wuͤrde 
‚m Kaͤrnthen, und wurde zugleich Markgraf in Ve⸗ 
rona doch blieb zwiſchen ihm und Rudolf ein Groll, 
bis Kaiſer Heinrich feine Gunſt andern gab. Dar⸗ 


‚Über wurden Rudolf, Herzog zu Schwaben, und 


1075 


Herzog Berchtold von Kaͤrnthen Freunde: hieruͤber 


zutrauensvoll auf ihre Macht, entfernten ſie ſich von 
dem Hof, Da gab der Kaiſer das Herzogthum 
Kaͤrnthen Marquard von Eppenftein. Vor feinen 
Unfällen war er dem Zorn md andern Leidenſchaften 
unterworfener als einem weiſen Fuͤrſten zuſteht. 
Berchtold von Zaͤringen, ein hochgeſinnter Mann, 
wurde Durch Das Unglück trugiger; fo Daß. der Kaiſer 
im. Krieg wider die Sachfen, beforge wegen den. obern 


Landen, ihn aufs neue fuchte; vergeblidj; denn Kus 


dolf und Berchtold Teifteten ihm den pflichtgemäßen 


Zuzug, aber. der Kaifer mußte Frieden machen, ba 


fie diefes nachdruͤcklich wellten ”). Zu berfelbigen 


Zeit ergieng von Rom an- die ganze Geiſtlichkeit ein 


Gebot wider Simonie und Hurereys Simonie war 
die Empfahung eines geiftlichen Amts von Layen, bey 
weldyen Geld und weltliche Dienfte das meifte ver- 


- mochten; Hurerey nannte ‚man den Eheftand geiftlis 
| dr Perfonen ”e), In und Berchtold hielten uͤber 


dieſem 


en Die * Deieife M allem bat Schöpfin, NHilſt. Zar. 
N) Eine Geliuserung ber Abſicht Gregorius VII iſt in 


— 


den 
. | 
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biefem Befehl 29), zu großem Verdruß des Keiſers; 


denn durch dieſe Anſtalten wurde bie Kirche ganz frey 
von ihm, der Altar kam dem Thron zur Seite. In 
Wahrheit; wäre die Hierarchie nach.einem vollkomm⸗ 
netn Plan verwaltet worben, fie fonnte die Rechte der 


‚Mationen wider den Mißbrauch der Macht auf fo 
. Sang behaupten, als unter den Menfchen gefunder 


Verſtand und einige Religion wohnen wird : Aber die 
meiften, durch Jeidenfchaften blind, handeln in den 
großen Sachen klein. Teutfchland und Italien ge» 
rieth in eine Bewegung ‚und Spaltung, dergleichen 


ſeit Untergang des römifchen Kaiferthums im Abends 
‚Sande nicht entſtand: antere Kriege wurden von dent. 


Kriegsvolk in einigen Provinzen geführt; was Die 
Sacramente des Glaubens. angieng, hielten alle 

eifchen ohne Unterfchied Alters, Geſchlechts und 
tebensart für die größte Ihrer perfönlichen Angelegen- 
beiten, Für den Kaifer ſtritt fein fieghaftes Heer, 
die Hoffnung des glängendften Weltgluͤcks, eiferfüch- 


‚tiger Unwille und endlich zorniges Mitleiden: Anders 


feits würfte der Papſt mit heiligem feyervollem Ernſt 


‚aufdie Seelen. Da zerfielen alle Hochftifter, Kloͤ⸗ 
ſter und Gemeinen; der Zweyſpalt fam in das In⸗ 


nere der Familien. Als aber ver oberfte Biſchof des 
chriftlichen Volks wider Kaifer Heinric) den Banns _ 
fluc) ergeben ließ, erfchraden alle Partheyen. Hoff⸗ 


mit 


ben Reifen der Päpfie 1782, einene Buch, welcher 
auf zween Örundfäßen beruhbet, von welchen ber eine 


fchon im efprit des loix, der andere in den Gem» , ' 


thern aller derjenigen iſt, welchen, tie unfern Vaͤtern, 
. ein gewiſſes politifches Gleichgewicht in Europa, und 
auch um deswillen die Reichsverfaſſung doch noch 
allezeit erhaltenswärbig beucht. 


22) Briefe bey Paul. Bernried,, vita Greg. VII, ap: 
7 Murat ſeriptt. t. II. | 
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mit vielen Fürften, ihn von dem Thron zu flürgen. 
"Da ergriff die Zweytracht auch die Laͤnder im Ge- 
buͤrg. Die Biſchoͤfe zu Lauſanne und Baſel waren 
kzweener Bruͤder Söhne vom Haufe der Grafen zu 
ODltigen: der Bifchof Burkard von Yaufanne war in 
“allem kuͤhn und friegerifch ”°) und nach des Apoftels _ 
"Mach ”") eines Weibes Männ ”%; Er, fein Bru⸗ 
“per Graf Cuno, und Biſchof Burkard von Bafel 
‘fein Vater war, nad) der Sitte der burgundifchen 
Biſchoͤfe, aus Furcht vor den Großen, der Parthey 
des Kaifers; zumal da aus. deffen Untergang die Ue⸗ 
bermacht Rudolfs ,. hingegen aus dem Fall des letz⸗ 
tern eine vortheilhafte Theilung benachbarter Herr⸗ 
ſchaften folgen mußte. Alſo verfaufte der Biſchof zu 
Lauſanne eilf Höfe des Hochftiftes, und bewaffnete 
Unſer Sieben Frauen Knechte, um an ihrer Spiße zu 
des Kaifers Heer zu ziehen. So war auch gefinnt 
Biſchof Hermanfried von Sitten, Reidyscanjlar 
durch Burgundien ), und Otto, welchem als Bi⸗ 
ſchof zu Coſtanz unter‘allen Praͤlaten des Reichs die 
Hirtenſorge über das größte Wolf ) oblag. Der 
Biſchof Heinrich zu Eur, vom Haufe Montford, ein 
Mann, der in den Sefchäften ſeiner Andacht folgte, 
war dem heiligen Stul zugethan; Rhätien war Fair 
ſerlich. Deswegen verheerte der Herzog Welf zu 
u — Bayern, 
30) Vir ferus et bellicofus; Chartul. Lauſaun. 
31) 1. Timoth. 3, 2; in welcher Stelle den Biſchoͤfen 
verboten wird, was Luther folglich. einem Landgraf 
. wol erlauben durfte. nn 
32) Uxorem legitimam habuit; Chartul, u 
33) Urkunde &f. Heinrichs IV, Alban..ıc.82, für ben 
Grafen Kuno. Diefer Bifhof war Alex. II Legat 
nach Eriglanb ; Hottinger helv. RO. ad 1070 (mo er 
fonft in Anfehung Thomas Bedets einen entfeglichen 
Anachroniſmus macht) aus. der Gail. chriit... 
34) Poptlus amplifime dilatatus; rief 06 Papſtes 
bey Bernried, J 


\ 
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Bayern, mit Feuer und Schwerbt, bis in Engadin, | \ 
Indeſſen befeßten Berchtold und Rudolf die Paffe \ 
der Alpen. Der Kaifer zog mit wenigen bis an der .1076 
Benferfee, in der Abficht, nad) ermorbener Abfotution 

von dem Papft, feinen Sachen eine beffere Wendung. 

zu geben, Zu Vevay fand er Adelheid von Eufa, 

die Marfgräfn Italiens, welche in dem Thor von 

Turin °”) über die Sachen vieler benachbarten Wil ' 
Ferfchaften gewaltig richtete; die Fürften von Sa⸗ 

voyen haben Piemont und Wal d’Xofte und viele 

Burgen an den Ufern des Meers von ihr: dieſes 

Haus harte fehon das fand Chablais an dem Genfer | 

fee ) und über die großen Güter von S. Mori ie 

Abbtey mir fürftlicher Macht ?”). Adelheid, obfhoen 

der Kaifer feine Gemahlin, ihre Tochter, verftoßen, 

fam zu ihm nad) Vevay mit Amadeus, ihrem Sohn; 

ehrte feine erniedrigte Majeftäe, öffnete dein Kaifer 

ihre Alpenpäffe und gab ihm Geleit nach talienz 

dafuͤr gab Heinrich dem Graf Amadeus ein kand in’ 

Burgund PL nn ö | 
| Imdeffen als Rudolf durch Vorſchub Herzog Bon derzeit 
Berchtolds die teutfche Krone zu behaupten unter» als Rudolf 


nahm, wurden die Hodbftifte Baſel und Lauſanne Oegentaifes 
“oz: ver⸗ N 


35) Stiftungsbrief Pignerol, 1064; ap. Guichenon, - 
Sav. non⸗ 


36) Herr von Wattewyl, Hiſt. d. 1. confeder. Helv. 
‚tl; will, K. Conrad habe ihnen 1038 Nion überges, . 
ben. Urkunde hievon führt er nicht an. Sonſt wiſſen 
wir; daß Nion mehr als aoo Jahre nad) diefer Zeit: 
noch ein Lehen des Erzbifchöfg zu Befancon und in 
gaanz andern Händen war; f unten Cap. XVI. ; 
37) Ego Amedeus, comes, et abbas S. Mauriciiz Ur- 
funde im gehenden Jahr K. Heinrihe. J | 
38) Lamb. Schafnaburg. Tſchudi irrt hier gang und" 
gar. Guichenon vermuthet auf das Bugey, wovon 
ſonſt feine Urfande der-Erwerbung fen — - +. 
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verheert; von Coſtanz Biſchof Otto vertrieben und 
ein Moͤnch Namens Tuͤtold uͤber das Kloſter S. 
Gallen gefegt:;.bier wurde von den Conventherren, 
als Freunden der Faiferlichen Hoheit, im Chor ber 
Hirtenftab entzwen gebrochen ”). Da war auch) zu 
Eur ein Jahr hindurch das Hochflift ledig, nachdem 
der Bifhof Heinrich in übergroßer Traur um das 
Unglück Rhaͤtiens geftorben war. Das ganze Haus 
Montfort, Graf Hartmann zu Kiburg, die "Bürger 
von Zürich, Burkard, Graf zu Nellenburg, fein 
Bruder Ekard, Abbe auf Reichenau, und Altmann, 
zu Poflau und Coſtanz Bifchof, hielten zu König 
Rudolf, "Die von Montfort waren durch Hohen- 
rhaͤtien, am Bobenfee und in dem Sinzgau an Herr» . 
hafken mächtig. Meich war an Seuten und Gut 
“ Graf Hartmann zu Kiburg; aber fein Bruder zu 
Dillingen, Graf tütold, war dent Kaifer fo ergeben, 
.. daß er einer feiner zwölf Gefellen wurde, feiner 
eunde in aller Noch *°); hingegen Graf Mangold, 
ihr Vetter *"), welcher zroifchen dem Papft und König 
- Rudolf als Gefandter gieng, war für keuſches Leben 
ſo eifrig, daß, als eine Prieftersfran feine Gemahlin. 
vergiftet, er nicht mehr beirathete, um vor dem Rich» 
terftul Chriſti nicht mie mehr als Einem Weib zu ete 
fyeinen; feinen Söhnen drohete er, fie zu enterben, 
wenn einer bei einem fremden Weib fdylafe "*). Das 
Haus Nellenburg *) war vornehm und reich an den 
® un Ufern 
Geßa Sangallenfa, gebraucht von bi, 2 
—E »8 ucht n aſchut m 
40) Chron. Peterskuſauum. 
41) Denn auch er war vom Haufe &. Ulriche, 
42) Bernried., vita Greg. VII. 
...43) Civis occidentalium Sueviae partium, Turregiae 
provinciae comes; Kodel des RL Alerbeilign 
CHARTS 
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Ufern bes Rheins von Rhaͤtien bis an die Waſſer⸗ 
fälle; Eberhard, .Burfards Vater, hatte bey dem 
Flecken Schafhaufen, we die Strudel anfangen den 
Strom unfchiffbar zu machen, Aller Heiligen Klo⸗ 
ſter geftiftet; an diefem Ort befahl über die Menge 
ber Einwohner feiner Stift Abbt Siegfried mit jener 
urfprünglichen mönchifchen Strenge, ein fluger Wann, . 
ber feine Zeit kannte: Er, Bifchef. Altmann, fein 
Freund Abbe Wilhelm zu Hirſchau, und Ulrich, ein: 
eluriacenfifcher Propft, waren die Herfteller des cano⸗ 
nifchen Lebens bey den teutfchen Prieftern, Mönchen, 
verfchloffenen Schweftern und Nonnen *%). Die 
Bürger von Zürich beſchirmten die Gemahlin Ru« 
bolfs ). Obſchon das Glüd der Waffen für den 
Kaifer war, und viele Herrfchaften durch ihn wuͤſte 
lagen, blieben diefe Freunde mit Herzog Berchtolb 
von Zäringen und Welf Herzog: zu Bayern dem 
König Rudolf ergeben. Er vermochte bas meifte in. 
bem ſchwaͤbiſchen, der Kaifer. in dem burgundifchen 
Helvetien, Außer den Örafen und Prälaten vom 
Haufe Welfchneuenburg **) war der alte Öraf Arnold 
von denzburg, Kerr von Baben und Zug, und Erbe, 
alles Reichthums vdiefes alten Sefchlechtes *), dem 
Kiaiſer getreus Er fieng und legte auf Lenzburg die 
\ Us ° päpfilie 


Schafhaufen 1064. Daß bier bed Thurgaus gedacht 
wird, könnte Beziehung haben auf die Abftammung 
dieſes Haufeg. | 

44) Diefes iſt religio quädrata; attonforum eisque 
ſervitium (vielleicht, fervienitium); barbutorum, virs 
ginum inclufarum atque regularium; Bernried. 

45) Tſchudi 1077. N .... 

46) &o nennen wir künftig das Geſchlecht von Oltigeit: 

47) Er wär ein Sohn Arnolds, welcher ftarb vor. ſei⸗ 

nem Bater Graf Ulrich: dieſen erbte unfer Staf 104% - 
Rudolf feinen Bruder 1055, und noch von feinen 
Neffen 1081. Tſchudi uub Zurrg. 
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päpftlichen Botſchafter, welche von dent Wahltag bes 
neuen Königs zurüdzogen, einen Abbt aus Marfeille, ’- 
und Ehriftian, einen itafiänifchen Gelehrten und 
nachmals zu Averfa Bifchof *°), mit ohngefähr fechs« 
hundert Mönchen, ihrem Gefolge. Den Bifhof-zw 
auſanne feßte der Kaifer wegen feiner Treu über die 

Keichsgüter und alle Herrfchaften Rubolfs in dem 
romänifchen Helvetien *°), und machte ihn zum Canz- 
lar des Reichs Italien °): Cuno, feinen Bruder, 
befehnte er mit Arconciel, einer Burg an der Sane””). 
Da wurde der Ort Wivlisburg über den Trümmern 

der alten Hauptſtadt Aventicum zu des Kaiſers Dienft 
. mit Mauren umgeben ’*).. Zwar Burkard, Biſchof 
zu Saufanne, als er für den Kaifer ftrite mie Waffen, 
die feiner Geburt geziemenber waren als der erworbe⸗ 
nen Würde, fiel in der Schlacht bey Gleichen im 

Sande Thüringen *); doch bfieben vier Kirchfpiele 
der Wade **) bey dem Hochftift, an andern Orten °°) 
wurden ‚bie burgundiſchen Frehherren zu mcg. 


48) Tſchudi und Zernricd. | | 
49) Bon der Sane (Sanona) an den Bernhardsberg, 
bis an die Brücke zu Genf; an die Alpen und an den 

Jura; Urkunde 1079. . . 

5” Erweislich aus der Urkunde n. 33. 

51) Arconciacum, teutfch Ergatzach; Favernia und Sala 
‚wird ihm auch gegeben. Ibidd. 

53) Chartul. Lau/ann. Man fieht noch diefe Mauren 
y ihre ganz verolmten Thuͤrme. 

53) hid. | | | | 

54) Zutri und Corfez find in ber Urkunde 1079 ausge 
druckt; Ouilly ift unter jenem, S. Saphorin unter 
‚Chebres, fo dort vorkoͤmmt (Cubirafca), begriffen. 
Sie liegen am See . = oo. \ 

55) Diefes meint Ruchat von Muretum, Luginares und 
Corbariffa, weil er jenes für Murten hält; es kann 

. aber Mure im Vuilly unter Wivlisburg feyn; fo ift 
L ohne Zweifel der. daneben liegende und in Gemein. 

| * guͤtern 


— 
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‚Das Hochftift aber Fam durch ungeiftliche Mittel ) 


an Herrn !ambert, von einem Haufe, das mit fürft- 
licher Würde ) die Freyherrſchaft Granſon und viele 
Guͤter in Hochburgund beſaß: Diefer Bifchof machte 
- ‚unter dem Schein der Mothdurft Faiferlichen Dienftes 
verwandte Srenherren groß: dem von Blonay, feiner 
Schweſter Sohn, gab er die Rechte des Hochftifts 
über den Dre Bevay ”). Die dem Haufe Blonay 
von vielen Vorältern angeftammte Burg liegt ob 
WVevay auf einem Felfen, mit weiter Ausficht auf 
‚den lemanifshen See und unzählige Burgen und be» 
wohnte. Derter bis an das ewige Eis der Gletſcher. 
‚Die Baronen wurden groß durch des Kaifers Notb; . 
nach und nad) feigen die Gefchlechter bes alten Adels _ 
aus ber. Dunfelheit empor, wie man von einer Alpen- - 
‚tige die. Hügel ihrer Burgen erblickt, wenn bie 
‚Sonne die Morgennebel vertheilt. | 
So treulid) als ungluͤcklich ftriet für den Kaifer 
bee Bifhof Burkard von Baſel: dieſes armen °*) 
Hochſtifts erbarmte fich weiten Heinrich ber ee | 
. M3 . ein. 


gütern mit Mure vermifchte Drt Lugnores, jiwar 
nun unter Murten, doch nicht von je her; Corbariſſa 
koͤnnte durch einen Fehler der Schreiber eine Wieder - 
bolung von Cubirafca ſeyn, oder der Ort iſt unbe⸗ 
kannt; Corbieres heißt nicht fo, fondern Corberiae; 
es ift wol ein Corbeiry nicht weit vom See. 
56) Male invafit, peius obtinuit; Papft Eugenius, 
. Chron. epifsopp. Lauf. Vielleicht nur weil er ab hae- 
refiarcha (dem Gegenpapft) Gilberto ordinatus 
war; ibid. 
57) Albrecht von Beanfon, pringeps; Urkunde 1040, 
« Bey Guillaume, Hift. de Salins. | 
‚58). Preftavit, Huch die curiam Corfiez. Beydes, n. 56 
und in excerptis vitar. .epifcopp. Laufann., bey 
‚ Ruchat, T. V. Ä 
59) Nimis humilem tenuemque confpieimus; Zf. 
Heinrich III, 1041; Herrg. + 


N 
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ſein Vater, und gab ihm 0°) die Geaſſchaft in dem 
Sißgau und Augſtgau *), wo die raurachiſche Au⸗ 
guſta geweſen war; Aus gleicher Bewegung ) ver⸗ 
gabte Biſchof Dietrich dieſem Hochſtift fißgauifche: - 
Ä Erbguͤter ‚ und Burkard ſchenkte ihm die Haſenburg, 
in dem Wald bey Luxeuil im Jura, ſeiner Voraͤltern 
Gut ). Alles verwuͤſteto der Herzog von Zaͤringen. 
Als er ſtarb, aus Unmuth wegen der Siege des Kai⸗ 
ſers °?), führte fein Sohn, auch Berchtold, König 
Rudolfs Eidam *), den Krieg; ein gufer und frey⸗ 
‚gebiger Feldhauptmann, welchen das Volk liebte, 
und welchen die Großen als ein Haupt ihrer Parthey 
wider des Kaiſers Gewalt ohne Furcht hochachteten; 
ein unerſchuͤtterlicher Mann: denen, ‚weiche böfe Zei⸗ 
tungen ihm ungern und langfam- erzählten , pflegte 
er zu fagen:. „Fuͤrchtet euch nicht, redet, im Leben 
„wechſelt Sonenſchein mit finftern Wolfen °°). 
Dieſer ſtoitt um fein Erbgut und um die Sandgraf« 
fchaft feines Waters 7), und vernichtete mit glück 
lichen Waffen °*) die Schenkungen, welche Kaifer 
Heinrich von ‚feinem Gut an 1 Daft gethan °°), _ 
Dieſem 


60) De iure noftro in fuum ius poteftative tradidi- 
mus; ibid. . So blieben 7 gber unter dem 
Affe; Belebnungabeie 

61) Comitätum Augufta. O ne — derſelbe, wel⸗ 
chen man Raurachergau nannte. 

63) Mifertus i inopiam; Befunde 1048; Herrg 

6), & geb fie einem Vetter au Handen * Kirche; 


PR\ u Dyfgerg. ;  Chron. Conflant. ap. Piftor. und 
von Trittenbeim, bey Schoͤpflin. 

65) Zuerft Schoͤpflin hat Berchthold von Zaringen und 
Berchthold von re genugfam untevfchieden. 
.66) Otta Frifing., L 

67) Comitatye ——— urtunde Schoͤpflin J. er 


J we S. einem ft einer Siege Tſchudi OR 
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Dieſem Herzog und allen Grafen und Präfaten Die Thaten 
des päpftlichen Anhangs widerftand Ulrich von Ep: Ulrichs von 
penſiein, der Sohn des Herzogs von Kaͤrnthen, vom Eppenſtein. 
Kaijer als Abbt in S. Gallen verordnet, Berchtold | 
und Herzog Welf, die von Kiburg und Montfort 
legten ihre Hand auf all fein Einfommen, fo baß er 
ben Kirchenfchmuf um Brodt verpfänden mußte, 
Ulrich aber, geftügt auf feinen Fürftenfinn, harrete 
zroey Jahre dar Hülfe von Kärntben und aus dem 
Reich; alsbann verbrannte er die feindlichen Bur⸗ 
gen ”°) und befeftigre die Pafle des fandes. Wergeb: 
lich; diefe Odue find voll rauber Berge; einem lan⸗ 
besfundigen Anführer ift weit leichter ſich mit einem 
Haufen durchzuftehlen, als den Befagungen, über 
tie Berge hin ſich zu unterflügen und alles wol zu 
- beroachens Bor allen andern Waffenthaten erfobert 
ein Poftenfrieg ””) einen genau zufammenhängenben 
Plan, welcher der damaligen Kriegsfunft viel zu 
hoch war. Alſo brach der Feind auf einmal von vies 
len Orten in das Sand, indeflen die Mannfchaft Ul⸗ 
richs nicht mehr unbefolder für das Kloſter dienen 
wollte ). Da befchloß der Abbe, weil ber Krieg 
| 44 wider 
69) Urkunden 1077; der Kaiſer uͤbergiebt an das 
Hochſtift Baſel die Grafſchaft im Breisgau; 1081, 
eb. derſ., demf., Harichingen, welches P. Herrgott 
für Zaͤringen hält; endlich 1083, eb. Derf, demſ., 
die Burgen Rappoltftein; Herrg. 
70) Parchdorf, Bregenz, Kiburg, Ittingen, Kochers⸗ 
rg. 
71) Guerre de poftes; wovon bie beyden letzten Feld 
zuͤge des Marſchalls von Turenne und beſonders der 
Aus 1778 um bie bayrifche Erbfolge die hoͤchſten 
72) Neil die Lehendienfte gemeiniglich nur 40 Tage 
daurten. Darum waren diefe Krieger Ulriche nichts 
deſto weniger tadelhaft, weil bie Landesvertheibigung 
eine Ausnahme mat. 


Fi 
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wiber. feine Perſon geführt wurde, alles dem Sand 
aufzuopfern, feine Ehre ausgenommen: er begab 
fidy mit nur drey Knechten in die Stadt Agen an der 
Garonne; der ganze Convent floh in Die Alpen, um 
nichts zu thun wider ihren Eid noch wider den Abbt. 
Hierauf zog der Feind in das fand, und herrſchte, 
1080 doch nicht über Die Herzen ber Unterthanen. Sobald 
Kaiſer Heinrich Rudolf feinen Feind erſchlagen ‚ek 
ſchien der Abbt von ©. Gallen unverfehens in feiner 
Herrfchaft, befiegte und erfchlug Volkrath von Tos 
fenburg, den Befehlshaber ber feindlichen Macht, 
und übernahm, durch Heldenmuth fiher, die Regie⸗ 
rung feines Volks. Hinter dem Klofter S. Gallen 
ſteigt ein fehr hoher Alpenſtock, ganz abgefonbert von 
ber Kette bes großen Gebürges, aus grünen Vorber⸗ 
gen und von dem Fels Gamor ”°) empor, bis wo der 
hohe Sentis ”*) das. graue Haupt in die reine Luft 


- jenfeits die Wolfen trägt; in dieſer Wüfte floffen die 


Gränzen ber Alemannen und Rhätier zufammen ”); 
die feute von S. Gallen weideten dafelbft ihre Heere 
degn, und vor furzem war unter dem Abbe Norbert, 
welchem Diefe. Einoͤde gefiel, eine Zelle in einem ⁊ al 
für die Hirten zu einer Kirche getveihet worden ” 
“ Daher der Ort. Appenzell ””) genannt wird, Ne 
dieſen Alpen weftivärts, in einem etwas zahmern 
Bergland, nad) dem Walenftadter See bin, wurben 
viele 
73) Dami fängt er ſuͤdwaͤrts an. 


74) Teutſch, der hohe Meßmer. Viele Gegenden haben 
». auch hies teutfche und vhätifche Namen, 


⸗ Bi Daher Ditmar, Bifchof zu Eur, die Kirche gun Ap⸗ 


penzell nicht ohne Genehmigung des Bifchofs zu Cr 
ſtanz geweihet. 

76) In loco eanz Urkunde Abbt Norberts (von 
Stofflen), 1070. 

m) Alfo Yebeneell, wenn in Kleiigteien ohne andern 
Bortheil genenert werben dürfte. _ 


Geſchichte der Schweiz. 313 


viele alte Herrſchaften uͤber die Thaͤler ”) in den 
Kaufe der Grafen von Tofenburg vereiniger; ihr 


Schloß lag fehr hoch. auf einem fteilen Berg ”°). 


Diefe Burg überrafchte und verbrannte der Abbe Ul⸗ 


“rich; weil unſchwer ift, auszuführen, was der Feind 


unmöglich glaubt. So nahm er von Diethelm, Gra⸗ 
fen zu Tofenburg, die Rache um fein and, als Diet: 


beim an ihm die Blutrache Volkrath, ſeines Bru⸗ 
ders, verfolgte. Deſſen ergrimmten die andern groſ⸗ 


fen Grafen des Thurgaus, und ſchwuren, S. Gallen 
zu ſtrafen; Deswegen zog der Herzog Berchtold von 


1083 


Zaͤringen den Bodenſee herab; mit großem Volk er⸗ 


ſchien durch die appenzeller Gebuͤrge Adelgos, ein 
Held, in des Gotteshauſes Gebiet; einen andern 


Weg zog Diethelm an der Spitze der Macht von 
Tokenburg, und von den Ufern des Rheins alle nel⸗ 


lenburgiſche Dienſtmannen jeder mit feinen Knech⸗ 
ten. In dieſer großen Gefahr mahnte Ulrich das 


Volk von S. Gallen und von Appenzell unter die 
Waffen. Als er hörte, daß Dierhelm in feine Gränze 


gezogen, legte er ſich an die Gitter: durch feinen 
Much überwältigte er den Grafen, und gab ihm den 


Frieden um großes Geld 80). Allen übrigen ließ er 
U5 — keine 


78). Thurthal, Neterthal, ©. Johann, Wildenburg. 
kuͤtisburg, Baſenwyl. 


79) Neutokenburg; die alte lag zwiſchen kutisburg und 
Wyl. Vergeblich moͤchte aus dem, daß die Wapen 
bepder Zurgen ungleich find (Süßlin, Erdbefchr., 
Th. 10, &. 23), auf die unterfchiedene Abftammung 


ihrer —* geſchloſſen werden; denn das findet 


ſich auch ſonſt (Nachricht von den Schlieffen, S. 60). 


80) Es iſt leicht einzuſehen, daß, wenn die Feinde ihren 


Plan beſſer eingerichtet haͤtten, dieſes nicht moͤglich 
geweſen ſeyn wuͤrde: Aber der iſt ſchon ein guter An⸗ 
führer, welcher dem Seind feinen Sehler ungefort 

gehen 


J 
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“ feine Gelegenheit, von ihrer überlegenen Macht ent« _ 


fiheidenden Gebrauch zu machen, und vergalt ihnen 
hierauf zu kuͤnftiger Warnung die Verwuͤſtung feiner 
Dörfer. Ulrich von Eppenftein verband Gelehrfam- 
feig nach dem damaligen Maaß °'), und von Gottes⸗ 


E furcht ) wenigſtens ben äußerlichen Anftand en, 
‚mit folchen Eigenfchaften, wodurch er in den alten 


Zeiten als das Haupt einer griechiſchen Republik 


Sa blühen Finnen. Er herrfchte fechs und vierzig 


ahre ®*) als zu ©. Ballen Abbe und als / Patriarch 
zu Aquileja, mitten unter ſeinen Feinden, in des 
Papftes Bann, in Fehde mit feines Kloſters Kaft- 


vogt, und obwol Gebharb ven Zäringen (welchen fein 


. Bruder der Herzog dem Hochſtift Eoftanz aufge, 


Ddrungen) Feuer und Schwerdt bis an die Mauren 
bes Klofters, Berchtold aber bis in ben Chor des 
Münfters trug, Durch fein Ynglüc wurde Ulrich 
fo klein, daß er feine Feinde um Frieden. gebeten oder 
ben Kaffer verlaffen Härte; der Fortgang ber Waffen 
gab ihm auch niemals den Vebermuch, einen Krieg 
anzufangen, oder feinem Kloſter oder feinem Haufe 
fremde Herrfd;aften zu erwerben °°). Hingegen Bur⸗ 
tard von Lauſanne fam um, weil er den Krieg in 


. Thüringen geſucht, und Bifchof Sambert mufite ab» 


danken, weiler zu Vergrößerung feiner Verwandten 
Die Sachen des Hochflifts verdarb °%); Otto, Bi⸗ 
ſchof 


beoehen laͤßt: jene groͤßere gunf, ihn zu noͤthigen, 


daß er Fehler machen muß, dieſe uͤbt auch Friedrich 


der Große nicht fo oft er wil. 

gı) Eie hatte nach Abfterben der Efarden und Notfern 
zu ©. Gallen abgenommen. 

82) Tſchudi, Hauptſchl. S. 121; Chronik, 1080. 

83) ro ago. 84) Bon 1071 bie 1117 

85) I be en he babe ich "Seht gefolgf, weil 
er die geſta 

86), Ehron. epifcopor. — — MSE. Mondon. 


A 
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fchef zu Eoftanz, und Norbert von Hohenwart, wel⸗ 
cher: fich in das Hochftift Eur gefauft hatte, ftarben in 
Armuth in fremden fanden. 0 
Um das Herzogthum zu Schwaben war nad) Yufang der 
dem Tod König Rudolfs ein langer Krieg. zroifchen Herrſchaft 
feinem Sohn Berchtold von Mheinfelden, und Frie⸗ on Zaͤrin⸗ 
drich von Hohenſtaufen, dem Eidam Kaiſer Hein⸗ 
richs. Nach dem Tod Berchtolds von Rheinſelden 
erbten alle ſeine Guͤter auf Berchtold von Zaͤringen, 
ſeinen Schwager. Da verſammelten ſich die Herren zog 
des Landes in der Stadt Ulm, nahmen ihn als ihren 
Herzog an, ſchwuren ihm, und machten eine Verbin⸗ 
dung wider die Stoͤrer des Landfriedens; zu derſelben 
trat Herzog Welf mit ſeinem Land Bayern und mit 
allen feinen Vaſallen bis an die Landmarken von Hun⸗ 
garn. Friedrich, der Mebenbuhler von Zäringen, bes 
reitete dem neuen Herzog einen viel größern Krieg; 
das fand war müde von langem Ungluͤck. Diefes 
wußte Berchtold von Zaͤringen, ein weifer und ges 
rechter Mann, un® beſchloß, ein zweifelhaftes Gluͤck a 
dem Frieden aufzuopfern. Alſo, in dem vier und 1097. 
zranzigften Jahr der Feindfthaft feines Haufes wie | 
der Kaifer Heinrich, zog er zu dem Kaifer auf den 
. Reichstag zu Maynz. Daſelbſt übergab er Dem 
Friedrich van Hohenſtaufen das herzogliche Amt *7); 
ihm gab der Kaifer über den Gau, die Stadt und 
Münfter von Zürich, Die Kaftvogtey und Faiferliche - 
Made 9): Sp wurde das Sand ruhig, Da erhob 
En =: 
) Exfeftucavit; Otto Friſiug. Siehe du Cange, fe» 
* Die uͤbrigen Stellen bep Scepfin. ens 
88) Dei et imperiali gratia legitimus advocatus quod 
Kaſtvogt dicitur; Urkunde Berchtolds V, 1182 
In oppido Turicenfi et locis et diſtrictibus circum- 
quaque vicinis, imperatoris gratig. Pius Bee 2 


/ 


ſich in Helvetien der Fürften von Zäringen wolthätige 
Macht, welche nachmals viele Thaten ausgeführt, 
wodurd) - ein unvorhergeſehenes Gluͤck veranlaffet 
. wurde. Darum wollen wir des Landes Zufignd be» 
trachten, um, nad) Vollendung der Zeiten bes zaͤ⸗ 
ringifchen Haufes, deutlicher zu fehen, in welcher Sage 
ſie das Sand empfangen und. binterlaffen, 
| Zufans Das Thal des Rheinftroms in Rhätien ober dem 
1. Rhatiens. Gau Curwalchen *) war von dem Gebuͤrg bis jenſeit 
u Eur an ben Fuß Lanquart und bis an die Gränzen 
. bes Kloſter Pfävers °°) ein Wald °'). In Hohen⸗ 
rhätien und an dem Walenftadter 92) See wurden 
viele Güter von den eigenen Leuten der Grafen zu 
Bregenz ) und Lenzburg angebaut; es wurden eini- 
ge Bergwerke getrieben ?*) und in den Bächen koſt⸗ 
‚bare Metalle gefuche. Aber das Domcapitel wurde 
von den Biſchoͤfen gedrückt ꝰ), in Erfüllung der Na⸗ 
‚turtriebe wurde von ben Mönchen der Anſtand ver- 
geſſen °°), und Adeliche lauerten in den kaum gang« 
baren Wegen auf Raub °”), Selbft Graf Arnold 
von 
tenens; Urkunde eb. deff. 1210, In omne Turegum 
imperialem iurisdi&tionem tenen$; eb. derf. eod, 
(Bey Shöpflin C Cod. cipl Hit, Zar. Bad, und Hot» 
einger, © er Eh Tig ur.) 

89) Ya "hurvaliha; x. „“eingich III, 1045, Herrg. 
90) Bon deffelben Beftrebung um. bie Unmittelbarkeit 

- find Urkunden von 1095, 1110, 1114, 1116, Herr 
9) ar Beinrich III wegen dem Thal Verſanna, 1050; 


ertg. 
92). Walaftade wird num genannt ı Bf. Heinrich III 
für Schennis 1045; ib. 
93) Deren rhaͤtiſche Güter am Ende des XI Jahrhun⸗ 
dertes an die Grafen zu Pfullendorf erbte: 
94) Minoralia; Urkunde 1050. 
95) getzpee wegen der Kirche zu Remus, 10703 
Tſchudi. \ 
96) Grundriß der Geſch. deu Buͤndner, ad 1126. 
97 Porta, hiſt. reformat. Rhaet., T.I, p. 33. 
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von. Jenzburg befchäbigte das Nonnenkloſter Schen⸗ 
nis, deſſen Schirmvogt er war, bis er bey zunehmen⸗ 
dem Alter mit Gütern, die er verfaffen mußte, Gott 
noch verſoͤhnen wollte *8): doch war in Gaſtern unter 
ihm ganz gute Baurenwirthſchaft ꝰ), auch wurde 
hölgernes Geraͤthe gedrechſelt 0); Gaſtern ift (don. 
milder als das rhätifche Gebürg. " 

In Selvetien bereitete fich der Mebergang aus der 2. Helve⸗ 
alten Verfaſſung zu größern Dingen... Als die nor tens 
difchen Krieger die alte Herrſchaft Roms gebrochen, 
verfloß ein halbes Jahrtauſend in Herſtellung des 

verwuͤſteten Landes und im Anbau des Nordens: In⸗ 
deſſen hemmte der Adel, der allein viel verlieren fonn- 
te, den erften Fortgang der koͤniglichen Macht; un« 
ſchwer, denn die Kriege fonnte der König nicht fuͤh⸗ 
ren ohne bes Adels Benftand. Sierauf als die Guͤ⸗ 
ter vertheilt, als die Laͤnder volfreicher wurden, und 
noch feine feinern Künfte bie müßigen Knechte be 
ſchaͤftigten, wurden fuͤr die beſchwerliche Menge in 
einem Zeitraum von achtzig Jahren in dem engen 
Umfang Helvetiens mehr als zwanzig Kloͤſter geſtif⸗ 
tee’). Nach dieſem wurde durch den aufblühenden 
Arbeitfleiß das Zeitalter zu Vermehrung der Städte 
reich: bis dahin blüßeren in mittelmäßigem Flor nur 
| an 


98) Arnold von C. wegen urannen, 11275 bey 
—— ſchudi ul Herrg. | 

9) Sie hatten Weizen, Haber, Schafe, Schweine, 
Hühner, Bier, Tuch; ibid 

- 00) Tortilia vafa ad um comitis; ibid. 

101) Zwiſchen 1000 und 1740. Var in der Graffchaft 
Baden von Luͤtold Freyherrn von Negensburg 1130 
Arrunde Herrg.), Scuols in Rhätien (Porta 1. c.), 
Dagenhaufen im Thurgau (Waldkirchs Gefch. der 
St. Schafh.), S. Mar. Magdal. in der Steinenvors 
ſtadt bey Bafel (Wurftifen) u. a. ehr, außer ben 18, 
oder 20, die ich nun beſchreiben werdt. 
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an den Handelöwegen wenige Bürgerfihaften; weil 
bie Freyherren zu begüsert waren, um in Städten zu 
leben, ehe die Zweige ber Gefchlechter die Hetrfchafe 


- ten mehr vertheilt, und weil wenige Landleute das gute 


Süciftungen. 


Auskommen hatten, welches zu den ſtaͤdtiſchen Kuͤn⸗ 
ften Mittel und Muße giebt ""*). J 
In den Unruhen ber Kriege zwiſchen der paͤpſtli⸗ 
chen und kaiſerlichen Macht begaben ſich viele edle 
Herren, ermuͤdet, oder von Unfaͤllen betroffen, in 
das Kloſter zu Einſidlen, ober fie gaben ihren Reic)- 


thum zu einer neuen Stift; Grafen und Markgrafen 


weideten bie Heerden der Gotteshaͤuſer und bereiteten 
den Brüdern ihre tägliche Nahrung 2). Als der 
Freyherr Selinger von Wollhaufen durch Waſſers 
noch feine Kinder verloren, gieng‘er in das Klofter 
Einfidfen; er war zwanzig Fahre lang ein wolthaͤti⸗ 
ger Abbt; hierauf bereitete er fich neun Jahre lang. 

in 


102) Als nachmals der Fortgang der Bevoͤlkerung in 
jedem Zeitalter den des folgenden verbältnigmäßig be⸗ 
ſchleunigte, und unfere Städte (weil die nordifchen 
Länder. nicht fo fruchtbar find, oder weil wir mehr 
verzehren, durch dieſer und Anderer Urfachen Zufam= 
menſtoß) in den meiften Gegenden boch nicht folche 
Volksmenge wie die füdlichern faffen fonnten, und. 
heſonders weil der Arbeitfleiß damals engere Grängen 
hatte, geſchah, daß den Fuͤrſten leicht wurde, vers 
‚ armte oder arbeitfcheue. Menfchen zu miethen, um 
durch fie die Nationen um ihre Güter ed Nechte zu 
‚bringen. Als auch diefe Lebensart nicht jedem ges 
"nügte, "ba die neue Welt um diefelbe Zeit entdeckt 
worden war, nahmen die Austwanderungen ihren Ans 
*" fang, welche nun. immer beträchtlicher tverden. So 
brachte der Tortgang der Volksmenge im XI FHuns ' 
dert Klöfter, im XII und im XIII Städte, vom XIV 
Hundert an Soldaten hervor, und erhebt nun eine 
neue Welt. a — 
103) Berthold. Con/tant. ap. Bucelin., Conſtant., 
a. 1083. 
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* einſamen Zelle zum Uebergang in das andere 
eben *). 

In dem groͤßten Krieg des Kaiſers wider den Eugelbers. 
Papſt baute der Freyherr Conrad von Seldenbuͤren 
das Kloſter zu Engelberg) in einer abgelegenen Ge⸗ 
gend, mitten in einer großen Wüfte, in einem engen 

halgrund, wo die. Sonne nicht alltäglich gefehen 
werden Fann '°°), wo das hohe Joch, der Walens 
ſtock und Surenenalp in gewaltige Klumpen aufges 
thuͤrmt bey einander ftehen, der Titlisberg aber, wenn 
die menfchlichen Wohnungen das Taglicht lang nicht 
mehr fehen, feine Krone von ewigem Eis goldroth 
uͤber die umliegenden Berge empor traͤgt. Aus Ober⸗ 
hasli und von Uri leiten wilde Bergpfabe dahin, aus 
Unterwalden ein einſamer einiger Weg an einem 
Waldwaſſer zwiſchen grauſen Felſenwaͤnden. In die⸗ 
ſes Kloſter begaben ſich viele fromme Maͤnner, fuͤr 
die Welt zu beten an einem Ort, wo nur Gott fie 
ſah. Man hat noch den Stab Aldhelms, ihres erften 
Abbts, einen Stab gus Ahorn, mit einem Gems⸗ 
hoͤrnchen geziert. Conrad von Seldenbüren gab ih 
nen Einfünfte auf feinen Gütern im Thurgau; bie 
von Bonftetten und andere freundfchaftticdye Nittor 
halfen hiezu mit milden Gaben '°”). Hierauf erwarb 
der Stifter dem Klofter eigen Schimbrie Kaiſer 


Heinrich 
104) Hiſt. dotat. Einfidi. 070, Tſch. Er ſtarb 1099. 
Hedwig, feine Gemahlin, war Abbtiffin zu Zurich ; * 


Hottinger, helv. KG., ad 1070. 

105) Der Bau wurde 1083 angefangen, und um 1119 
sollendet; Tſchudi 1083. . 

106) Die Alpen verbergen dem hal die Sonne ſechs 
Wochen lang Sommers. 

107) Die große Sammlung der Yeegabungsbeiefe iſt 
im Kloſter; Die Beflätigung Papſt Lucius III ges 
benkt 40, Papſt Gregorius IX, 11 sahen in wel⸗ 
chen 08 Rechte beſaß. 


— — 
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Heinrich des Fünften "°®); Papft Calliſtus der An 
dere unterwarf es unmittelbar dem heiligen Stul, es 
wurde auf S. Peters Altar übergeben 0). Sn fel- 
nem Alter begab ſich Conrad von Seldenbüren in den 
Gehorſam des Abbts und lebte wie einer der Bruͤder 
in Demuth und in Gottesdienft. Als der Abbe ihn 
auf eine Reiſe geſandt, brachte ihn ein Meuchelmör- 
der um fein verdienftvolles $eben "°). 
Schafhau- . Eberhard Graf zu Nellenburg war ein wolbegũ. 
ſen. terter frommer Mann, ein gluͤcklicher Vater vieler 
Soͤhne; er beſchloß, durch die Stiftung eines Klo⸗ 
ſters den übrigen Reichthum zu heiligen. Der He 
gau, in welchem Melfenburg lag, erſtreckt ſich von 
dem Rhein, wo er aus den Geen fließt, bis an den 
Donauſtrom, neben ihm der Klefgau am Rhein: vier 
fe Hügel erheben fi) von dem nordlichen Ufer diefes 
Fluſſes ‚bis zu der Höhe bes Randen; biefer Berg 
umfängt wie mit einem halben Mond eine Anzahl 
dieſer Hürel und fondert fie von dem übrigen Schwa⸗ 
ben; durch ihre Thäler fender er feine Waffer dem 
Rhein zu: Man findet viele Spuren derjenigen Ge⸗ 
waͤſſer, deren Bewegun 'g in yielen unbefannten Jahr⸗ 
Bunderten ben Berg Randen und alle feine Hügel 
zuſammengeſpuͤtt und aufgehaͤuft haben mag. Dieſe 
Gegend war wie die uͤbrigen urbargemachten Plaͤtze 
des alten herchniſchen Waldes; nur waren Schiffer 
wohnungen”) am Ausfluß der wilden Durad) in 
einer Vertiefung zwifchen vielen mit. Wald bewachfes 
nen Hügeln;. denn von demfelben Ort brechen ſich 
mit großem Braufen die Waſſer des Rheins zwiſchen 
vielen 


108) Durch Heinrich ‚son ; Bonfletten. und Egloff von 
Ganmbliken. Urkunde Yeinrichs V, 1124: 
109) Calliſtus II, 1135; Herrg. 
110) Bucelhn. ibid. 1 136; Sotunger ibid. eod. 
13 1) Jenes Aſcapha im Geogr. Ravinn. Li IV 
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vielen Felſen, wo fie ſich in tiefen Wirbeln dre⸗ 
Ben”), bis taufend Schritte weiter der ganze Strom, 
dem Auge wie ein Schaum, den Ohren wie ein fer« 
ner Donner, von Felfen in eine Tiefe ftürgt, welche 
durch des Waflers Mache mehr und mehr gehoͤhlet 


_ wird; von dem Lauffen (des * Name) liegen die 


klekgauiſchen Thäler in ganz zahmer Geftalt bis an 
den Randen. Da fie breit und offen find, entftans 
den im. Anfang des Anbaus der teutſchen Sänder bald 
viele Baurenhöfe dafelbft "?), vermuthlich durch den 

Fleiß der Franken, welchen der Feldbau ber: liebfte 
Betrieb war; die Alemannen. fucheen gure Wiefen, 
wozu der Klefgau zu thonartig und waſſerarm ſcheint. 
Bis an bie.dürren Hügel der oberften Thäler am 
Randen Drang ber Fleiß; auf den Spigen der Berge 
wurden Schlöffer gebaut, von welchen bie Herren 
ihre Edelfnechte und ihre eigenen Leute beobachteten, 


vor Ueberfall warnten unb mahnten zu Führung bet 


Fehden; ‚befonbers von Randenburg fahen fie eine 
große Menge der Elefgauifchen Flecken, viele ftarke 
Ihürme der Grafen und Baronen, eine fehr große 


Lapdſchaft in mehrern Bauen, filberhell vom Rheins 


ſtrom durchronnen und in weiter Ferne von bem Schnee 


der Alpen begraͤnzt. Es erhob fich durch den ‚Forte 


| u gang 

113) Die Adchen (dieſes Ortes Name) könnten, mie 

- eben. fo großen Unfoften, vielleicht fo wie Die Strudel 
in der Donau (Nachricht Von ben feit 1778 vorge⸗ 
nomm, Arbeiten burch die E. £. Napig. Commiſſ. 178 1) 

gereiniget werden, aber die Reinigung des großen 
Waſſerfalls, wenn fie nicht menfchliche Kunft übers 
fleigt, fo mürden ihre Unfoften doch Jahrhunderte 
lartg durch den Wortheil nicht erfegt werben. 


“ 113) Niuchilchtin fömmt 875 vor, Wildinget, Has 


Fach, Bächlingen, Siblingen, in demſ. J. und in 1049} 
Urkunden bey Herrg. u | 
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gang des Wolſtands der benachbarten Laͤnber der On 

. Schathaufen ”"*), die Wohnung ber Sthiffer, wo 

alle Waaren ausgeladen. wurden, wegen der Natur 

des Fluſſes: Alfo wurden daſelbſt neun Bierhäufer, 
zwo Weinfchenfen, Muͤllen, Fleiſchboͤnke, Wein⸗ 
berge und ein Markt veranſtaltet; es mehrte ſich die 

Zahl der edlen und freyen Maͤnner, ſie wohnten in 

mehr als hundert Haͤuſern) und (wegen ben Raͤu⸗ 

bern bes benachbarten Waldes) in zwölf Thuͤtmen. 

Mit ihnen bieten im Namen der Kaifer "") die 

- Grafen zu Nellenburg das Gericht, weil Schafhau⸗ 
fen in dem Hegau entſtand. 

In dieſem Land baute Graf Eberhard auf ſeinem 
Gut”) ben Schafhauſen das Kloſter S. Salvators 
md aller Heiligen 8). Zwoͤlf Mönche unter einem 

Abbe berief er aus dem Kloſter Hirfchau, welches 

- aufeiner Höhe zwiſchen Tannwaͤldern in einem grüs 

nen Thal an der Nagolt gelegen ift, und feine erften 
Moͤnche von Kinfidlen hatte"); damals‘ war 

Hirfchau unter dem Abbe Wilhelm, einem Lehrer des 

erften ftrengen Geiftes der benedictinifchen Kegel ’”°); 

Als Papſt to der‘ Meunte nach Teutſchland kam), 

weihete 
119 Schaffhufirun (Echiffhäuften) AUrkunde 8co; ib. 

115) 112 Hofſtette Careae); Vergab. Brief der villa 
Scaſuſa dem ZI. Allerheiligen. 

116) Die fäiferlichen Güter in diefer Gegend werden in 
Bf. Heinrichs IV Vergab. Briefen 1007 und 1111 
genannt. 

117) In ſuae proprietatis fundo; die Urkunde tıın 
Solcher eigenen Büter haften bie Strafen von Kiburg, 

und andere in diefen Gauen durch Heirath oder An⸗ 
bau mehrere erworben. | 

118) S. eds Selle 6 Beraric, ſhau m m F 

11 eichards Beſchr. de rſchau in Le 

| Dorian zur Gefch. und Litt. Th. 2 ng 

120) Er hat conftitutiones monachorum geſchrieben. 
121) 105% Die Reife befchreibt Wibert.\lc. 
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weihete er zu Schafhaufen ben Altar, Nach zwoͤlf 
Jahren verſammelten ſich mit Rumold, Biſchof zu | | 
Coſtanz, die Aebbte vieler benachbarten Stifter. zu j 
Weihung des Münfters, Der Biſchof, entfprofier | 
von dem alten Stamm der Freyherren von Bonſtet⸗ 
ten, war unter den Prälaten durch Tugenden großz - 
- Darum empfahl Heinrich der Dritte: ſterbend ihm die 
Sorge für die Erziehung feiner Tochter; als ein Abbe: 
einen Knecht fo fehlug, daß berfelbe im ſechſten Monat 
- ftarb, hielt Rumold ihn des geiftlichen. Amtes una 
roürdig, weil er fein Menfch war *), Das Kloſter 
zu Allenheiligen wurde von dem Stifter dem heiligen 
Stul übergeben; den bemächbarten Flecken niit mehr 
als achtzig Pfund an Zoll.und an Sinſen*), vielen | 
Wieſen, vielen Gütern, zerſtreut vom Schwarzwald 
bis nad) Curwalchen, vergabte er deni Kloſter, 
Nachdem er zu Bezahlung feiner Geluͤbde nach Com⸗ 
poſtella gewallfahrtet, vermiſchte er ſich In Die Zahl 
der Bruͤder. Er ſtarb im ſechſten Jahr, nachdem 
er die Welt verlaſſen hatte. Das Kloſter Allerhei⸗ 
ligen lag einſam zwiſchen Wieſen, Wald und Waſſer, 
nahe genug bey zerſtreuten Wohnungen; ſo daß die 
Einſamkeit angenehm war; daher vermehrten ſich die 
' Mönche und ihre Diener. bis auf dreyhundert Mann, 
Es beſtehet ein Kiefer in vn Deyfammenkeben ke 





133) Hottinget, Bel, KG., 1064 

23) Eilf Pfund von den Hofſtetten, 8 den der Minze, 
18 von Suchfabrifen (pannificis; wenn es nicht vlel⸗ 
mehr panif. und fo die gewoͤhniiche Abgabe der oͤffent⸗ 
lichen Beckerey iſt), vom Zoll 13; 18 von den Bier⸗ 
bäufern, 14 9. d. Weinhäufern, i von den Schiffert 

und Bänke: Die Schifflandung mar zu 3 Mark 

verpachtet. Fiſchenzen, Zehenten, Müllersinfe, Forſt⸗ 
rechte und Faͤlle ſind hiebey nicht berechnet. Wald⸗ 
kirch 7 Reform. Gefch. ber St. Schafh. 

124) Darum beißt es coenobium. 
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picher Menſchen, die ſich ſelbſt berſchoſſen ‚und per⸗ 
ſaͤnliche Neigungen verleugnet haben, zu Ausfuͤhrung 


eines ehrwuͤrdigen Plans; eine vortreffliche Anſtalt, 
wenn die einige Seele ſo vieler Menſchen durch das 


Inſtitut größ wird wie zu &parta "**), oder nuͤtzlich 
für das gemeine Wefen wie zu S. Maur. Der Abbe 


Siegfried wollte die Verfaffung des Kloſters Aller: 
heiligen (gemäß den Örundfägen des Geſetzgebers det 
Spartaner) auf ftrenge Sitten und-auf Unabhängig- 
feit gründen. Alſo gab er den ‘Brüdern, mit Rath 
Aand Hülfe Abbe Wilhelms, eine fo ſtrenge Reforma⸗ 
tion, daß dieſes Kloſter mit Hirſchau und S. Blaſien 
vor allen andern ſchwaͤbiſchen Kloͤſtern bewundert 
wurde), und von dern Grafen Burkard, Sohn 
und Nachfolger: Eberhards, erhielt er eine Befreyung 
von der nellenbürgifehen Erbfaftuogtey ). Von 
dem an mochte: der Abbe, gewaͤhlt von den Bruͤ⸗ 
bern '**) „-ungeftöre herrfchen, und in den weltlichen 
Sachen zum Vogt nehmen wen und auf wie lang er 
wollte. Es iſt nicht rathſam, daß bewaffnete Hand 
über Geſellſchaften friedſamer Menſchen mehr Gewalt 
habe als ihnen lieb iſt; jene Strenge ſchien darum 
gut, weil gewiſſe Caſteyungen (wenn auch gleichguͤltig 
an ſich) den Menſchen in der Selbſtbeherrſchung eine 
Fertigkeit geben, aus der viele große Tigenfchaften 


entſtehen koͤnnen. Das Kiofter Allerheiligen wurde 
mit 


125) S. von dieſer Stadt eine "merktoärdige Stelle bey 
Plato in Protag.: er macht ein. philoſophiſches Kloſter 
aus ihr. 

126) Bertold. Conflant. J. c. 

137) Urkunde Grafen Burkard von 1080, und Afı 
Heinrich V nıın 


198) waldkirch, 1. c. ad 1096, 1103. Er hat 
aus des 1 Kiofird Urkunden ee “ feißis 


TE TE 
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mit mehe als zweyhundert Höfen '*") bereichert, an⸗ 
derer Klöfter Geſetz) und Vorbild ), eine Frey⸗ 
flette deren, die um Tobtfchlag und andere Noth ober 
Schuld wider Gewalt und Blutrache Schirm fuchten 
bey den Rechten). Es blieb unbefümmert in den 


damaligen großen Kriegen’); fo Daß aus den Doͤr⸗ . 


fern viele nad) Schafhaufen zogen, um feinem Schuß 
näher zu feyn. Der Flecken wurbe weniger '’*), 
Schafhaufen fo groß, daß auf des Kiofters Wiefen 
für die wachfende Bürgerfchaft *) eine Kirche "°°) 
in Der Ehre S. Johanns geftiftet, und von dem Abbe 
mit einem $eutpriefter und vierzehen Caplanen beforge 
wurde '’’). Ueberhaupt baute in Helvetien die Cleriſey 
mehr an als die Legionen gerftört Hatten; jene — 
| X 3 


129) Graf Burkard, 1090, wegen. Bücfingen, Heny 
menthal, dem Randen bafelbft, u. a.; Beſtaͤtigung 
1091; andere Urkunde um Hemmenthal 1 100. Ben ' 
ger und Waldkirch find mehrere folcher Urkunden 

Kat Biele liegen unabgefchrieben in dem 
ofter. | . 

13.) Co wurde von Abbt Siegfried bey Anlaß der Ans 
dacht Idda, der Wittwe Eberhards, zu Schafhaus 
fm 3. Agnefen Rloſter geftiftet im J. 1083. Von , 
demfelben, von Grafenhauſen auf dem Schwarzwald, 
von kangenau im Allgan, von Wagenhaufen u. a. 
find angeführt oder gang bey Rüger die Urkunden. 

131) Ada Mur. ad 1082, 

132) Diefes Recht ift alt und unbeftrieten; bie Urkunde 
iſt nicht befannt. 

133) Brief des P. Paſchalis II hiefuͤr; bey Ruͤger. 

134) Beſonders verlor Hemmethal den vorigen Glanz. 
Bey Rüger ift ein langes Verzeichniß der eingegan⸗ 
genen Dorffchaften und Burgen. 

135) Zuvor war Schafhaufen auf Kirchberg pfarrger 
nöffig fie Bem auf König. | . 
136) Bf. Conrads IIi Beſtatig. Brief. der Freyheiten 

des Kloſters, 1338... — 

137) Waldkirch, 1. c., 1130. 
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warf das Volk feinem Core, letztere dem Joch der 
Kaiſer; auch die Geiſtlichkeit beherrſchte diejenigen J 
Fuͤrſten, welche es ihr zuließen, die iegionen erwuͤrg· 
\ ten die Kaifer. 

Muri. In dem ‚gleichen Jahr mit Allerheiligen Kloſter 
| burch denſelben Biſchof Rumold von Bonſtetten 
wurde in der burgundiſchen Grafſchaft Rore im Aar⸗ 
gau “s) das. Kloſter Muri geweihet: Schafhäufen, 
Hirſchau und ©. Blaſien gaben: ihm ihre Reſorma⸗ 
tion, und erwarben ihm die Freyſprechung von der 

Erbkaſtvogtey des Hauſes Habsburg. Doc) der 
Graf Werner vermochte mit Aufwand und Muͤhe, 
daß der Abbt feinen aͤlteſten Sohn zum Schirmvogt 
‚ernannte, nicht von Rechts wegen, ſondern weil, der 
Beronmuͤn⸗ maͤchtigſte am Fräftigfien befchirme ?°). Auch ſorgte 
ſter. Ulrich Graf zu Lenzburg, da er feine Söhne verlor, 
0 beſonders für Muͤnſier im Aargau, damit nicht feine 
Schirmvogtey von den Kaifern verfäumt, oder unter 
ungetheilter Verwaltung aller feiner Enfel eigennüs 
Big verwaltet werde: Er übergab fie vor dem Land⸗ 
gericht in Rore “*°) Graf Arnold, feinem Enkel vom 
| erftgebornen Sopn j dem. Hochſtift Eoftanz, wenn . 
Arnold nicht gerecht fen wie feine Väter, und wenn 
x Pi nicht geriſſenhaft ſorge, den Kaiſern und 


Hiban Jener Burkard, vom Haufe Welſchneuenburg, 
bey —* Biſchof zu Baſel ſtiftete ben Baſel fr — 


- Bene« 


138) urtunde AfL Veinrich V, 1133 Herrg, 2 
139) Eb. dief. und von 1096 eine Urkunde der Cardi⸗ 

naͤle; Act. Murenf. | 
. 340) In publiea mallo; Urkunde Alrichs 1036; H. 

140) Imperatori non pono auctorem nifi Regem Re- 


ei R ibid. Nachmials übergab er dag Kl. dem Falz 


’ 


rlichen mundiburdio ( Sam: Urkunde 3055 | 


— 


N 
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Benedictiner das Klofter S. Albans "*"), unb gab 
demfelben viel von feinem Gur '*’) und einen Ge 
richtsbann bis an die Birs; über die Höfe an dem 
- Rhein feßte er den Grafen von Honberg und einen 
Herm von Köteln zu Schirmvögten '**). An dem Gellelay. 
Fuß des "Berges Moron errichtete der Propft Sige⸗ 
nand von Münfter in Granfelden dag Kiofter Belle . 
lay, in der faum entftandenen Reformation der Praͤ⸗ 
monftratenfer ). Cuno, der Bruder Biſchofs S. Johan. 
Burfard von Saufanne, ftiftete das Kloſter S. Jo⸗ 
. Bann "*°) auf der moraftigen Sandenge zwifchen dem 
Bieler und Welfchneuenburger See. . 
. Auf einer anmuthigen Höhe in ber Mark See Frienisbers 
dorf ſtiftete Graf Udelhard '*") eine Ciſtercienſer 
Abbtey zu Frienisberg). Er gab derſelben deu 
tiefen See, welchen bey Seedorf das unſichere Ufer 
zum Theil bedeckt), in feiner Waldung Weide für 
ihr Vieh, ımd alle Freyhejt, um Baurenwirchfchaft 
£4 anzu 


142) In villa quae dicitur.inferior Bafllea; Urkunde 
der Uebergabe en Elugny, 1103. Schopflin, Zar. 
Bad,t.V,p. ı 

143) Stiftögut; f temal er es mit Rath feiner geiſt⸗ 
„lichen Getreuen t 

144) Die Stiftung: von 1083. 

145) Stiftungsbrief 1136, gestand bon Fuͤhlin, 
Erdbeſchr., Th. IH, S. 7. 

146) 1090. Inalam- comitum, welche Graf Wilhelgt 
von Hocht urgund mit Belmont an Elugnp gab (Ur⸗ 
kunde 11073 Dunod), halten, einige fuͤr den Grund 
und Boden von ©. Iodann, andere für die fleine 
u im Bielerfee.  Diefe mögen recht urtheilen, 
zumal wegen der Verbindung mit Belmont. = 

147) Stiftungsbrief 1131; In marchia $. Durch die 
Tochter. Udelhards erbten feine Güter in das Haus 
‚der Brafen, von Thierflein. | 

148) Mons Aurorae. u 

149) in Bupadpr wie um den bene See vn 


Diod, 12 


Li 


\ 
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— anzulegen *0). Auch zu Buchſee, welches von Reichs 


| Nügisberg, 


wegen unter den Herzogen war “, beförbette eine 
Propftey die Urbarmachung einer ähnlichen: Ger 
gend *). Ueberhaupt war der Sumpf am Fuß bes 
Gebuͤrges noch nicht getrocknet; in den alten Zeiten 
wurden meiſt nur die Hügel. bewohnt "*). In dem 
hohen unbevölferten Land Aufgau ""*) baute der edfe 
, Mann $ütold von Rümligen auf feinem Gut ” 


 Rügisberg ) ein Eiuniacenfer Kofler. Diefem ga 


der Kaifer den Wald auf dem benachbarten Guggis« 
berg 7), der vorn an dem Fuß ber Alpen liege, fü 
baß das Gebürge, die Hügel und Ebenen von ber 
Aare bis an den Jura mit ihren Wäldern, Waflern, 
Burgen, Flecken und Städten vor Augen find, Er _ 
iſt mug voll Wiefen, Feld, Wäldchen und Gärten; 
Aus gefunden Quellen labet feinen Durft eine immer 
noch) zunehmende Voͤlkerſchaft freygefinnter, verftän« 


diger und: munteree Bergbewohner, welche in der 
| Sprache ihrer alten Sitten igt noch nur den Käs eine 


= 


Speiſe und nur das Vieh Waare Ren, a. 


150) S. auch bie. urtunde 1157, da Heſſo, der erſte 
Abbt, noch lebte. 


15 Herzogenbuchſee zum unterſchied von Moͤnchen⸗ 
buchfee, wovon im folg. Cap. 
152) Webergabe diefer Propftey an S. Peter auf dem 
Schwarzwald, von Herzog Berchtold, 11c9, 


153) Diefeg beweifen alle Ueberbleibfel vergeſſener Orte, 


die Sagen des Volks, ja die urkundliche Hiſtorie in 
faſt allen Gegenden. 


154) Pagus uf Gowe (don ſeiner hoben Lage). 


‚... 155) In alode fuo, 156) Roggeresberg, 


357) In monte Guchg. : Urkunde f. Heinrich IV, 
inbente matre fua Agnete, Eie iſt verbächtig, ihr 
donhalt aher iſt unſtteitg | 





l 
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in Ruhe und Freyheit ihr Leben zu genießen und fort, 
zupflanzen, um andere Sachen unbefümmert ””°). 
Piel näher Dem ewigen Eis liegt Interlachen ”°) Menahen. 
zwiſchen zween Felſen einſam und wild, feitwärts der 
gruͤnen Sandenge, durd) welche aus dem “Brienzerfee | 
Die Aare in den Thurnerfee gewaltige Fluthen waͤlzt. 
Selinger von Oberhofen, ein wolbeguͤterter Freyherr, 
gruͤndete an dieſem Ort fuͤr Auguſtiner Chorherren 
Unſer Lieben Frauen Stift '), Es wurde ihm von 
den Kaiſern ihr Gut an den Glaͤtſchern des Grindel⸗ 
walds und in der iſeltwalder Wuͤſte gegeben). Hoͤ⸗ 
her nicht ſtritt wider die Natur dieſes Landes der 
menſchliche Fleiß; die Alpenwaͤſſer kann er daͤmmen; 
das aufgethuͤrmte Eis bricht aus den hohen Thaͤlern, 
wenn fie voll geworben, mit grauſem Gepraſſel un⸗ 
aufhaltbar herunter in das niedere Land. 
Bon Interlachen an ſteht ungemein tief, dunkel Steorf 
auch vom Schatten der hoben Berge, & er Brienzer 
See. Grafen zu “Brienz hatten die Vogtey diefer 
‚Gegend, und einzele Güter an vielen Drten der hoben 
Alpen um die Quellen der europäifchen Ströme, Ar⸗ 
nold Graf zu Brienz veranftaltete ein bemebictinifches 
Nonnenkloſter in Seedorf an dem noch tiefen, großen 
Waldſtettenſee, bey Uri. Diefer Graf zog in Syrien 
zur Zeit als mit großem Volk aus ganz Abendland 
auch Graf Emich zu $einingen woͤlftauſend Mann 
vom Rheinſtrom dahin führte **), mit und unter 
| #5 Gott 


158) Unter ben Bolfsliedern der Schweiger if feineg 
naifer ald das Guggisberger Kied. 


1 Derfelbe Name rote Iinterfeen, welches nahe daben 


liegt. 
160) Inter lacus, nominata Madon. 


161) iehe bie Urkunden per Kaifer 11 3, 4246, 14835 . 
— t. V. | : ’ ' & 


163) Tſchudi, 4096, 


—⸗ 
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| Gottfried von Bouillon dem Sultan von Aegypten 
das heilige Grab zu entreißen ). 


Rongemont. Das äußerfte Hechtland "°*), wo dieſer Gau ſich 


⸗ 


— 


166) 


in das Gebuͤrg verliert, wurde unter den Grafen von 
Oreyerz angebqut. Kon ihrer Abfunft, von ihrem 
Alter, find nur Sagen *), Ihre Burg liege ftarf 
‚und groß, mitten in Tine '*°), auf einem Hügel wie 
an der Pforte ver Alpen. Won da führen rauhe 
Straßen hoch durch den Wald; an vielen Orten iſt 
Aber gefällte Tannen ein Paß mit Menfchenhänden 
gegründets es braufet und ſchaͤumt in ber Tiefe der 
Strom der Sanen '*")y bald oͤffnen fich viele wun⸗ 
berbar in einander gefchlungene Thaler, in deren vie- 
len urkundliche Spur ift won den ehemaligen Seen: 


ang war das fand ein —*— Wald, bis dieſer 
durch die Alpenwaſſer uͤberſchwemmt verfanf;.. da 


wurde Erdreich von den Felſen gefpült, indem Sumpf 
ward feftes Sand; endlich) trieben die $eute des Gra⸗ 


fen von Greyerz an die wärmften und’ ficherften Ber⸗ 


ge ihre Heerden; Feldbau war des Landmanns eini« 
ger Gewinn; der Krieg des Haufes Greyerz war wi 


der Wölfe und Luͤchſe; Wildniſſe zähmen und Men-⸗ | 


fhenwohnungen rüften war ihre Manier zu erobern. 


Eine Waldburg '*°) war das Erbgut jüngerer Soͤh⸗ 


ne, mit Weiden, wo der Fels Ruͤbli feine kahle 
t | | ——— 


163) Bertold. Conſt. nennt noch den Biſchof zu Cur, 
Namens Ulrich, und Graf Hermann von Aleman⸗ 
‚ wien Kibug), + 
164) Pagus Ohtlanden; obige Urfunbe n. 33, - 
305) Wie, dag Greyerz, Welfchneuenburg und Eftavajel 
(Stäffis) von gleichem Stamm entfprungen ſeyn; F. 
T. Cafellaz, Hitt. de Gruyere, Mfc. , aus einge Schrift 
benm Haufe Eilevaje! (welches nun erlofchen ift). 
‘omitatus Tinenfis; Die Urkunde n. 33. Der 
BergeBoken hinter Greyerz heißt im Lande la Tine. 
467) Sarine, fran. 168) Mont- Salvans. 


m 


— 


— — — — — — — 
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Spitze über alle Vorberge der Alpen hoch empor 
hebe “°*), mit einem Gut im dem einfamen Thal 
grund, wo damals der See Mokawſa noch ftand'”°), 

- über wo die Tournerefle, Die Degrins, die Fleindruz, 
in der Gewalt ihrer Fluthen Tannen und Felſen her⸗ 
vorwälzen, und an dem fteilen Rüden der Berge im 
Etivaz die dünne Erdſchichte an dem Fels faum ha 
. tee”). In diefen Gegenden wohnten fie nit ihren 
Kittern '*) bey dem Hirtenvolk in den Sitten veffel- 
ben, - Es wurde von ar beſchirmt aus dem Thurm 
des runden Hügels ob Def ‘”), von welchem ber 
größte Theil dieſer Gründe und Selfen fid) dem Auge 


darſtellt, und aus ber flarfen Burg Banet '’*), der 


Gränzmarf zwiſchen dem teutfchen und romanifchen 
. Volk. Denn jenfeits dem Vanel hatten die Grafen 
von Greyerz das teutfche Land Sanen ), bis in die _ 
Orre wo die ganze Natur verhüfle wird von. dem 

| — ewigen 


169) Biſchols Gerbard von Zaufknne Urkunde wegen 
Rongeimont, 11151 tria meatz in Rueblo, derima. 
de gro//a peira. Zu 

270) Allodium in Mocaufa; decima de Peraufa; ibid. 

171) Vielleicht muß wegen der fonderbaren Befchaffen- 
heit ſowol dieſer als anderer in diefem Buch befchries 
bener Gegenden einmal gefagt werden, daß nicht eine 
Sylbe in diefen Befchreibungen vorkoͤmmt, welche 
der Werfaffer nicht (mie allermeift) ale ‚Angenge ige 
oder doch aus den zuverlaͤſſigſten Berichten ale gena 
gewähren duͤrfte. Alfo, wenn fie Torf fcheinen , fo 

its, woeil nach der Urbedeutung die Natur felber Ppefie 
(woryc4s) iſt; in den Alpen ift fie gleichſam Epopee. 
172) Die. von Eorbieres, Maugrenant, Ranſoneri 
(Roffinieres?); Urkunde p. 19. © * 
73) Oit, Oiz, ibid. (ſiehe 4. 164). Caftrum in Ogo; 
chateau d’Oex. | ö oo \ 
.174), Vanel.dieß ein Fels. Dieſes Ichrt ein Markbrieß 
zo, Bern und Sreyburg, in diefer Gegend, 
175) Terra Alamannorum; n. 10. 


— 
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ewigen Eis’”*) und bis an ben Pfad '?”) nach Wallis, 
längft welchem aus bem Berg Sanetſch die ſchon 
große Sane in ungemein hohem Fall fi id) herunter⸗ 
ftürze ’”®), In diefen Alpen fann fo wenig als bey - 
den Holländern bas Erdreich ohne die Einwohner be⸗ 
fiehen; denn wenn Das. Gebürg die vollen. Waſſer⸗ 
kammern ergießt, wird,auch (mas Feuer, Peſt, Hun⸗ 
ger und Sclaverey übrig laſſen) das Erdreich felber 
unmieberbringlich fortgeführt: Es unterfreflen bie 
Ströme ben Fuß ber Berge, und reiffen die Wiefen 


von den Höhen ‚herab '"°); Dämme '*°) find der 


fiungswerfe in biefem $and. In der damaligen Wüfte 
gaben bie Grafen dem Kloſter zu Clugny eine Ca⸗ 
pelle, Zehenten und Güter“); hierauf thaten ſie 
ihre Creuzfahrte); —8 breitete ſich aus, 


von der Propſtey bis an die Burg Vanel, ein langes 
Do em Fuße bes Rodomont. | 


Chen 


176) Der Geltenglätfcher zu hinterſt in Eauinen, einem | 
Thal diefes Landed. 

177). Paffus montis; Braf Rudolf zu Gr. in der ver 
kommniß mit Saviefy 1379. Teutfch; Gſtaig. 


378) Diefe Wafferfälle hießen im alten Teutſch Bieffi- 
nen; daher Sanen franzoͤſiſch noch Gefleney ift. 


179) Wie im Weinmond 1778. Die Erbe ift meift eine 
buͤnne Rinde über dem Fels durch Jahrhundert oder 
jahrtaufenblange Verwitterung und Aufldfung vege⸗ 
 tabilifcher Theile geſchaffen; ſ. über folches Entfichen 
Sorfters vortreffliche Bemerfungen (eines der Buͤcher, 
auf die Zeutfchland ſtolz thun darf), Berlin 1783. 


. 380) Schwelline, in der Sprache des Landes, 


‚B1) et Bilden, und "Weich avunculi filius; 


* Ulrich der Sohn Wilhtlms, Domherr zu kaufanne, 
und Hugo der Sohn Ulrichs. 
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Ehen :iefe Grafen eh) flifteten das Klofter Hautcreſt. 
Hautcreſt "**) in einem Thalgrund nicht weit von den 
Quellen der Broye, wo die Alpen ſich herablaffen zu 
der Ebene des Verges Jorat. Es wurde von ben 
Grafen zu Savoyen mie Rechten und mit Guͤ⸗ 
tern '°*) ihrer. Büirg Chiſlon begabt. Chillon bey 
Vevay war auf und in einen Selfen im See gegrün- 
bet, eine Bing ihter Väter. Won den Händen ber 
Mönche zu Hautcreſt '°°) wurde auf dem oͤden Berg 
Deſeley) der befte Ryffwein "**) hervorgebracht. 
Zu Marſens in Uechtland ſtifteten drey Ritter von Marfend. 
Grüningen ) ein Prämonftratenfer Klofter '”°) an 
dem Fuß eines’ angenehmen Berges, 
Keiner der Großen von Hochburgund übertraf Hauterive. 
an Reichthum und Adel die Eaftlane 8) von Glan, 
entſproſſen, in den Zeiten der Abentheuren, vom 


| Haufe 
183) Graf Reymund und fein Bruder Ulrich der Doms 


herr m 182. 

184) Alfacrifta. Urkunde Bifchof Widens von Laie 
fanne, 1134. 

‚ 185) Tineres und ein ganzes Thal von Repoforio bie 
in die Alpen von Chages; Urkunde Grafen Zumbert 
1150; fein iſt auch Die, welche Guich. Sav. t. II, 
p- 28 der alten Ausg., vorfömmt, und nicht von 
1097, denn dba war Hautcreſt noch nicht. 

186) Urkunde ı 150: de labore fuo vivebant. | 

187) Er, würde ihnen durch eine Urkunde 1141 uͤber⸗ 


geben 

188) So vom Ryffthal genannt, welches diejenige ripa 

des lemanifchen Sees ift, welche um Bevay in den 
berühmten Gegenden der neuen Heloife liegt und fran⸗ 
zoͤſiſch la Vaut Heißt. 

189) Des Verdes, d’Esverdes. 

190) Humilis mons; am Gibldu; im J. 136. ves⸗ us 
Ant. Praemonftrat. .Nancy 1734. 

191) Vom caftellatu Glana; Urkunde der EB, sa 
9 Befancon 1188. 


BE De 


Hauſe ber großen Grafen zu Bienne 25 fie wohn: 
ten auch in Mechtland in großen Gütern, auf einer 


Burg und an einem Fluß) ihres Namens: Als 
Wilhelm der Vierte, Graf zu Hochburgund ,, in bie 


Herrſchaften biffeits dem Jura kam '**), ‚begleiteten ' 


fie ihm Sein Vater Graf Wilhelm der Dritte mar 
. dor neunzehen Jahren, ba er ein Mittermal- hielt, 
verloren werben; die Baronen erzäßlten, er fen, als 


au be eines Ritters, binausgerufen worden, 


‚und eihu Derfon von Riefengröße auf einem ſchwar⸗ 
zen Pferd fen Durch. die Süfte mit ihm verſchwunden: 
Diefer Tod mar dem Ausgang des Romulus gleich, 
nur ganz verfchieben in Der Auslegung. Eben diejeni- 
‚gen, welche des Vaters Leben gefürchtet, beforgten 


ache von dem Sohn; fie gaben Geld auf fein Blut; 


‚als Graf Wilpelm der Viette in der Kirche-zu Peter⸗ 
‚Jingen betete, wurde er nebft Peter von Glan mit ſei⸗ 
nem Bruder und andern eblen Herren ermordet ). 
Wilhelm, der Sohn Perers von Glanz gab großes 
Gut an Hauterive, ein Kloſter, welches er an ber 
Sane ftiftete'°°); der übrige Reichthum dieſes Zwei⸗ 
ges ber Herren von Gfan ”””) fam durch Erbtöchter 
an bie Örafen. von Greyerz "?°) und an die Grafen zu 
KGWBbuueilſch⸗ 


i92) Danod, Seguänois, t. 1; vie de Guill. le grand. 
193) Die Glane fließt unter Glan in die San. 


794) 1120. 


195) Brabfchrife Wilhelms von Blan, 1142, in der | 


* Kirche zu Häuterive, | | 
| 19% Stifeungsbeief 1137. Teutſch, Altenryff. 
97 da⸗ ganze Haus erloſch im ſechzehenden Jahr⸗ 

undert. 
198) Juliana brachte Font le chaftel (am Welſchneuen⸗ 
burgerſee) an ihren Gemahl Peter von Montſalvans; 
Agnes, Gemahlin Grafen Rudolf zu Sreyers, mag 
Arſache feyn, daß er Graf in Oge heißt und In Sacco 


——— — — — —— 


di 


2 
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Welſchneuenburg 159). Das Ciſtercienſerkloſter Mon⸗ Mountheron 


theron *°°) im Jorat wurde von. den Biſchoͤfen zu 
lauſanne geſtiftet, und Bonmont, in der Einſamkeit Bonmont. 
am Fuß der Dole (der hoͤchſten Spige des Berges 
Jura), von Aymo, Grafen zu.Genf *"), mit mile 
der Unferftügung der Herren von Gingins ), von 
Divonne *°) und andern umliegenden. Burgen. 

Dieſe und andere Kloͤſter wurden unter den Kaiſern 
vom fraͤnkiſchen zuf und in den erfien Zeiten dee / 
gaͤringiſchen Herrſchaft in Helvetien geftiftet ‚ uhb has 

ben während Krieg. und Frieden mit.eigener Hand”°*) “ 
und gluͤcklichem Fleiß zu Urbarmachung der Alpenwuͤ⸗ 
ſten beſonders viel beygetragen. —— 
Außer benjenigen Grafen, deren Thaten ober 3: Walus. 
Stiftungen Ruhm erworben, kommen in den Urkun⸗ | 
« bein andere vor, von welchen die Gefchichte ſchweigt, 

"weil. fie fish begnügt. haben von reichem Adel zu _ 
em 25), Diejenige ef, weiche der Fuͤrſt 

- von 


Bie Güter beſaß; um bas förige Erbgut von Glan 
fecit paix et fin de quibus calumniabatur gegen 
Hauterive (Urkunðden, 1143; 1162): 


199) Emma heirathete Rudolf zu Weiſchneuenburg, 
Herrn von Arconciel und Illens; ibid. Liber donat. 
Altarip. Mfc. 


I 200) Teln; von dem Stäßchen dabey; im J. 11133 


hat, t. V. 

201) 1120; Guichenon, Sav., t. I, beym Geſchlechter⸗ 

giſter der Grafen von Gen 

305) Papſt Alexander III für Bonmont, 1164» 

203) Ruchat, 1. c., ad 1125. 

204) Auch im chartul, Altarip. koͤmmt laboris eorufn 

.  decima vor. 

305 )- Der Graf zu Laupen; Urkunde x. CLoth. für Iris 
terlachen 1130; Grafen zu Froburg, feit 3. 10985 
Friedrich zu Wangen, vom Haufe Sroburg, 1160 
& fe legten beyden Data find aus ungedruckten 

—* des Herrn von wa). . 
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von Savoyen In Wallis verwaltete), war weniger 


damals merkwuͤrdig, als weil ſie der Anfang ſeiner 


Herrſchaft über das romaniſche Helvetien wurde. Die 


4. Genf. 


meiſten Thaͤler und Alpen ſeines Gebiets am Genfer⸗ 
ſee waren der großen Freyherren *7. von Alinge und 
‘von Blonay, oder des Kloſters zu ©. Morig. Aber 
das Inſtitut fleißiger Mönche wir zu S. Morig ver- 
laſſen worden; Chorherren, jeder für ſich ”°®), ver» 
zehrten die Güter der Stift; fie wollten ſich niche 
‘verfammeln zum Geſang, ſie liebten Hunde und 
Jagd *°°): Graf Amadeus aber, nachdem er alles 
veräufßerte zu der Stift rebucire *0), führte reguläre 
Ehorherren. ein, mit Willen des Papftes, der al. 
ler Flöfterlichen' Orden Oberauffeher war ) Ein: 
Kloſter, in dem jeder für fich lebt, ift wie ein Heer 
oßne. Taktik. 

In den Genfern wurde durch Strei tigteiten uͤber 
die Verfaſſung ihrer Stade nach und nad) ein Selbſt⸗ 
gefühl erwedt, wodurch fie nachmals unabhängig 
und für viele größe Sachen befonders ‚unternehmend 
wurden; diefes Gefühl ift ſowol die Quelle als die 
edelſte Frucht freyer Verfaſſungen. Zuerſt als Ro⸗ 
bert, Graf zu Genf, ſtark durch Dienſtmannen und 
Burgen, ſich vermaß, dem Reife ben Gehorfam zu 

weigern, 


’ x 
u 


206) Belehnungbbrief aus der Zeit Kſ. „eine. IV, 


- terrulae Morcles cum Alpe Martinaa, geuf und Na⸗ 
ters, Urkunde wegen S. Moritʒ 1128; in comitatu 
noftro; Guichenon, Sav. 


207) Principes laiei; Wrkunde wegen S. Abundanzen 


Chal, 1108; Guichenon, Sav., t. II, p. 29. 


208) Privata vita more Iaecularium; Hacheicht bey 


der Urkunde 1128: 

'209) Urkunde i108. | | 

10) Devolvantur; Wefunde ı 128 

aıı) Religionem ſtatuere, ftabilitam communire; 


Papft Honorins 11285 bid. p. 32. 
w 


4 
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weigern, wurde diejenige Obwaltung in ber Stade 
Genf, welche anderswo den Grafen zufam, dem Bis 
ſchof übergeben ”*): Die Bifchöfe wurden von den 
zwey und dreußig Domberren , Doch nicht ohne das 
Volk, gewählt”); auf der Liebe der Bürger beru⸗ 
hete die Sicherheit ihrer weltlichen Macht. Ganz 
Geſnf mir Herrſchaft und allen Gerichten ftand unter 
dem Biſchof); er hatte den Zoll , die Froh⸗ 
nen, Strandgeld und Raubfteuer *°), Münze und 
Marke, Schenken und Weinhandel *7), auf dem 
Sande Kirchen, Zehenten, Sehen *'°); Er war an 
der Spige der Gemeine bes Volfs ”'”), Diefe Ord« 
mung flörte ber Bischof Wido von Faukigem **°) 
durch unvorfichtige Freygebigkeit an Ahmo, Grafen 
von Genf, ſeiner Mutter Sohn: denn als Wido 
ſtarb, und Humbert von Grammont, der folgende 
Bifthof, die Tafelguͤter ſelbſt verwalten wollte, wi⸗ 
derftand- ihm der Graf Ahmo. Da ließ der Bifchof 
das Kirchenrecht wider ihn walten **"); doc) diefen 
Streit vermittelte ver Erzbifchof Peter von Vienne, 
fo, daß Aymo dem Biſchof ſchwur, und fein Sehens 
. mann 

212) Diefes erhellet aus ber Urkunde n. 222. 

313) Brief S. Bernbard von Clairvaux an Arduciug, 
1135; vergl. mit Papft Job. VIII 2eief clero. po- 
puloque G. Beym neuen Spon. | 

214) Totae Gebennae in omnibus et per omnia; 

. 222. rn 

2 15) Pedagium. 

216) Coroadae, ripale, mutationes domorum. War 
um wol dag erfle Wort wider allen Gebrauch von 

dem Zins der Wechsler verflanden worden if? 

317) Hofpitalitatem,, forationes vini, 

218) Feodicarios, 219) Placitum generale. 

220) De Falciniaco, Ä 

:32r) Secundum canonicam formulam iuftitiae fen- 

tentiam pertulit. Ze 
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Damalige 
Herrſchaft 


von Zaͤrin⸗ 
gen. 
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: 


mann und Blutrichter warb 222) , mie Beding, rüche 
wider, feinen Willen zu Genf zu wohnen ), über 


feinen zu richten, ber ihm nicht überliefert worben, 
und Geiftlichen, welche von dem Graf Lehen trugen, 


fie nicht abzunehmen, fo lang ihm der Biſchof Recht 


hielt gegen diefelben ꝰ9. 


Der Herzog von Zaͤringen herrſchte · unter allen 


dieſen geiſtlichen und weltlichen Herren als Kaſtvogt 
uͤber Zuͤrich und als Landgraf zu Burgund. Ueber 


die reichsfreyen Leute) und über die Muͤnſter zu 
Zuͤrich verwaltete er mit kaiſerlichem Anſehen das 


herzogliche Amt. Schirmvoͤgte durften fie doch waͤh⸗ 
ſen5), und hiebey ihrer Freyheit wahrnehmen, da⸗ 


222) vertrag zw. Biſchof Zumbert und Graf Aymo, 


Seiſſel, 1124; bey Spon. Diefer Aymo, Stifter von. 


Bonmont, müßte, wenn Guichenong Tafel ſicher und 

. volftändig if, Roberts Neffe und ein Enkel jenes 
Gerold gemwefen feyn, welchen Kſ. Conrad übermand. 
Mido, der vorige Bifchof, plus quam epifcopum 

deeuifier, vitae diflolutioris; Petrus Cluniac. de 
mirac. L. I, A 


223) Statio comitis Gebennenfis in cognitione epi- 


Scopift.. ° | 

224) Nifi.praecedente. clamore epifcopi, et iuſtitia 
eius deficiepte. : W —. 

235) Regii fifcalini Turicenfes; Urkunde Rf. Los 
tbar 11, 1130, ap. Schoepfl., Zar. Bad, t.V. - 


226) Bon jenem ſ. ſchon bey n. 88; füge bey aus ber 
Urkunde von 1187: Sub praerogativa imperii qua- 


. ig hac advocatia’ fungimur: — Nobis imperiali 
auftoritate confenfum praebentibus. Das leßtere 


wird in der Urkunde n. 225 angedeutet, und man 


fieht nicht allein, daß 1165 ein folcher anderer Vogt, 


fondern im J. 1178 ber Nergog- von Zäringen und. 
gleichwol auc Werner von Habsburg advocati ge⸗ 
nannt werden. Im Grunde: war Zäringen über 


zürich an bes Nerzogen von Schwaben flatt. 


- 


mit ihnen der Vogt weber durch ungebetene Gegen» 
“ u wart, j 
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wart, noch durch überflüßige Unterbeamre beſchwer⸗ 
lich werde, Die Chorherren des großen Münfters 
- hatten ihren felßftgewählten Propft *"); ein Schult⸗ 
- heiß, ernannt von der Abbeiffin, hielt Stadtgeriche 
über Eigenthumsfachen **°); über alles andere (nur 
daß das Blutgericht unter dem Reichsvog war) ur⸗ 
theilten acht Bürger und halb fo viele Ritter, je für 


vier Monare zu Räthen erwählt 2°) ;: nad) den gen 
fhriebenen Rechten wurbe gefprochen und nad) Ges " 


wohnheiten, welche von meifen Leuten ‚gutgeheißen 
worden waren ””°), Die Sandgraffchaft in Burgund 
liegt von Aarwangen bis nad) Thun an dem öftlichen 
Ufer der Aare *7): Berchtold von Zäringen erbte fie 


von K oͤnig Rudolf, feinem Schwiegervater. 22), Alfo . : 
hielt er Die Landtage, und faß unter alten Eichen ”?) 


an den Heerftraßen über Blut und Appellationen zw 
Gericht 34) er war über die wehrhafte Mann 


Y 2 ſchaft 
227) De Beinrich V. 11143 Hotting,, ‚„H 


228) ©. vorläufig eine recht fleißige Abbandlung aͤber | 
die Veränderungen der Verfaffung von Shrich im 


erften Theil der Bepträge zu Lauffer. 

. 329) Die Tatbsherrenregiſter in Silbereiſens Chronik. 
fangen 1111 an. 

2330) „Wer dag recht in den käpten machen wi, der 
„fol finen wiſen Luͤten fürlegen fine Recht; gefellene 
„fie denne ben wifenn Y mügent fie flete mefen;“ 
Landrecht E. 44; angef. bey n. 228 


231) Vielleicht heißt fie fo, weil jenfite der Aare einſt 


nur dies burgundiſch war, unter den alten Koͤnigen 
und bis 


29. | 
232) Wie fic denn allezeit allodienmaͤßig auf die Weiber | 


erbte. 
233) Wie noch 1425 Heinrich von Bubenbers zu Lenz⸗ 
burg; Urkunde. 

234) Dingſtette im obern Theil: Zollikofen, Jaͤgiſtorff, 
Schuttwol⸗ Altenfluh, Leuchſigen, kenolingen —* 


— 


. “ 
LI — — — —— 


1. Der Her⸗ 


300 Bub. 14. Capitei. 
ſchaft * und beſorgte Harniſchſchau 23%); fein waren 


zu Hutwyl und Herzogenbuchfee die feften Kirchhöfe; 
er gab den Reifenden Geleit, an den Brüden hob er 
den Zoll; von feiner Hand wurden die Lehen genom⸗ 
men ”), und er hatte Münze, Hochſlus, Tobwäl 
der °°*) und Hochgewild ). 


——— EEE DEN 


Vierzehendes Sapitel. 


Die Zeiten der Herzoge von Zäringen. u 


1127 — 1218, w 


EN dem eilſhundert fünf. und zwaͤnzigſten Jahr 
J ſtarb Kaiſer Heinrich der Fuͤnfte, der letzte vom 


zog von 30 Geſchlecht Kaifer Conrads, welcher durd) die Waffen 


ringen 
gent in Bur- 
gund. 


König zu Burgund wurde: wenige Monate nad) fei- 


nem Tod gefchab die Ermorbung Wilhelms des Vier» 


sen, Grafen, zu Hochburgund; .alle deflen Güter fie- 


len an Eraf Reinold von Chalons und Macon, 


ſeines 


ftebats in im untern Theil: Murgarten, Melchnau, 

 Bundifchwyl, Thoͤringen, Graßwyl, Junkwyl. Ur⸗ 
kunde der Landgerichte dollikofen und Conolfin⸗ 
gen, 140 


409. 
235). Hetunde der Uebergabe dieſer LGraſſchaft, 
236) Mices Wort für Mufterung ; Harniſch, harmois, 


atnefe, hieß bie ganze Ruͤſtung. 


237) Zu Wangen, Bipp, TRittelebach und a. a. O. 


238) Nigrae luriae im plaid general d Aimon de Cofa- 
nays Hochwald. 
239) Aug den diefe Landgraffchaft betreffenden Urkun⸗ 
den, ber Grafen von Kiburg an Geſtreich 1363, 
- gieifchen Aiburg und Bern 1384, ber Urkunde 
1.235, dem oͤſtreichiſchen Eeflionabrief an Bern 
. 1406, Wiederlöfüngsbrief der Berrſchaft Wangen, 
1407, und Urkunde n. 234. 
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feines Großvaters Neffen ); in Burgund blieben bie 


Güter. allezeit bey dem Stamm, von welchen fie 
ausgiengen ”): von den Meichsfürften wurde Here 
309 Lothar von Sadıfen, aus dem Haufe Supplin« 
genburg, an das Reich der Teurfchen gewaͤhlt. Rei 
nold weigerte ſich, ihm zu hufbigen, weil er bie burs 
gundiſche Krone, nachdem fie neungig Jahre lang tm 


Kaiſerhauſe fortgeerbt, nun für erledige hielt. Er 


fühlte in ſich den hohen Geift, in welchem feine Vaͤ⸗ 
fee ber Unterwürfigfeit widerſtanden, unb gebadhte 
Der alten Freyheit, nad) welcher die Burgunder Koͤ⸗ 
nige nicht empfiengen, fondern erwählten ?). Er war 
von Baſel bis an bie Iſere das Oberhaupt vieler 
Grafen, Als er nicht erfchien auf dem Neichstag zu 
Speir, erfannte König Lothar die Acht auf ifn, und 
befahl den, Krieg dem Herzogen Conrad von Zaͤrin⸗ 
gen‘), 5 
Lothar wollte. den Herzog von Zäringen groß machen 
aus Eiferfucht wider Die Herzoge von Schwaben, des 
Geſchlechts von Hobenftaufen, die den Thron ber 
= = Y 3 Kaiſer 
) Otto Wilhelm ſtarb 1027; Reinold, fein Sohn, ber, 
welcher dem Kſ. Conrad widerſtand, fl. 1057; Wil⸗ 
helm LI, deſſen Sohn, der Erbe Gerhards von Vienne, 


ft. 1087, und Binterließ zween Soͤhne: 1. Reinold I 


ſtarb um 1099, deffelben Sohn ift Wilhelm III, den 
der Teufel geholt 1107 (übrigens MWolthäter vom 
Klofter Clugny, n. 146 im vor. Cap.), deffelben Sohn, 
auch Wilhelm, wurde ı 126 gu Petenlingen ermorbet; 
2. Nun folgt Reinold IIF, ein Sohn Stephens, der 
Wilhelms II anderer Sohn gewefen und ı 103 gefter« 
ben. Von diefem Reinold iſt nan bie Rede. 
2) Les biens fuivent la ligne dont ils font mouvans. 
3) Aliis fub regibus efle 
Indignum reputaus, nimium memor ille vetuftae 


Libertatis erat. M 
WW EGunther. Ligur. L. V. 
4) Dinod führt hier die Stellen an. u 


eim des ermordeten Grafen. Der König 
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RKaiſer ſuchten. Conrad, belehnt mit. allem, was er 

“, erobern follte, gieng mit Macht über die Aare; der 

Graf Reinold ſtritt mit eben der Kühnheit, womit 

. erden Gedanken der Freyheit gefaßt; Lothar fanbre 

- Wölfer vom Reich in das zäringifche Sen, denn er 

- fürchtete die Folgen des Beyſpiels einer gluͤcklichen 

Aufruhr. Da überwältigten die vereinigten Schaa⸗ 

ren den Grafen Reinold in einer kleinen Stadt und 

fuͤhrten ihn zu dem Koͤnig ). Nachdem er ſechs 

Monate gefangen geweſen, wurde er zu Sraßburg 

| vor den Reichstag der Teutjchen geftell. Sein Bes 

‚tragen bewies, ‘daß er zwar die Freyheit, nicht aber. 

feinen freyen Muth verloren ; die Fürften wollten auch. - 

darum nicht bewilligen, daß er geftürge würde... Ent⸗ 

ſchloſſene große Seelen find nicht immer des Gluͤcks 

mächtig, aber fie haben das Herz der Menfchen in 

ihrer Gewalt, . Nachdem er dem ftärfern gehulbiger, 

blieb ihm die freye Gr afſchaft in Hochburgund ); 

aber was diſſeits dem Jura liegt, wurde im Namen 

des Reichs der Verwaltung des Herzogen von Zaͤrin⸗ 

gen aufgetragen. Reinold wurde lebenslänglicy von 

Eonrad beobachtet, e8 war weder offener Krieg, noch 
ſiicherer Srieden 7). 

Kaſtvogt in Als nach dem Tod Lothars Conrad von Hohen⸗ 

Hochſtif⸗ ſtaufen den kaiſerlichen Thron erwarb, war der Her⸗ 

* es von Zäringen in ber Parthey feines Gegners, 

Herzo⸗ 


5) Die Stat beißt Montio, Monzun. Durd einen 
Ferthum ſetzt Otto Frifing. L.1. biefe Geſchichten in 

die Zeit Kſ. Heinrichs V 
6) Franche- comte;. nicht, wie Dunob meint, wegen 
der (faft allgemeinen) alten Frevheit, feine Steuren 
‚zu geben; als nach dem Echluß der Stände, fondern 
darum fü genannt, weil’ der Graf Eeinem Nergogen 

unterworfen war. 
DE. Ohne Shöpflin; aug Alberich, Dodechn Wippo, 
Guͤnther. 


! 


Gefchichte der Schweiz. - 343 
‚Herzoge Heinrich von Sachſen, der ein Eidam Kab 
fer Lothars, ihres‘ gemeinſchaftlichen Wolthaͤters, 
war: Nicht nur hatte er wider den Stamm Hohen⸗ 
ſtaufen aus den vormaligen Kriegen einen Groll geb ‘ 
erbt; fein Fuͤrſt ſieht mit’ gleichgültigen Augen die 
Vergrößerung bebjenigen, Dem er ein Theil feines | 
Sandes beißt: *): Aber Friedrich, des neuen Kaiſers 1138 
Neffe’), fiel in das zäringifche Sand, eroberte Zim 
rich, gieng zurück uͤber den Rhein, und nahm Zärime VE 
‚gen weg. Dieſer Behenbdigfeit und Macht wich bet 
Herzog; da er fich unterwarf, empfieng er von berk 
Kaiſer forol die Belehrung der fehon erworbenen 
Herrſchaft, als eines Theils der Graffchaften Reis 
nolds. Diefer Vertrag verurfachte denjenigen Krieg, 
worinn Keinold und Conrab auch des Zweykampfs ii", 
Gluͤck zu verfuchen befchloflen '). Won diefen Waß⸗ 
fen und von dem gebenedenten glühenderl' Eifen *) 


u wurde noch dazumal das Urtheil Gottes erwarte 


As aber Conrad, Reinold und audy der Käifer ge» 
ftorben:’*), wurde Berchtold, feines Namens bet 
Dierte, Herzog von Zäningen, Beatrix, Frau zu 
Hochburgund, und Friedrich Barharoſſa ſtatt feined 
Oheims Kaifer, Ulrich von Lenzburg, ein großer '”} 
:D4 und 


8) Wir wiſſen, daß der Zuͤrichgau vom Herzogthum 
- : Schtwaben getrennt worden war. | | 
9) Otto Frifing. L. 1. 10) Kb. derfi - 

. 11) 3.3. 1135 in der Sache der Gotteshauskeute von 
Peterlingen ratiocinatione chriftianitatis (Chriftia- 
nitas hat bier obngefähr den Sinn wie Religion für 
einen Drden gebraucht — la religion de S. Jean de 

*  Jerufalem — ; fo heißf chriftianitas'hier der geiftliche 

Gerichtshof, 1a coüt de chiretiente); Urkunde Herrg. 
Vom Ztvepfampf werden wir noch bey 1394 ein merk⸗ 

wouaͤrdiges Beyſpiel unten fehen. 

: 13) Reinold 1148, bie andern beyden i152. 

: 13) Bonus et fümmus marchio heißt Ulrich von —* 

en So R ı rg 


- 
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und reicher ”*) Graf, war bes Kaiſers Freund Ms 
Friedrich war ein Held, ein kluger Fürft und ein.aufe 


" geflärter Mann. Er ſandte ben Grafen zu der Erb⸗ 
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frau von Hochburgund; Ulrich gewann ihre Hand . 
für den Kaifer, feinen Freund, As das Erb Rei⸗ 


nolds, das Herzogthum zu Schwaben, bas Reich 


ber Teutfchen, Das fand Italien, diefem einigen unb 
fo vortrefflichen Fuͤrſten gehorchten, hielt Berchtold 
für weife, feine Onabe zu fuchen. Friedrich, größe 


‚ rer Entwürfe voll, befätigte ihm bie Starthalter- 


Lauſanne, 


J 


ſchaft!) in den Herrſchaften diffeits dem Jura, und | 
gab ihm ſowol die Eaiferliche Regentſchaft im Reich 
von Arles 7), als die Schirmvogtey der duey Hoch⸗ 
ftifte, Sitten, Genf und Saufanne *). 

Zwifchen. ber Frepgraffchoft unb Herzog Berch⸗ 
sold war Friede von dem an; ber Kaifer wandte fei- 
ne, Waffen wider den guelfifchen Bund, Berchtold 
war ihm hiezu gewaͤrtigꝰ). Aber bie geiftlichen. und 
weltlichen Herren von Burgundien, deren Unbeug« 
ſamkeit ober Freyheitsliebe ben alten Koͤnigen wider 
firebte, wurden durch mancherley Sorgen gefchredt,. ‚ 
. fintemal der neue  Stattfalte und Kaſtvogt ein Fuͤrſt 
von ˖ 


burg im Todtenbuch v von Beronmunſter; Zurlau- 

ben, tables, p. 39. Markgraf in Toſcana war dieſer 
oder fein Dheim von 1139 big 119135 bie Beweiſe bey 
Herrg. und bey Zurl. 

Br Comes praediveg de Lentaburch; Urkunde I 173. 

15) Tſchudi, 2152 u. ſonſt. 

16) Rodhor Burgundiae Heißt er feit ı 137; Urkunden, 


. Schoep 

D Eine Urkunde hiefür wird von Schoͤpfün aus Pa- 

- fadin, Hift. de Lyon, -t. Il, und Bofio, antiquitt, 
Vienn. angeführt. - 

18) Advocatia cum inveftitura regalium; Otto de Pr 
.Blaflo, 0. 21; ef. Otto Frifng., Frid., L. 1, c. 
+9) Proben ſammelt aus —* nrſperg —X 

Schoͤpfin; ſ. au Tſchudi ĩn 58f. 
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von großer Achtſamkeit war, von bem fie wenig hoffe 

ten und mehr fürdhteten. Das Hochſtift Lauſanne 
verwaltete Amadeus von Hauserive ), welcher zu⸗ 

‚gleich mit feinem Vater und fechzehen Rittern in frü- 

‚ber Jugend geiftlich ward ”'). Kaifer Friedrich, dem 

er als Canzlar diente, gab In die Gewalt, veräußerte 

Tafelgüter einzuziehen”) und Unſer Sieben Srau Ba- 

ronen und Leute) an feinen geiftlichen Hof zu. 

fammeln, Der Graf zu Savoyen, Humbert, als 
er in die Morgenländer 309, vertraute ihm "*) Die 

Vormundſchaft feines erftgebornen Sohns ”°); in 

biefem Zutrauen 'bereog fich der Graf fo wenig, daß 

Amadeus, zum Schirm der Güter feines Mündlings, 

den Dauphin, feinen eigenen Better, fchlug *°). Eben 

fo muthig und glüdlich verhinderte er, daß der Graf 
zu Genf am höchften Ort in der Stadt $aufonne ei⸗ 

nen Thurm baute *). Diefer Bifchof, da’er wol . 

wußte, daß die Obrigkeit nicht ihr felbft wegen, fon- 

dern zum Wolthum verordnet iſt ), erklaͤrte ſich ſo 
5 billig 

20) Aus dem Dauphin⸗; Guich. 

21) Exserpta vitar. Ep. Lauf. per monachunn; MSC. 
Ruchat. So gieng 1078 ber Graf Wido von Macon 
mit feinen Schnen und bey dreyßig Rittern in dag 

Kloſter Elugny; zu gleicher Zeit wurden ihre Weiber 
Tonnen zu Marign 

23) In colligendis et- ‚difpenfandis et revocandis abla- 
tis; Chron. epifcopp.. MSC. Moudon, 

23) Perfonae, 

24) Amico intimo. Epifi. ad Humbortum, Guichenon., 

Sav., t. II, p. 38. 

2 35) ‚Amedens peccator etc. Urkunde für s. Moritz, 


26 Suigo VIE; bey Montmeillen, 1153. 
37) Chartular. Laujann. 
38) Subditis noftris prodeffe magis quam praeefle, 
Dei exemplo, debemus; Wido, der vorige Bischof 
LCf, unten bey n. 226), in einer urkunde für das Al, 
Bauterive. 


\ 
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billig uͤber die Rechte der Domherren und Buͤr⸗ 


ger ”°), daß dieſe Urkunde das Geſetz der Nachkom⸗ 


men ward. Er hatte auf dem Dom zehen Prieſter, 
ſo viele Helfer und Unterhelfer: In der Verſamm⸗ 
lung dieſes Capitels wurde von Raͤubern und uͤber 
alle Sachen ) der Dienftleute ”") und Angehörigen 


‚der Domberren gerichtet; in bes Propfts Gegenwart 
‚wurden bie gerichtlichen Zweykaͤmpfe gehalten: Die 
Bürger von Saufanne, Wivlisburg, Bulle und Cour- - 


tille trugen des Bifchofs Ausgabe, wenn er in Sa⸗ 


‚hen des allgemeinen Wols zu dem Kaifer zog; um 


Darlehne zu Vergrößerung des Hochftiftes blieben 


die alten Bürger ?*) der Stadt unangefprechen. Die 


zäringifche Kaſtvogtey erfannte Amadeus nicht un« 


‚gern; Berchtold ſchwur ??), die Biſchofwahl nie zu 


flöven ; die Sehen der Kirche in des Biſchofs Händen 
zu laflen; weder dem Pallaſt, noch den Häufern der 


Domherren, Ritter und Buͤrger, oder den Höfen 


ihrer Leute mit Herberge, Fütterung ’*) und anderer 
Gewalt befchwerlich zu ſeyn, fondern vielmehr allen 
Schaden der Kirche zu wenden. Alſo, nad) gehalte- 
nem Rath und gefaßtem Schluß der Domherren, 


Ritter und Bürger, wurde dem Herzog die gebuͤh⸗ 
rende Ehre zugefchweren ), daß die Geiftlichfeit ihn 
- proceflionsmweife einholen, bie Bürgerfchaft ihn, den 


Biſchof und ihr Gefolge ’°) zweymal bewirchen 7) 


werde. Bald nad) diefem ftarb Amadeus von Haus 


| terive 
29) Recognitio Arducii, praepofiti Lau/. 


. 30) Quamvis grande fcelus perpetraverint ac enorme. 


3ı) Servientes. | 

32) Cives werben ſchon Hier von burgenfibus unters 
ieden. J 

33) Chartular. Lauf. 1157.  \ 


34) Nec hofpitaretur. — Pro pabulo. — 


.35) Recögmitio Laufännenfium. 36) Cum familia. 


37) Procorationes fäcere. 


. 
. 

- - 
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terive in allgemeinem Ruhm vieler Tugenden; dem 


Capitel hinterließ er zween Höfe *°), um jährlich aus 


dem Ertrag derfelben feinen Todestag mit. Opfer, 
Mahlzeit und Almofen in Gedächtnig zu halten; ben 


folgenden Biſchoͤfen ließ er einen goldenen Ring mit 


einem großen Sapphire ?°) und acht Homilien ), 
durch deren Vorleſung *) feine Gemeine aud) nady 
feinem Tod jährlic) zu erbauen. In feinem großen, 
Sprengel hatte er in den vierzehen Fahren feiner Ver⸗ 


waltung. nicht mehr als vier Chefcheibungen erlaubt, | 


und felbft einen unbefledten Wandel geführt”), Ster- 


bend gab er dem gldubigen Volk einen Ablaß der 
. Sünden, doch füllte Die Andacht feiner legten Stun⸗ 


de dem Hochſtift nicht nachtheilig feyn, fondern er lub: 
einen Herrn von Aubonne, weicher daſſelbe bes 


. raubte *), vor den Stul des Richters der Welke: 


Nach ihm wurde Landerich von. Dornach Biſchof. 


Dieſer, als er die Unterkaſtvogtey Herren Wilhelm 
und Otto von Gerenſtein **) auftrug, und fie dieſelbe 
dem Herzog von Zaͤringen, kaiſerlichem Statthalter, 


verkauften *), weigerte ſich dieſes zu bewilli⸗ 
— | gen. 


38) Yvonant et Grafli; Chrom. epi/copp. 
2 Chron. Chartul. P- 


4°) Sie ſtehen in Bibl. max. Patrum, t.XX, p. 1262. 


4:) Bon purificat. bis quinquagef.; Ruchat. 


“ 43) Chrom. Chartul.: Ex fagte, er möchte nie herein. 
geben Yinire), da wo er herausgegangen; excerpta 


n. 21. 
43) Es betraf S. Livre hey Aubonne; Chr. Chart. , 


44) De Gariften; Ckron. epp. Gerenfein lag in ben 
üchtländifchen Hügeln unweit Bern. u 
45) Des Herzogen Amt in Lanfanne hieß wie in Zurich 
„ advoeatia; denn ed war für feine. Gewalt Fein andes 
rer Name ald Herzog; nun aber konnte er weder von 
Schtwaben, wo Zürich liegt, noch von Burgund, wo 
auch ſchon fonft Herzoge waren, ſich Ba 
Pe . DS 141° 2} 


! 
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gen — Er brachte ſeine Klage an den paͤpſtlichen Stul, 
befeſtigte bie Hohen Gegenden in der Stade. *”), gruͤn⸗ 
dete die hohe Felſenburg Lucens und baute Thuͤrme auf 
den Aöfen *°) ımb am See °°),. Denn das ganze 
Land, auc) bie heiligen Oerter, wurde mit Krieg er- 
füllt *), fo daß der Kaifer dem Klofter Savigny 
fuͤr die Propſtey deſſelben zu Lutri einen beſondern 
Schirmbrief gab °°). Indeſſen der Herzog ſich mit 
Gewalt bey der Kafvogte behauptete, und Sande» 
rich für des Sandes Bau und Befeſtigung fuͤrſtlich 
ſorgta, wurde letzterer dem Papſt als ein unkeuſcher 
und in geiſtlichen Sachen unwiſſender Mann angege⸗ 
1174 . ben‘). De Biſchofſtab „ welchen er niederlegte, 
wurde Rogerius, einem Tofeaner *), gegeben. Dies 
ſer führte tiber ben Herzog bittere Kinge A dem 
Kaifer 


‘ Gleichwie aber vor der Zeit, als der Kaiſet ihm dieſe 
| | Macht vertraute, Kaſtvoͤgte unter ſeinen Vorweſern 
- zu Lauſanne wie gu Zürich geweſen waren, ſo blieben 
diefe auch. 
46) Mit Recht; eine folche Kaſtvogtey war nicht ein 
Eigentham von Gerenftein. Auch mar zu Beforgen, 
”  baß Berchtold endlich durch Vereinigung aller Titel 
der Macht unumfchränte werde. Dem, worüber Ama⸗ 
beus 1157 mit ihm eine warb, wurde nicht wider⸗ 
ſprochen. 
479 Super convalou; Ckron. Chart. 
48) Den Thurm Poëdoux bey Chebres, den Thurm 
bey Courtille. 
49) Turris de ripa; Chron. epp. Run, der Thurm 


Ouchy. 
50) Diefe Propſtey (von welcher die Kirche zu Broc 
unnter Greyerz abhieng; Caftellaz aus den Büchern 
. letzterer) Dar benz Klofter fehon unter Keinrich IV 
beftätiger worden. Diefer Schirmbrief iſt 1162, 
Von demf. } jahr ift ein Schirmbrief des Zerzogen 
— Zartcteß j darum that auch der Biſchof — * 
loſter wol; urtunde 116 oo. 
) Chron. Chartul. _ 
EN Ibid. Exc. n. 31; er ſey de vico Pifano genefen. 


m 


— 
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Kaiſer ) und an dem päpftlichen Hof *). Nach 
dem Frieden des Papſtes und Kaifers wurbe der 
Vertrag hergeftellt, welchen Berchtold mit Amadeus 
hatte °°); doch nahm Hoß und Liebermacht niche eher 
ein Ende als das Haus Zäringen. | 

Diie Kaftoogsey über das Hochftift Genf wurde 
von dem Herzog dem Grafen Amabeus von Genf ”°) 
anvertraut, weldyer behnahe das ganze nördliche Ufer 
des lemanikchen Sees beberrfchte ); dieſes that 
Berchtold, weil Genf. ein fehr wichtiger Paß in bas 
arelatenfifche Reich iſt. Arducius von Faucigny war 
Biſchof zu Genf; die Sitten feiner Jünglingsjahre 
waren fehr frey geweſen ); die bifchöfliehe Oberherr⸗ 
ſchaft in der Statt Genf und über die Sehen und 
Burgen des Hochftifts behauptete er gegen bie Ans 
| maßungen bes Grafen Amadeus als ein ftandhafter 
we Fuͤrſt ). Als er hörte, daß Kaifer Sriebeich dem 


eichs⸗ 


53) Urkunde Biſchofs Heinrich von Straßburg, 1174. 
ı 54) Ergieng nad) Rom; Excerpfa, n. 21. 
55) Urkunde des Papftes, 1178. oo 
s6) Ein Enkel Aymons, der den Vertrag zu Seiffel im 
vor. Cap. n. 213 ſchloß; ein Sohn Amadeug, welcher 
dei Herzogen Feind war; birfed Commiſſariat war 
vielleicht ein Artikel. deg Friebendvertragd. 
57) Der Titel comes. Gebennenfium et Valdenfium 
ift in einer Urkunde von 1192. Man fieht eben diefen 
Amadeus über dag Gut eines Herrn von: Paleiful 


.. (Palefeux) und omnia ufuaris de lorat, gebieten‘ 


(Urkunde für Hautcreſt 1162)... Diefe Grafen foms 
- men auch vor als Nachbaren nnd Vaſallen in Sachen 
bes wallifer Kloſters gu S. Morig; Vergleich zw. 
legterm und Savoyen 1177. ' 
58) Epifl. S. Bernhardi, 1135; ap. Spon. ° 


59) Verteag zw. dem Biſchof und Brafen.apnd Grey- 


‚. facum, ı155; Recordationes der bifchöflichen Rechte; 
Beſtaͤtigung durch den Papſt, 1157. Diefe Sachen 
geſchahen, als Amadeus der Bater noch lehre. 


“ 


Genf, 
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Reichsſtatthalter Burgundiens, dieſer aber dem Gra⸗ 
fen, feinem Feind °°), über Genf Herrſchaft verlie⸗ 
ben, erinnerte er den Kalfer an den Tag zu Speir, 
als er ihn, den Biſchoßf, mit hohen Ehren,”‘) em- 
pfangen und nad) dem Benfpiel der vorigen Kaifer 
mit: -unmitfelbarem unveräuferbarem Fuͤrſtenthum 
über Genf belehnt hatte, Die Neichsfürften gaben 
bem Biſchof Recht. Hierauf befahl der Kaifer, zur 
MNachricht aller Geiftlichkeit ımd ihrer Angehoͤri⸗ 


gen °”), der ganzen Ritterfihaft, aller Bürger und 


Yusbürger °°) der Stadt Genf, und aller Burgman⸗ 
nen und Unterthanen des Hochſtifts, dem: Bifchof 


Arducius eine goldene Bulle zu geben; des Innhales, 


„daß er feinen Schirmvogt haben dürfe außer dem 


»heiligen Petrus **); nur foll er unter dent Kaife' 
„itehen; wenn der Kaifer nach Genf fomme, fo fol 


„für das ‚heilige römifche Reich eine Dreytägige fita- -- 


„nen angeftimme werden.“ Alſo blieb Arbucius Fuͤrſt 
. von Genf ), unmittelbar unter dem Kaiſer °°). 
Diefe Unabhängigkeit erhielt auch das Hochftife 
Sitten, als Sraf Humbert von Savoyen ‚ welcher 
fonft 
Br 
60) Denn baß der Sohn eg au geweſen beweiſet ein 
Brief Papſt Victors, 1160 
61) Sieut tantum principem arcuitz urkande des 
‚Beifers, 1153. 
62) Cafati.. ' 
‚63) Burgenfes; urſpruͤnglich, Benfaffen, die in der 


= 


Vorſtadt wohnten; aber die Bedeutung ift nach locas 


. Ien Umftänden fo verfchieden,:daB illi de burgo 
plaid general d’ Aymon de Coffonay zu Raufanne vör 


andern Bürgern große Vorrechte haben, da zu Sf u 


bourgeois jederzeit unter citoyen.war. 
64) Welcher der Patron der Stadt Genf war. 
65) Supremus dominus atque pririceps’; in der Bulle, 
66) Drey Urkunden des Bee 1162; uͤckgabe des 
Seaſen eod.; bey S 


- 


- 


⸗ 
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ſonſt pflegte ihm die Hoheitsrechte zu verleihen in J 


den damaligen Kriegen die Parthey des Kaiſers ver⸗ 
ließ und geaͤchtet ſtarb: denn als Graf Thomas die 

kaiſerliche Gnade erwarb, wurde das Hochſtift in 
Wallis dem Reich vorbehalten °°), damit nicht ein 
Einiger als Herr fo vieler wichtigen Paͤſſe ven Kai⸗ 


ſern zu gewaltig werde. Die Thäler bie an die Quel« 


len des Rhodans °°) wurden von vielen edfen Herren 
gebaut, welche aus frangöfifchen Ländern durd) Gas 


voyen in das Land Wallis famen; auch begegneten 


jenfeits der Pfade durch das große nordliche Eisthal 
den Herren von Wallis 7°) Herren aus dem Zürich 
gau.”’) in dem Anbau der Wuͤſte. Der Freyherr von 


Thurn zu Geftelenburg ”*) war vor andern groß, und - 


maaͤch⸗ 

67) Vermuthlich hatte Berchthold mit ihm einen ſolchen 
Vrertrag, dergleichen wir ihn mit Amadeus, Grafen 
von Genf, machen ſahen. Der Herzog wird in ven 


Sefchichtfchreibern dieſer Zeit als befonderg reich bes 


fchrieben, ohne daß genugfame Quellen dieſes Wols 
ſtands befannt. wären; vielleicht verfaufte er Die Vers 


waltung derjenigen Nechte, welche felber zu üben ihm 


unwichtig oder unbequem war.  . 
68) Urkunde K. Keinrichs VI, 11895 vidimirt 1330. 
69) Vallis Agerana. | Ba 
79) Conrad von Brienz war Bruder Herrn Rudolfs 


von Raron; Urkunde des Bifchofs zu Coſtanz 1219. 


71) Urkunde des Freyherrn von Kegensberg um bie 


Vogtey zu Wiler am Brünig, 1190. Wenn man bie 


benachbarten: feldenbürifchen Herrſchaften; bedenkt 


(Herr von Seldenbuͤren wohnte untveit Bonftetten, 


auch im Zuͤrichgan), fa beftätiget fich die Bermuchung 
3. €. Fuͤßlins (Erdbefchr., Sh. 1), daß die züriche 
gauer Sraffchaft fich big in Engelberg erfireckt. _ 


73) Der letzte von diefem großen alten Adel iſt Here: 


Generallieutenant von Zurlauben Die Wapen find 
eben dieſelben, welche Die Dauphins ‚de la Tour du 
Pin "trugen, und mehrere Umſtaͤnde machen wahr⸗ 


fcheinlich, daß die Freyherren vom Thurn zu Geſteien 


franzoͤſiſchen Stamms vom Dauphine geweſen ſedn. 


— 
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mächtiger als die Geſetze; fo daß der Abb von. S 
Moris, defien Vitzthum er war ””), und befonders 
ber Biſchof zu Sitten, von dem er das Sehen der 
Geftelenburg trug ”*), deflen Banner er führte * 
ynd in deſſen Stadt er die Meyerey verwaltete ?°), in 
vieler Zwentrache mit ihm lebten. Der Erzbifchof 
zu Tarantaife vermittelte, daß ber Bifchof in der 
Stadt Sitten die hohen und niebern Gerichte, im 
Morhfall den Gebrauch der Mannfchaft, und —* 
die jaͤhrliche als außerordentliche Beſteurung ”) bes - 
hielt, Here ber Fremdlinge ”°) blieb, und geringe 
Steeitigfeiten zwifchen dem Hochſtift und Freyherrn 
durch Die Gerichte, größere Durch bie meiften Stim- 
men ber Sanbfaffen ’°) entfchieden werben follen. Die 
Herren des Landes vermirtelten aud), wenn ber Frey. 
herr, Dienſtmann von Saveyen °°), in Kriegen wi⸗ 
der Savoyen dem Grafen perfönlicy diene, daß in‘ 
- Wallis die Unterthanen feiner Herrfchaft nichts defto 
weniger dem Biſchef beyſehen, und d ohne Vorwiſſen 
deſſelben 


73) Zu Olon und Voubrad; Vertrag zwiſchen ihnen 
durch den Erzbiſchof Zu Taranteife, 1157. 
74) Vertrag eb. deſſ. zwiſchen dem Biſchof und Frey⸗ 
herrn, 1177. 
75) Vertrag des Adels ʒwiſchen dem Biſwof und 
ibm, 1219 . " 
76) Der Vertrag n. 74. 
779 Tallio; daher Tel im alten Teutſch: taille. Siehe 
. auch den Vergleich wegen dem Tell der Leute am 
Bach Lonzo; Baleria, 1181. 
78) Adventitiorum. 
79) Manu cafatorum (Sreplich nicht in der vornehmern 
Bedeutung Landſaſſen). 
80) Es iſt befannt, Freyherren ſind es für ihre Perfon 
. oder eine unmittelbare Srenberrfchaft, ſie moͤgen für 
.: andere Güter Dienfimannen feyn. So war ‘1280 
. german von Bonſtetten für eigene Leute an Kiburg 
pflichtig; He. 0 BE 
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deſſelben in keiner Sache jemals einen Eid ſchwoͤren 
duͤrfen *). Sie beſchloſſen auch, als der Freyherr 
Mord üben ließ ꝰ), daß der Biſchof das Recht habe, 
auf den Straßen Geleite zu geben *). 

Kaifer Friedrich, als er'ein Water vieler Söpnea. Das Hang 
wurbe, . füchte fie in denjenigen Gegenden groß zu des Kaiſers 
machen, deren Sage Teurfchland, Frankreich) und eg, erwirbt 
lien verwahrer und öffnet, und welche-fowol dem ars 
geſtammten Herzogthum Schwaben. ala dem Erb . 
ihrer Mutter nabe waren. . Ein Jahr nachdem Ul⸗ 
rich von Lenzburg, fein Freund, unbeerbt geftorben **), kenzburg, 
kam der Kaiſer nach Lenzburg ), machte Otto, fr 
um Sohn, zum Pfalzgrafen in Burgund °°), und 
ertheilte ihm das Sehen der Grafichaft Rore *7): Die« 

- jenigen Güter, welche Die Grafen von Lenzburg niche 

won den Kaifern empfiengen, fordern angebaut ober. 
von ihren Vätern ererbt hatten, fiefen durch Nichenza, 

‚bie ie Erbtochter, an bie Orafen von Kiburg #5): Das 

Münfter 

81) Der vertrag n. 

83) An ſolchen, die Fein Geleitsrecht nicht erkannten; 
f. im a Buch, Cap. 5, n. 468 

83) Für alle diefe, nun alſo urkundliche, Rechte des 
Bischofs ift Fein anderer Urfprung anzugeben, ale 
die Sraffchaft und Vogtey, welche ihm zufam: Hier - 
durch wird beflätiger, mag mir open von derſelben 

glaubten. 

84) Arnulph fein Bruder [ebte.nody ı 181; ; ob und wie 
der Raifer feinen Sohn mit ihm, verglichen habe, 

wiſſen wir nicht. 

85) Zaiferliche Urkunde für Interlachen 1173. 

86) Tſchudi 1173. Markbrief zwiſchen Uri und 
Ölaris, 1196. 

87) Darum fehreibt Orto von &. Blaſien c. 21, ber 
Kaifer babe um Geld oder ſchenkungsweiſe Lenzburg, 
befommen. Urkunde des Pfalsgeafen Hugo wegen 
" der Rirche zu Ruod, 1253. 

85) Urkunde der Hofjuͤnger zu Benken, 1332. ° 


Befch, det Schweiz LTh. . 3 


) 


384 1. Buch. 14. Capitel 


I 


Münfter im Yargan, unter dem Schirm ber Kai⸗ 
fee *2), waͤhlte einen Sohn der Gräfin Richenza zum 


Glatis, Propſt ꝰ). Kaiſer Friedrich erhielt auch von dem 


Gotteshauſe zu Sekingen, daß der Pfalzgraf, fein 
Sohn, deſſelben Schirmvogt wurde; dieſem Kloſter 
‚ war das Sand Glaris unterthan ꝰ). Als die Kaiſe⸗ 


rin Beatrix ftarb?*), wurde ben Seto nicht nur Hoch⸗ 
burgund, ſondern die allgemeine Verwaltung der kai⸗ 
ſerlichen Herrſchaft im Reich von Arles gegeben ): 
Zur Zeit als Humbert von Savoyen unter der Acht 
lag, mag dieſe ſeine Wuͤrde von dem ganzen Volk an 


die Laftoog dem Rhodan verehrt worden feyn ꝰ). Den Bifchof 


ey Eur. 


zu Eur bewog der Kaiſer, durch Iebenstängliche Frey⸗ 
fprechung von allen Neichsdienften, Friedrich, feinen? 
Sohn, die Schirmvogten aufzutragen *°): Diefes: 
Hochftift war von Alters her in den oberſten Thälern 
bes Rheins, bey Eur und vor dem Arlenberg wolber 
guͤtert; am Julier und an den Quellen des Inn er⸗ 
warb es bey den Nhätiern die Rechte der alten Gra⸗ 
fen von Camertingen ° 25 im Gebürg, mo Die Hoch⸗ 
fifte Eur und Como gränzen, fegte der Gewaltigſte 
feine Graͤnze am weiteſten. Die Schirmvogtey des 


Hochſuſtes war ſonſt in der Hand Graf Rudolf⸗ von 


fullen · 


80) Af. HZriedrich, 11733 Herrg. _ 

90) Urkunde 1186; ib. 

gı) Daher ver Mackbrief n. 86, 

92) 1185; Dunod. 

93) Archifoliuim Arelatenfe;- Otto de S. Blafio. 
‚ eben dem jahr des Tobeg der Kaiferin ſtarb der Pr 
zog von Zäringen; wenn ed mit n. 17 feine Richtig⸗ 
keit hat, fo kann feyn, daß bierinn bey feinem Tod 
eine Veränderung. vorgenommen. torben. 

"Sans wenigſtens in Abficht auf Wallis fan, was 

unod hierüber fagt, nur bis 1189 wahr ſeyn; fiche 


95) Hekunde deffen 1170; Tſchudi, Herrg. 


9%) Fuͤßlin, Erdbeſcht. ., &h. 1, ©. 190 
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| PM ullendorf i im Linzgau; diefer, als er zu dem heifl« 
gen Grab zog, deſſen Dienft er fein Leben geweihet °”), 
übergab alle feine Mannlehen Friedrich, den Sohn 
bes Kaiſers. Einige Güter in dem Zürichgau über 
ließ der Kaifer dem Grafen Albrecht von Habs⸗ 
burg ?®), dem Schwiegerfohn des Grafen von Pfule 
lendorf ). Wegen biefer ‚ Dörfer befam der Graf 
den Zunamen des reichen '”°), und vier Jahrhun- 
derte nach dem pfullenborfifchen Erb deuchte ſich ſein 
Enkel Philipp der Zweyte nicht reich genug im Beſitz 
von Spanien, Italien und beyden Indien. | 

Hieraus ift Elar, daß der Herzog von Zäringen Wiederho⸗ 
zu Zuͤrich die kaiſerliche Schirmvogtey, die Landgraf⸗lung. 
ſchaft in Burgund, über Uechtland, Warafchfen””') 
und Lauſanne die Statthalterfchaft verwaltete: Ardu⸗ 
eins, in den funfzig Jahren feiner Gewalt Bw! und 
feine Nachfolger waren Fürften von Genf: in Wallis 
war der Biſchof ein freyer Graf; zu Nore im Aare 
ganu richtete Otto der Pfalzgraf; fein Bruder, Her⸗ 
zog Friedrich, war der groͤßte Herr zu Eur 
walchen. 

Damals ließ ber Herzog Berchtolb von Bäringen I. Die Her 
viele alte Sieden bemauren 3% baute freye Sr Eis giſche 


9) Additio Hepidani, 1180; ap. Goldaft. 
98) Otto de S. Blafio, c. 21. ® 
99) Alfa Mur. Herr von Zurlauben, Tables, p. 2 
muß nachgefehen erben, 
100) Herrg., Geneal., T. I, L. 1. c. 17. Der Text 
Ottons von ©. Blafien wi, daß der Kaifer * 
Sreſen comitatum Turicenſem, advocatiam Sekin- 
genũs ecclefise et praedia conquifi ta de Biedertan 
gab: So wüßte man’ doch nicht, unter mag vor 
nem Titel Dito den Marfbrief n. 86 zu machen ge 
habt hätte. Aber biefe ganze Verhandlung iſt wi 
Har genug. Ä 
101) € fern es in Helvetien (ag. 
102) Von 1135 bis 1185. . 


x 


104) Bon der Wang | 
nach Jahresfriſt erbte der Herzog ein Dritiheil des 
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auf daß die Landleute auf den Reichsgürern und. an- 
dere freye Männer ftarf würden durch Vereinigung 


und Befeftigung; Er, als ein erblicher Schiemvogt, 
hatte einen Zins von den Hofftetten ), und von 
Waaren den Zoll, weil Straßen und Brüden über 


all des Herrn find "°*). In die Städte fammelten 
fi) viele, die nach mienfehlicher Arc aus mancherley 
Urfachen ihres: Zuftandes überdrüßig waren, und an 
dere, welche Nahrung und, Gewinn vom Zuſammen⸗ 


eben hofften, die meiften aus Siebe zu Freyheit, Ord⸗ | 


Aung und Ruhe. Die Bürger wurden gerichtet '°’) 


‚nach furzen einfältigen Rechten unter einem jährlich 
von ihnen gewählten Schultheiß, von zwoͤlf oder vier 


und zwanzig Raͤthen ihres gleichen '°°), zufolge eiges 


ner Geſtaͤndniß oder auf Das Wort genugfamer Zeu« 
gen. Keiner durfte bey fremben Richtern feine Mit« 
 bürger anftagen, oder Fremde zu Zeugen wiber fie 


aufe 


103) Areae; fie werden in ter Urfunde n. 105 auch 


. 


. .eurtes genannt. 


. 


... 


bezahlten | Fremde ein geringes 


Vermögens unbeerbter Perſonen. 


105) Diefe Beſchreibung der zäringifchen Staͤdte über» 


haupt ift nach dem Stadtrecht für Sreyburg in. 
Breisgau, 1120; ap. Schoepfl., Zar. Bad., T. V, 


P. 50. _ 
166) Das ift, folchen, bie unter ben gleichen Geſetzen 
waren: denn dag war der Geift jenes billig hochges 


ſchaͤtzten Vorrechte unter: feines gleichen Richtern zu 
ſtehen, und keinesweges, daß dieſe gerade bom glei» 
chem Stand oder Gewerbe ſeyn. In letzterm Fall 
iſt ſehr oft Eiferſucht und Handwerksneid eben fa 
ſichtbar als die Unwiſſenheit im Geſetz; im erſten 
Sinn werden z. B. die Bürger (und in den meiſten 
Kantone um die wichtigften Urfachen auch die Unter« 


thanen) in der Schweiz von’ ihres gleichen gerichtet; 


fintemal_für den Schultheiß Fein anderes Gefeg iſt 
als für den gemeinen Mann. W u. 


“... . 


v 


- 
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auffteflen; fein Mann in bes Herzogs Pflicht mochte 
jeugen wider die Bürger, Fein Richter fie greifen, fie 
hätten denn durch Falſchmuͤnzen oder Diebftal ſich 
entehrt. Mie wurben zweyſpaͤltige Urtheile nad) der 


Wilkuͤhr des Herrn entfchieden, fondern durch Zwey⸗ 


fampf oder durch den Kath von Coͤln; deſſelben Ges 


ſetz war das Mufter der zäringifchen Stabtrechte. 


Jeder war, fo lang er lebte, umbevogtet, Verwalter 
feines Vermögens: hierinn folgte ihm bie Wittwe; 


für die Wanfen war die Sorge der ganzen Stadt ges 


- mein: Wenn ein geijiger Bormund an ihnen übel 


’ 


that, fo fiel fein Gut in des Herzogen Hand, koͤrper⸗ 
liche Strafe wurde ihm von den Bürgern auferlegt, 
Unter ihrer Aufficht waren die Gewichte und Maaße, 
auf die in dem damaligen Handel das meiſte anfam. 
Sie waren im Lande zollfrey. Was beyin Wein ges 
ſchah, wurde beurrheile wie Frevel, die bey Nacht 
geſchehen. Die Preife für Wein, Brodt und Fleiſch, 
Damals die vornehmſten Speifen "°”), mwutben von 
den Raͤthen und Bürgern beſtimmt. Fleiſchern '°°) 
e 3 3 war 


107) Optima refeftio (Chorogr. Chartul. Zauf.), nebſu 
frifmigis; dieſes Wort koͤnnte endlich Kaͤſe (fromage). 
“ bedeuten, man fieht aus der Urkunde 3. TI, Cap. 5, 
n. 197, daß der Käfe ein Hauptartifel der Tafelbe⸗ 
ſtellung war: doc) finnte audı frifcingis gelefen were 
. ben, junges Vich (animal nondum perfeftum; AR. 
Mar .) " EEE . _ i 
108) Carnificibus; Freyb. Stadtrecht. Es koͤmmt in 
den Chroniken um 1341 vor, daß eine kleine Schaar 
von Bern, wobey der Henker war, auf eine Waffen⸗ 
that ausgezogen, auch beym Zaun zu Almedingen 
tapfer geſtritten; ſonſt koͤrnte daraus gefchloffen wer⸗ 
‚den, dieſelbigen Menſchen hatten die (vielleicht unge⸗ 
rechte, doch dem gemeinen ABefen zutraͤgliche) Ver⸗ 
achtung des enter s noch nicht: Aber eg fann auch 
fen, daß aus einer lateinifchen Chronif dag Wort 
Carl» 


\ 


- 
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"©. Martinsfeſt Ochſen oder Schweine zu kaufen; 
die Buͤrger bereiteten alsdann zum Hausgebrauch die 
Winternahrung. Das Haus eines Moͤrders wurde 
niedergeriſſen und lag ein Jahr lang wuͤſte. Ueber⸗ 
haupt redeten die Geſetze viel zu den Sinnen; dieſe 
Sprache weiß quch der Ungelehrteſte. Nie wurde 
der Stadt von dem Herrn ein Bürger aufgedrungen 
und nie einer an freyem. Abzug verhindert. Um befto 
lieber zogen freye vereinzeltwohnende Mönner und, 
feibeigene Leute in Städte. Die legtern, wenn dee 
Herr in Jahresfriſt fie nicht fuchte und ihre Dienft- 
barkeit mit fieben Verwandten bewies, wurden frey. 
Zu allgemeiner Nothdurft beſteuerten ſich die Bür« 
ger felbft. "°). In den Krieg ihreg Herrn zogen fie 
nicht weiter als daß jeber zu Haufe ſchlafen konnte. 
Ihre Häufer waren ihm das einige Pfand ihrer 


a 
) 


war niche erlaubt, vierzehen Tage ’°°) vor oder nach 


Treu"). In guten und böfen Sachen fanden die. 


Bürger alle für einen, einer für alle: die Siebe des 
Naͤchſten erftreckte fic) nicht auf die leidende Menfch- 
heit. überdaupe *), fondern auf die zunaͤchſtwoh⸗ 
nenden ; ‚Aber biefe anfangenden Bürgerfchaften wa⸗ 
‚ven zu entfehuldigen, wenn fie zu gefellfchaftlichern 
Emporftreben aus der Verwilderung die fefteften 
- Bande unter fich ſelbſt knuͤpften; die andern wollten 

= nn Ihren 
oarnifex unrichtig uͤberfetzt IE, und er ein Sleifcher 
‚oder auch bloß von ber Fleiſcherzunft war, welche 
damals viele tapfere Männer hafte. 16 


109) Cigentfich noftes; denn ſo rebeten fie noch (fort« 
night). Ä 


110) Colleeta. 


211) Wodurch er-fie noͤthigen konnte, gratiae ſuae re« 
formari. . 


> je nicht im Geifte der ſchoͤnen Erzählung Luck 
3 Seine der ſchonen vric 


J— 
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theen aufblühenden Staud mit gewaltigen Arm in 
Erniedrigung zuruͤckhalten. | 
Berchtold nad) dem Benfpiel folcher Einrichtung Frebach⸗ 
des gemeinen Weſens, welches er von feinem Vater 1178 
und Oheim erhielt, erhob hiezu“) den Ort Freyburg 
in Uechtland "'*), an der Sane und hoch über dem 
Fluß auf, fteilen Felfen gelegen. Diefe Stadt bes 
flimmte er, mitten unter ben Grafen von Welfch 
neuenburg und Neuchatel, nahe an den Gütern des 
Bilhofs zu Saufanne, eine fefte Burg des niedern 
Wels zrfenn '"), Er ftiftete fie zum Theil auf Guͤ⸗ 
- tern bes Kloſters Peterlingen 0), groͤßtentheils auf 
ſeinem eigenen Gut, mit Beyſtand und Rath vier 
fer *7) Baronen '"*), und niit großem Widerfpruch 
anderer Gewaltigen; ſo daß die Buͤrger, beſchaͤftiget 
mit Erbauung der Mauer, Soldaten ) miethen 
und hiefuͤr af alle geiftliche '*") u bürgerliche 
34... Hufen 


113) Denn ein Curatus erh) von Freyburg wird fchon 
= "in einer Urkunden 162 (Ruchat, t. V), 16 Zahre vor 
: Stiftung ber Stadt genannt: und Sambert, manfio- 
narius dal Fribor, gehört wol auch hieher (Liben 
donat. Altarip.). 
114) Die für verloren gehaltene Urkunde dee Sreybarz 
 gifäben Stadreechts finder fich eingeräcke in die 
- franchife de Cerlier ton. drat Rudolf su Nidau, ber 
, Diem Ort jenes Recht gab. 
ı 15) Daher in Berchtolds Brief. an Freyburg 1179 
bie F Sormel: „Gruß,. und Sieg über die Feinde.“ 
116) Wo repburg die Ariolausfirche fiebt bien 
über ift eine runde 1178. 
2 2 Balm, Blonay, Monienach, Stavajel (Eſtavayé). 
igena, Egiſtor (Signau, Jaͤgiſtorff), u. a. unter⸗ 
ſchreiben die Urkunde 1178. 
u) Sp nennen fie fih in der Urkunde Biſchof Ro⸗ 
gers von CLauſanne, 1182. | 
- 19) Adiutores conduttitios; Brief 1179 
330) Pro donativa mercede. 


121) 2. B. des Kloſters Hauterive · 


n 


wur. 
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Haͤuſer eine Abgabe fegen mußten, Es war niche 
leicht, auf fo unebenem Erdreidy den weiten Umfang 
der Stade mit wenigem Volk zu verwahren. : Aber 
Freyheit und Ungleichheit kamen zu Freyburg mit 
einander empor, nicht allein weil die erſten Bewohner 
nicht in den gleichen perſoͤnlichen Umſtaͤnben waren, 
und weil von Anfang her jedem Sterblichen von Geiſt 
und Kraft ein eigenes Maaß gegeben iſt, ſondern 
weil die Baronen, welchen die buͤrgerliche Verfaſſung 
neu war, die unfreundliche Thorheit beglengen, au⸗ 
dere den Unterſchied merken zu laſſen). Auch am 


Weihungstag der Kirche baren fie den Biſchsf um 


die Freyheit, ſich in’ benachbarten Kloͤſtern begraben 
zu laſſen*). - Syn fechshundertjährigem Beyſam ⸗ 
 menleben ’**) wurde der teurfche und romanifche 
- Stamm der Bürgerfchaft nie zu einem einigen Volk: 
Man fpriche noch teutfch am Fluß * und auf den 
Felſen romaniſch, ohne-daß alle Bürger beydes ver⸗ 
ſtuͤnden. Das benachbarte Uechtland hatte:vor vier 
. Sen andern Gegenden voraus, daß nicht ſewol große. 
Sehen dafelbft waren ,. als viele angeftammte Erbgür . 
ter besjenigen Adels, Durch deſſen Väter diefe Wüfte 
ausgerodet worben: Daher, als neben dem Fleiß der 
Moͤnche zu Hauterive der Schuß einer Stade für das 
Volk hinzu. kam, wurde mit befonberm Eifer alles 
J u ange 
maiores ei minores, n. 119. | 
123) Zu Hauterive, Marſens, Peterlingen. Sie' woll⸗ 
‚gen wie im Leben n. 122, fo im Tod. unterfchieben 
1234) Die Epoche ber Stiftung it rı7g. 
.. 325) Die Alte —S— m af fie zu eineb 
teutfchen Stadt beſtimmt war, fo erden (von folchen, 
deren die meiſten viel beffer franzdfifch verſtehen) die 
en gegefehäfe big auf dieſen Tag teutſch vers 
nel. | on l | 


122) Daher der Titel Barones n. ı 18; und burgenfes 


ale, BE 
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angebaut: Hieburch Fam Freyburg in furzem zü ſtaͤr⸗ 
ferer Volksmenge als in verſchiedener Lage andere 
Städte *) unter ben gleichen Befegen; und an Ber» - 
dienften und Einfünften werteiferte Houcerive mit 
ihre”), Demn'viele aus Liebe ruhigen Friedens ja 
ben ihr Gut unter das. geheitigte Anſehen des Klo⸗ 
ſters, andere ſchenkten ihm ein Erbtheit ‚ wenn fie 
feiber fi) Gott übergaben‘’**), oder eine Mutter, 
wenn der geliebte Sohn feine erfte Epiftel geleſen), 
ober ein Juͤngling, der bie gefahrvolle Reife nach fer« 
nen Schulen unternahm ), oder Freyherren, wenij 
ſie ſich zur Creuzfahrt enefchloffen =), oder ein Graf, 


durch ſchnellen Tod eines Hochgehaltenen Ritters ges 


rührt”), Kirchen um Hoftien '”) und Sterbende 
in Beſorgniß einer peinlicher Seelenreinigung +); 
Das Kiofter empfieng die Gaben: vermitielſt wolbe⸗ 
ſtaͤtigter Urkunden ), oder durch einen Stein, wel⸗ 
cher auf den Altar gelegt würde ), oder auf dem 
Gottesacker vor der Gemeine 7): Doch konnte ein 


| Vaser ie immer das Alter des einwilligenden 


35 u wo 


126) Etlach Narhers, ‚ Nidau. 
337) Daher gefagt wurde : „Freyburg habe sur einen 

„Heller mehr Einkommen als Hauterive.“ 
128) Urkunde der Bruͤder de Pont, 1209, 


129) Schenkung Job. von Orſonens. 


130) Schenkung Amadeus von Wyl (Ville) ; fe find 
alle im libro donationum. 


3) Urt. Walthers von Blonay, (216, \ 
1329 Compunttus. Wie Weich von Welfchneuenburg. 


133) Pyxidem plenam hoſtiis. 

134) U chriftianitas (bier, Abfolution, zumal vom 
Bann) eis redderetur 

135) Deftätigungsbeiefeder Papſte 1142, 1146, u. “4 
des Domcapitels zu Lauſanne. 

136) So übergab Rudolf de Grangiig iura ‚regalia. - i 

337) In conſpectu parochiae. In arenario Gottes⸗ 
acker) de Pratellis. 
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.Sohns beweiſen ”*), und mancher kaum bie fünf 
Selbſtlauter mit einem Strich dadurch unter den 
Brief zeichnen ), es war damals in fieben Doͤr⸗ 
fern '*°) Eaum einer, ber fchreiben lernte; die Men- 
fihen in weite Felbmarfen zerftreue waren um ihre 
Nachbaren menig befümmert; man mußte um bie 
Befigungen des Klofters Die Mönche felber Hören '*). 
Mit. ihrer . eigenen Hand '**) (fie ſcheuten ſich der 
Arbeit: felbft am Fehertage ) nicht) wurde über - 
die wilden Thiere viel brauchbares Land gewon⸗ 
nen ‘**): verlaflene Güter '*), Weiden im Ges 
bürg ), und große Gefilde voll Buſch und 
Wald "*7) wurden ausgerheilt; Weizen, Mifchel- 
Forn **), Haber, Exbfen, Wein, Birnen, Cafta« 
nien '*°), fo mancherley Pflanzungen wurden ver« 
ſucht, und nach dem Erdreich veränbere "°).. Es 
wurben von, dem Kloſter Tuchwebereyen beforge ), 
und mehr und mehr der zunehmenden Volksmenge 

on Ä - bie 


138) Quem tredecim annorum fore adftruxerat. 
139) Charta teflimonio quinque vocalium litterarum 
et incifionis per medium .confirmata; 1173. 
140) In den fieben cafalibus bufchiliae de Unens. 
341) Papſt Aucius III, 1182; Papft Innocentius IIT, 
mg 00° | 
142) Decima proprii laboris eorum. 
143) Erlaubniß Innoc. III, 1198. 0 
144) Terra luporum in Cotterel, ; cafale Juporum, 
145). Locus pertuis ubi tres antiquae femitae coniun- 
ntur. - 
346) Termini qui dividunt Alpes. | 
247) Confuetudo de bufchilia in Unens; feptem ca- 
ſalia ejus ufimentum habent. - Defaley in unde- 
cim partes. — _ 
248) Mefleal. 149) Tres cupae de caftaneis. 
. 450) Campus in quo primum vinea fuerat. 
151) Ili de Altaripa dederunt ulnam panni — tuni= 
cam. ' — | 
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die Arbeit:vertheilt; ſo entſtanden Walkmuͤller, Pelz 

‘ wacher, Zimmerleute, Mäurer, Schmiede =, und 
Glaſer '?); fehießen und laufen ”*) wurde zum Ge« 
werb, und Kaufmannſchaft in’ Uechtland als eine 
Sebensart befannt "”). Bon dem an wurden anſtatt 
ſehr :gemginer Namen 0) den Gefchlechtern der Vor⸗ 
nehmen und Geringen beſtimmtere eigenthuͤmlich, von. 
Städten und Schlöffern ihrer Geburt oder Herr 
ſchaft 7), von Aemtern '’*) und son anbern Zufäl« 
den): Die Menge noͤthigte fie, fich zu zerſtreuen, 
. | —3. | und 


153) Fullo de Corpaſtour; cementarius de Arconcie 3 
„gomus carpentariorum de Unens; Cuno pellete-" 
'rius;.Petrus pellifex; faber de Vonant. 


153) In der Kirche des Kloſters waren ſchon glaͤſerne 


* 


Fenſter. 


»54) Baliſtarias de Montagnie ; Wilhelmus. eurlor 


Abbatis. | , 
155) Radolfus mercator, de Novocaftro. . 


156) Ulrich) de Ochtlandia 1173, Ulrich de Equeftor . 


"(kon ber equefteriichen Graffihaft), ein Ritter von 
Wallis u.a. 


157) Beroz de Avrie (auch geſchrieben Avril, de Apri- 
Jibus; nun Affen), 11735 die Herren von Goumoeng; 
‘de Tribusvallibus (Treyvaux); Corberes; Troi-' 
torrens (nun Treytorrens); Villars; ‚Defpindes - 
* (d’Efpendes); de Planfeyun; d’Echarlens (Echal- 
lens, Tfcherlig); Ritter von Prangin;-Mont Macun, . 
.(Maggeubers); de Pelpa (Belp); Cudrefin; de Ad- 
 venticha (d’Avenche); Englieberg; Ritter von Pra- 
roman; Colombier; Rances; #itter von Donno . 
Petro (Dompierre); Eflarra (von Eſſerts, ober von. 
‘‚tafarra?); Villette; de Valerys (Valeires); d’Ho=. . 
russ (Dron); Sedor (Geeborf); de Prez; Haute» 
. ville; Nitter von Vicens. Ä | 
158) Advocatus Uzenttorf; Minifter Bofonis (zu 
Boſſonens); li Sechaus (Truchfeß) d’Arcuncie; Mi- 
‚ nifter de Viveis; Dapifer de Rlonay; Meftralez de 
S. Symphoriano (Metrel de S. Sophorin), ’ 
159) Zhuring li bels dois (Schönfinger). 
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und in dem volfreichern Land wurde ihre Unterfehele 


dung notwendiger und ſchwerer. In diefee Auf 


nahme‘ war das Uechtland als die Stadt Freyburg 


entſtand; es hielten fich zu ihr die Herren und $eute 


Bern, 1191. 


des umliegenden Bahns in einem dreyſtuͤndigen 
Kreiſe; es wurde aus der Stadt und, Landſchaft) 
eine‘ Gemeine ımfer einem Schultheiß, welchen bis 
auf dieſen Tag jaͤhrlich alle erwaͤhlen. 

Dem Beyſpiel Herzogs Berchtold folgte ſein 
Sohn dieſes Namens ber Fünfte; denn fie hat⸗ 
ten einen Plan, der nicht von Leidenſchaften angeges 
ben war, fondern von ben Umſtaͤnden ihrer Zeit. 
Alfe großen Freyherren im Gebuͤrg und alle Gewalti⸗ 
gen ihres Sandes zu Burgund erhoben Damals ihre 
Macht wider ben Herzog Statthalter. Die Geſchicht⸗ 
fchreiber der’ zaͤringiſchen Staͤdte melden, daß es ge⸗ 
ſchehen aus Haß einer gerechten Verwaltung; die 


Gegner glaubten ſich angetaſtet in ihrer Voraͤltern 


Freyheit. Aber fie wurden zweymal gefchlagen '°”), 
meil-fie nicht mit vereinigter Macht auf einmal han⸗ 
beiten ), und anſtatt piele günftige Sagen zu nutzen, 
vor dem Feind ſich zuruͤczogen in ſolche Thäler der 


tiefbeſchnehten Alpen '°*), wo Felfen und Eislaften 


alle guten Beregungen unmöglich machten '*), Um 
biefe Zeit machte der Herzog bey einem alten Erb⸗ 
ſolbß > in ber Sandgrafichaft einen Ort ung 

unge 


'260) La vieille zepabligae genannt. 


—83 Er ſtarb 1185. Berchtold V folgte ihm. 

162) 119@ zwiſchen Winlisburg und Peterlingen, 1190 
im Grindelwald. - 

163) Bubenberg, - Montenach u. a. waren fuͤr den 
Statthalter. 

164) Den ı2 April sıgr. . 

165) Innfchrift eines Thors zu Sargdorf ap. 
Schoepfl.; Juſtingers Chronit Tſchudi 1199 f. 

166) Juſtinger. 


167) Berthoud franz. ; wol vom Stifter. 


Eee Verſchat a ib, 4 + Bonfiation, € chrom. 
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Burgdorf”), und im Jorat den Ort san, zu 
kleinen Staͤdten *8). Doch ſuchte er einen ſichern 


reichsfreyen Platz, gleich nahe allen feinen Feinden, 


feiner Parthey unverdaͤchtig. Ein Fleiner Ort, Na⸗ 
mens Bern °°), lag bey der Burg Nidek, auf einer 
Halbinſel, melthe Die Mare macht, welche. aus dem 
Thunerſee pfeilfchnefl das Sand herabſtroͤmt: Alle bes 
nachbarten Ufer, zwifchen welchen. ihre Fluthen in 
hundert Kruͤmmungen tief einher raufchen, find hoch 
und abgebrochen fteil: Es lag.eine besrächtliche Vieh⸗ 
weide um Bern, hinter derſelben ein weit groͤßerer 
Wald. Von dem nahen Huͤgel des Gurten wurden 
einzele Meyerhoͤfe 72), auch wol ein Pfarrdorf) 
und in einſamen Wildniſſen ſtarke finſtere Burgen 
unterſchieden; gegen den Aargau hemmt eine Anhoͤhe 
den Blick; die Herrfchaften des Hauſes Welſchneuen⸗ 
burg verloren firh jenfeits dem Wald bis an den Fuß | 
bes blauen Jura, deffen immer mittelmäßige wellen« 


. förmige Kette Hochburgund und Helvetien trennt; 


binter dem Gurten find vieler ‚hinter einander liegen⸗ 
den Berge immer höhere Rücken, faft wie Stufen, 


bis über das Eis.des großen Gebürges, in die Luftge⸗ 


gend, wohin zween ober drey unbefretene Gipfel ein« 
fam ſich emporheben. ‚Einen Monat ohngefaͤhr nach⸗ 
dem die. Sreyherren in einem ber höchften Thaͤler dee 


Gebuͤrges von Herzog Berchtold gefchlagen worden, 


ließ er durch Cuno von Bubenberg) den Dre Den 
mi 


168) Tſchudi 1100. | 

169) Burchardus’de Berno, miles, ı 183 (nem Sabre 
vor.der Stadt); ap. Schoepfl., T.IV, P- 104 

170) Buͤmpliz; K. Xudolf LI ‚1016, 

171) König. 


® 
5 


— 


w 


/ 


on 
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mie Graben und Mauren umgeben 73), aber Euno 
überfchrice feinen vorgefchriebenen Umfang; auch nach 
ähm wurde die Oränge, welche er ber Stadt gegeben, 


‚ erweitert. Lang ſchien bas Glücd der neuen Stadt 


sungewiß, ‚die Luft iſt rauh, die Gegend war meift 
wild, aber Die Liebe der Freyheit vereinigte den be⸗ 
nachbarten Abel, weil biefe Stabe nicht von einem 
Fürftenftamm behereſche wurde, ſondern als Reichs⸗ 
ut unter dem kaiſerlichen Schirm war. Von des 
—* Majeſtaͤt war auf den reichsfreyen Mann und 
Buͤrger kein viel groͤßerer Abſtand als auf den großen 
Baron; der Buͤrger unter ſeinem Schirm war in 
ſeinem Hauſe ſo ſicher als der Freyherr auf der Burg; 
die großen Kaiſer von Hohenſtaufen hielten die ganze 
Reichsordnung zuſammen durch den Glanz ihrer 
uͤberlegenen Geiſteskraft, ſie erfuͤllten Europa durch 
den Ruhm großer Thaten, und gaben hundert Voͤl⸗ 
kerſchaften Schirm, wenn fie. gehorchten, oder ihr 
Geſetz. Bern wurde von den edlen und freyen Maͤn⸗ 
‚nern der umliegenden Landgerichte gebauet; eine 
Gaſſe baute der Herr von Egerbon '”*); auf der Höhe 
gegen ber. Yare wohnte der Herr von Bubenberg, fein 
war mit Fiſchrecht und Müllen das grüne Ufer '”°); 
Rudolf von Erlach, Ritter —9), aus einem alten bur 
sundiſchen Adel, dem Haufe Welſchneuenbura mit 


eben, 


9) Juſtinger, 14205 bie Muͤnzen der Stadt Bern 
ur 1656; Efchudi 1191. 
174) Vieys de Egerdon; Urkunde 1314. Die Herren⸗ 
gaſſe; Herr von Wattewyl, Mfc. 


u 175) Die Matten. Geine Wohnung ift 1516 an das 


Hang Erlach gefommen. 

176) Senannt in ber Urfunde Graf Uleichs von 
Welſchneuenburg für Hauterive. Daß die von 
Erlach von Anfang der Stadt Bürger derfelben wa⸗ 
ren, bezeuget Adrian von Bubenberg vor bem großen 
Dash 147° (Srifarde Twingherrenſtroeit), 


Be N 
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Lehen, wo nicht im Blut, verwande '”); von Muh⸗ 
fern "”°) und viele andere edle Ritter, von deren feben 
und Adel nichts übrig ift, als-diefe Stadt. Bern, zo⸗ 
gen hin fie zu bauen: Alle überfebe nun der Name 
don Erlach 79); zweymal ift von dieſem Haufe Das 
gemeine Wefen von der Gefahr des Untergangs gear 
rettet worben, fiebenmal haben Erlach in ber Schulfi 
heißenwürbe ber Stade vorgeftanden '), Bon 
on Ä . Züri: 


| | 

177) Der erſte Erlach, Walther, Stifter der Kitche 
Großhonſtetten, koͤmmt um 1100 vor. Er und Chris 

ſtoph find in den Tusnierbüchern bey 1 104 und 11655 
diefe Werzeichniffe allein beweiſen dag Alter nicht, aber 
doch die von bemfelben berrfchende Meinung. Kine 
. Sage der VBerwandefchaft mit Welfchneuenburg f. in 
ben fragmens kiflor. de Berne, t. 1, ad 1298. Eins - 
mal ift urkundlich gewiß, 1. baß die von Erlach zu 

Cerlier, teutfch Erlacy, wovon fie genammt wurden, 
Eaftlane (‚Caftellani ) geiwefen; und ſolche Caſtlane 

waren, was die Vizgrafen in andern Städten 

. (Broujfel de uſu feudor., ‘ap. du Cange, voce Ca- 
“ ftellanus): 2. Daß, da im J. 1299 Bremgarten zum 

- Schaden Graf Rudolfs zu Reuchatel zerſtoͤrt murde, 
diefe That eben fo ber Schade Ulrichs von Erlach 
war; denn beyde wurden von Bern mit einander ent⸗ 

ſchaͤdiget, beyde quitsiren zugleich. 3. Hartmann von 

Nidau, zu Solothurn Propft (von defien Stamm 
regifter zwar keine deutliche Nachricht ift), war beren 
von Erlach Vetter. | 

178) Subenberg I. c. 1 

179) Eb. derſ.; fein Haus und Muhlern, bie einigen - 

1470 übrigen, find nicht mehr. _ 

180) Die Beweife fommen unten vor, Eine Geſchichte 
biefes Haufes bat um 1480 Diebold Schilling an- . 
den Schultheiß Rudolfen von Erlach gefchrieben, 

. Bon dem frangofifchen Dienft f. des Herrn von Zur. 
Isuben Hilt: milit. des Suifles; von ihren Kriege 

thaten in andern Ländern (denn Ruhm im Seekrieg 
iſt unter: den fchweizerifchen Kriegsbefehlshabern die⸗ 

(em Haufe ‚gioen) f Herrn May Mit, milit. des 
es, ti 3 rn oo » | 


‘ 
* 


m. Zuftand 


j 
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FZarich und von Freyburg · im Breisgau brachten gute 
Buͤrgergeſchlechter nach Bern den buͤrgerlichen 


Sinn ’*), Viele Handwerker ſammelten ſich, be⸗ 


wogen durch die Hoffnung. beſſern Gewinng, Durch 


Die Vereinigung und Nacheiferung wurde das Leben 


mit ungeroohnten Bequemlichfeiten erleichtert; ſo daß 


die wolgemuthe und wolgenaͤhrte Menge in aller 
Dinge Sicherheit mir Vergnügen fi) fortpflangte. 


Die Stadt wurde von Holz aufgerichter; ; eine Kirche | 
wurde von dem Bifchof zu Lauſanne in der Ehre der 


Mutter Gottes geweihet "”); aber nachmals wurde 
der ſtandhaſte Märtyrer Vincentius Patron diefer 


Stade. Hierauf. wurde ein Schultheiß. mit: einem. 


Rath angeordnet M). Geſetze wurden wie zu ein 
und in dem 'hreisgauifchen Freyburg ertheilt. An 
Menge war die Buͤrgerſchaft nicht groß, aber durch 
die Sitten ſtark; ſie waren gute Landmaͤnner und 
Kriegsleute, welche unter den menſchlichen Dingen 


die Freyheit fuͤr das hoͤchſte Gut und fuͤr die wahre 


Wuͤrde hielten. So iſt, unter Kaiſer Heinrich dem 
Sechſten und unter dem Herzog Berchtold von Zaͤ⸗ 


ringen dem Fuͤnften, das gemeine Weſen der Bere 


ner entftanden. 
Bald nach diefem erhob ſ ich zwiſchen dem kaiſer⸗ 


pi ‚ber säring. fichen Haufe und Herzog Berchtold eine Fehde, wozu 


Seen 


“ durch Buhlſchaft bey feinem Weib aufgebracht 


unter maͤchtigen Benachbarten mehr als Eine Urſache 
m pflegr.. Aber als Conrad, Herzog zu Schwa⸗ 

des Kaifers Bruder, deni Herzog einen großen 
Krieg bereitete, wurde er umgebracht von einem, den 


hatte, 
8* Beſonders das Geſchlecht Runder Juflingen, 


382) Kiechenbächer des Muͤnſters zu B | 


183) ©. bie Sandfefte 1218. Anfangs war ein Rath 
von Zwoͤlf, und ein. groͤßeret von Funfzig; Urkunde 
Marqguards von Xotenburg 1240. 


22 


- 


teten m eiferfüchrig Die obere Stadt In der Zeit 
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hatte '*%), Bald nach dem Herzog ſtarb Kaiſer Heine 
rich der Sechſte. Das Haus Zäringen war in ber 


fonbers graßem Anfehen durch das :thatenvolle Leben 
fünf. auf einander ſolgender Fuͤrſten, umd wegen dem 
alten '*°) Reichthum, welchen Herzog Berchtold, mit 
beſſerm Gluͤck afs $ob: '°°), fehr vermehrte. Hieburch 


wurden die Feinde des Haufes Hohenſtaufen bewo⸗ 


gen, ihm die kaiſerliche Krone anzubieten; fe ı e woll⸗ 
sen auch-gern folch einen König, der ihnen alle Mache ı 


ſchuldig ſeyn wuͤrde. Doch der Herzog wellte lieber 
geroaltig herrſchen in ben Würden feirien Vaͤter, als 


ein ſchwacher Kaifer feyn; alſo nahm er von Philipp; 


einem Bruder des verſtorbenen Kaiſers, in faſt gedop« 
pelter Stimme ) den Erſatz des Aufwandes fuͤr die 
erſten Schritte zum Ihren .‘*®), Hierauf biieb er 


mit ihm und mit Pfalzgraf Otto, feinem. DBruber, in 
Srieden, und verwaltete noch zwanzig. sahre die or⸗ 
erbten Herrfchaften feines Hauſes reich an Gold, 


ſtark durch ſieghafte Waffen, ein ſtrenger Statthalter 


uͤber die Großen, ein Vater der Staͤdte. 


1197- 


Herner Fämpften Recht und. Gewalt. um bie ober« 2 Senf. 


fie Macht über Genf. - Da die alten Städte, der 


Sicherheit wegen, meift auf Hügeln erbauen worden, 


; von welchen fie fich in die Ebene ausgebreitet, wur⸗ 


den oft hohe Orte "°°) in ihrem Umfang der Freyheit 
gefaͤhrlich; die Einwohner bes unsern Theils betrach⸗ 


als 


184) Urfperg, 184) Dito de S Blafo. 


186) Urjperg. - 187) 11000 Marf für Sao. 
188) Schöpflin aus den Zeitgenoſſen. 
189) Auporolec. 


190) Zu Genf werden ſchon in ber Urkunde 1184 cn 


. vitas und villa unterfchieden. Cit& und rues a ballag 
find noch die bekannte Abtheilung 


Geſch. ver Schweiz LT. Aa 


Ts 


196) Quandam Suffrenciam fecit. 
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‚als Arducius In abgelebtem Alter dem Fuͤrſtenthum 
und Hochſtift vorftand, befeftigee Graf Wilhelm von. 
Benf '*') fein Schloß in: den obern Gegenden ber 
Stadt: ‚Es widerfeßte ſich dieſer Unternehmung der 

Greis Arducius, der Erzhiſchof zu Tarantaife legte 
den Bann. auf diefen Bu”): Als’ aber Nontellin 
im Hochſtift auf. den großer Arducius folgte, wurde 
unvermeidlich, ven Graf hey dem Kaiſer anzufiagen ; 
der Oraf.entwich von dem Faiferlichen Hof, Darum, 
wurde er als des Reichs Feind geächtet, fo daß die 
Sehen ber Kirche an fie. zurückfallen, und Wilhelm: 
ben Schaden um zwanzigtauſend Schillinge) büfe 
fen foll ꝰN. Im Sauf diefer Unruhe fiel plöglich auf 
alle Chriſten der Schrecken Salabins des Curden) 
Sultans von Aegypten,welcher das heilige Grab 


mit Jeruſalem mohammedaniſcher Gewait unterwarf. 


As nun alle Könige ihre Kriege ſchloſſen, fo verſchob 
auch der Biſchof Manteflin den Verfolg des erhalte« 
nen Rechts °°); nur bedung er. Sicherheit, für die 
Cleriſey, für.feine Unterehanen und für die von ſei⸗ 


nem Anhang ; an welche. Graf Wilhelm Eigenthum 


u ana 


191) Nach Buichenons Geſchiechtregiſter hatte Ama⸗ 


deus, welchem der Herzog bon Zäringen die Vogtey 
in Genf geben wollte, einen Sohn gleiches Namens 
And einen Bruder Namens Wilhelm: Jenet hinterr 
ließ nur eine Tochter, Grau von Ger; dieſer war ber 
Stammvater der folgenden Beſitzer der Gruͤfſchaft 
* Bf: e hatte zween Soͤhne YAumbert und Wib 
emil. . Bu 


192) Spruch zu Aix durch deh Erzbiſchof zu Vienne, 
1184; ap. Spon. — 


| 393) Solidos. 


194) Baifer Friedrichs Urk, Safal, ı 186; Ind Er⸗ 
nn eb. Bell fe eod.; ibid. 
05) Marai ben Joſeph, Geſch. von Aegypten, 1173 
(An Herrn DER. Buͤſchings Mag) iM 


f / 
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anſprach ””) Der Friebe wurde zu Genf Durch den | 
‚Grafen vor S. Peters Altar auf den Fronleichnam, 
und von feinen Brüdern '°) und edlen Dienſtman⸗ 
nen anfheilige Reliquien geſchworen; feine Eden '°°) 
| wurden Gewaͤhrleiſter *°°) deffelben; dreyßig Edel⸗ 
knechte verſprachen, jährlich zwedmal für Friedbruͤche 
| Geifelfchaft in Genf zu leiſten *°’), Das Fuͤrſten⸗ 
tthunm ber Biſchoͤſe biieb nichrs deſto weniger allezeit 
- wanfender und ſchwaͤcher als nachmals tie Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ihrer Stadt in Kriegen wider größere Fuͤrſten; 
denn jeber Biſchof hatte nad feiner Gemuͤthsart vers 
ſchiedene Maaßregeln. Peter von Seſſons *°*) ver 
nachläfligre vieles *°°), worüber Arducius den Papft 
. und Kaifer bewegt haben würde; er fuchte feine St= 
cherheit niche in freyer Behauptung deſſen, mas ihm 
zufam, fondern in Trennung der bonachhbarten Groſ⸗ 
fen 9. Doc weil Graf Thomas von Saveyen zus 
A erſt in biefer Zeit in Genf. eine Oberherrſchaft fü 
| te *), fo möchte vieles den Umftänden zugefchrieben _ 
worden. feyn, ‚aber. Peter verlor die Herzen Durch den 
Leichtſinn feiner Gebährden *5), durch ‚feine furgen 
Kleider, dadurch, daß er zur Fruͤhmette oft niche 
| = da a2- auf⸗ 
197) Suos facit. J u 
198) .Herren von Zaucigny und von Jaiz (Ger). 
199) Vavallores. 200) Securitates. a 
201) Arbitramentum Des Erzbiſchofs zu Vienne; ap, 


on.. 
902) Bon 1213 bis 1219. : 
303) Ein Sfnterdict wider den Grafen von Genf; die 
ldigung von Saucigny; die Gewalt über Ger; er 
lleß gu, daß in Genf ben Geboten und Verboten der 
Graf genannt wurde. Enquéête contre Vevöque de Ge- 
nevs; ibid, | on 

304) lactavit oltile quod ipfi fe tenerent, 
205) Enguite und Erklärung des G. Thomas an den 
| Biſchof Bernhard, ı21t. Ä | 
Ä 306) Inceflu levis er geſta. 


“ 
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aufſtand, in den Gaſſen den Segen auszutheilen vera 
gaß, bie Wogelbeiße liebte, und mit wol dreyßig Pfers 
den zu’ armen Prieftern fam, daß er Geiſtlichen er- 
laubte, ir Schach und mir Würfeln *7)/zu ſpielen, 
and wegen Beyſchlaͤferinnen fie nur einmal für alles 
'mal um vierzig Schillinge, wegen Ehebruch um fünf 
und zwanzig büßte, : Er hatte die Sitten feines Am⸗ 
tes nicht. Vergeblich vermehrte er bis auf taufend 
Mark ?°*) die Einfünfte ber bifchäflichen: Tafel ), 
baute in Genf auf der Inſel eine Burg zum Schirm 
feines Volks *0), ließ bis nach Marfeille Tuchhan« 
dei *'?) führen, und gab öft armen fähigen Juͤnglin⸗ 


"2 ‚gen bie erfebigten Stiftspfründe: Er war ſich felbft 


ungleich, und vergaß, daß ben einem Fürft Biſchof 
das fuͤrſtliche Anſehen auf den Praͤlatentugenden be⸗ 
ruhet. Er verſaumte Canzel, Beichtſtul, Viſitatio⸗ 
nen und Firmung, und hielt in feiner Demtuch⸗ 
nicht immer die jährliche Send ”"*); er ſchien der 


ESeſellſchaft *), welche ven Brücenbau übernahm, | 


giinftiger, als ber, welche S. Peters Kirche in bauli⸗ 


chem Stand Hief. In vielem war er behjenigen 


Päpften-gleih, deren Schuld im funfzehenden und 
ſechzehenden Jahrhundert vieles beytrug zum Fall der 
| Hierarchie; fie hatten bey vielen vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften 

207) Scacis et decis. 
208) Dieſe Summe berechnete Gautier 173 1 auf 30,000 
Oenfer Pfund; 145 berfelben find fo viel als 24 franz. 


Pfun 

209) Er befferte auch Marval. 

210) Den Thurmin, welcher Fi elſars Werk gehalten 
Wird; Gautier. . 

211) Racellum, | 

312) Synodus; berafeichen. auch zu Saufanne gehalten. 
wurde; Urkunde Biſchof Rogers für Hauterive, 
1201. An der Stelle der vormaligen jaͤhrlichen Kir⸗ 
chenverſammlungen. 

213) Confraternitas, 


En I 


Es A En SE 
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ſchaften die nicht, welche ihre Amt erfoderte. Genf 


. würde durch eine fo. ungleiche Regierung eine ſavoy⸗ 


{he Landſtadt geworden fen, wenn nicht Herzog, 
Berchtold. von Zäringer ber Länderfucht Grafen Tho⸗ 
mas, durch eine verwüftende Fehde *) widerſtan⸗ 


den*), ımd wo nicht in Genf das Capitel gewacht 


hätte wie ein Senat. Als vormals Wilhelm, Graf 


"zu Genf, unter das Interdict fiel, mag ein Biſchof 


Die Rechte, welche er in Genf übte, dem Grafen Tho⸗ 
mas vertraut haben *): das Lehen der Vitzthumey 


war durch Pfandfchaft ”") in den Händen der Bir. 


fhöfe: das Hofgericht / hielten fie lang felbft; endlich 
ſetzte Peter von Seflons einen Richter *'*), weil ba 
mals ber häufigere Gebrauch): des römilchen Gefeg- 
buche die. Rechte verwickelte). Die Landguͤter, 


welche feine Vorfahren bauen fießen, gab er in ewige 


Dachte ”*°); viele beforgten, er werde für den Vor⸗ 


theil des Landmanns von dem an gleichgültiger feyn ; 


denn. er hielt, auch, fonft Geld für den beften Reid) 
thum. Als. die Menfchen ſich mehreen und alleriey 


" Gewerbefleiß auffam, verließen die Großen bie alte 
Einfalt, und hielten kein Mittel fuͤr unedel, wodurch 


‚Geld in ihre Hände kam: die Auflagen wurden Fuͤr · 
ſtenkunſt, und von den alten Sitten bfieb Feine län- 
ger als bie Gewaltthaͤtigkeit; umfere Trägheit möchte 

Ha 3 .. allezeit 


314) Poft guerram ducis Bertoldi crevit nemus 

“ Trous; Chorogr. Chartul. Lau/. 

215) Frieden zu Hautcereſt, 12113 Chartul. Lauf. 

316) Darum fünnte Johann Alsvard auch zu Senf | 
im J. 1200 fein Richter geweſen feyn; wie Guichenon 
forgfältig meldet. u 


et 
- AT) Don den Vorfahren Peters von Eonfignon; Zn- 


quöte. 

318) Officialisg curiae. 
ı9) Hinault, unter. Phil. Augulte, 
20) Accenfivit. 


3 & Malttd, 


321) In der enquäts, 2 > 


’ \ 
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aflegeit arndten wo fie nicht gefäet hat. Sch v 


mals beklagte der Landmann um Genf die ungewohnte 
Soft neuer Steuren *); von dem Biſchof zu Lau⸗ 


fanne würde die Minze verändert ). In dem Paß 
nad) Hochburgund an der Orbe lag eine Räuberburg, 


$es Elefs *). Da die Gefege verflummten, wur⸗ 


Gen: die Dörfer mie Mauren oder Thuͤrmen ver« 
wahre **). Mordbrenner waren häufig; zu Genf: 
in der Stadt wurden Weiber geraubt ”°); Wide 
von Marlagny wurde wegen ber Verdorbenheit feiner 
Sitten **8) von dem Hochftift Saufanne verſtoßen: 
Auf der andern Seite fieng der Kampf des Volks 
für die Unabhängigfeit an; Städte wurden zur Bes 
wahrung und Klöfter zum Bau des Sandes geftifter; 


‘alles war noch unerſchoͤpft, es war noch nicht-Elar, 


was aus jedem Wolf werben ſollete. 
In dem Krieg wider Savoyen wollte der Herzog 


von Zäringen das Sand Wallis wegen beffelben ' 
Freundſchaft -gegen feinen Zeinb unterwerfen ober. 


| ſtrafen. 


222) Quaflavit monetam; Chron, Chartul, Die Klage 
ber Bafeler über falſche Münzen. ift in Kſ. Friedricha 
Urk. für den Biſchof Ortlieb, 1ußæ3. . 

223) Brief des Papſts Innocentius II an den Bifchof 


Widon de Marlaniaco zu Lauſanne; Chron.Chartul. . 


Uebrigens ift les Clefs, les Cles, ber wahre Namez 
doch wollen wir gemeiniglich, des Gebrauche wegen; 
Keſclees fchriten. 0 


| 22) Berchtold von Welſchneuenburg, Biſchof zu Lau, 


fanne, ı211, befeſtiget Rilargel und Lufrig gr, und 
Wilhelm von Efcublens, fein AImt&nachfolger; Chrom. 
erE Conrad non Zäringen fol Morges bemaurt 
yaben, | | | 
225) A 
836) Propter enormitstes ot inpontinentiam [namz 
Chron, Chark, u 


u 


230 
1 
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ftrafen N, Er zog einen kaum gangbaren Pfad in 
den hoͤchſten Alpen über den Grimſelberg, aus deſſen 
Eiskluͤften die Aare entſpringt. Als die Walliſer den 
.Rauch der obern Dörfer ſahen, erwarteten fie dem 
Feind bey dem Dorf Ulrichen, alle Mannſchaft unter 


1211 


dem Banner Biſchofs Warin zu Sitten. Die bur · 


gundiſchen Herren ſtritten als die, welchen die be⸗ 


ſchwerliche Größe des Herzogen durch einen Sieg zu _ 


.. erhöhen unffug fhien; die Freyheit wurde von dem 
Walliſern behauptet )J)J. on 
Ruhige Unabhängigkeit vergnügte Wallis und 

Genf. -Unter den $ayen war neben Zdringen ber 5 de 


Pfalzgraf groß; ihnen wurbe Savoyen gleid); 


Greherz und Welfhneuenburg waren reich durch) Gür 


ter. Nachdem Otto, Pfalzgraf, der Sohn Kaifer 


Friedrichs, geftorben, wurde durch feine Tochter Otto 


von Meran aus Tirol Graf zu Hochburgund, und er⸗ 


hielt auch von Senzburg, was auf Weiber erben 


mochte; die Schirmvogtey über Sefingen, wohin dag 
burg aufgetragen *). Das freye *) Stijt Ro⸗ 
gundiſchen Schirms freute , hielt ſich ficher ohne 


bleiben; dieſe iſt auf bie Uebereinkunft Ar der Zeit ge⸗ 
gründet; naͤmlich 1211 war noch mit Savoyen Krieg, 
und geſchah der Verſuch gegen Walli 


. Wleichen 


939) urkunde Graf Rudolfs von absburg 12073 


Herrg. Es iſt merkwuͤrdig, daß nicht Otto, ſondern 


| aa ihn, 
227) Hier ift alles dunfel, fo daf nur Vermuthungen 


4. Die hoch⸗ 


urgund. 
er. 


1200 


Sand Glaris gehörte, wurde dem Grafen von Habs⸗ 


"mainmoftier, welches in vorigen Zeiten füch des bin 


dirnulph, Graf zu Baden, ihm als Muſter vorgefihrien 


ben wird.. WV a , 
230) Bulle, oder vielmehr, Nachricht von einer Bulle 


Papſt Clemens Il, 1046. 
083. 


4‘. 


Urkunde wegen einer Salspfanne u Salins, 
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ihn, ſo lang ber Herzog von Zaͤringen lebte. Der 
Propft in feinem geiftlichen Hof Hiele mit feinem Ge⸗ 
neralvicarius und Caftlan Gericht um die Sachen ſei⸗ 
ner feute am See des Jura, In dem Thal am Ur 
fprung der Orbe) und on vielen andern Orten. 
. Bapoyen: Graf Thomas von Savoyen wurde von Philipp, 
| König der Teurfchen, mit Moubon, einer Burg des 
Herzogen von Zäringen, belehne ): Ppilipp wollte 
ben Herzog befchäftigen, ober. er unterzeichnete, was 
er nicht roußte. Diefe Anmaßung wurde durch’ die 
Waffen des Herzogs verfindert ). Eben dieſes 
‚Haus bemädhtigte fic) der großen Güter, welche von 
den alten Sanbestönigen dem Kloſter S. Mori ver- 
. gaber worden; doch Amabeus ber Dritte fegte bie 
Geiſtlichkeit, vom Gewiflen bewogen, in ihre Ehre 
wieder ein Als er mit König Ludwig von Frank⸗ 
reich in bas heilige Sand fuhr, nahm er von dem Klo⸗ 
ſter nicht ohne Hohe Verſicherungen eine Tafel von 
fünf .und fechzig Mark Gold. Aber Humbert, fein 


Sohn, 


232) Poſſeſſio de lacu (Lac de Joux) wird in Biſchof 
widons von Lauf. Urk. 1143. erfannt; Val-Orbe 
Fre in einer andern Urkunde des Biſchofs, 
1148: 2 | 
333) Urkunde des Koͤnigs wegen diefem caflrum, 
- 1207... Ruchat verwirft fie; an ihrer Unbilligkeit iſt 
fein Zweifel. Wenn es übrigens nicht ein dreymal 
wiederholter Fehler. der Abfchrift iſt, fo.nennt fich 
ber König, Philipp ben Zweyten, in lächerlichem An⸗ 
ſpruch auf’ die Nachfolge jened Philippug bed Ara- 
®» ..berg, welcher von 245° bis 250 mit feinem Sohn 
‚- Kaifer mar. 


334) Dahin gehört m. 214 und arg, bie Zerfidrung bes 
Thurms Ouchy im chren. chars. :Lau/., auch wol 
bie Kriegsgefangenfchaft eines Ritters von Dompierre 

apud Meldun, im. ib: donat, Altarip. 

335) Urkunde des Amadeus, 1143. 


k 
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Sohn, behielt fang viele Kloftergüter ”°°), Die Leute 


und Heerden von S. Morig wurden bis an die Pfor⸗ 


ten beunrubiget ”?”); eben diefer Graf erwarb hierauf 
den Zunamen des Heiligen. Diefe Fuͤrſten waren den 
Layen gefährlicher; die Unterdrücdung diefer legtern 


‚wurde durch) milbe Gaben anderwärts verſoͤhnt. — 
Im teutſchen und im romaniſchen Land ) in 6. Welſch⸗ 
zweyerley Rechten trug das Haus Welſchneuen⸗ neuenburg. 


burg9) viele Sehen des Hochſtiftes Lauſanne. Dieſe 


Grafen bauten den Fuß des Jura **°), die Ufer des 


Bieler Sees **"), der Zil und Aare **); fie hatten 


"über Hauterive Schirmvogtey ’”), Sie waren reich 


an Kleinodien und Gütern. Viele Ritter, Edel» ° 
Enechte und geiftliche Leute waren ihte Dienftman- - 
oo das nen. 


3 36) Amadeus von Cauſanne, Urk. 1150; deſſen Klage 


uůöber Verrn Reinold; zwo Urkunden ber Schenkun⸗ 
gen des Grafen Humbert in den Thaͤlern Bagnes 
und Octier. | 

337) Urkunde des Br. Humbert, 1177. 

338) In Theutonica et in Romania terra; Belebnung 

Biſchof Rogers, 1180, Be 

239) Zum erftenmal in einer Urkunde 1163 wird Neuf⸗ 
chatel genaimt. . 

240) Colombier, Corgelles, Vaux-marcus und Gor- 
gier kommen vor in den Büchern von Hauterive und 

341) Auf der Burg Nieban wird Graf Mangold 1165 | 

. ald Herr angegeben; Dunod. Anefum, Nevrol, 
Teflon (Diefle) werden angeführt in der Urkunde 
des Papſtes für das Kloſter zu Erlach 1182. 


242) Straßberg war fhon Mangold8 Gut; Dunod. 


Belebnungsbrief mit Selfach und Betlach von S. 
Urs gu Eolothurn, 1181; Herrg. Brief des Papfiea 
1182, wo Grenichen (Graugiae) vorfsnmt. 
243) Schriften zu Hauterive. | 
2344) Urkunde eb. daf., wie Berchtold von WR. um 
achtzig Pfund 24 Kleinodien verſetzt. 


378 1 Buch. ‚14. Enpitet, 


nen aan), Sie gaben ver Stadt Meufchatet die 

- Rechte von Befanson ”*°), der vormepmften hoch⸗ 

burgundiſchen Stadt; und hoch in den Jura wurden 

Thaͤler · M bevoͤlkert und ihr Grund mit Mergel zum 
Wieſenbau gebeſſert ). 

7. Habsburg “Ben den Teutſchen in dem helvetiſchen Sand flieg 

| mb Ad Kir das Haus Habsburg mit ſolchem Beftreben ”*°) und 

bur mit fo viel Gluͤck, und Kiburg war fo mächtig durch 

| alten Reichthum, daß zweifelhaft war, weicher biefer 

, Grafen auf Abgang des Haufes Zäringen bas höchfle 

| Anfehen mit Savoyen fheilen,, oder Allein behaupten 

werde. Als der Pfalsgraf ftarb, erwarb bas Haus 

Habsburg nebft jener Vogtey über Sefingen das 

Mannlehen derjenigen Grafſchaft in dem Aargau, 

weiche fonft von Lenzburg an dem Ort Rore verwaltet 

worden war *0). Die Grafen von Kiburg erbten 

‘die lenzburgiſchen Güter im Gebürg. Sie bauten 

Dieffenhofen ””), eine Eleine Stadt am Ufer des 

Rheins und nahe an einem Wald; in Freyheiten und 

Rechten machte fie Graf Hartmann ben Städten ber 

Herzoge 


245) Homines; Graf Ulrich u, 1238 
946) 1214; Dunod. 
247) Vallis rubea; lib. dönat. Altarip. Yun Valrde 
_ Ruz; welcher Name alfo nicht eine Ueberſetzung tft 
. von dem teutfchen Rudolfsehal, 
348) Marngleriae fonımen auch fonft in: den Böchern 
von Arurerive mehrmals vor. 
249) Klagen über Ungerechtigfeiten f. in AR. Murenf, 
P- 71. 
| 250) Daher bie Urkunde 1339 bey Herrg. Vorher hats 
ten die von Habsburg ein Gtammgut, feine Graf⸗ 
ſchaft, in Aargau. 
251) Vorher waren zween Hoͤfe an dem Hrt. Stade 
recht gab Graf Hartmann 1783 e8 wird d angeführt 
in dem Beſtaͤtigungsbrief 1260. 
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Herzoge von Zaͤringen gleich ). Eben derſelbe 
gründete Winterthur in der Ebene unter Kiburg ). 
Diefe Städteftifter, deren Sreundfchaft von den Kai⸗ 
fern hochgeſchaͤtzt wurde0), glaͤnzten in den Ritters 
fielen *), im Sand ritten fie unbegleitet nach ihren 
Kirchen, den Falk auf ihrer Fauſt; alsdann genoſſen 
ſie deg Kirchheren Mittagmal ‚ dem Pferd gab er 
Haber, dem Vogel ein Ey ”°°), 


Auf der Marf Rhaͤtiens *”) regierten die Gra- 9. Napa 


fen zu Rapperfchwit, deren Mache und Ruhm, wie 
deren von Tofenburg, auf: dem ſchweren Bau ihres 


Sandes beruhete. Sie wohnten in Bergen an den 


Graͤnzen der Alpenwüftes ihre Luſt war die Jagd, 
all ihr Gluͤck fanden fie auf ihrer einfamen Burg. 


Diefes fühlte Graf Rudolf zu Rapperſchwil an dem 


Tag da er aus fernen fanden in die Arme feiner Ge« 
mahlin zuruͤckeilre: Sein Verwalter begegnete ihm, 
und verkuͤndigte mit vielbedeutendem Blick einen 
ſchweren Vortrag: Da ſprach der Graf, „Sage mie 
„was du wit; vede nur nicht wider bie Geliebte mei⸗ 

„nes 


252) De iure eivium Colenenium apud Friburg fen» | 


tentia difcutietur; sdid. Nämlich wenn zu Freyburg 
(welche Stadt Coͤlnerrecht hatte) der Sinn der Hand⸗ 
. fefte bezweifelt wurde, fo mar Coln der Oberhof, wo 
fie erlästert wurde: Hartmann will, die Dieſſenhofer 


perſchwil. 


109: 


follen fich über bergleichen zweyſpaͤltige Deutung an. 


Sreyburg haften. 
253) Fuͤßlins Erdheſchr. im IV Theil. 


254) Graf Hartmann par einer der erflen Unbänger Kſ.— 


Friedrichs; Anshelms Chronik, ad 1212; MSC 
255) Relation bes Turniers von Zürich 1165; ibid, 
356) Uffnung de dev verrſchaft Wörsburg; Fuͤßlin J. e. 


©. 1 
257) Die nbere Mark ‚ Tuten, Grynau und Uznach 
wurden 1187 durch eine Tochter von Rapperſchwil 
Er me Tokenburg zugebracht; FJoͤſtlin I or 
‚1 e 3% 


— 
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pnes Herzens, die Graͤfin, die Freude meines Le⸗ 
„bens.“ Da fuͤrchtete ſich der Knecht; ſonſt wollte 


er ſie einer Untreu anklagen. Behend wandte er. den 


Vortrag auf die Bewahrung des Landes wider die 
Feinde feines Herrn, und rieth ihm, an dem Ort, vo 
zroifchen zwo Landſpitzen der Zuͤricherſee am engften 


iſt, eine Burg und eine Stadt anzulegen, Diefen. 


Anfang nahm Neurapperſchwil *) an einem wichti⸗ 


gen Paß gegen Rhaͤtien, Italien und Einſidlen, uͤber 
welche Stift Graf Rudolfs Haus die Schirmvogtey 


verwaltete ). 

Dieſer edle Graf in Bergleihung mie Graf Hein: 
rich zu Tofenburg bemeifet, mit wie viel beſſerm Gluͤck 
gute Menfchen zu guet als mißfrauifche ungerecht find. 
Ein Rabe entführte der Gräfin Idda von Tofenburg, 
des Geſchlechtes von Kirchberg, ihren Brautring 
durch ein offenes Fenſter; ein Dienſtmann Graf 
Heinrichs fand ihn und nahm ihn auf; der. Graf er⸗ 
kannte ihn an deſſen Finger, Wuͤtend eilte er zu ber 


u unglüclichen Idda und flürzte fie in den. Graben von 
der hohen Tofenburg; den Dienftmann ließ er an 


den Schweif eines wilden Pferdes die Felfen berun- 
terfchleifen. Indeſſen erhielt ſich die Gräfin an einen 
Gebuͤſch, wovon’ fie in der Mache ſich losmachte; fie 
gieng in einen Wald, und lebte von Wurzeln und 


, Waſſer, im Glauben an den Retter der Unſchuld. 


gen 


Als letztere ſchon klar geworden, fand ein Jaͤger die 


Gräfin Idda. Allein obſchon Graf Heinrich viel 
bat, wollte fie. nicht wieder bey ihm leben, fondern 
blieb en und, beilig in dem Kloſtex zu Fiſchin⸗ 


26 
Der 


258) Tſcudi, 1091; aus einer Ueberfieferung. 
259) Eb. derf. ad 1142, 1177. 
200) Eines Conventualen von Sifcbingen Geſchlecht⸗ 

rexiſter des dauſes Tokenburg; Fuͤßlm! lc. = IV. 


Geſchichte der Schwetz. 88. 


. Der Ahle von S. Gallen: hatte mehr Einfom: 
men als der Biſchof zu Eur 21,3 die Kaifer ſuchten Im. 


bie Kaſtvogtey feiner Stift *); er faß auf ihren Ta: 
gen bey des Reichs Fürften 263), an der Spige von 


11. & Öal. 


zwanzig Helmen zog er in ihren Krieg »*). Denn 


das geiſtliche Amt verlor ſo ſehr ſeine ſchuldloſe Na⸗ 


tur, daß ein Abbt von S. Gallen am Tag des Ver⸗ 


fühnungstodes die Mannſchaft anfuͤhrte, um die Burg 


Forſtek zu entfegen *): ſo daß, obſchon er an Rang 


und an Gut viele der Großen uͤbertraf, er den Ver⸗ 
fall ſeiner Macht bereitete; denn keins Regierung 
iſt ſtark, welche ſich von ihrem erſten Grundſatz 
entfernt. 

Unter den Städten, deren in allen ändern viele 
aufblüheten , wetteiferten mit Freyburg und Bern im’ 
romanifchen fand Genf und Lauſanne, in dem teut⸗ 
fehen Helvetien Zürich und Bafel! inter geringern 


12. Bafel. 


Fuͤrſten, welche mehr Beduͤrfniſſe hatten als der Kai no: 


fer oder Zäringen, und weniger geben Fonnten, ſchien 


das Volk der Freyheit nicht ſo nahe. Die Buͤrger· 
ſchaft von Baſel begehrte billige Gleichheit in der 
Verwaltung des allgemeinen Beſten. "Sie war nach 
den vornehmſten Handwerken in Zuͤnfte abgetheilt, 
weil fie den Fortgang ihres Wolſtands gluͤcklichem 


Fleiß in folchen Gewerben zu danfen hatte. Diefer 


fehr allgemeine Umftand gab unfern Bürgerfchaften 


zugleich billige umd geroiffermaßen eingeſchraͤnkte Öe« 
finnungen. Der Heldenſinn des Landvolks gab in den 


meiften und wichtigſten Zünften der alten Komer dem. - 


Plan großer Unternehmungen das Uebergewicht; 
aͤhnlicher wurden unſere Zuͤnfte dem griechiſchen Volk, 
nur im Guten und Boͤſen weniger auberordenti 

2... 34 


261) Tſchodi, 1170. 262) Eb. derfi 1208. 


263) Eb. derf, 1201.. 264) eier 1203, 1209, - 
205) Eb. derf. 1200. 
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wahren und erhabenen, theils dunkeln Glaubens de 


ten, welche bafür haften, „ort fen Alles; das AU 
„ber Ganzen Schöpfung fen einer feiner Gedanken; 
„der Allvater, Jeſus und unſere Seele feım Eines; 
„in der Trennung beftehe die Sünde; der. irrdifche 
„ Körper.fen eine Strafe der Sünde; wo die Liebe fen, 
da fen Feine Sünde; der heilige Geift fey der Sinn 
„der Schrift ?); man müfle aus den Banten ber 


Materie hinauſdringen zum Urquell des Lichts; hie⸗ 


„durch werde der Menſch vergoͤttert, und ſeine Se⸗ 


„ligfeit beſtehe in ber Beſchauung; der, welcher dies 


„ſes verkuͤndige und uͤbe, der ſey ein Geiſtlicher; aber 


„ber Teufel babe die Cleriſey mit vergaͤnglichem 
„Glanz und Reichthum bezaubert; er pflege ſich der 


„ſonſt gleichguͤltigen Materie zu Zerſtoͤrung : des 
„Reichs Gottes zu bedienen“ 72). -Diefe Vorſtel⸗ 
lungen der Myſtik wurden auf zweyerley Manier von 


. bie zeit gendebiget war, ihr Anfehen fo gut ald moͤg⸗ 
lich auf den legtern zu gründen, fo war der Geiſt ih» 


reg Inſtitutes doch ein gang anderer, und vor weifen 


- Männern eher aus den Intereſſe des Sffentlichen 
- = Wels zu rechtfertigen. . — 
272) dem Verſtand wie man einen e/prit des loix 


| ennt. 
‚273) Die Ausfagen Berhards 1037 (Landulph. Sen. 
Aediol. Hiſt. ſui temp.) und Amalrichs (Bere. Gwi- 


. donis ad 1204) verdienen hier verglichen zu werben. 


Die Sroicht der Moftif, fo wichtig, ſowol in Abs 
fiht auf die Gefchichte der Alteften Sagen, des reli⸗ 
gioſen Glaubens, und befonderg der Pfixchologie, als 
in Abſicht auf ihren daurenden und immer unter neuer 
Geſtalt fich zeigenden Einfluß auf die Menſchheit, 


verdient eine beſſere Behandlung; aber derjenige, weis 


cher fie fehreiben wollte, muͤßte erftlich fich an der 
myſtiſchen Sprache nicht ärgern, fondern fie fo ſtu⸗ 
diren, wie man, um den Plato nicht falfch zu ders 
ſtehen, das befondere Womerbuch ‚beflelben- Tannen 
2 I U muß; 


. 
— 
J 


N 


ze: 
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ben. Menfchen verunftaftet;. erſtlich, durch den ges 
swöhnlichen Sebler, ben Plan Gottes, den wir niche 


wiſſen, gemäß ihren Einbilbungen- leiten. zu tollen; 
viele verwarfen diejenige Fortpflanzung des menfch- 


lichen Geſchlechts, welche in dieſem Leben das Gefeg 


der Natur iſt; andere glaubten, dem allgemeinen Ver⸗ 
föhner vollkommen ähnlich zu werden, fey die eigene 
Erduldung eines gewaltfamen Todes nothwendig”"*); 


I zweytens, durch unvorſichtige Anwendung dieſer 


— EEE en EEE ——— | 
. 
re} . 


‚Seren auf weltliche Verfaflungen, beren Laͤuterungs⸗ 
x geit nicht gefommen war. . Hieraus .erfolgten: bintige 


Aufruhren, der Tod vieler guten Menfchen, $äfterun« 


gen bes mißverftandenen Glaubens, und (wie menfch« 
Ucher Schwachheit gerähnlich) oft .auch ben den Bes 


ſten die Ausartung ihres ‚großen Gefühls in, geiftli« 
chen Stolz. . Die, welche. diefen Glauben haben, 
! \ . W duͤrfen 
muß; zweytens vor dem ſo gemeinwerdenden abſpre⸗ 
chenden Ton ſich huͤten, welcher ſchnell wegwirft, 
was nicht unſeres Decenniums Ton und Mode iſt: 


Es iſt bey vielen Myſtikern große Kühne Originalitatt, 


wodurch zwar viele unter allen Menſchenverſtand ſin⸗ 
ken, andere aber, und oft eben dieſelben, big zu ben 
Außerſten Srängen fleigen, wohin unfere Gedanfen, 
unfere Empfindungen ,; unſere Borftelungen ung zu 
erheben fähig find: Rirgends finder man ben großen -- 
Geiſt fo nahe wohnhaft bey Bedlam. - | 


274) Diefes ift aus der Ausfage Gerhards, 1. cc. Doch 
fann der Erzbiſchof gewiſſe feurige Ausdruͤcke von 
Seldftfreuzigung und vom nothwendigen Tod unſers 

AIch mißverftanden haben, wo nicht wuͤrklich die 

menschliche Thorheit auch bieranf gefommens denn 

freylich Die Menfchen find viel zu gefchäftig, und ber 
urtheilen Gott viel zu fehr nach fich felbft, um bag 
Verdienſt Ehrifti anzunehmen und unbefümmert ihre 
- übrigen Gefchäfte zu thun; fie haben immer etwas 
binzugefünftelt. a j 
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duͤrfen entweder nicht in der Weir leben, ober fie _ 
muͤſſen auch in der Verwaltung des gemeinen Weſens 
allen andern durch Geiftesgegenwart und hohen Much 
vorleuchten ”°), As Arnold von Brefcia.über. das 
Gebürg nach Burgund kam, fand er in dem Hody 
ftife Lauſanne ſchon ‚ältere Schüler. der myftifchen 
Sehre 7°), . . Hierauf wurde er von ben Zürüchern ges 
hört; feine Sehre wurbe in dem ganzen Gau von vie 
len Bürgern und $andleuten angertommien ”’”), und 
mit ftandhaftem Glauben auf ihre Enfel gebracht *”°). 
Er felbft predigee nachmals in Rom ben Umſturz der 
päpftlichen Oberberrfchaft, bey: Anlaß da das Volk, 
bemogen. burdy: einige. Großen, ober aud) nur aus - 
Begierde eines neuen Schaufpiets, ben -römifchen. - 
Senat hergeftelle 79); ‘aber die Sitten und Grund» 
fäße der alten Welt waren dieſen Römern fremder 
als.die Namen: Als Kaifer Friedrich der Erfte nach - 
Italien zog und Papft Hadrianus der Vierte ihm die 
B J on Krone 
275) Denn das lehret freylich die Geſchichte; auch ein 
großer Staatsmann kann ein Myſtiker ſeyn; es iſt 
te „daß der menfchliche Sei nicht bereinigen 
. ' 0 s 
376) Gerhard hatte 1037 in den benachbarten Bergen 
gelebt; 1115 war Hanrich in diefer Gegend (Fuͤßlins 
Kirchengefch. der mittel. Zeit), . | 
377) Nobile Turegum dottoris nomine falfo 
Infedit, totamque brevi fub tempore terram _ 
Perfidus impura foedayit dogmatis aura. 
"7 Gunther, Ligur, 
278) Servat adhuc uvae guſtum gens illa paternae; 
tiaem. 


3179 In Capitolium denatũûm erexit; Nie. de Aragon. 


geft. pontif. Eben die Erinnerung der alten Größe - 
machte, daß das damalige römifche Volk nie zu der 
Unabhängigkeit, wie Die Bürger anderer Itallänifcher 
Städte, kam; es war zu fiol, um in Gehorſam und 
* anzufangen und nad) und nach weiter zu 
gt en. 207 j . J 


% 
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Krone des Kaiſerthums gab, wurde Arnold von ber 
geiftlichen und weltlichen Gewalt verfolgt, verurtheilt 
und verbrannt ””) Im Zürichgau wurden, wie 
zu geſchehen pflegt, am begierigften Diejenigen Theile 
feines Vortrags aufgefaßt, welche Die mehreren mit 
ihren Privatneigungen übereinftimmend fanden *9; 
überhaupt waren dieſe Städte dem Papft nicht ger 
neigt, vielleicht aud) weil die Mache ihrer Prataten 
die einige Hinderniß ihrer Freyheit fchien, 
Von den Großen wurden viele Kiöfter in eigen 14. Die Kid 
‚ nüßiger Schirmvogtey **), viele mit offenbarer. Ge. ſtet 
walt *2) beraubt oder unterworfen ***), weil fie veich 
waren; andere wurden geftiftet wegen ihrer Nutzbar⸗ 
Leit im Bau des Landes. Won den Bürgern wurden 
$eutpriefter begehrt *°°), weil das auflebende Gefühl 
ihrer felbft von dem Chorherrendienft nicht mehr be« 
friedigee wurde, Bey den Landleuten im Zuͤrichgau 
fiel Das Anfehen der Mönche, weil fie endlich ihre 
Bb a Regel. 


380) Er fam-nath Zürich 11395 1143 begab er fich 
wieder nach Stalin; 1155 wurde er verbrannt 
. Böntber urtheilt ganz richtig 
veraque multa quiden, nifi tempora noftra fideles 
refpuerent monitus, falfis admixta docebat. 


281) Kon der Fortdauer feiner Myſtik ſ. Yitoder. 1339 
und fonft unten vieles. oa 

282) Wie die, welche Udelhard von Viviers über Ker 
zers bey Peterlingen fuchte; Kaiſer Friedrich 1153) . 


errg⸗· 

383) Alexander II für S. Alban bey Bafel wider ben 

Herzog von Zäringen u. a.r ı1685 ap. Schoepfl., 
t. V, p. 1105 des Herzogen Artheil für die Abbtey 

zu Stein, 1169, ibid. 1123 Papft Honorius an ven 

Bifchof zu Baſel, 12175 ibid. 145: >. 
284) Befläsigungsbrief des. Biſchofs zu Baſel bey - 
. Münfter in Granfelden, (160 , 
385) Urkunde wegen der Keurprieſterey su Shpich, 
387% or, | = 
ON ; \ 


\ 
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| Regel und alle ihre Keformationen bergaßen, und | 


‚nicht wie die erften Stifter dieſer Sebensart, iinbeforge 


um das Vergaͤngliche, ihre Seele Gott näherten ”°°). 


. Daher als der Freyherr von Regensberg an dem Ort 


Ruͤti ein Prämonftratenfer Kloſter ftiftete, das Land⸗ 


volk, unterrichtet von Verchtold „einem Schufter, 


dieſe Gebäude zerſtoͤrte *°”). Doc) gab Graf Dier: 
helm von Tofenburg den Johanniterherren das Rit⸗ 
terhaus Bubifon *°°), die Freyherren von Eſchenbach 
ftifteten zu Cappell ein Eiftercienfer Klofter 9), 
durch die Frau von Fluntern wurden Auguftiner 
Ehorherren zu Zürich eingeführe *°°). Hierinm tha⸗ 
ten die Edlen, was Vätern vieler Kinder ober guten 
$andwirthen zufam; ober fie gedachten durd) .milde 


‘Gaben ohne mühfame Selbitbefämpfung den Him⸗ 


mel zu verdienen °°°) olche Stiftungen wurden 


- im Verfall des alten. nee als anftändige-Zufluchts« 


oͤrter feiner Töchter vermehrt ©), und weil, auch 
bey geringen Ueberbleibſeln des vegelgemäßen Lebens, 
mehrere genaͤhrt werden von einem Kloſter als von 

einer 


286) Die aſten Moͤnche arbeiteten durch ihren Glauben 
deſto getroſter. 


287) Hrbande von Rbri 12065 Fuͤßlin Erdbefchr. Th. L 


S. 136 


288) Ebſchrift i in Bubiton, 1207; ib. 135. 


289) Beſtaͤtigung durch Viſchof Herrmann von Eon 
ſtanz, 1185. 
290) Urkunde 1148; ap. guͤßlin Th. III, ©. 323. 


291 Außer den genannten Kloͤſtern fommen vor, Ittin⸗ 


r 


gen in einer Urkunde "Heinrichs des Löwen 1195, 
Herrg.; Sifchingen, oben; Embrach in einer Urkunde 
um Keliguien, 1188, Silbereifens Ehromif t. J. 
292) Nonnenflofter zu Buchs ı 197 (Stumpf, Schweiz. 
Ehronif.); die Commende der ©. Lazarus Ritter und 
Ritterfrauen zu Serufallm in. den Klöftern Seedorf 
und Öfenn, 1185 (Nachr. von den zu Seedorf 1608. 
 gefandenen Sachen, und Beſchr. f. Urfprungs) 
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einer Freyherrſchaft; auch ſchien ohne einige Ruͤckſiches 
auf das Moͤnchsleben dieſe Amvendung des Vermoͤ⸗ 
gens manchem Freyherrn, wegen ber Unveraͤußerlich⸗ 
keit aller geiſtlichen Guͤter, die wolthaͤtigſte Vorſorge 
fuͤr ſein und ſeiner Freunde Geſchlechter, und eine 
Anſtalt, ſicher, ſowol durch die canoniſchen als durch 
alle andere Rechte, auf welchen die menſchliche Ge 
ſellſchaft deruhet. In folhen Gefinnungen wurde 
©, Urbans Klofter in dem Aargau durch zween 
Herten von Sangenftein geftiftet ); nicht weit von 
demfelben war Zofingen ber Grafen von Froburg 
Stift *9). Euno von Buchfee, ein freyer Mann ””°), 
soelcher feine Kinder hatte, gerühre von der Gaſt⸗ 
freyheit, welche er auf drey Wallfahrten zu Jeruſa⸗ 
lem bey ben. Johannitern genoß, vergabte an ihren 
Spital fein Erbgut Buchfee *°°) zu, Beherbergung 
der Armen und ReifertWen. Der Freyherr Thüring 
von Brandis belebte ein fehr wildes Thal durch das 
Kloſter vom heiligen Ereuz zu Trub). An zwey 
Orten ‚der Herrſchaft Meuchatel wurde Thal und 
Moraft von Mänchen in Selb verwandelt *). An 

jenem von allen Wohnungen ber Menfchen durch 


293) Urkunde 1194. Hafner Solothurn. Schaupl, 
Th. 2, ©. 123. ' 


294) Erfte Meldung ızı1; Herr von Wattewspl, MSC, 
295) Homo ingenuus et fuae poteftatis. on 
296) Stiftungsbrief 1180; Schoͤpflin 1. c. 125. 
297) Beftätigungsbrief des teutſchen Koͤnigs, 1139 
. Die Schirmewogten blieb im Haufe Brandis: Entſa⸗ 
gungebrief des „Seren von Trachfelwald. 1278; 
Vergab. Thuͤrings von Yrandis, Vogts von Trub, , 
an das Ronnenflöfterchen zu Ruͤggſau unter Trub, 
weil eine gewiſſe Buͤrgerstochter non Burgdorf dars 
‚ein aufgenommen worden, 1326 u. a. v. 
208) Beltärigungsbrief des Papſtes für Erlach, 
1152; der Abbt fontis Andrene (fontaine- Andre Im 
Y 
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Owilde Berge abgefonderten See des Jura, wo vor 


a 


fiebenhundere Jahren Pontius in einer Einfiedelep 
Gott fuchte, ftiftete der Freyherr Ebal von Laſarra?) 
ein Prämonftratenfer Ktoftee ?°°): durch deſſen 
Fleiß, mir Beyftand von Romainmoftier ’°”), wurde 
diefes Thal in weniger als einem halben Jahrhundert 


‚bis an die Güter des burgundifchen Klofters zu S. 


Sand; Rapperfchwil, Tofenbürg und Welfchneuen« 


Dyan gebaut ?°*), und fam von derfelbigen Zeit. an 
in größere Aufnahme als Laſarra felbft, 

Im Aunbegin des dreyzehenden Jahrhundertes 
unter Obwaltung der Kaiſer aus dem Stamm Ho⸗ 
henſtaufen und unter der Statthalterſchaft Berchtolds 
von Zaͤringen waren alſo Savoyen, Kiburg und 
Habsburg die maͤchtigſten Grafen in dem helvetiſchen 


burg 


val de Ruz), ber Propſt ®. MWivlisburg (de Ad- 
.yentiche), das Klofter zu Bulle (de Bollo), kommen 
vor in den Büchern des Klofters Haute» rive. 
899) Urkunde 1186; ber alten. franzöfifchen Webers 
feßung (denn ohne Zweifel war fie latein), der zufolge 
. war Ebal ein Herr son Granſon; vermuthlich ein 
Sohn des Hugo, ein Bruder des Walcher, in den 
Urkunden von Hauccreſt. 


| 300) Von feinem ſchwachen Beginnen find . Urkunde, 


wodurch Wido, Bifchof zu Aaufanne, ihm Bella- 
vardam giebt, 1141; 2. eine yon Arbuciug, eod.; 
3. Schenkung Ebals von Branfon, Wilhelms und 
Luͤtolds von Corblere, 1149, U 
01) Urkunde des Biſchofs von Kauſ., daß dieſes 
Kloſter ecclefiam de Quarnans ete. hat, 1140 (von 
Quarnans wurde der lac de Joux damals genannt). 
Hingegen der Kaiſer beftätiget mere et mixte im- 
.. pere et omnimodo jarisdietion dem Frexhertn von 
—* bis auf eine Stunde vom See Quinfannet 
(nun lac des Roufles). | 


902) Eb. diefe Urkunde ı 186, und Vertrag des Sie 


fchofs von Belley, Abbt von ©. Oyan, um 160 
Forellen (truttas); 11357. Laſarra heißt hier Sarrata, 
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burg waren an Gütern 2), doch nicht in dem uͤbri⸗ 
gen Glanz, ihnen gleich; die geiſtlichen Herren zu 
Genf, Lauſanne, Sitten, Baſel, Cur und ©. Gallen 
begnaͤgten ſich ihrer Wuͤrde; die Buͤrger fiengen an, 
durch Verbindung und eigenthuͤmliche Sitten frey 
- und andern Ständen gleich zu werben, und vielleicht 
| fehlten bloß Bündniffe, um fie ben Großen überlegen 
| zu machen; bey dem Fortgang des Landbaus, bey 
| ‚dem aufblühenden Arbeitfleiß wurde die Geldgier ber 
. Sürften immer gewaltthätiger und fo viel fühner, da 
bie Unterthanen jeder Herrfchaft non allen Benach⸗ 
barten adgefondert febren und huͤlflos gehorchten. 
Zu: Rettung. ber Freyheit mußten bie ſich fremd 
gewordenen Stämme ber Netienen einander wieder 
genaͤhert werden, 


nn nr ne nn en 


Das funfzehende Capitel. 


Wie der Nam⸗ der Schweizer anfangs be⸗ 
kannt geworden. 


En diefen Zeiten ber zaͤringiſchen Henſchaſt wurde Echwy 
x: neben fo vielen mächtigen Grafen und wachſen 
den Bürgerfc)aften zum erflenmal der Mame der | 
freyen Männer von Schranz ") genannt: vorber war 
derſelbe ſe geing ı daß die Wrh von Einſideln bey 
b 4 dem 


3085) Naͤmlich wenn man abrechnet, was Habsburg 

and Savoyen außer unſern Graͤnzen beſeſſen. 

1) Suites in den Urkunden; obwol mir ungern in Klei⸗ 

. higfeiten vom angenommenen Gebrauch abgehen, 
ſchreiben wir Schwyz und Schwyzer, um dieſes Land 
und feine Einwohner von den Eidgenoffen und ihrem 
Land um fo viel deutlicher zu unterfcheiden. 


N 
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dem Kaiſer ihn verheelen konnten?). Diefſe ·kleine 


Des Volta 
Urſprung. 


Voͤlkerſchaft, als dieſeibe zuerſt bemerkt wurde, zeigte 
ſich in ihrer Gemuͤthsart eben dieſelbe, welche fie mın 


ift. Mitten in ſchoͤnen Wiefen, am Fuß des Berges 


Hafen, der fich. in gedoppelter Spige hoch erhebe, 
unweit von dem Ufer des Waldftettenfees, welcher 


von hier an durch ſchreckliche Felfen in eine enge Kluft 


gedrängt ift, liegt Schwyz, von weichem bie Eidge⸗ 
noflenfchaft und Unabhängigkeit Helvetiens ausges 
gangen if. An dem Rücken der umliegenden Berge 
wechſelt mit lachendem Grün das Dunfel ver Waͤl⸗ 


der ’); viele Gipfel find kahle Belfen; an beren Fuß 
auf ſanftem Waſen athmen Menfchen und Heerden 


die reine Luft, und ſchauen den Fels vom Spiel der 
Sonnenſtralen bald braun, bald roth, bald grau, 
ſchattirt. Von Staͤdten weiß dieſes Land nichts, 


aber es iſt in dem Gebuͤrg als hinter ewigen Mauren 


ein gewiſſes freyes Gefuͤhl ſichern Friedens. Die 


Männer von Schwyz haben, voraus vor den Staͤd⸗ 


sen und $ändern des nad) ihnen genannten Volks, ein 


‚eigenthümliches Feuer für ihre uralte Freyheit und 


ihre Rechte; in allen Sachen, wo. nicht ein liftiges 
Partheyhaupt fle irre macht, haben fie einen geraden 
mannhaften Bieberfinn. . 1 

Weber ihre Abkunft ift von Water auf Sohn aus 
ganz alten Zeiten die nachfolgende Sage: überliefert 


worden: „Es war ein altes Königreich im Sande ger . 


„gen Mitternacht, Im Sande ber Frieſen ) und 


3) Eiche unten bey.n. 45, 


35 Für folche Bergländer tnie Schwyz und in vielen 


Gegenden Unterwalden, ift wol fein fo guter Auge - 


druck wie der italjänifthe, lieta di belle montagne 
(Bocc.), . 


© €8 if in Oberhasli ein Ried ohngefähr aus dem fech⸗ 


jebenben Jahrhundert, in welches bie Sage ber 5* 


„Schwe · 





J „Schweden; uͤber daſſelbe kam eine theure Zeit. In 


„biefer Noth verſammelte ſich Die Gemeine; es wurde 
„durch die meiſten Stimmen beſchloſſen, Daß. der 


„in Mitternacht mit großem Wehflagen von allen 
„ihren Verwandten und Freunden; wehklagend 
vdrey Haufen unter drey Hauptleuten °) jogen unfere 

Fu Sb 5 Väter, 


ter ohne Zweifel aus den aͤltern Gefängen (Jord. und 


Pasi. Varnefr. gedenfen biefer Nationalgefänge ber - 

aus Norden wandernden Voͤlier) überfeßt worden fi . 

Eie nennen es Weſtfrieſenlied, ‚obgleich in dem fide 
ſelbſt mehr von Schweden vorfimmt. Es fein man. · 


chem die gemeine Sage der Gothen kenntlich; daß 
die Schweizer unter den ſcandinabiſchen Ländern ger 
rade Schweden zum Vaterland haben follen, koͤmmt 
nur daher, weil die Chroniften die Sehreii unk 
Schweden Svecia nannten (f. im 3 Cap. des cho 


viele angef. Stellen. der Schriftſi. des XIV Fun 


derted). Daß unter den Kuͤſten chen Weffriegland . 


genannt wird, koͤnnte für die ſeyn, beren freylich uns 
eriviefene Meinung (Moͤller, bell. Cimbr., 'p. 51) Pi 


1 bie 
Einmohner der Waldfette von Ueberbleibfeln der Eims, 


bern herleitete; es ift fonderbar, daB Herrn Schloͤ⸗ 
zers Unterſuchungen (allgem. nord. Geſch.) den Cim⸗ 
bern ohngefaͤhr eben das Vaterland anweiſen, aus 


men. Siehe n. 17: 


Welchem fich die alten Schweizer herzufoiumen ruͤh, 
9 Diefe Umftände And nicht von ben Gehtmehjern ers 


dichtet; fie waren im Alterthum gewehnfich (Dion, 
Halic., Archaeol., L. I.). 


. 6) Suiter und Svey (Bonfletten, chron, Helv., 14813 
..  Mfec.) und einer von Haſius (Weftfeiefenlied). Svey 


iſt im Norden gewoͤhnlich Sueno. Einer der drey An⸗ 
fuͤhrer (dieſe Zahl hat er auch) wird bey Paul War⸗ 


nefried (Hiſt. Langobard. L. I.) Agio genannt; faſt 
wie Haſius; der letztere Rame koͤmmt in dem —— 


zehende Mann das Sand verlaffe,- Diefem Geſetßz 
‚ „mußte jeder, den das Loos traf, geherchen ’), Sa 
 .„gefhah der Auszug unferer Vorältern von dem Land 


„führten bie Mütter ihre unmündigen Kinder, In 


‘ 


 / 
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‚Vaͤter, fechstaufend flreitbare Männer, große Leute 
„gleich den Riefen ”), mie Weib und Kindern, Haab 
„und Gut; und fie ſchwuren einander ewig nie zu 
„„verlaffen *). Sie wurden reich an fahrenden Gur, 
„reich durch ihren fieghaften Arm, da fie am Rhein⸗ 
„from. den Graf Peter von Franken ſchlugen, wel⸗ 


”y Gott 


„cher ihren Zug wehren wollte °), Sie baten zu 
| . . 


wol darum als der Name feines Vaterlandes vor, 


weil in Oberhasli, too es geſungen tourde, bie bes 
liebtere Meinung den Stammpater bed Gefchlechtes 
Reſti, welches zu Oberhasli bluͤhete, zum Anführer 
machte; der ſollte vom Land Haſius entſproſſen ſeyn. 
N Daß nach den Ruͤſtungen in unſern Zeughaͤuſern bie 
alten ſchweizeriſchen Krieger vielmehr mittler Statur 
und ungemein ſtark als aber groß geweſen, widerlegt 
nicht, was von ben erſten Schweizern das Lied ſingt; 
fie waren ein beſonderer Stamm, und koͤnnen wol 
nach fo langer Ausartung am boeſten in dem vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤnen Volk zu Oberhasli und an den Entli⸗ 
buchern erkannt werden; es koͤmmt hiezu, daß auch 
die andern Einwohner des Landes urſpruͤnglich groͤßer 
waren; die Alten und ſelbſt phyſiſche Bemerkungen 
ſtimmen uͤberein, daß die. Rordlaͤnder es geweſen 
nd, und beſonders von den Burgundionen wird es 
urch Sidon. Apall., einen Yugengeugen, verfichert: 
Alfo koͤnnte durch wer weiß welchen Einfluß der Luft 
auch in andern Gegenden der hehe Wuchs abgenom- 
men haben; mir fehen auch ist unter verfchiebenen 
Cantons, ja oft in der gleichen Landfchaft, wo nur 
ein Berg zwo Gemeinen £rennt, in Wuchs und Bil 
bung einen fehr großen Interfchied. 
— geſchieht von dem ewigen Bund Meldung in 
der Sage. 
9) Petrus de Paludihus; bey NVauclerus aus einem uns 
bekannt gewordenen ‚Zulagius, welcher ben Petrarca 
uͤr dieſe Sagen anfuͤhrt. Man weiß nicht wer der 
raf Deter war; Das ift merkwuͤrdig, daß, zur Zeit 
als Petrarca durch die Schweig reifete, im erſten Als 
fer nach den Gefihichten von 13C8, er doch auch da⸗ 
malg dieſe Sage vernahm. | Ä 


’ . 


— 
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„Gott um ein Land wie has Sand ihrer Altogrbern, 
io fie möchten ihr Vieh weiden im Frieben, ohne, 


„Kraͤnkung von boͤſer Gewalc "”); und ort führte 


„fie in die Gegend Brochenburg.'”), dafelbft bauten 
„ſie Schwyz. - Das Volk mehrte fich ; in dem Thal 


„war nicht genug Raum; doch fie feheuten. feinen 


Iſchweren Tag, um den Wald auszurgden *), und 


„ein Theil der Menge zog in. das Sand ‚gegen den 
„Schwarzen Berg '’). und bis in Weißland '*y. Es 
„ift noch in genugfamem Andenken in den Thaͤlern 
„bes Oberlandes *), wie das Volf von Berg zu: 
„Berg, von Thal zu Thal, nach Srutigen, Oberfie 


„benthal, Sanen, Afflenefch und Saun ’”) gezogen; 


„jenſeit Jaun wohngn andere Stämme“ ”). Wenn 
u ” / "man 


an. 

13) Es könnte ein römifcheg Caſtell an dem Ort gelegen 
haben; vor Furzem ift ein Thurm zu Schwyz abges 
brochen noorben, welcher alt.genug war, daR dag 

VPolk feine Erbauung in die alten Jahrhunderte dew 
Herrſchaft Roms hinauf fegen gu dürfen glaubte, 


I2) Si hatten mengen fchweren Tag, . 


- E inn das land ein nutzen gab; - 
Reut hauen war ir geigen bogen, u. f f: 
2 Weſifr. Lied. 


16) Hievon fängt ein altes Protocol beren von Schtong 


33) Sränig ( hochteutſch, Braunek) im Sand Unter⸗ 
ia | | . 


N > 
14) Oberhasli Can den Glaͤtſchern) wirb auch Hasli 
im Weißland- genannt. 


15) Das folgende fagen an ber Lenk, zu Sanen, 


Afflentfch und Jaun die alten Hirten, 
16). ann heißt von dem drob liegenden Schloß franz 
zoͤſſſch Belegarde. Auch dag ift in der Sage, daß 
die Berge vor den Thaͤlern betwohnt waren, 
37) Aufder andern Seite hat man weniger Bemerfuns 


4 


gen und Spuren der Ausbreiiung des alten (dymeis , 


zerifchen Stamme; man weiß nicht woher jr * 


DR 


/ 
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man diefe Sagen bem vergleicht, mas aus befanntern 
Hiſtorien zuwerläffiger feheine, wenn man abrechner, 
was dem langen Lauf ber Geſchlechter und ungelehr- 
ter Einfalt vergeben wirb, fo bleibt endlich, „daß 
„von Schwyz durch das Gebürg bis in die Brafichaft 
„Örenerz der aͤchte Stamm "*) der Schweizer erkannt 
„werden mag.“ Die Zeit ihres Auszuge, bie 
Imftände ihrer Wanderung find unbefannt: erftlich, 
weil bey folhen Wölfern die Zeitrechnung nicht or⸗ 
dentlich gehalten wird"); bierauf, weil die Sage ' 
von der norbifchen Hungersnoth in vielen Laͤndern ift 
(nicht allein. haben die Stammoväter vielleicht mehre» 
rer Nationen bavon gelitten, ſondern wo Fein Feld« 
Bau und feine Policey ift, bringt bald jedes unfrucht« 
bare Fahr in diefe Noch); endlich. als die Urfprache 
ber alten Schweizer nach unb nach erlofehen Ir fine 
u | piele 


libucher In ihr Band gekommen; und ob bie Schwei⸗ 
zer in den Zeiten ber herrenloſen Wuͤſte nicht mit ih⸗ 
rem Bich auch dem Lauf der Emmen folgten: Hasli 
und Sriefenberg find nahe bey.dem untergegangenen 
Buͤrglen. Immer waren die Schweizer ein Dergvolf. 
38) Samilienmweife; daher bag Alter eines Gefchlechte® 
in Gegenden, wo bie eigenen Leute der fremden Herr 
sen endlich an Zahl flärfer wurden, für einen großen 
Ruhm gehalten wird. - I Ä 
39) Sie pflegen zwo große Begebenheiten in ihren Sa⸗ 
gen zu verbinden, wenn zwiſchen beyden auch tauſend 
unintereſſantere Jahre verfloffen ſeyn ſollten. 
20) Das gegenwärtige Provincialteutſch dieſer obern 
Gegend iſt faſt wie die Sprache des Lieds der Ni⸗ 
belungen ; doch werden in vielen Thaͤlern Worte ger 
hört, welche aus andern Wurzeln zu ſtammen fcheis 
nen. Die fogenannten fchwedifdien Woͤrter find 
nicht ſchwediſch, aber untentfch nach ber gegenwaͤrti⸗ 
gen Sprache der Eeutfchen, : Doch if feft unmeglich 
aus dergleichen (tern auch ein Idiotikon davon ges 
ſammelt waͤre) ben Urſtamm zu erratben; die häufig 
u | dur 


/ 
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viele Namen, viele Umſtaͤnde der Sagen, fo wie in 


den Geſchichten der Gothen und Sombarben *) zulegt “ * 


unkenntlich geworden; und was der gemeine Mann 


in 


den hohen Thaͤlern vielleicht noch aus der Native 


nalſprache haben mag, iſt nicht genug unterſucht * 


durch einander wandernden Geſchlechter de Norden 


waren. fich in ihrer Sprache vor. anberfhalbtaufend. 
Jahren vielleicht noch nicht: fo fremd geworben, viel 


" eigenthämliches zu haben: wir wiſſen durch Herrn 


Schiözer, wie nahe.dag alte Slawiſch dem teutſchen 


. gervefen (Probe ruff. Ann.). Es wäre mehr hierüber 


zu fagen; aber fo dicke Unmerkungen über dieſe Sage, 


| „welche doch Guſtav Adolphs Geſandte vor dem 


Schwelzern als einen Titel zu wechfelweifem Wolwol⸗ 


ken angeführt, werden vielen ſchon zu weitlaͤuftig 
nen. — 5. | 
) Paul. Warnefried meiß nicht, ob gewiſſe Namen, 


die er aus den alten Gefängen anführt, Könige oder 


Länder bedeuten. 


23) Viele haben biefe Wanderung der alten Schweizer 


an bie cimbrifche geflochten; andere (tie Hemmerlin, 


- ‘de orig. Suitenßum) denfen an die von Earl dem 
: Großen in dag innere Franken verpflanzte Sachfen 


(Ann. Fuld. 794, Bertin. 804); vielleicht mit mehr 
Waͤhrſcheinlichkeit ift von den Dftgothen gefchrieben 
worden (Ziterlins Ehron. 1507), und mehr ale Eine 


. Meinung möchte wahr feyn, da wir gefehen, daß bie. 


Maldftette.nicht einerley Einwohner hatten. Sachfen 
baben auch im J. 575 die Lombardey verlafien. (Pas 
Varsefr. L. 111), und ihre Abentheuren find vielleicht. 
nur sum Theil befannt. Endlich weiß.niemand, ob 


keine alten Helvetier ſich vor der Knechtſchaft oder 


beweiſen kann, daß die alt 
Berg and herſtammen. 


dem Untergang Freyſtette il den Alpen geſucht. Im 

Ton der Sprache kann giwifchen bein gemeinen Mann 

in den hoͤchſten Thälern und auf dem Thuͤringerwald 

eine Aehnlichkeit auffallen, welche aber chen fo wenig 

suufeheiben fönnte, ald man aus dem Namen ben. 
are, d 


en Helvetier aus demſelben 


r Orbe und andern im Fuͤrſtenthum Waldek 


umbertrieh, unbequem gewefen fen, an dem Haupt: 


‚ort im Thal die Gerichte zu halter. Zu Richtern 


erwaͤhlten Re überhaupt ſolche Männer, ‚welche durch 


- fange Sparſamkeit ihree Wäter ober durch eigenen 
Fleiß Gut erworben; denn für Freyheit und Ord⸗ 


“nung forget am beften wer viel zu verlieren hat ?*), 


e 
— 


Geringer Zwiſt wurde von ſieben oder auch neun 
Mann gerichtet; was die Ehre betrifft, von einer 
gedoppelten Zahl; groͤßere Haͤndel von weit mehreren, 
welche die Richter zu ſich nahmen, ober welche die 


Landesgegend eines jeden Richters) Bemfelben zu⸗ 


ordnete. Es iſt noch zu Schwyz um kleine Sachen 
ein Gaſſenrath, beſtehend aus den erſten ſieben Land⸗ 
maͤnnern, welche durch die Gaſſe kommen, wo die 
Partheyen zu Entſcheidung ihres Haders an der Ge⸗ 
richtſtette figen ꝰ*). Das Blutgericht wurde in Des 
Kaiſers Namen von dem Reichsvogt, aber oͤſſentlich 
und in dem Land, gehalten; es war kein ee 
. Br. ittel 


84) &s verſteht fich von Reichthum an Fegenden Gi. 


tern; wenn Leibrenten bey ben Alten gewefen wären, 
die griechifchen und eömifchen Gefeßgeber würden in 
Meranftaltung bes cenfus dergleichen Reichthum von 
Landeigenthum gewiß unterfchieden haben: Er feffelt 
nicht an bag Land, und ift republicanifchen Sitten fo 
gefährlich in der Hand verſchwenderiſchet Juͤnglinge, 

. als in der Dandb_chrgeisiger Vorſteher: z allem 
Betracht kann er für eine Republik eine große und eis 
lende Urfache des Verberbend werden. Verfaffungen 
auf Sitten und Geſinnungen gegründet, follten durchs. 
aus alle funfjig Jahre Geſetzreformatoren (correttori 
delle leggi) fegen, auf daß dergleichen unvorherge⸗ 
fhenen Uebeln und andern lang unbemerften Miß- 

raͤuchen norgebeugt würde. 


| 85) Gewoͤhnlich wählt jede Gegend, in Verhaͤltniß der 


Zahl ihrer Bewohner, eine beftimmte Zahl Richter au 
Gerichte und Landrath. 


‚ 36). Wie im alten Morgenland, wegen ähnlicher Ein⸗ 
richtung, an ben Thoren. en 


En sie ——— — — 
N . 
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Mittel wider die Blutrache als das hoͤchſte Anſehen 


Anfangs wohnten die Schweizer in ſehr ſchwa⸗ Beyſpiel der 


cher Anzahl weit aus einander in den Wuͤſten des 
Gebuͤrges. Es war in dem ganzen fand eine einige, 
und endlich zwo Kirchen ’”), bis durch den. Fleiß 
‚mehrerer Menfıhenalter die zunehmende Menge des 
WVolks das baubare Sand vermehrt, und neben ben 
‚alten Orten Schwyz, Altorf ’*) und Stanz ”) durch 


mancherley Anlaß mehrere Dörfer entſtanden. Da 


‚andern unabhängig; doc) gegen Ausländer hielten fie 


fo zufammen, daß diefe drey Völkerfchaften wie nur 
‚Eine gehalten wurden *2). Ihre Thäler öffnen fich 
gegen 
37) In Muottathal im Lande Schwyz, in einer Gegend 


ohne Stadt noch Dorf, denn alle Wohnungen find 


seit umher zerſtreut, iſt eine uralte Kirche, wohin. 


lang auch aus Uri und Unterwalden gewallfahrtet 
worden iſt: —* pflegt an vielen Orten zu den 
Sitzen der er 

diefer Umſtand koͤnnte für die. ſeyn, welche glauben, 


daß Gothen (mol die erſten Chriſten dieſer Länder) 


Schwyz bevoͤlkert haben (bey n. 22); denn der Gott⸗ 
hard, ſcheint eg, War noch. nicht offen, jo müßten 
fie von Rhaͤtien gekommen 
war von da die erfte Gegend... 5%. 
38) Altorf heiße nicht nothnoendig altes Dorf, fo we⸗ 


feyn, und Muottatbal 


Bertheilung 


in Cantons. 


"wurden die Thäler Schwyz, Uri und Unterwalden 
‚ durch Vermehrung ſowol der Kirchen alg der Gericht- 
ſtette jedes. nach und nach in feinen Sachen von dem 


n Andacht einen Volks zu geſchehen: 


nig Alteneyif wegen dem Alter ſo heißt; fondern wie 
dieſes Altaripan Häuterive, fo fonnfe jenes von der, 


Zoͤhe des Thale Uri fo heißen; Mifchung rhätifcher 


-  Morte zu teutfchen ift nicht felten in dieſer Gegend, 


Altorf koͤmmt 744 Bor; Herrg. | | 


‚ 39) Hier follen Spuren ber alten Römer ſeyn. 


369 Wie in dem Bund, welchen 1251 Zuͤrich, Schwyz 
- 


und Uri fchloffen, und fonft oft. - 


. Gef. der Schwetz J. db. Ce 
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gegen den Waldſtettenſee; hingegen die Sandleute von 
Oberhasli und ihre Nachbaren im oberländer Gebürg 
wurden biefer alten Eidgenoffenfchaft endlich fremd, 
als die auch nicht eben Diefelben Freunde und Feinde 
hatten, Die Art nie die altefte Schweiz vor Men⸗ 
fehjengedenfen in drey Laͤnder getheilt wurde, iſt aus 
dem abzunehmen, was in Unterwalden begegnet, als 
die Gegend über dem Kernwald viel volfreicher wurde 
als die untere Gegend bey Stanz. Die Landsge⸗ 


‚meine verfammelie fih an dem Ort Wieferlen mitten 


im $and, aber die Gerichtſtette war noch zu Stanz, 


- von welchem Drt alle Unterwaldner vor Alters aus⸗ 


giengen zum Anbau des Jandes; doc) ermählte das 
größere Volk ob dem Kernwald an die Gerichte alle« 


mal zween für einen; auch trug es an den Sandfoften 


ein gedoppeltes Theil. Deſſen weigerte ſich endlich 
das Volk ob dem Wald, weil die meiften wolhaben⸗ 


‘den Männer nad) Stan; zogen, um dem Geritht naͤ⸗ 
ber zu feyn; darum wollten die Obermaldner, daß die 


Landkoſten aus einer Vermoͤgenſteuer, und nicht aus 
dem Kopfgeld bezahlt wuͤrden, oder daß die Gericht⸗ 


ſtette zu ihnen verlegt werde; die von Stanz wollten 


die Würde ihres Ortes nicht vermindern faffen. Zus 


letzt kam das Volk überein, „daß ein Landammann 


„und Gerichte zu Sarnen ob dem Kernwald ſeyn ſol⸗ 
„len für die Oberwalduer ; daß die von Stanz Land⸗ 


„ammann und Gerichte haben für das. fand unter 


„dem Wald; beyde halten befondere Landsgemeinden 


nz Stanz und Sarnen; wenn fie alle zufammen- 


„kommen wollen, fo foll dieſes nach der Väter Her 
„kommen zu Wieferlen feyn; das größere Volk foll 


„das Landbanner verwahren, doch mögen die Unter⸗ 


„twaldner von Stanz ein eigenes Banner haben “ *"). 
Diefe beyden sanfthaften am Kernwald ſind ſo ganz 
unab⸗ 


4ı) Tſchudi, 1150. J 
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unabhaͤngig von einander, daß wol eher die eine ohne 
die andere Kriege gefuͤhrt hat: In der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft find beyde ein einiges Land Unter⸗ 
walden. Dieſes Sand hatte damals noch einige Uuer-·⸗· 
tenen *) weniger als nun; Die von Schwyz hatten 
kaum die Hälfte ihres heutigen Gebietes ), die Ur 
ner. haften feine Schirmvogtey über Urferen, Eeihe 
Gewalt in Uvinen; . die Freyheit wor urſpruͤnglich, 
“ aber nicht algemein: in ihrem Bund und andern 
Umftänden waren die Schweizer den fünf Nationen 
:Binter Canada zu vergleichen, aber fie waren menſch⸗ 
licher Durch die chriftliche Religion, Ä 
Dieſe Waldſtette, nachmals die Herfteffer ber Mie fie ber 

Unabhängigkeit und..Eidgenoffenfehaft, welche von fannt wur⸗ 
dem Sieg Cäfars dreyzehenhundert Jahre lang in Pr: 
Helvetien verloren gemwefen, lebten unbekannt und | 

‚nicht weniger gluͤcklich, bis Gerhard, Abbe in den 

- Einfideln, vom Haufe Froburg, die Landleute von 

- Schwyz bey Kaifer Heinrich dein Fünften verflagt, 
als weideten fie ihr Vieh auf den Alpen des Kloſters. 
Denn die zunehmenden Heerden der Unterthanen von 
Einfideln trafen an der Stagelmand, auf dem Som — 
wenberg, auf der Silalp und rothen Fluh **) zu ben | 
Heerden deren vom rothen Thurm, beren von berg: 
and anderer Landleute von Schwyz. Die von 
Schwyz hatten diefe Berge von ihren Vätern geerbt; 


f 


als Kpiſer Heinrich der Zweyte dem Kloſter die be= 


nachbarte Wuͤſte verlieh *°), waren die Sandleute von 
n . oo: , Ce 2 u u ihm | 


42) Drtfchaften; ein untermaldner Wort. 
43) Denn fie hatten weder Steinen, Sattel und Ark, 
noch die Marf und Wägi. — 
44) Fluh iſt eine Felſenwand; Silalp, wo die Sil ent⸗ 
ſſpringt; Stagel hieß ein Hirſch. 
45) Urkunde 1018; ‚Libertas Einfidl, 1640, p. 22 ber 
Urfunden. 
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ihm vergeſſen und ven dem Abbe verheelt worden; 
alfo begriff der Abbe unter dem Namen der unbe 
» gränzten Wüfte fo viel er nur bauen und nußen 
mochte, Die Hirten von Schwyz weigerten ſich zu 
weichen von dem Erb ihrer Väter; es erhob fich un. 
ter ihnen vielfältiger Zwift, wie als die Erzoäter 
Brunnen gruben in ver Wüfte von Gerär: Da ver- 
folgte der Pralat Schwyz mit geiftlichem Recht, und 
‚(weil die Aebbte damals meiſt von hohem Stamm 
waren) ‚mahnte er das Volk getroft vor Die Gerichts. 
tage der Großen zu Schwaben. Der Sandmann 
" wollte dem geiftlichen Recht feinen Gehorſam Ieiften, 
weil er unter. dem Landrecht ftand, und er verwarfdie 
Berichte. ber Großen, weil nur der Kaifer Herr war 
2174 im Sande Schwyz. Da brachte der Abbt feine Klage 
‚an, Kaifer Heinrich des. Fünften Tag zu Bafel: Vor 
demſelben ;fprachen wider: einander Graf Rudolf zu 
lenzburg, Schirmvogt in Schwyz, und. Graf. Ul⸗ 
rich von Rapperſchwil, Kaſtvogt von Einſideln. Es 
mochten damals wol nicht viele Maͤnner von Schwyz 
leſen und ſchreiben koͤnnen; fie hatten keine audere 
Vertheidigung als das Zeugniß ihrer Vaͤter und Ah⸗ 
‚hen wider den Vergabungsbrief, welcher ihnen zwey⸗ 
‚beutig und .unbillig deuchte, und unbefannt gemefen 
. war forool ihnen felbft ats ihren. Borältern.. Da mag, 
‚wie in andern Faͤllen, das Recht Unrecht geworben : 
eſeyn, weil jenem eine Sorm fehlte; der Vergabungs⸗ | 
:brief Koifer Heinrich des Zweyten wurde nicht beurs - ' 
theilt *°), aber um die Berge fprad) der Kaifer für 
ben Prälaten *). Die Landleute, welchen aus Mangel 
46) Von dem gefchiebt in diefem Spruch gar nicht Er⸗ 
waͤhnung. Die Großen urtheilen, diefe Orten ge 
hören, als vaftitas cuilibet inviae heremi, dem 
Kaifer; der Kaifer übergiebt fie dem Kloſter. 
47) Urkunde 11145 Libert. Einf. 1, c. p. 31. 
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an Kenntniß der Höfe fol) ein Ausgang fehr uner-_ 
wartet fam, fehrten fid) nicht an bes: Kaifers Urs , 


theil, und behaupteten das Erb ihrer Väter *°). Es 


ift ben den einfamtebenden Hirtenvölfern eine überaus - 


‚gtoße Ehrfurcht fuͤr das Anſehen und Herkommen 
der Vaͤter; ihre Sitten beruhen viel darauf, ihr 
Muth für die Freyheit hat Feine ſtaͤrkere Grundfeſte. 
Der Ungehorfam der Sandleute von Schwyz blieb uns. 


geſtraft in den eilf übrigen Jahren Kaiſer Heinrich 
des Fuͤnften, und wurde nicht bedrohet als die beyden 


folgenden Kaiſer um andere Sachen dem Kloſter 


guͤnſtige Urkunden gaben *). Doch nach dreyßig 
Jahren °°) erwarben bie Mönche von demfelben Kai- 1144 

ſer Conrad, welcher die Creuzfahrt unternahm, daß 

denen von Schwyz und ihrem Schirnwogt, Ulrich 


Grafen von Azburg, der Gehorſam unter Drohung 


ber Faiferlichen. Acht auferlegt wurde’). Da fpras 


chen die Sandleute: „Wenn der Kaifer mit ihrem 


„ Schaden und mit Befchimpfung des Andenkens ih⸗ 
„ter. Väter ihre Alpen den ungerechten Pfaffen geben 
„wolle, fo fey der Schirm des Reichs ihnen zu nichts 

nnüge, “und furhin wollen ſie mit ihrem Arm ſich 


ec 3 Ä „ felber 


48) Man lieſt in allen kaiſerlichen Urtheilen uͤber dieſe 
Sacher, bie Parthegen haben fie angenommen; . 


gleichwol klagt je die naͤchſte Urkunde über das Ges 


gentheil., Jenes ift eine Sormel, oder die Schirm 


vögte verfprachen was nicht in ihrer Gewalt war. 


49) Urkunde Bf. Kothars (der auch hier der Dritte | 
| Bei, 136; Conrad III, 1139. Libertas 1. c. | 


50) Sn "en dem Jahr 1122, als die Kriege des Ras | 
ſers und Papftes beygelegt wurden, ſtarb ber. Abbt 


Gerhard oder Gero von Froburg; bis 1142 war Wer⸗ 
ner von Lenzburg, des Grafen Arnold Sohn, Abbt; 


endlich unter dem Abbe Rudolf aus dem Hauſe Lupfen 


hob die Unruhe wicder an; Bucelin. Conit., his annis. 


51) Urkunde 1144; Libertas p. 52. 


\ 


\ 


\ 
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„ſelber beſchirmen. w Hierum wurde der Kaiſer ihnen 
ungnädig; fie fielen unter die Acht, und Hermann, 
Biſchof zu Eoftanz, legte den Bann auf fie. Sie 


aber traten aus dem Schirm des Reichs; hierinn 


folgte ihnen Uri nebft Unterwalden. Sie fürdhteren 
ſich weder vor dem Kaifer noch vor dem Fluch des 
Banns, denn fie fpnnten fic) nicht vorftellen, daß 
die Behauptung der Gerechtigkeit eine Sünde fey vor 
Gott. _ Handel trieben fie nach $ucern und nad) Züs 
rid), wo der Marfe nach den Stadtfreyheiten auch 
‚geächteten offen war; fie bielten ihre Priefter zum 
©ortesdienft an, und weideten das Vieh: ohne Hülfe 
und ohne Furcht ). Hierinn thaten fie nach den 


Lehren, welche Arnold von Breſcia in der. Nachbar⸗ 
ſchaft ausbreitete; ihre Sache gefiel dem benachbarten 


Volk. Als nachmals Kaifer Friedrich der Erfte auf 
den Thron fam, begab fid) Graf Ulrich von $enzburg, 
Schirmvogt von den Waldftetten, in diefe Thaler, 
und fprac) zu dem Volk: „Der Kaifer liebe tapfere 
„Männer, fie follen feinen Krieg thun wie ihre Ba» 
„ter, und ſich niche befümmern um die Rebe der, 
Pfaffen.“ Das Herz des Bolfs ift in der Hand 
ebler Helden; ' die Juͤnglinge griffen freudig zu den 


Waffen, zogen aus an Zahl fechshundert Manni un« 


ter Graf Ulrichvon Lenzburg, den fie liebten, für den 


Kaiſer, feinen Freund, über das Gebürg nad) Ita⸗ 


lien ). Der Kaifer kam in den Bann; das ganze 
Kaiſerhaus von Hohenftauffen wurde von dem Papft 


und vielen Fuͤrſten mannichfaltig angefochten, Kaiſer 


Friedrich der Zweyte wurde zu Lion in einer Ver⸗ 


fammfung der ganzen abenbländifhen Kirdye als. 

Gotteslaͤugner verflucht, ſeine huͤſten, ſein Canzlar, 
ſeine 

53) Tiebudi, ad 1144, I Ha 1148, 1149, ff; Buce- 


lin l.c.; Hactm. Ann. Herem mi, - 
53) Tfcudi, ' | 


1 ⸗ 


\ 
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fine Söhne verriethen ihn, der Bann lag auf ſeinem 
ganzen Anhang: alle dieſe Strafen, Gefahren und 


DBenfpiele veränderten das Herz der Schweizer jum 
Haufe Kaifer Friedrichs nicht. 


fang nad) jenem Ulrich, dem legten regierenden | 


Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorſchub 


Walthers von Attinghauſen Landammanns von Uri . 


der Schweizerbund erneuert worden °*), wählte Uns 


terwalden Rudolf, Grafen von Habsburg, zum 


i Schirmvogt; ; er, welcher als Kaſtvogt von Murbad) 


in Lucern große Gewalt haste, konnte ſich den benach« 
barten Landleuten durch Sieb und Leid wichtig. mas 


- den”): diefen Fürften gab Kaifer Otto der Vierte 
den drey Waldftetten zum Reichsvogt. Kaifer Drto 


vom Haufe Braunfchweig wollte feinen Thron wider 


das vorige Kaiferhaus durch der Großen Gunft bes _ 


feftigen; am wenigften wollte er die nicht unwichtige 


| Sreundfchaft Rudolfs, Grafen zu Habsburg und 


randgrafen zu Elſaß, durd) Verweigerung einer ihm 
unfchädlichen Gnade verlieren; und er wußte, daß 


die Waldftette dem Haufe Hopenftauffen zugethan. 


waren. Die Schweizer, im Gebürg bey den Heer: 
ben zerftreut, als Graf Rudolf, in feinen beften Le— 
bencjahren, mächtig durch rn, und noch 

| Ce 4. mehr 


54). Eb derſ. 1206; nach anne von: Blingenberg, 
einem Ritter diefer Zeiten. Daß der Bund je zu schen 
Jahren erneuert wurde, beweiſet nicht, er fen nicht 
goon früher gemacht: worden auf ewig; beyn aud) in 

eiten, da letzteres urkundlich gefchehen war, noch 
amals erneuerten ſie ihn alle zehen Jahre. 


55) 1210; Herrgott. Rudolf war der Sohn Albrechts 


von Habsburg (von dem im vor. Cap. n. 100) von 
Idda von Pfullendorf; Wulfhilde, Mutter der Gräfin 
Idda, war eine Tochter Herzog Heinrichs von Bayern, 


‚welcher Raifer Dito des. Vierten Ungroßbaser geweſen. | 


Rudolf regierte von 1199 bis 1232. 


X 


1210 
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mehr durch Kuͤhnheit und Klugheit, ihnen mancher⸗ 

ley Beſorgniß und Haffnung darbot, erkannten, ob» 

wol ungern, ſein Amt, auf eine Verſicherung ihrer 

J Freyheit und Rechte ). Alſo ſaß er über das Blut⸗ 
gericht, und hielt Waſſer und Landſtraßen rein von 

Raub und Fehden. Die Menſchen handelten dazumal 

An Liebe, Haß und Rache mit unverſtelltem aͤußer⸗ 

ſtem Nachdruck, getroſt im Leben auf ihre Staͤrke, 

und im Tod auf den Eifer ihrer Geſellen. Zu der⸗ 
12314 ſelben Zeit ſchlug und beſchaͤdigte Graf Heinrich von 
Rapperſchwil, der Stiftet des Kloſters zu Wettin⸗ 

gen, die Hirten und Heerden der Landleute von 

Schwyz auf allen Guͤtern in des Kloſters zu Einſid⸗ 

fen Wald, welche fie fortfuhren als ihr Eigenthum 

1317 zu nutzen ’”), Diefen Span ſchlichtete Graf Rudolf, 
|; 


s6) in der Urkunde n. 59 nennt fich Rudolf deren von 

Schwyz „von rechter Erbſchaft rechten Vogt und 

+ „Schirmer.“ - Man fieht hieraus, daß er dieſes Amt 

aus dem lenzburgiſchen Erb anfprach ;hierinn ‚muß 

er wol ungerecht geweſen feyn; . iſt nach der Theorie 

deſſen, was wir von Echirmoogfeyen wiffen, dergleis 

| chen Märde über ein freyes Wolf niemals, am wenig⸗ 

So fien auf Weiber, ein Erbgut; 2. twelches: noch flärfer 

iſtz weder Koͤnig Rudolf, fein Enkel, in der Fülle 

der höchften Macht, noch irgend einer der folgenden 

Herzoge in der Erbitierung der Keiege wider bie 

Schweiz haben jemalg. auf ſolch eine Erbfchirmwogtey 

irgend einen Anfpruch gemacht, Bermuthlich wurde 

. „kin Schirmvogt erwählt, als Raifer Friedrich vom - 

»lenzburgiſchen Erb fo viel als er konnte feinem Haufe 

auftrug. Die Unzufriedenheit, mit telchen die 

Schweizer dieſe habsburgifche Reichsvogtey ertru⸗ 

gen, iſt leicht begreiflich aus dieſer ungerechten An⸗ 

ſprache; noch wiſſen wir nicht, wie Rudolf ſie ver⸗ 
waltete. 

37) Minsten; ein gutes altes Wort in der Urkunde 
m 5gfürfich zueignetten. 


—— 
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! 


als Conrad Abbe. war zu Einfiblen und _Hunm ’%) . 


Vorſteher des Volks, mit Rath und in Gegenwart 
vieler ehrbaren Männer ‚ fo, daß bie Berge theils 
getheilt wurden, theils in Gemeinfchaft blieben °”), 
Doch Fonnten in der damtaligen großen Partheyung 
zwifchen Thron und Altar leicht, andere Fehden er 
mwachfen durch die Menge der edlen Herren °°), welche 
in den Waldſtetten auf Lehen oder eigenen. Gütern 
faßen. 


In dem Jahr der Geburt Rudolfs von Habs: 
burg, welcher König der Teutfchen wurde, lebten 


die Schweizer in uralter Freyheit und Eidgenoffen- 


ſchaft , in zunehmendem Wolſtand, unwillig unter 


feines Großvaters Reichsvogtey. In demſelben 
Jahr, an dem vierzehnden Tag des Hornungs, in 
dem ein und neunzigſten Jahr der zaͤringiſchen Statt⸗ 


halterſchaft in Burgund, nach Stiftung der Stadt | 


Bern im Uechtland in dem fieben und zwanzigften 


Jahr, ftarb der Herzog Berchtold von Zaͤringen, 


dDiefes Namens der Fünfte, deflen Hand in Helvetien 


. wor allen andern gewaltig war zu Schirm und 


Unr echt. 


| \ 
58) Ein großes altes Gefchlecht in den Walbftetten, an 
deffen Guͤter vieleicht bey der Hunnenflub im Lauter⸗ 
brunnenthal und fehr wahrfcheinlich an andern fol 
. chen Hrten eher als an Attila gedacht werden müßte, 


59) Urkunde 1217, teutfch; Libertas, p. 63; auch 


Tſchudi, aber latein. 


60) Die Attinghauſen waren von "pen älteften, unb 
noch gewiſſer die größten; bie von Sarnen und von 
Reiden erlofihen dazumal; Meyer von Stanz, von 
Malters, von Buochs, von Balm, u. a. find bey 
Herrg. und Bi Tſchudi in den Urkunden zu finden, 


»; 
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Fortgang der Macht in dem Hauſe Habs. 
burg und in dem Hauſe Savoyen. 
1218 — 1264. | 


1. Theilung rien ber Herzog von Zäringen, feines Hauſes 

"2 dei gäring- IL Der Letzte), zu S. Peter auf dem Schwarz 

ſchen Gutes. wald begraben worden, fam Graf Ulrich von Kiburg, 
fein Schwager, in fein Erb zu Burgundien; der 

Herzog von Tef und Graf Egen von Hohenaurach 

nahmen in Anfpruch und Befiß, was die Herzoge 

von Zäringen im Lande Schwaben erworben; die arle 

geftammte Sandgraffchaft über den Breisgau fiel an 

bie Markgrafen von Baden”), Zürich und Bern 

| 0 | fandten 


1) Die Sage, daß die Großen ihm feine Kinder ver 
giftet (gründlich widerlegt von Herrn Walther in 
Bern), kann mit einem rief des Bifchofs zu Lau⸗ 
ſanne verglichen toerden (1219. Schoepfl. T.-V.), 
worinn dicfer glaubt, Gott habe diefem Fuͤrſten dar⸗ 
um Kinder verfagt, weil er Männer verfchnitten (eine 
damals nicht ungewoͤhnliche Beftrafung an geiftlichen 
Perſonen für fleifchliche Bergebungen). Um diefeg zu 
ividerlegen, mögen die Bürger der säringifchen Städte 
geſagt haben, feine Kinder ſeyn ihm durch die Feinde 
feines Hauſes vergiftet worden. Diefe Sage bekam 
in fpätern Zeiten ihre Ausbildung. _ | 
72) Hermann, Stammvater des Haufes der Markgras 
fen von Baden, war ein Sohn des erften Berchtold 
von Zäringen, ber im J. 1077 flarb; Albrecht, 
Stammvater bet Herzoge von Tek, war ein Sohn 
Herzogs Conrad von Zäringen, welcher 1152 ftarb; 
Anna, Schweſter des Ichten Berchtold, war die Ges 
mahlin des Grafen von Riburg; Agnes, ihre Schwe⸗ 
‚ fer, war Gemahlin des Grafen von Hohenaurach. 
Dieſes alles beweiſet Schoͤpflin. 


I 
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ſandten zu Erhaltung der Freyheit an den Hof Kaiſer 
Friedrich des Zweyten. In der allgemeinen Bewe⸗ 
gung des Landes heirathete Graf Hartmann von Kir ' 
burg, der Sohn Ulrichs, Margarerha, Tochter des 
Grafen Thomas von Savoyen. gen von Hohen 
aurach hielt Elementia, die Herzogin Witwe, von 
dem Haufe Hochburgund ?), in langer Gefängniß *), 
und nahm ihr die Stadt Burgdorf, ihr Wirchum ’). 
Die Städte Züri) und Bern, welche auf dem 
Keichsboden lagen, feßte der Kaifer in die Reichs⸗ 
freyheit ); über beyde Freyburg, die auf Erbgütern 
geftiftet worden, erbte die Schirmvogtey der breis- 
gauifhen Stadt im Haufe Egens, der uͤchtlaͤndiſchen 
| im 


3) Graf Wilhelm von Auxonne war ein Bruder des⸗ 

jenigen Reinold, welcher wider die Nachfolger Kaiſer 
H.V und wider C. von Zäringen flritt. Wilhelm, 
welcher 1156 fiarb, hatte einen Sohn, Stephan J, 
der dem Pfalggraf Otto, Sohn Kf. Friebriche, ver 
geblich feind war. Non def. Sohn Etepbgn-II, mel 
cher nach des Pfalsgrafen Tod fih Grafen von Bur⸗ 
gund nannte (f. aber n. 330), War diefe Herzogin, 
und alfo Schwefter ded Srafen Johann von Chalong, 

. Herrn zu Saling; von diefem f. n. 153. 

4) Das Urtbeil des römifchen Königs Heinrich 1224 
3m ihren Bunften war noch nicht vollzogen im Jahr 
‚ 1235, als Raiſer Sriedrich daſſ. beftätigte; Sch., 

t. V, p. 160. SL 
5) Den Anlaß nahm er wol von der Zeit, als der Herzog 
Berchtold feine Neffen Conrad und Berchtold ‘son 
Hohenaurach denen, welche ihn zum Kaifer niachen \ 
wollten, zu Seifeln gegeben und fie verließ; da fie 
benn genöthiget waren fich zu Iöfen. Das Angeben- 
fen des Ungluͤcks der Herzogin veranlaßte den Zufag 
bey der Sagen. s: „Die Großen haben durch fie die 
„herzoglichen Kinder vergiftet.“ 
6) Von Zuͤrich —** der Vater H. E. N. T., 
T. VII, von Bern, goldene Handfeſte dieſer Stadt, 
1218, gelehrt erläutert von Herrn Walther. 
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im Stamm von Kiburg ”). Die burgunbifche Statt 


halterſchaft wurde verfchiedentlich vornehmen Mäns 
nern reichsvogteyweiſe anvertraut. Rudolf, Graf 
zu Habsburg, wurde in dieſem Jahr geboren; Graf 
Deter von Savoyen trat in das Juͤnglingsalter; diefe 
bende haben die Verfaſſung des Landes nachmals ver- 


- ändert; indeffen verfloffen mehr als zwanzig Jahre 


Beſchrei⸗ 


in Fehden, worinn die Voͤlkerſchaften Proben von 
ihrer Gemuͤthsart ablegten, und in friedlichem Land⸗ 
bau, deſſen Geſchichte vernuͤnftigen Maͤnnern ſo an⸗ 
genehm iſt, als dem Poͤbel die Geſchichte der abſcheu⸗ 
lichſten Eroberung. 


In Zuͤrich wurde nach alter Art von einem 


bung des Zu⸗ Reichsvogt vor dem Volk das Blutgericht gehalten; 
ſtandes von die benachbarten Gegenden *) und Waffer °) mag mit 


1. Zuͤrich. 


— 


ihm der bürgerliche Kath beſorgt haben ). Die ge⸗ 
fürftete ") Abbtiſſin des Srauenmünfters, die vier 
und 


7) Ermweislich (letzteres) aus dem Heiratsvertrag zw, 
Savoyen und Ziburg 1218; Guich., Herrg, 

8) Die vier Wachen. , 

9) Der Eee, von Zürich bis Hurden. 

10) Daß diefes alles-gefchehen, ift aus dem Zufammen- 
bang vieler Uniftände und aus Beyfpielen uͤberwie⸗ 
gend wahrſcheinlich; die Urkunden find nicht mehr 
vorhanden oder noch nicht befannt; ben See betreffend 
ift Earls IV Beftärigungsbrief 1362. Weberhaupt 
waren bie Stadträthe aus den (gewoͤhnlich) zwoͤlf 
Schöffen entflanden, welche bey den. Grafen faßen; 
deswegen war diefe Zahl zu Zürich, Bern und meiſt 
überall die ältefte; als ihre Gewalt vermehrt wurde, 
verdoppelte man fie bey verfchiedenen Beranlaffungen ; 

daher fo viele Stadträthe aus 24 Mann beftchen. 
Hingegen in den Gerichten der Walbftette war fieben 

- oder neun bie Urzahl; und man meiß nicht, ob fie 


" aud den alten Zeiten Fam, da die Schweizer in ben ' 


drey Thälern ein einiges Gericht hatten. 


11) Princeps; Urkunde K. Conrads IV. - 


’ 
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und zwanzig Herren '*) des großen Münfters verwal⸗ 
teten ihre Meyerhoͤfe nach beſtimmten Rechten ) 
durch ſelbſtgewaͤhlte Voͤgte) unter dem Kaiſer. 
Die Buͤrgerſchaft Meg: durch. glücklichen Fleiß in die 
natürliche Gleichheit empor, welche in langer Knecht 
(haft und Verwilderung vergeffen worden. Auch ben 
Meyerhöfen wurden bäurifche Gefeße gegeben ’*), die. : 


fie in ehrlichem Zweykampf behaupten laflen moch⸗ 


ten Y: Es war einem auf dem Hof zu Mur erlaubt, 
um die: erfte Nacht feiner Braut an den Meyer fünf 
Schillinge zu bezahlen '”):. Wer zu Neftenbach Va⸗ 
ter eines Knaben wurde, dem wurden zween Wagen - 
voll Holz gefahren, aber nur, einer wenn das —* 
eine Tochter gebahr“*); dem Wirth war nicht erlaubt, 
einem Wein und Brodt abzuſchlagen, der ihm Pfand 
gab der Bezahlung ). Darinn war das vorzuͤgliche 
der damaligen Verfaſſung, daß die eigenthuͤmlichen 
Rechte eines jeden Standes gehalfen wurden, fo daß 


kein Zürft ohne Schranfen regierte, daß aber auch 
- dem niedrigften der Weg offen war zu größerer 


Ehre, 


12) Urkunde Papft. Sonorius III, 1217; Hott. Spec. 
Tigur. u 

1 3) Urfunde des “3. von Zdeingen, 1210; Schoepfl. 
’ e C 135. 


» 14) Mönig Rudolf, 1277; Cod. Rudolph, 


15) Öffnungen, twelches in dieſen Gegenden wie anders 
waͤrts Handfeſte gebraucht wird; legteres iſt mu- 
mitio, dieſes declaratio. _ oo. | 
16) Mit der Haut bhan; Offnung von Mur, bey 
Fuͤßl., Erddefchr., T. III, Vorr 27. 
17) Eb. daſ.,J. c., T. I, ©. 124. Man weiß bag 
droit du feigneur, wodurch derfelbe im buchftäblis 
den Sinn Vater feines Volks werden mochte, dag 
Haupt eines von ihm ftammenden clan. . 
18) Öffnung diefes Sofa, 1. c. T. IU, Vorr. 22. 
19) Ibid., 1.c., V. 23. | 
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Ehre *), und niemand ihn hinderte den Fleiß ‚zu 
üben, welcher ihm die Mittel dazu gab "'): Es ift 


‚eine große Hinderniß des Fortgangs der Menfchheit, . 


wenn ein Stand hierüber den andern Gefege vor⸗ 


| ſchreibt, und repubficanifche Verfaſſungen fönnen 


höchftens alsdann ſich vor dieſem Vorwurf bewahren, 
wenn fie einen Senat haben, welcher nicht genoͤthiget 
iſt, mehr dem Bürger zu fehmeicheln, als für den 


Landmann zu forgen **). Schon um dieſe Zeit woll« 


ten Hanbwerfer die Abbriffie beym Fraumuͤnſter 
nö 


20). Es ift eine ber größten Unvolltommenheiten einer 


Berfaflung ‚, wenn einer großen Zahl felbft edler und 

reicher Männer der Weg im Vaterland etwas zu wer⸗ 
den wuͤrklich verfchloffen ift; aus der nicht ehrenhaf: 
ten Lirfache, daß nad) fo vielen Gefchlerhtaltern re 
publicanifche Hauptftädte den Stadtgeift noch haben, 
und nicht wiffen bierinn den Staatsgeiſt anzunehmen. 
Es kann vieles entfchuldinet werden; daß aber nicht 
wenigſtens die Zahl der bürgerlichen und regierungs- 
fähigen Geſchlechter in jeder Stadt einmal feftgefege 
wird, fo daß die Stadt vom Land allezeit refrutirt 
würde, daß diefe, einem jeden wenigſtens die Hoffs 

‚ nung lafltnde, Verordnung nirgendwo gemacht wors 
den ,. darüber bleibt Negierungen die Wahl, ob fie 
lieber wollen einer großen und .unveranttdortlichen 
Dernachläßigung der Freyheit ihrer Nachfonmen, 
‚oder oligarchifcher Abſichten befchuldiget werden. Es 
ift in einer Stadt in hundert und zwanzig Jahren von 
den Bürgerfamilien die Hälfte ausgeſtorben, und noch 
deucht e8 den meiften (oder doch vielen) zu voreifig 
an die Annehmung neuer Bürger zu gebenfen; in eis 
nigen andern Drten find noch 20, noch 70, regies 
rungsfähige Gefchlechter, deren Gefegen die übrigen, 
und große Landfchaften, gehorchen follen. Ä 


21) Welches der. Zunftgeift nicht gefkattet. 


22) Gleichwol find Senate, welchen feine Zunft etwas 
zu befehlen hat, und melche nach den zunftmäßigften 
Srundfägen ihre Staatswirtbfchaft führen. Hievon 
im IV und V Bud). 


x. 


Gecſchichte der Schmelz, “ars ° u 


nörhigen, ausſchließend ihre Arbeit, nicht weil fie die 


befte war, fondern weil fie von Zürichymwaren, vorzus . _ 


ziehen *). Billiger wurde von dem Rath, fo gern 
er die Geiftlichfeit in andern Nechten befchirmte °*), 
diefelbe genöthiger, Steuren zu geben zum Bau der 


Stadtmaur: denn da ihr Schaß nicht bloß im Him- -.- "- 
‚mel war, ſollte fie die iredifchen Schußroehren mie 


4 


Pan . 


weltlichen Gut bezahlen, Die Elerifen weigerte ih. 


. biefes Beytrages zu Bewahrung der Stadt, gleich . 
als würde nicht ihre weltliche Herrſchaft befteuert, forıe 


dern ihr geiftliches Amt. Aber die Gemeine ſchwur, 


«son ber Pfaffheit ”°) Steur zu nehmen; zugleic) ka⸗ 
men die Bürger überein, fie za nötbigen, mit Ver⸗ 


ſtoßung der Denfchläferinnen geiftlichen Wandel. zu 


führen. Sie bedachten aus’ der Lehre Arnolds von 


Brefeia, welche Abgezogenheit von fleiſchlichen Bes 


gierden geiftlichen Perfonen zufömmt, und vergaßen, 


daß aus bioß politifchen Gründen: verboten worden, 
was der Matur gemäß.den ‘Brüdern Jeſu, dem ober 


ften Apoftel °°) und allen Bifchöfen *”) fonft erlaube 


gewefen. Diefen ihren. Eid vernichtete Conrad von 
Andechs, Bifchof zu Eoftanz ); denn deg geiftlichen 


fie Fonnte auch wol mit bürgerlicher Ordnung beftes 
ben, wenn zum Rathſchlag über Güterfteuren die 


Geiftlichkeit wie die andern Landſtaͤnde eingeladen 
‚wurde, und wenn ihre eigenthuͤmliche Verfaſſung 


ohne 


23) Urkunde des roͤmiſchen Königs Heinrich; Hott., 


ſpec. Tigur. | ' 


24) Vertrag zw, dem großen Wänfter und Frey⸗ 


herrn von Schnabelburg, 1225. 

25) Name der Elerifey im Richtbrief der Aüricher 
26) ı Corinth. 5, 9. 27) ı Timothy. 3, 2. 
28) Der Brief des Biſchofs 1230 ift bey Tſchudi. 


Standes Unabhängigfeit von Gefegen der weltlichen :- 
"Mache ſchien eine nuͤtzliche Schranfe diefer letztern; 


67 
° 


2. Baſel. 


3. Solo 
thurn. 


216 L. Buch. 16. Capitel. 


ohne Nachtheil war fuͤr die oͤffentliche Ruhe. Die 
Zuͤricher blieben bey ihrem Eid, nicht mit Unrecht, 
‚wenn die Pfaffheit von ihnen zu Berarbfchlagung der 
Steur berufen worden *°), und wenn die Mesen °°) 
ihre Toͤchter geweſen. 

Die Buͤrger von Baſel trachteten die Wahl des 
‚Karhs ohne den Bifchof zu thun; vergeblich, fo lang 
das Öleichgewicht aller Stände von Kaifer. Friedrich 
‚behauptet wurde ””), und mol ſelbſt kluge Freunde 
des Volks der allzufruͤhen Unabhängigfeit eine fo 
harmloſe Vormundſchaft borzogen, welche in ben 
Wahlen dem Beſcheidenſten günftiger war als dem 
Kuͤhnſten. Die von Baſel giengen ben meiſten 
Staͤdten in Einrichtung der Zünfte ?”) und in Schlieſ⸗ | 
‚fung nüglicher Bündniffe vor. Zuerſt fie traten in 
den zehenjährigen Bund, welcher von den Richtern, 
‚Käthen und Bürgern ??) vieler Städte am Rhein ?) 
‚wider Fehden, Straßenraub und ungerechte Zölle 
geſchloſſen wurde; in jeder Stadt wurden vier Maͤn⸗ 
ner Friedensrichter; auf Tagen wurden von den Bo⸗ 
ten der Staͤdte die gewaltſamen Friedbruͤche beur⸗ 
theilt *). 

Um eben dieſe Zeit wurde das Aufleben ver buͤr⸗ 
gerlichen Freyheit in den Solothurnern und in den 


Schaf⸗ 


29 Welches (nach der Analogie ſolcher Berorinungen 
‚im Xichtbrief, an denen die Pfaffheit Autheil nebs 
men ſollte) geſchehen ſeyn wird. 

30) Kür „ungeheirathete Beyfchläferinnen“ ber alte 
Ausdruck. 

- 91) Urkunde des Kaiſers, 1218; Herrg. 

32) Herr Schinz (Gefch. des Handels) hält für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der erſte Verſuch zu Zuͤrich nicht vor 
1251 damit gemacht worden iſt. 

33 3) Iudices, Confules et cives. Die erften Waren 
Reichsvoͤgte. Buͤrgermeiſter und Schultheißen. 

34) Maynz, Coͤln, Speyer, Strapburg, Worms u. a 

35) Land viedensbeief , 1235. 


— 
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Schafhaufern bemerft. Alle gewöhnlichen Sachen 
- der Solothurner wurden von dem Math beforge ); 
in größern Angelegenheiten galten die Worte guter 
alter Sefchlechter °”); bie Gemeine ?*) aber wurde in 
©. Urſus Münfter zufammenberufen, wenn. Fönig« 
- liche Boten °?) über die Rechte diefer Kirche an das 

gemeine Wefen der Bürger urtheilten. Von den 
Unterthanen *) und wol felbft von alten Geſchlech— 
tern *) wurden mehr die Buͤrger als die Herren des 
Miünfters gefuͤrchtet. Schon fuchten in vielen Staͤd⸗ 
ten bemittelte Sandwerfer an der Verwaltung mehr 
als den gebübrlichen und gewöhnlichen. Antheil; und . 
on es 
36) Die Urkunde 1218 in der Sache des Kaſtoogts 
wurde von ein und zwanzig Bürgern unterfchrieben.- 
Die Wahl. des Rathes durd) die Herren von S. Urfug 
Münfter mag ein veralterteg Recht gemefen: feyn, 
woran fie fich dunkel erinnerten (Ausſage des gr. 
Münjters von Sürich 1240), doc) fann auch feyn, 
daß die Ehorherren diefer Stadt nur dag Gericht ges 
wählt, wie in Zürich das Fraumünfter. £ 
37) Nobilioresat honoratiores cives; Wrf. des Abbts 
‘von Srienisberg 1251. | 
38) Univerfitas civium; Urkunde wider den Kaſt⸗ 
vogt 1218. i 6 
39) Legatus; ibid. S. bey 1234 im Tſchudi ein an⸗ 
deres Beyſpiel. ine” 
40) Daher die Urkunde 1234, „auf baß die Burger 


„den Stiftsleuten mehr nicht au legen, als der Propſt 


„geftattet.“ | 
41) Daher in der. Urkunde 1251 ihre Ausſagen ber 

Stift guͤnſtig And. Es erhellet ſelbſt and der Noche 
wendigfeit, um des Münfters Rechte Zeugen zu hoͤ⸗ 
ren, Daß diefelben veraltert waren. , Jhre urfprung» 
liche Wahrheit ift aus allen Beyſpielen wahrſcheinlich. 
Nur muß der Königin Bertha nicht: buchftäblich zus 
gefchrieben werden, was ihr in biefer Urkunde nur 
darum beygelegt wird, meil die Zeugen das undes 
kannte Alter diefer Verfaſſung angeben wollen. 


Gef. der Schweiz 1.Tp. Dd 


Zur 


/ 


Du r 


418 | 1. Bun. 16, Capitei. N 


es ift eine Lehre der Erfahrung, daß die Menſchen 


ſelten am billigſten von demjenigen Stand regiert 
werben, welcher der naͤchſte über ihnen iſt; eine Mit⸗ 
telmacht ift in allen Verfaffungen beilfam. 

Der Flefen Schafhaufen wurde nad) zweyhun⸗ 
dertjaͤhrigem Fortgang von dem Abbt in Aller Heili⸗ 


‚gen Kloſter und von den Bürgern mit Mauren und 
-Graben befeftiget **) und-vermittelft einer Brüde an 
den Thurgan. gefchtoffen *), Man glaubt, es ge- 


ſchehe zum Geähmiß diefer-Arbeit ihrer Voraͤltern, 
daß aus dem gemeinen Gut jährlich am Pfingftmon« 


Theil des Rarhs *”) vom Adel; die übrigen Rärhe 


‘tag den Bürgern Brodt und Mein gegeben wird **). 
Es gab der Kaifer einen Reichsvogt *): jährlich 


verordnete der Abbt einen Schulcheiß *) und einen 


ſetzte das Volk. Die vornehmfte Macht in der Vera 


walung des gemeinen Weſens mar bey dem Adel **); 


denn 


42) Cives Scafufenfes findet man n fihon 1195 in einer 


Urkunde des RKloſters Allerheiligen; den Titel civi- 
tas in einer andern 1277; der Stette “Infigel 1291 
bey Rüger in der Ehronif von Schafhaufen. Wald 
kirch feßt mit wahrfcheinlichen Gründen den Bau ber 

- Mauren zwiſchen 1246 und 1264. 

43) Der Bruͤcke wird in einer Aekunde von 1370 er⸗ 
waͤhnt (NRüger). 294 ſtarb ein Weih, in deren Ju⸗ 
gend unter Coſtanz feine Brücke uͤber d eh Rhein gieng 
. (Schinz, Geſch. des Handels), . 


. 34) Melöticch, 


45) Nos, Marquardus de Rotimburc vicerettor Bar- 
gundiae, Thurigiae (Zuͤrich), ag Schafuf ae pro- 
curator ; Urkunde 1.24 


9 
46) 1258 wollte Jacob. der Schultheiß (ver Zufammen- 


bang diefer Gefchichte iſt aber noch nicht bekannt) 
bi Gemalt länger behaupten ; Waldkirch. 

47) Welcher aus zwölf. befand; Baufbrief wegen 
Beringen 1291. Siehe bey.n. 10. 

48) Erweislich ſind in — * Kaufbrief acht ern 


— 
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denn er befaß viele Herrſchaften in dem uͤmliegenden 


Gaͤu, den wahren Reichthum, welcher den vaterlaͤn⸗ 


diſchen Geiſt giebt. Meben ihm ſaßen im Rath ei⸗ 


nige andere Geſchlechter »2), welche durch gutes 
Gluͤck in den Gewerben aufkamen, und von den alten 
Edlen regieren lernten, bis durch den Lauf der Zeit, 


ohne Gewalt, als der Adel feine Guͤter veraͤußerte ), 


die Verwaltung an die bürgerlichen Familien kam. 


Haushältesiiche Wirthſchaft mit einem - billigen mäfs 


figen Erwerb erhob die Bürger diefer Stadt; auch 
- waren zu. viele adeliche Herrfchaften, um fehr groß 


zu ſeyn. Ueberhaupt wurden diefe Städte unter geift- 
lichem Schuß durch füchere, till und langſam wür« 
Fende Urfachen größerm Gluͤck und einer andern Ver 
foflung nad) und nach genähert, und von Fluͤſſen und 


Becrgen wiber eigenen und fremden Ebrgetʒ bewahret 


bey Unſchuld und Ruhe. 
Ganz anders Bern im Uechtland, , welche inner 


neunzig „Jahren bey noch engerer Gränze ihres alles 


geit Fleinen Umfangs und Rn Beſitz von mehr nide 
d 2 


de. 


bu] 


fen, von Urzach, von Herblingen, zween von Ran⸗ 
denburg, Am Ort); von den übrigen drey (es fehle 
einer in meiner Abfchrift) war Schwager fchon Ritter, 


Buͤn, wo nicht vom alten großen Stamm der Huͤne 


Si Bern. 


im Rath von Adel (Am Stad, Im Churn, von Tuf⸗ 


von Huͤnenberg, doch gewiß geehrten Geſchlechts; 


ben Stamm von Kbfingen kenne ich noch nicht. Alſo 
wählten auch die Bürger ihre vier Mitglieder zum 
Kath von den beften Gefchlechtern. 


N 


49) Die Erone, Aöwen, Heggenzi (Urkunde 1261) | 


ne nd vielleicht von dieſer Elaffe. 
so) Baufbrief um Das Hauenthal, an ben Spital ber. 


‚Bürger, 1261; des Relnbofs zu Weringen, an das 


Klofter Paradied; 1291; der Steinbruͤche zu Feuw⸗ 
thalen an eb. daſſ. 1277, u. ' ſ. 
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als zwey Waldrechten’”) und einer Weide”), großen | 
Grafen und Königen widerfland, und in Burgund 


gleiches Amt wie die alten‘ Herzoge von Zäringen 
mehr als- einmal mit Fraftoollem Nachdrud übte; 
alles weit ihre Sage fie zu eigenthümlichen Grund» 
fügen beflimme. a 


Zur Zeit als der Raifer :den *Bernern die unver- 


äußerliche unmittelbare Reichsfreyheit gab”), und 


jenes frepburgifche Stadtrecht, weldyes nach dem- 
Willen des Erbauers ihr Gefeß war, mit allen den - 


Zufägen beflärtigte, welche zum Wol der Stadt und 


Ehre des Reichs mit gemeinem Rah gemacht wa- 


ven ’*) oder werben mochten, damals war die Ver⸗ 
faffung diefes gemeinen Wefens wie anderer Städte 


folgender maßen befchaffen. Die Bürgerfchaft bes 


fand aus freyen Männern, : welche mit Freuden alfos 
bald, und aus eigenen Leuten, welche aufgenommen 
worden, wenn ihre $eibeigenfähaft niche in Jahres» 
frift bewiefen wurde; jeder mußte, zum Pfand für 


ſeine Treu *), ein Haus befigen °°): Alle waren ver- 


bunden, die Stadt und jeden Mitbürger brüderlic) zu 


vertbeidigen: Die Blutrache ermordeter Bürger . 
durch gerichtliche Klage und rechtlichen Jwenfampf’”) _ 


war jedem andern Bürger fo frey als den Blutsver⸗ 
wandten. Zu Erfüllung diefer Pflichten pflanzten 
/ die 


— 


f 


51) Ufuagia, communitstem ; handfeſte Art. 6, Der 


u verbrennt. 


Forſt erftreckt. fich von Buͤmpliz nach Raupen, ber 
- Bremgarten von der Enge an der Aare. . 
52) Quidquid accolinatur big an die Stadt; ibid. 
53) Ibid. 1,2: . 54) Ibid. 34. - 55) lbid. 39. . 
56) 76id. 24 ift eine Ausnahme, wenn dag Haug. einemn 
$7) Er mag aflumere duellum; ibid, 21. Chron. de 

Bern (f. im 3 Buch dag 2 Cap.): 1288 duellum fuit 

in Berne inter virumetmulierem; fed mulier prae- 
- . valuit. I — — 


4 
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die Geſetze in allen Buͤrgern einen maͤnnlichen Geiſt: 
Sie traten in die buͤrgerlichen Rechte in dem vierze⸗ 
henden Jahr ihres Alters °°), in dem funfießenden 


ſchwuren fie dem- Reich, der Stadt und ihrer Obrige 
feit ). Selbftrache war in zwey Faͤllen unverbo« 


. „fen; menn einer in foinem Haus überfallen wurde °°),- 


oder. wenn ein Fremder, nachdem er einen Bürger ver- 
folgt, in die Stadt kam ”). Ihr Bürgerrecht nann⸗ 


. ten fie ihre Ehre °*),. Gerechtigkeit hielten fie für die 


Ehre der Stade °), Syn ſtolzer Freyheit wohnten 


ſie mitten unter ihren Feinden, und in der Stadt fo 


frey als es die bürgerliche Ordnung erlaubte; aber 
ihren Aeltern waren fie unterthan °*), fo daß (nad). 
der alten Art große Sachen durch) geringe. finnbild- 
lid) anzudeuten) ein Geſetz war, daß der Sohn, wenn 
er mit ſeinem Weib in dem Hauſe ſeiner Mutter 
wohne, am Feuerheerd (wo man zu eſſen pflegte) der 
Mutter den beſten Dias laſſen fol ). Jaͤhrlich 
wurde mit gemeiner Einſtimmung °°) ein Schultheiß 


und Rath genählt, Ueber die Sadjen der Mann- 


ſchaft, über Steur , Bormundfchaften und Erbrechte 


- wurde nachmals ein Venner °7) verordnet, und vier 


Dd 3 . .  DBenner. 


38) Sie mochten omnia iura burgenfis et iudicia fer- 
vare; ibid. 53. Die Beflimmung der Volljährigkeit 
in den Gefegen verfchiedener Voͤlker giebt und erhält 
ae von ihrer Erziehungsart- in ben zeiten des Ge⸗ 
etze 
39) — ibid. m ze 27. - 


b. 3 . 
63) Mer geftolened Pi ud ei fein Wiſſen gefauft, 
muß e8 herausgeben ohne Entgeld, auf daß nicht we⸗ 
gen einem einigen die Stadt Bern Schmac leide 
(patiatur infamiam); ibid. 38. 
on Ibid. 42 ff. 65) Ibid. 4 
66) Quos communi confilio praefeceritis; ibid. 7. 
67) Banderet, Bauneret; fein Amt ift neuer als bie 
Handfeſte um nicht ſehr viele Jahre. | 


- 


422. 1. Buch. 16; Capitel. 


Venner nach den Viercheilen der wachſenden Buͤr⸗ 
gerſchaft °°), als der Geſchaͤfte für einen einigen zw 
viele wurden; auch wurden über große Sachen dem 
Rath ſechzehen Buͤrger beygeordnet 9). In alle 
dieſe Würden kamen edle Herren7) und gute Buͤr⸗ 
ger aus achtbaren Gefchlechtern ”"),. ohne Wahlord⸗ 
nung, ohne ‚Ehrgeiz, ohne Eiferſucht, als das ge⸗ 
Imeine Weſen zum gemeinen Beſten ünbezahlt ver⸗ 
waltet wurde, Es war zu Bern wol fein Richter 
hoͤher als dieſe Obrigkeit 23 nut das kaiſerliche Hof⸗ 


gericht 


68) Sintemal ihre Aufſicht auch außer den Mauren 
auf die Landgerichte, wo die meiſten Ausbuͤrger wa⸗ 
ren, ſich erſtreckt. 

69) Urkunde 1250; angef. von dem großen Schult- 
heiß Iſaac Steiger, einem bdiefer Sachen fehr lundi⸗ 

en Mann, in einer ungedruckten Rede. 

70) Ale Venner bis a420 waren von Adel; Schultheiß 
Peter Kiſtler in einem Vortrag 1470 (Frikards 
Twingh. Streit). Viele der aͤlteſien Sechzehner wa⸗ 
ren vom angeſehenſten Adel ( Schiembrief 1294). 
Bon den Schultheißen bezeuget es die Gefchichte. 

71) Berchtold Fiſcher; Urkunde 1220 (Pifcator, 1226, 

Urk. wegen Jnterlachen), die Münger u. 4. - 

12) Non deni Blutbann glaubt Juſtinger (Chronik 
420), bie Stadt habe ihn geübt; in der Handfefte 
wird feines Reichsvogtes uͤber den Blutbann gedacht, 

auch wo es / wie art. 28 am natuͤrlichſten ſchien. Die 

. Stadt war frey ab omni ſerviti exactione (Handf. 3). 
Majus iudiciuin, deffen in bem Schiemvertrag 1368 
erwähnt wird, kann, wie auch in andern Stäbten, 
von dem Schultheißen verwaltet worden ſeyn (f. den 
Art. index maior der neuern Ausgabe Son Ducange, 
p. 1573), über welchem der Kaifer nder fein Hofge⸗ 
richte fummus iudex geweſen. Das aber feheint er- 
weislich, da der Kaifer das zäringifche Haug in der 
Etadt behielt (Sandf. 8), und in den benachbarten 
| — ſehr viel Reichsland war, daß kaiſerliche 
Voͤgte au Bern reſiditen; ſolche und andere en 
2außer⸗ 
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gericht mochte ihr, Urtheil ändern, In dem allem 
' waren bie “Berner. vielen andern *Bürgerfchaften 
| gleich. i nn Zu 
Die Natur des Sandes machte einen Unterſchied. Geift. (Be - 
- Wenn man von Bern Lechtland hinauf zieht, erbe- Ihr. des 
ben ſich auf beyden Seiten des Thals der Aare vieje Oberlan⸗ 
Burghalden 7°) und niche unbpträchtliche Berge, zwi⸗ 8) 
ſchan weichen aus lieblichen Thaͤlern viele befruch⸗ 
tende Waſſer hervor fließen. Bey Thun erſcheint 
ein See, am Fuß der Berge faſt unergruͤndlich, und 
wie faſt alle helvetiſchen Waſſer ſtuͤrmiſch: Die Ber⸗ 
ge des oͤſtlichen Ufers laufen an den großen Stock der 
Hohen Alpen; im Welten. wälzen unter dem Namen u 
Der Kander viele vereinigte Alpenwaſſer unglaubliche 
- Laften von Sand und Steinen daher, wodurch fie 
» Jängs vor dem Eingang der Thäler ein Feld aufhäus 
fen. Boran am Gebürg ftefle fi) der Stofhorn dar, _ 
der Markſtein ver Alpen gegen dem niedrigern Mehr 
. Sand; an,feinem Fuß fließt aus den Thälern ihres 
Namens die Sibne7*). Jenſeits der Sibne ſiht 
man das Nieſenhorn aus einer finftern Waldung das 
— Dd 4 . zuge 


‚ außerordentliche Aufträge. Theto von Ravensburg 
ernae iudex Domini imperatoris delegatus; Urk. 
wegen Interlachen 12233; Henricus Romanor. Rex 
: procuratori Burgundiae pro tempore confituto, ' 
nec non fculteto etc. 1326; Officialis domini regis 
ppud Berne dictus Bogner, 1244; Conrad IV pro- 
ratori Burgundias p.t. conft., Sculteto etc. 12443 ' ' 
Mara. de Rotinburc, etc. oben n. 45; Bogenarius, 
miles, nofter minifterialis, olim advocatus inBerne, _ 
1256. Bon biefen Herren koͤmmt nichts mehr (mir 
bekanntes) vor, von der Zeit an, da die Bürger (f. im 
. 1 Kap. des 2 Buchs). des Herzogs Haug, ‚die. Reichs. 
burg, zerſtohtt. 
73) Pobincialwort Huͤgel, auf welchen Burgen ge⸗ 
weſen. | 
74) Sibenthal. 
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| zugefpigte Haupt einſam über den Stochorn erheben 


und meift aus einem Wolkenkranz emporfteigen; die 
Kander führe an feinem Fuß aus Frutigenthal und 
Kanderſteig ihre wilden Wafler hervor. Von dem 


Nieſen fteigt aus dem Eee und jenem Schuttfeld ein . 


fanfter Berg, der .Abendberg , anmutbig auf; die 
Wellen brechen an feinem Fuß, bie Heerden grafen 

feinen Rüden, er endiger faft wo der Thunet Ser in 
einem lebhaft grünen Thal. Durch dieſes wallt in 
maͤchtigen Fluthen die Aare in den Thuner See aus 


Dem von Brienz. Der Brienzer See füllt einen ſehr 


tiefen Abgrund am Fuß Hoher Berge: Won da je 
‚näher man den hohen Alpen koͤmmt, um fo mehr 


dringt in die Gemüther -ein ungewöhnliches Gefühl 


der Größe der Natur; der Gedanfe ihres ben Ans 
fang des menfchlichen Gefchlechts vielleicht weit über« 
fteigenden Alters ”°), und ein gewiffer Eindrud von 


ährer unbeweglichfeften Gründung bringt auf.das mes - 


lancholifche Gefühl des Michts unferer Eörperlicheni 
Form; "zugleich erhebt ſich die Seele als mollte fie 
ihren -höhern Adel der todten Größe entgegenſetzen. 


In diefen Gedanken koͤmmt man in das Oberhasli 


Thal ?°), und am fehaudervollen Rand finfterer. Ties 
fen, "auf gebrochenen zerriffenen Pfaden, fteigend und 
ftaunend, aus dem Boden der Sruchtbäume den Tann⸗ 
wald hinauf, durch den gelben Enzian, zu Arfeln 
und DBergrofen, zum Sevenbaum, zu den gewuͤrz⸗ 
haften aber niedrigen Blumen der Schafweide, bis 
J W J an 
75) Denn daß die ſechs Tage, wenn je Moſes ein Ge 
mahlde der Coſmogonie und nicht vielmehr den Ein⸗ 
druck der Darſtellung von Allem eines jeden Morgens 
C(Serders ältefte Urkunde) hat fchilderr wollen, im⸗ 
mer Perioden und Aeonen fegn würden, ift wol allges 
mein angenommen. 
76) Meyringen, der Hauptort, liegt mehr als 300 
Klaftern hoher als dag mittelländifche Meer. 


[d 
% 


n 
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an fteilen Wänden ungefreueg glatter. Wafen die 
Bränze fcheint für die Nahrung des Viehs und für / 
- die Neugier des Menfchen; fintemal ob bemfelben 
unermeßliche Schneelaften die lebende Natur unter» 
jochen, und jahrraufenhaltes Eis Jungfrauhorn, 
Wetterhorn, Schreckhorn, die einſamen Firne dies 
ſees Alpenſtocks, verhuͤllt. Aus einem Eisgewoͤlbe 
ergießt ſich die lautere Aare); ſo weit, breit und | 
hoch das Auge blickt, iſt Eis; tief in der Kluft blin⸗ 
ken die größten Cryſtalle; kaum flieht hier eine Gen.-. 
fe und wohnt unzugaͤnglich ein Lammergeyr in dem 
Fels 79); die Menſchen haben ein paar Pfade, ſonſt 
iſt ganze Tagreifen Feine Spur des Fußes; man wird 
leichs in Eisfchründe verfchlungen, und vom Stoß - et 
‚bes wachfenden Slärfchers unter Eis und Felſenſchutt 
nach mehrern Gefchlechtalsern enblid) ſtarr hervorge⸗ 
fenfe "°). So liegt. alles Erdreich bis an Ben Gem 
mi begraben; ber Gemmi fteht nadend und wie vers 
-wittert; Giftkraut 8) iſt hier faft erfreulich, weil es 
doch fein Pflanzenleben Hat. Bon der Höhe des Dau⸗ 
benfees und von dem Engftelenalpglärfcher führt an 
einer kahlen Felſenwand ein langer Pfad, oft v 
Felſen gebrochen, oft von Waflern Geht, Mk 
nad) Abelboden ” Zwiſthen dem langen Eisthal 
Dd5 | und. ° 





77) Bauteraarglätfcher i 
18 Mit ausgeſpannten Fluͤgeln bis vierzehen Schuh 


ang. 

10) So iſt im Grimfel ein vor hundert Jahren verfuns 
. fkener Mann gefunden worden, unb am Suſten hinter 
Gadmon weiß man aͤhnliche Beyſpiele. 

80) Aconitum napellushält Störk (Geebings. medicin. - 
: Abh., Altenb. 1782) nicht für giftig, aber in dem 
- Boben Gebuͤrg haben die Kräuter ungleich groͤßere 

raft. 

31) Hinten in demjenigen Theil des Srutigenthals, Wels 
cher an die Lenk graͤnzt; über Kanderſtaig tft ein beffes 
rer und gewöhnlicher Bir 
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und jenen Ufern des, Thunerſees, in den Bergen, 
welche dort am Nieſenhorn und am Stockhorn und 
weſtwaͤrts in geringern Hoͤhen gegen, den femanifchen 
See enden, liegt Oberland ‚ eine unglaubliche Men- 
ge ſich durchſchlingender Thäfer.°*), mo die Sarnen, 
die Simmen ®), Lie Kander, der Engftelenbach und 
: beyde Sürfchinen °*), aus viefen Bächen groß, den 
. wilden ungleichen Strom und Runs 8), jegliche aus. 
ihrem Thal in die Aare oder den Thunerſee fuͤhren. 
So hoch in das Gebuͤrg als das Gras fortkommen 
mag, wohnen Hirten und Heerden, indeſſen Aſien 
wuͤſte liegt, weil das einige Gluͤck des Oberlandes, 
die Freyheit, ihm fehle, Von den Grafen zu 
Greyerz wurde Sanenland, Oberſibenthal von meh⸗ 
rern Edlen, die untere Gegend von Erlenbach und 
nach ihm von Weißenburg °”), Srutigenthal nad; 
einander von.ben Herren zu Frutigen, von Waͤdiſch⸗ 
wyl und von Thurn zu Geſtelen, das vordere Land in 
Grindelwald und am Brienzer See von den Voͤgten 
von Sgatingen⸗ den Herren von Brandis °°),; dem 

Gottes⸗ 


Bea allein beſteht aus wenigftend ud Spätere 
(Briefe über ein fehweis. Hirtenlan d). 


83) Die mildere Ausfprache für Sibne, 
84) Die ſchwarze und weiße. 

85) Provincialwort fuͤr das Fließen geringerer Waſſer. 
Bon dieſer Wurzel entſprang ber Name des Xbeins 
und Xhodans (Rhons). 

86) Deun die neue Verfaſſung Aſtens iſt von der alten 
und mittlern unterfchieben: zuerſt berrfchte der vaͤter⸗ 
liche, bieranf der wolgeordnete Defpotifmug eines 
Heren, und nun iſt eg der foldatifche in feiner 
Anarchie. . . , 

87) Erlenbach farb aus im XIII Jahrhundert. 

88) Deren von Srandis war der goldene Hof su 

piez. 


ſ 
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Gotteshauſe Interlachen ), den Freyherren von 


Uſpunnen °°), den Voͤgten auf Rinkenberg °"J, be⸗ 


herrſcht: Alle Sreyen??) dieſer hohen Wuͤſten herrſch⸗ 
ten wie Vaͤter, oder ſie fandon keinen Gehorſam; be⸗ 
kleidet von Landtuch, mit, Speiſe verſehen ), hinter 
ben Lezinen °*), welche den einigen Zugang eines je⸗ 


den Thals verwahrten, fücdjeeten fie auf ihren:hohen: 


w 


Felſenburgen weder die alten Könige von Burgund, 
noch die Mache von ZAringen. Die Sandleute vor 
Dberhasli °°) Hatten wie bie Schweizer einen Land⸗ 
ammann aus. ihrem Volk, und einen faiferlichen 
Vogt über ben Blutbann, wofür fie on dag Reich 
jährlich funfzig Pfund Geld °°) bezahlten; über die 
Meichsgüter mag ein Meyer gewaltet haben. Als 
der Herzog von Zaringen,auf der Graͤnze von Aar⸗ 
gau, Uechtland und Oberkend °”) Bern baute, um 
feine Parthey gegen die wwiderfpenftigen Freyherren zu 


"ftärfen, zogen in biefe Stadt viele Edle, .um.durch 


Vereinigung ihr Gut beffer zu behaupten: Aus allen . 
| | | — obern 


89) Gewaltig im Grindelwald und am weſtlichen ufer 


des Brienzer Sees. Iſeltwald koͤmmt vor in einer 
Urkunde 1239. 


9 | 
90) Zwifchen dem Thuner und Brienzerſee. 


91) Vom Haufe Naron; mächtig am sftlichen Ufer des 


Brienzerſees. 


92) Alter Name deren, welche Freyherren wurden jur 


I Auch Oberuͤchtland genannt. 


Zeit alg der ganze Mittelftand in Freyheit kam. | 

93) Brodt war vor nicht langem in vielen hohen Ge— 
genden faft unbefannt, und ift bey wielen Hirten auch 
nun eine felten“ Speife. - \ 

94) Alt; Schugwehren, Bollwerke, Schanzen. j 

95) In terminis Burgundiae, loco Hafilthal; Verga⸗- 
bungsbrief Rönig Heinrichs ber. Kirche Meyringen 
an die Lazariten zu Seeborf, 1233. Der königliche 
Ammann zu Haslis Urkunde 1244. 

96) Urkunde der Mebergabe an ern, 1334 ' 
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und jerten Ufern bes, Thunerfees, in den Bergen, 
welche dort am Niefenhorn und am Stodhorn und - 
weflwärts in geringern Höhen gegen, den lemanifchen 
See enden, liegt Oberland ; eine unglaubliche Men« 
ge fich durchſchlingender Thäfer.°*), wo die Sanen, 
die Simmen °°), die Kander, der Engſtelenbach und 

- beyde Sürfhinen "*), aus vielen Bächen groß, ben 

. wilden ungleichen Strom und Runs °°), jegliche aus. 
ihrem Thal in die Aare oder ben Thunerfee führen. 
So hoch in das, Gebürg als das Gras fortfomnien 
mag, wohnen Hirten und Heerden, indeffen Afien 
wuͤſte liege, „weil das einige Glück des Oberlandes, 
die Freyheit, ihm fehle °% Von den Grafen: zu 
Greyerz wurde Sanenland, Dberfibenthal von meh» 
ern Edfen, bie uittere Gegend von Erlenbach und 
nach) ihm von Weißenburg °”), Frutigenthal nach 
einander. von.ben Herren zu Frutigen ‚ von Waͤdiſch⸗ 
wyl und van Thurn zu Geftelen, das vordere Sand in 
Grindelmald und am Brienzer See von den Voͤgten 
von Sgatlngen⸗ den Herren von Brandis °*),' dem 

Gottes⸗ 


Den, allein beſteht aus wenigftend zwoͤlf Spdlern 
(Briefe über ein ſchweiz. Hirtenland d). 


83) Die mildere Ausfprache für Sibne, 

84) Die ſchwarze und weiße. 

85) Provincialwort für dag Fließen geringerer Waſſer. 
Von dieſer Wurzel entſprang der Name des Xheins 
und Xhodans (Rhons). 

86) Denn die neue Verfaſſung Aſtens iſt von der alten 
und mittlern unterſchieden: zuerſt herrſchte der vaͤter⸗ 
liche, hierauf der wolgeordnete Deſpotiſmus eines 
Herrn, und nun iſt eg ber foldatifche in feiner 
Anarchie . . , 

87) Erlenbach ftarb aus im XIII Jahrhundert. 

88) ie non Brandis war der golöene Hof Zu 

pies, Bu | 


* 
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Gotteshauſe Interlachen ), den Freyherren von 


Uſpunnen °°), den Voͤgten auf Rinkenberg ꝰ), be—⸗ 


herrſcht: Alle Sreyen??) dieſer hohen Wuͤſten herrſch⸗ 
ten wie Vaͤter, oder ſie fanden keinen Gehorſam; be⸗ 
kleidet von Landtuch, mit, Speiſe verſehen ), hinter 

den Lezinen °*), welche den einigen Zugang eines je⸗ 
den Thals verwahrten, fuͤrchteten fie auf ihren hohen 
Selfenburgen weder die alten Könige von Burgund, 
noch die Macht von ZAringen. Die tandleute von 
Oberhasli °°) ‚Hatten wie Die Schweizer einen Land⸗ 
ammann aus. ihrem Wolf, und einen faiferlichen 
Vogt über den Blutbann, wofür fie on das Reich 
jährlich funfzig Pfund Geld °°) bezahlten; über die 
Meichsgüter mag ein Meyer gewaltet haben. Als 
der Herzog von Zäringen,auf der Gränge von Aara 
gan, Mechtland und Oberland °”) Bern baute, um 

feine Parthey gegen die wiberfpenftigen Freyherren zu 


ſtaͤrken, zogen in biefe "Stadt viele Edle, um durch 
Vereinigung ihr Gut beffer zu behaupten: Aus allen . . 


obern 


89) Gewaltig im Grindelwald und am weſtlichen Ufer 
des Brienzer Sees. Iſeltwald koͤmmt vor in einer 
Urkunde 1239. | 

90) Zwifchen dem Thuner und Brienzerſee. 


91) Vom Haufe Raron; mächtig am Sftlichen Ufer des 


Brienzerfeeg. OL Ä 
92) Alter Name deren, welche Freyherren wurden sur 


| ʒet als der ganze Mittelſtand in Freyheit kam. 
93 


07) Auch Oberuͤchtland genannt. 


Brodt war vor nicht langem in vielen hohen Ger 
genden faft unbefannt, und ift bey vielen Hirten auch, 
nun eine feltene Speife. Bu 

94) Alt; Schugwehren, Bollwerke, Schanzen. 

95) In terminis Burgundiae, loco Hafilthal; Yevgas 
bungsbrief Rönig Heinrichs ber. Kirche Meyringen 
an die Lazariten zu Seedorf, 1233. Der koͤnigliche 
Ammann zu Hasli; Urkunde 1244. 

96) Urkunde der Uebergabe an Bern, 1334, ' 
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nen ober zu beſtreiten war); Efchenbach "”°) von Waͤ⸗ Ä 
diſchwil von ben Ufern des Züricher Sees durd) die | 
Srenfrau Idda verpflanzt' auf Ufpunnen, die Burg 
ihres Vaters, unb Oberhofen, das Erb ihrer Mut: 
ter (fein Haus, berühmt unter ven Großen durch 
KRitterſchaft und Reichthum, war vor-aflen feiner Zeit 

unſterblich durch Wolframs von Efchenbach großen  : 

eblen Gefang der alten Helben ’°”) und freundliche , | 
Minnelieder); Wattewyl, Verwandter und: Freund 
großer und alter Gefc)lechter "°°); Erlach, Seftigen, 

- Ruͤmligen, Kramburg und Krauchthal und Kien. 
Aymo von Montenad) war Herr der benachbarten 

Berge; auf einem fteilen. Felſen wohnte ber unmittel- - 
bare Reichsfreyherr von Ihorberg; am Wald Cuno 
| 2 von 
106) Eskibahe, Efchilbac , Aeſchibach. 
407) Der wol zu meifterhafte Sprach, 
Von Parcifals manheit, 
Und wi hohen prife ftreit | 
Sante Wilhelmes leben. 
a iih. von Brabänt. 

. Sante Wilhelmes leben if} nun von Herrn Nath | 

Caſparſon, Parcival von Herren Profeffor Müller in 


” Berlin herausgegeben worden. 


108) Es ift eine von dem Grafen Galeazzo Gualdo | 
Priorato verzeichnete Sage, daß die Herren von : 
Wattewpl mit Aarberg, Zingendorf, Neimau und 

Ehrenfels von Schauenftein in dem welfifchen Haufe 
Bes zehenden Jahrhundertes den gleichen Stammva⸗ 
ter haben; und es gehört eine geringe Kenntniß diplo⸗ 
matifcher Adelsgefchichte zu gehoͤriger Schägung fols 
cher Angaben. Es ift eine Urkunde ı226, welche 
Ulrich von Wattewyl gedenkt; mehrere find auf 
BSurgiftein verbrannt; aber von dem Ende des Jahr⸗ 

hundertes geben die Gefchlechter, verflochten in die 
Hhichten des vornehmſten Adels, ununterbrochen 

or . a . 
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von Bremgarten '°) Den Gottesdienſt hielten 


teutſche Ordensritter "°), Bern handelte in allen 


Sachen herzhaft, mit Fraftooller Würde, als eine 
 Eidgenoflenfchaft unerſchrockener Edlen. Alle menſch⸗ 
liche Geſellſchaft iſt eine Wuͤrkung der Furcht vor 
Unrecht, wowider die Beſten mit vereinigten Waffen 
zufammengetreten ; der Kaiſer war in entfernten Laͤn⸗ 
dern durch unaufhoͤrliche Kriege befchäftiger; . fein. 


Schirm verlor hiedurch die Kraft; fp fuchte das Volk 


in Unterdrüdung oder Furcht Rath und Hülfe bey 


 Mitbürgern und bey feinem Schwerdt, . Bern war. 


unter Worftehern, reich an liegenden Gütern, auf 


- welchen fie lebren bey ihrem Wolf, deffen Regierung 
“ fie nad) der Sitte guter Kriegsmänner ohne Furcht, 


‚ohne Staatslift, mit Verſtand und Much leutſelig 
‚verwalteten: Sachwalter werden gelehrtere Richter, 
und Kaufleute fuchen. Gold beffer, ein freyes Land 
wird erhalten durch Cifen und. Stahl"). Alfo da 
andere Städte in ihren Gefegen, Bündniffen and 
Unternehmungen ben Flor der Gewerbe und Reich⸗ 
| thum 
109) Die Burg Rikenbach war 2 ſein; Vatteville, Mfe. ° 
Wenn man diefe in bald folgenden Zeiten ein Eigen. 
ehum ber Herren von Erlach fieht, und bedenkt, wie 

m J. 1299 Ulrich von Erlach und Graf Nudolf zu 
Welfkhnenenbur Verguͤtung befümmen wegen dent 
Ihnen bey Zerfidrung der Burg Bremgarten geſchehe⸗ 
„ nen Schadens, ift es nicht mehr als Vermuthung, 
daß Bremgarten und Dltigen, urfprüngliche Reichs⸗ 
freyherren, wit Erlach in Verwwandtfchaft waren? 
110) Koͤnig Heinrich 1229: Pater nofter ecclefiam 
. de Chunitz domui Teutonicorum contulit, Caron. 
de Berno: 1235 data eft (übergeben; denn es ges 
ſchah nicht ohne vorläufige Schwuͤrigkeiten) fratribus 
domus Teut. ecclefia in Chunitz cum aliis ecclefis 
adiacentibus, feil Berno, Bumplitz, Mullenberg, 

“ Neuenegga, Ibrisdorf,  - 


. 1) But man and fteel » ‚the foldier and his fword; 


Goldfmith, 
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am zum Augenmerf hatten, füchte Bern Wolf und 
affen. Andere Städte zeigten fid) nach langer 
Stille; Bern verwaltete früh und oͤfters kaiſerliche 
Starthalterfchaft, verfuchte bie Waffen wider den 
"Grafen von Kiburg, zog mit Macht in das romani⸗ 
ſche Sand, entfchied große Streichändel, ſchloß mit 
Freyburg), Saupen, Wallis. 2), Biel und Ober: 
"basti "*) Bundvertraͤge ‚ und erregte die Eiferſucht 
aller Großen als eine ſtolze Freyſtette der unterbrück- 
ten Freyheit. Eben diefe Stadt ‚ nachdem fie durch 
Kiugheit und Waffen über einige Humberttaufend 
Menfihen die Oberherefchaft erivorben, behauptete | 
diefe letztere (fü wie ihre eigene unbe egroungene ”) 
Freyheit) ohne blutiges Mißtrauen ''°), ohne vor 
ſetzliche Vernachlaͤſſigung der Öffentlichen Sitten7) 
bis auf dieſen Tag einige Jahrhunderte lang. 
Die 
112) Tſchudi 1236. Die erſte, mir belanute, Urkunde 

iſt von 1243. 


113) ©. unten bey n. 246. 14) 1275. 
115) So lieget —*8 ii Fried und 
ver 


- feinen unerfliegnen Waͤllen. 
vwaller. 


116) Es iſt niemals ie Staatsinquiſttion mit Gewalt 
uͤber das Leben zu Bern geſehen worden. 

117) Von andern Ariſtokratien iſt wahr, daß das Volk 
durch die Unterhaltung blutiger Partheyungen, durch 

ſpſtematiſche Vernachlaͤßigung der Policey und ande⸗ 
ve Mittel, die man aus Boldu (Bericht über Dal⸗ 
matien, 1748), aus Boswell und vielen andern ler⸗ 
‚nen fann, in ber Trennung, Barbaren und Armuth 
niebergehalten worden iſt. Aber ee ift überhaupt bey 
feiner Nation oder in dem weiten Umfang der, Ges 
fhichte des menfchlichen Gefchlechtes nicht leicht ein. 
gemeined Weſen zu finden, welches in einem fo lans 
gen Zeitlauf im Banzen fo weife und fo gut verwal⸗ 
tet worden, und beffer verdiene vor aller Verderbniß 
oewarnet zu werden als die Repubüt Bern. 


— 


2) 
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Die Erbvogten uͤber Freyburg wurde: von. dem 6, liburg 


Graf Ulrich zu Kiburg , des erzogen von Zäringen 


Schwager, wenige Monate. nach deſſelben Tod ſei⸗ 
nem aͤiteſten Sohn Graf Hartmann übergeben "*) 


als das Einfommen einer Hauptſumme pon zweytau⸗ 
fend Mark Silber, weiche diefer junge Graf, nach 
des Landes Gebrauch ""°),, feiner verlobten Gemahlin 


Margaretha von Savoyen zur Morgengabe) fegre; 


dafuͤr huldigten der Pringeffin die Ritter: und Seute 
der Burgen *), welche ihr zům Unterpfand gegebeti 
wurden: Auch Graf Thomas ihr Vater gab tauſend 


Mark, und Graf Berchtold von Welſchneuenburg 
nebſt Herrn Wilhelm von Eſtavajel waren in ſeinem 


Namen fuͤr andere tauſend Mark Buͤrgen. Dieſes 
geſchah, um Savoyen und Kiburg zu verbinden, zu 
Moudon auf einem großen Sag var noch che Mare 

:garetha⸗ 
118) Den * Juny 1218; Urkunde n. 7. 


119) Secundum bonos uſus terrae. 


120) Pro meljoramento dotiss. | | 
‚221) Die Schlöffer Medenges et Vipolcens, gajam 


de Murifenges (mo nicht Munfenges, Münftgen) 
. etde Tierebac, . Daß_gaja, cavea, cage, gabbie, 
bedeute, ift bey Ducange; in, diefem Benfpiel wird 


er durch den itzt noch) bleibenden Gebrauch, Gefaͤng⸗ 


nißthuͤrme in dieſem Land Keffiche zu nennen beſtaͤti⸗ 
get; gaja war die Keffich zu Muͤnſigen, an welche 
als einen alten donjon viele Dienfimannen pflichtig 


122) Sof Uleich, Anna von Zäringen, ſeiner Gemah⸗ 
lin, Hartmann und Werner, ihren Soͤhnen, waren 
daſelbſt Berchtold von Welfchneuenburg, Arnold von 
Rotenburg, Heinrich von Balm, Albrecht von Habs; 

"burg, Rudolf de Churcey (Herr von Zurlauben lieſt 


bier" Thierſtein), der, Truchſeſſe von Kiburg u. a, 


Graf Thomas mit feinen Soͤhnen Amadeus und 
Humbert, Nantelm von Mioland, Amadeus von 

ı Billette,. Peter von Seitelr Berlion von Chandieu, 
Beſch der Schweiz: 1. Th. Ee Pont⸗ 


EN 


X 


—— 


‚ Berrg. Werner war geſtorben. 
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garetha volljährig war: Darum wurde vorſichtig ver- 


ordnet, nicht allein daß Graf Hartmann Feine andere 


Frau nehme, fondern Daß weder er noch fonfl einer. 


die Prinzefjin vor ihren mannbaren Jahren fleiſchlich 


erfenne, und wenn er:in töbtliche Kranfheit fiele, - 


Margareida ungefhwächt nad) Savohen zuruͤckge⸗ 


ſandt werde, Solche Heirathen waren um defto wich⸗ 
tiger ; weil dieſe Grafen außer den Mannlehen viel 


Eigenthum hatten; diefes erbte auch auf Töchter”. 


Als Utrich von Kiburg ftarb, erbte Hartmann, fein 


Erftgeborner ; den Reichtum feiner Väter *), das 
zäringifche Erb Graf Werner, fein: zweiter Sohn, 


- welcher zu. Burgdorf.wohnte."”), Vater Graf Hart⸗ 


mann des. Juͤngern *). Die Sandgraffchaft an dem 


- öftlichen Ufer der Aare gaben fie zu Lehen an die Gra- 


fen von Buchegk. Den Bürgerfchaften ihrer. Städte 


ertheilten fie Freyheiten und Ordnung. 


Pontverre, Chambre u. a.; welche zum Theil un⸗ 
kenntlich ſind, weil Guichenon die Namen ſo verſtellt. 


dunum. 


133) Daher der Artikel, wenn Hartmann von ihr einen 


Sohn zeuge, daß Margaretha nach feinem Tod ges 
maͤß des Landes Brauch mit leßterm regieren: fol. 
In der Urkunde 1239 .(Guichenon, Sav., II, 63) 
. wird ihr das Recht an ein Theil des väterlichen Gus 
tes von ihren Bruͤdern zugeflanden. 
124) Deffelben Ruhm bey Cſchudi 1227. 
125) Werners Vergabungsbrief an Trub und Rüggs 
fau, Datirt vom Schloß Burgdorf 13229. Wenn alfo 
Met. Bf. Friedr. 1235) Egen von Hohenanrach 
Burgdorf noch 1235 der Herzogin vorenthielt, fo bes 
traf diefeß die Stadt öder ein, gewiſſes Einfomnen. 
126) Adolefcens bonae. indolis; Urkunde 1237, 


4 
«.. 


Er ſchreibt auch apud Melducium, ſtatt apud Mel- 


ll ıL_ 


Zu Freyburg ). hielten fie im Hornung, May 
und Herbſt, befonders über Eigenthum und Lehenſa⸗ 
hen, ihr Gericht, gemäß den Rechten der Bürger 
ohne einige Hebung willkuͤhrlicher Macht: In eines 
Bürgers Haus mochte fie nicht kommen wider: feis 
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7. Grepburg. 


‚nen Willen. Die Gefege beilimmten die Grunde 


sinfe 9) und Bußen '?®); fein Bürger gab Zoll als 


nur für Kaufmannsivaar ?°), Sie fleurten zu feis, 


. nem Krieg ;” ausgenommen wenn Der König zu einer 
Heerfahrt mahnte, fo nahm. bes Grafen Amtmann 
von jedem Scyufter den beften Schub nach dem allere 
beiten, und fo von jedem Schneider die befte Hafe, 
‚ von. jeden Schmid. vier Hufeifen, und von jedem 


Kaufmann ein Stud wollen Tuch. Die Bürger : - 


thaten fir ben Grafen feinen Kriegszug, von wel⸗ 


chem fie.nicht um der Sonne Untergang heim fom« 
men mochten. jeder hatte Gewalt fein Eigenthum 


fo lang:er gehen und reiten '”") konnte, zu verpfaͤn⸗ 


den, ober (doch nicht ohne Willen feines Weibs und 
feiner Kinder) zu verfaufen, feine gehen zu leihen und 
fein fahrendes Gut zu verfchenfen; aber in toͤdtlicher 

| a {5 Kranke 


\ 


137) Handfeſte der Beftätigung ihrer urſpruͤnglichen 


Freyheit, vom 28 Jun. 1249, durch beyde Grafen 


Hartmann. 


128) Zwolf Pfennige von jedem Haus; Zinſe von ‚dies 
genden Gütern. | 


129) Eine damals billig allgemeine Vorforge- "Es iſt 


in unfern Tagen eine Republif, wo niemand als 
die Richter weiß, ab und wie die Geſetze die Hufen 


beſtimmt haben, und wo bie Gefee felber geheim " 
i N 


find; eine oligarchifchregierte Nepublif. 


330) Selbſt Prieſter, Moͤnche und Ritter mußten ver“ - 


zollen, was einer kaufte, um es wieder zu verkaufen. 
131) Reiten heißt in ben Alpen, wie in einigen Stellen 


:  Veldeks, was in andern Ländern fahren beißt; man - 
fährt anf dem Pferd, man reitet zu Wagen. ; 


⸗ vo 
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Krankheit (wenn die Sünder: din freygebigſten wa⸗ 
ren) durfte er nicht mehr zu Almoſen vergaben als 
bis Auf ſechzig Schillinge). Das Gut eines Uns 
beerbten wurde geiheilt unter dem Grafen, den Kir« 
chen und Armen?) und an Die Bauten der Stadt, 
Wucherer wurden von dem Grafen geerbt, wenn fie 
die Genugthuung für den unvechtmäßigen Gewinn 
fetber nicht : geleiftee harten "?*), - Die MGemeine 
wählte, der Graf beflätigte den: Echulcheiß den Leut⸗ 
prieſter, Webel, Zoͤllner, Thorwarten, Schulmei⸗ 
ſter und Sigriſt 9). An die Schultheißenwuͤrde 
kamen angefehene Männer '°) von genugſamer 
Stärke bes Körpers, um bie: Gefangenen zu .meiftern, 
welche dee Webel nicht hüten Eonnte "?”), : Der Wer 
bei mußte oft fürchten, Bürger. nur zu laden für die 
vier und zwanzig beſchwornen Richter 8). Deſto 
noͤthiger war das Anſehen des Grafen. zu Unterſtuͤ⸗ 
tzung des Willens der Stadt ), und er fehrieb den 
kopen Menſchen bare Rede: Auf einem Diebſtal 
von 


133) Ein Weib durfte. ibye "leider geben. 
133) Gottesgaben; gegeben durch Gott (pour Dieu). 


134) Es war ein Gefeg in Zürich 1316, daß, wenn 
einer den Wuchergewinn, ‚welchen er an feinen Mits 

bürgern gemacht hatte, dern Rath übergab, die Hälfte 
. ihm -gelaffen wurde (Herr Schins, Handelsgeſch .). 


135) Kuͤſter, Sacriſtain. 


136) Conrad von Englisberg, Adyocatus Friutßi in 
. Ogia; Urf. 1225; Syadis de Friborg, Burkard 
. Crifiez, etc. . 

137) In der Sandfeſte. | 

. 138) Da nichts von ihrer Wahl vorkoͤmi nimf, ift nicht 
gewiß, ob bie Schultheißen fie zu fi nahmen‘, ober 
‚od die Viertheile der Stadt fie wählten. 

139) Auch mußte Für Marftfriedensbruch ſowol Ste 
n Aläger als die Stadt und er, ber Graf f auegeföhnt 

erde Re 


re _ 
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| von fünf Schilingen war der Tod 9); zwoͤlfmal ſo 
viel Geld mußte derjenige Büßen,, welcher ohne Be 


u. zahlung der Zeche aus der Echente gieng. Schlug 


ein Fremder einen Buͤrger, ſo wurde er an einen 

Pfahl gebunden, und man zog ihm die Hant von dem 
Kopfat), und wenn ein Buͤrger einen Fremden ges 

ſclagen, fo mußte er demſelben drey Schillinge ge⸗ 

ben. Es war in unſern Vaͤtern, den Wilden, zur 

Zeit als die erften bürgerlichen Geſetze fie zaͤhmten, 

fein Begriff noch Gefühl von allgemeinen Rechten 

der Menfchheit; bey ihnen war die Summ der Mo⸗ 

ral, daß die Bürger gut und herzhaft ſeyn fir ihre 

Städte, die Ritter-für ihren Stand und ihren Fürftz 

- Baterlandstiebe war bei) ihnen die Tochter häuslicher 

Tugend; nun dient vielen die Pralerey mit allgemei- 

ner Tugend für Erfüllung der perfönlichen Pflicht. 
Freyburg hatte einen Bund mit Bern , daß eind 

Stadt von der andern alle Gewalt abwende, und an 
beftimmten Orten zu gewiffer Zeit Natheherren bee 
beyden Städte jedem Rechtſuchenden Recht finden 

laſſen, die Sache des Gemwaltdraucheiiben: fofore ver- 

werfen. Doc) entftand nachmals viel Mißtrauen, | 

Zweyſpalt, ‚Krieg und. Haß zwiſchen Bern und. | 

Freyburg, durch den Einfiuß der Herren dieſer leb 


J | tern Stadt, 


"Un dieſe Zeit übergab Gtaf Rudolf zu Gteyerʒ g. Srepei- Ä 
Bulle, den Marft und Kirchgang aller benachbatten- - 
Hirten, den vornehmſten Flecken feiner Herrſchaft, 
wenige Sabre vor feinem Tod an das Hochftift Lau⸗ 
Ee3 ſanne⸗ 


140) Des Raͤubers Gut war des Srafen; um feinen 
KReib richtete die Stadt (f. m. 72. init.). Moͤrder 
wurden enthauptet. 

141) Dieſes iſt auch im Stadtrecht von Burgdorf 
1376. 
14) Siehe n. 11a, 
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fanne ). Diefes mißftel fo ſehr dem Graf Rudeff; 
feinem Sohn, daß er in dem Gebürg auf die Güter 
ber Geiſtlichkeit griff“); da ergieng der Bann, wis 

ber weldyen Fein Fürft Waffen harte.” Alſo ließ er. 
ab, erfaufte die Vergebung feiner Sünde '*), und 


wurde wie die Grafen von Welfchneuenburg wolshä- 


x 


8. Neuchatel. 


“tig an Hauterive, die Stift ihrer Vaͤter "*°); dem 


Gottesdienſt feines Volks weihete er ein Gebäude ne⸗ 
ben dem Schloß Grenerz '"). 

Ohne Zweifel durch Kaifer Friedrichs Vergäns 
fligung waren die Grafen zu Welſchneuenburg (ſchon 


ſonſt ihm durch Mannlehen pflichtig "**)) andgrafen 


op» 


des weftlichen Üfers der Aare '*). - Neben dem Gut 
ihrer Väter KL und Weiber *) trugen fie Lehen vom 
Ä alten 


143) Bollo; Chron. Chartul. Lauf‘; Caflellaz, Hit. 
des comtes de Gruyere, ad 1226. 

144) Hinter Albegue, welches zu der Herrſchaft gehörte. 
Ruam in’ Ogo et Albam aquam gab fehon Hugo von 
‚Burgund, König Rudolfs II Sohn, Bifchof zu 
Lauſanne, bem. Sapitel; Chron. .epi/copp. 

235) Thierend, Ciergue, Ogens (Gäter von feiner Ge⸗ 

mahlin Caecilia, des Hauſes Belmont); Abſolution, 
den 18 Sept. 1227. 

146), Er gab ihm Holz sum Heerd, Fuhren und Schiffen 
(pro marrino faciendo); Urkunde 1232. 

147) ©. CTheoduluskirche; Caftellaz 1254 aus dem 
Vergabungsbrief. 

148) Berchtold von welfehneuenburg; poffeflio les 
neiry Jours (les noires Joux) ad nos ex imperiali 
dignitate pertinet; Urfunde für Hauterive, 1340. 

149) Rudolf figelt als Landgeaf den Kaufbrief des 
Blofters Engelberg um die Weinberge Windgrebs 
(nun Engelberg) Ayd Rogget am Bieler See, welche 
e8 1235 dem Heren von fingen abkaufte. 

350) Arconciel und Illens; Urkunden Ulrichs von 
Aarberg, 1253, 1260. Was die Gräfin Gertrud ad 
Perlam (zu Pieterlen) veräußerte (Urkunde für Botts 
ſtatt 1255), muß auch Allodiengut geweſen ſeyn. 


— 
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alten Haufe”) Hocburgund '?). Bey ihren Bur 


gen erhoben fie Flecken zu Städten *, viele Kiöfter 
begabten fie mit Laͤndereyen und Rechten ”°). Doc) 
waren fie an Mache nicht ſo ſtark, als durch ihreg 
Hof”), und ihren Nitterfinn, glänzend und.erha« 
benz; weil die Grafen das fand unter viele Söhne 
theilten 7) ‚ und weil, ein 57 in "hoben geiftlichen 

e4 Wuͤr⸗ 
151) Nidau und Straßberg, zwar ſchon fönft i im Haufe 


— 


Oltigen, wurden durch Verena, Ludwigs Tochter, 


wieder vereiniget mit Ulrichs Guͤtern Aarberg und | 


Erlach; Dunod. 
152) Es gu unterfcheiden von dem damals regierenden 


Hauſe der Pfalzgrafen; dieſe Oberwuͤrde kam durch 


Beatrix, Reinolds Tochter, an das Haus Hohen⸗ 
ſtauffen 1156, und nach dem Tod Otto des Pfalzgra⸗ 
fen, vermittelſt feiner Tochter Beatrix II, an Otto von 
Meran, 1200. 


Lv 


153) Urkunde der Suldigung Berchtolds für Val Tra⸗ 


vers und andere Lehen des Graf Johann von Cha⸗ 
. long, 1237. Da er noch 1229 Val Travers vom Reich 
trug, fo muß inzwifchen eine ung nicht‘ Klare Veraͤn⸗ 
derung vorgefallen ſeyn. 
154) Sreybeitenbriefe der Stadt aerbers 1220 und 
1251. 
255) Stiftung des praͤmonſtratenſer Kloſters Gott⸗ 
ſtatt im Stadtholz, 1247; der Graf Rudolf gab ihm 
die Aue jenſeits der Zil, Kirchen, Erdreich und Waſſer. 
Vergabungsbr. an daſſ. 1255, (aud) Wleichs von 


Schwanden 1257). Urkunde über bie Sifcherey in 


Lanterun und was zw Nuherol fepibus incluſum 
erat, an den Abbe von Erlach, 1229; eb. demf. (zwar 
um Beld) Fiſcherey de Vanel in caſtro Nidowe (zus 
gleich deff. erfie Meldung), 1242. x 
156) 9. Marfchall, W. Truchſeſſe, H. ber Scent, 
N. der Rüchenmeifter, Heinrich Ritter, Zunamens 


Reich u. a. in der Urkunde Berchtold3 1239. Miles 


- avalle transverfa in der Urk. 1233. uno von 


. Toann, Heinrich Cafrenfiss von Biel, 1235, P. de- 


Valmercueil (Vaux - marcus) 1249 


157) Ulrich III Hatte drey Söhne Rnbof Berchtold 
NE 


Zn | 


40 Bud. 16. Capitel. 


1219 


Waͤrden das Beſte ihres Haufes vergaßen zum Vor⸗ 


theil der, Kirche. Durch dieſe Denkungsart erwarb 


das Hochſtiſt Bafel die -Mechte auf dein: Teffen- 
berg"); eben demfelben wurde von dem - Grafen 
Berchtold um fechzig Mark Silber die Vogtey uͤber 


Biel verpfänder 9), Auf Wiederloͤſung »°°) , min - 


vor fechsthalbhundert Fahren, 

"As die errvünfchte Nachricht von Erlöfhung deg 
Haufes Zäringen auf Lauſanne Fam, berief der Bir 
ſchof Berchtold von Welfcyneuenburg *) das Eapi« 
tel, bie Ritter und Bürger ‘auf Unfer lieben Frauen 
Hof , und nachdem er. das. Angebenfen des verftorbe- 
nen Herzögs feyerlich verdammt ), übergab er. die 
Schirmvogtey auf ewige Zeiten zu den eigenen Han⸗ 
den der. Mutter, Gottes '”). Er bewies diefen 
Mürh, nur auf Gore und ſich zu zählen über den 


Truͤmmern dee ganzen Stadt Saufanne, welche vor 


* 


drey Jahren verbrannt war ‘9, Er hatte in jener 


| Noch eine Creuzfahrt angelobet ‚ aber er wollte das 


Hoch⸗ 
— zu Lauſanne) und Ulrich IV; dieſer hatte 
fünf Schne, Rudolf, Otto, Berchtold, Heinrich 
und Ulrich V; dieſer zeugte Wilhelm, Utich VI, Thuͤ⸗ 
ring und Fohannes Vatteville, Mſe. Die Lornehme 
Theilung iſt Ulrichs IV, 1234. 
158) Dazu vermochte Berchtold Biſchof zu Laufanne 
den Graf Berchtold; Urkunde. 
159) Urkunde 1233; dabey war bie- Vogtey a furno 
ſubtus Leirefie (Ligerz?) bis Buſingen. Urkunde 
1239, daß der Biſchof noch acht Mark darauf gege⸗ 
ben. 1262 wurde Biel dem Hochftift einverleibt, 
160) Urkunde 1239. 


164) Bischof feit Kogeriuß abbanfte; Chron. Chartul, 


1212 

362) Er hatte Krieg wider ihn geführt. 8 iſt ein Brief 
des Biſchofs an den Sreyberen von Bpies um nes 
fiand wider den Tprann des Landes. 

163) Die Urkunde hat Schöpflin t. V. 

164) 1374 Häufer; ; Chron. Chartul. 
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Hochſtift, welchem feine ganze Verwaltung nuͤtzlich 
 geoefen '®), vor Wiederaufbauung det Stadt nicht 
verlaflen; in alle benachbarte Sander fandte er dag 
. Bild Unfer Sieben Frau mit Predigern und vielent 
‚ Ablaß der Sünden für die, welche fteuren. würden, 
das Unglück diefer Kirche zu wenden '*°). Eben die . ' 
- fer Fürft befeftigte $urri und erhob den Thurm Bil - 
laarſel zur Zeit als das leben und Abfterben Berchtolds 
von Zäringen dem Frieden des Landes faft eben fo ges 
faͤhrlich ſeyn mochte”). Als die Grafen von Ki⸗ 
burg, Neffen von Zaͤringen, die Schirmvogtey als 
Erbgut foderten, erwarb er ſich die Gunſt ihres 
Freundes, des Graf Thomas von Savoyen, und 
gab in geringern Sachen dieſem nad) *8). Endlich 
da er fi zur Wallfahrt gerüfter, ſchenkte er zu ſei⸗ 
nem Gedaͤchtniß dem Domcapitel einen fchweren ſil⸗ 
bernen Pofal'“?); Hierauf ftarb er ari eben dem Tag, 
ben er zu feiner Abreife in Das heilige Sand beſtimmte. 
Der Enefchluß unabhängiger Werwaltung wurde. 1230 
ſtandhaft behauptet von dem Biſchof Wilhelm, des 
Haufes Efeublens, wider die Mache Aymons, Frey: 
herrn von Faucigny, welcher die Anfprache des Haute 
fes Kiburg erfauft harte; Senntags:nach dem Frier 
den in dem Wald ob dem Ort Preverenge wurde alle 
fremde Schrmooge von der Geiſtlichkeit und obere 
Ce 5 olk 


165) Er erwarb die Huldigung Peters von S. Martin, 
den Marke in Bulle, den Zeherkten zu Goumoens; 
Cyuron. cpifcopp. 
166) Mondement de Pierre, evöque de Grenoble, 1216, —— 
167) Chron. epiſcopp. 
168) Er geb an denſelben auf, was er zu Woudon 
fodern fonnte; Guichenon, Sav.,t.I, Thomas J, ı219, 
169) Sechs Mark, drey Unzen ſchwer; Ckron. epi/copp. 
Ein Marf galt mScilig⸗ 6 Pfeunig; Chrom. "cart 


[4 


1229 


1230 


1239 


Ge 
171) Artes liberales. 


* 
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Volk unter dem Bannfluch verſchworen 70). Als | 


Wilhelm ftarb und ſchon das vielbegehrende Anfehen 
ber Grafen zu Savoyen wachfame Freyheit fchüch- 
tern machte, kamen die Partheyen im Domcapitel 
der Wahl nicht überein; da fandte der Papft, als 
der verlaflenen Kirche Vater, derfelben einen frem- 


den Gelehrten, Bonifacius, zum Bilchof. Diefer 


Mann, welcher ſowol feine Theologie und Littera⸗ 
tur ) in den Schulen zu Paris und Coͤln bewie⸗ 
fen. '”*), als. mit fürftlihem Sinn die Burgen '”?) 
und befchwornen,'’*) Rechte '”°) feines bifchöflichen 
Stuls verwahrte und vertheidigke, und in den dama⸗ 
ligen Kriegen den Papſt weder ungeiſtlich verließ, 


noch demfelben ſchmeichleriſch alles einraͤumte, Bo⸗ 


nifacius legte den Stab nieder, als ihn die Gewalt 
allzumaͤchtiger Partheyen hinderte Gutes zu thun ’”* 
feine Verwaltung hatte nur djefen Zweck. Da nım 


bey der großen Erſchuͤtterung des Faiferlichen Throns | 


der Ehrgeiz der Großen ſich ohne Schen zu zeigen 
anfieng, trug fich zu, daß, als von der einen Parthey 
der Prinz Philipp aus dem Haufe Savohen “7), und 


von andern Herr Johannes von Coſſonay erwaͤhlt 


wurde, 
0) Uetonde 1226; der Bilchof gab dem Sreyherrn 
d 


172) Regentaverat. 

173) Villarzel, Bulle, Roche, welche legtert er baftivit; 
Chron. epifcopp. 

174) Diefen Eid hatte er auf bes Er gefäof Kath ges 
ſchworen, gleich, der Domherren 


175) Spruch des Papftes wider ihn in Sachen RI. 


Savigny um Nechte in Lutri 1238. 

176) Sonifacius an den Propft, an die Domherren, 
Ritter und Bürger zu Lauſanne, 1339; Papſt 
Breg. IX an das Capitel, 1242. 

177) Ein Sohn Graf Thomas L ein Bruder Graf Pe 

- ter. Metenfis primicerius; Notification feinen 
Wabi durch das Capitel, 1239. 


nn —— — — 


.r. mm tn 


Seſhtidte der She, aau⸗ 


wurde ””°), der Baron von Faucigny mit Gewalt 


in die Stadt Saufanne fam, die Wahl für Savoyen 
zu zwingen, Die. Seintfeligfeiten verhinderte der 
Dompropft Cuno von Eitavajel, derfelbe, ‚welcher 


richten der alten Zeiten zufarmmengetragen '”°). Als 


aber bald nad) dem Frieden, welchen Cuno mit ans 
“ dern in dem Haven Pully vermittelte, Johannes von 
Coſſonay mit anfehnticher Verwandſchaft und bewaf- 
neter Hand von den Bürgern aufgenommen wurde, 
als die feften Haͤuſer und hohen Gegenden beſetzt wur⸗ 


den, kam abermals Faucigny zornig vor die Stadt. 
Inner den Mauren ſtritten die aus den obern Gaſſen 


wider ihre eigenen Mitbuͤrger mit ſolcher Erbitterung, 
daß alle Gaſſen am Fuß des Felſen verbrannten. Auf 
der Seite nach dem Jorat erſchienen und befeſtigten 


ſich im Namen des Reichs tauſend Mann von Bern 
und Murten '°'), welche zum Schirm des Herrn von 
Eoffonay S. Mariusthor mit allem Belagerungs- 
zeug ernftlich nöthigten. Indeſſen in und außer der 
Mauren feine Parthey der geweiheten oder ber welt. 


lichen Gebäuden ſchonte, brach Graf, Peter von Sa - 
voyen an der Spiße von fehstaufend Mann wurde 


voll in bie Stadt‘, fo daß Biutvergießen, Raub und 


Brand in alle Gaffen ausgebreitet wurde.  Doch-fo - 


viel würfte in den Bürgern die Gefahr der Ueber 


macht eines gewaltigen Bifhofs, oder fo groß mar 


in diefem Sand noch der faiferliche Name, daß “Jo 
hannes bey dem Hochftift erhäfren wurde, Aber mehr 

und 
178) Ylotification feiner Wahl, 


179) Die Stadt war 1235 abermals. verbrannt; Chron. 
cuartul. 


180) Das oft und fo eben angef. Buch ift von ihm. ' 


181) Es ift fein anderer Grund für diefen Zug bekannt; 


auch fonft wurben Reichsgeſchaͤfte der Stadt Bern 


u anvertraut. 


nach den Feuersbruͤnſten 79) die Urkunden und Nach. 


1240 


t 
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und mehr wuchs die Kuͤhnheit und Macht, wodurch 
nach den Fuͤrſten von Zaͤringen die Grafen von Sa⸗ 


voyen dem ganzen romaniſchen Land am furchtbar⸗ 


ſten wurden: Alsdann erſt verwaltete Coſſonay in 
Ruhe die dreyhundert Kirchen, welche unter ſeinem 
geiſtlichen Amt waren 8), als er für lebenslaͤngli⸗ 
chen Frieden viele alte Rechte an die Grafen von die⸗ 
ſem Haufe aufgab ). on 
Bon der. Zeit an als ein Herr von Pontvarre 
dem Graf Thomas, ihrem Water, Seillon und viele 
andere Güter in dem untern Wallis verfauft hat 
te '°*), verfinhten die Grafen, wie viel der Bifchof 
zu Sitten von ihhen bilden, und wie viel die edlen 
Herren von Wallis wider ihre Macht wagen dürf- 
ten. "Der Adel auf den hohen Burgen Diefes Landes 
0 Er war 
182) Verzeichniß derſelben durch den Dompropſt, 
1228. Einige wollen wir nennen, weil ihr Alterthum 
oder die Etymologie ihres Namens etwas merkwuͤr⸗ 
diges hat. Im Decanat von Wivlisburg, S. Deſir 
(Dom-Didier), das alte Donatieri, Chiertry (Ker- 
zers), Cudulfrin (Cudrefin); im Decanate Solo» 
thuen, Beenna (Biel); im Dec. Neufehatel, Val- 


... Orbe, Baume, Granfon, Fenis, Rances, Champvent, 


‚ eJoigne, Eclepens, Stadt und chaftel Goumoëns; 
im Dec. d’outre la Venoge, Tholochine, Senarclens, 
Volfflens (Vuifllens; alfo wie Wülflingen im kibur⸗ 
sifchen); tm Dec. Ogo, Broc (unter Greyerz), Avril 
(Affey) , Giffiney (Samen), Bellegarde, Charmey; 
im Dec, Freyburg, Belfo (Belp.),. Plaufeum; im 
Dec. Bern, Duefimines (Zweyſimmen), Rrutigen, 

Mont Cuzin (Guggisberg), Vindemis (Wimmis). 
Man ſieht hieraus das Alter der Bevdlferung der uns 
wegſamſten Thaͤler. Doch von den 301 Kirchen des 
Hochſtiftes waren 108 In den vom Alterthum ber ans 
gebauten Decanaten Wiolisburg und Neufchatel. 
183) In Agmont Boffoneme , Eftavafel; Guickenon, 


av., T.I, Ame W. , 


184) Eb. derf., ibid., Thomas I, 122 Io. 


} 
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woar ? Ju viel groͤßern Dingen behend und geſchickt als 
man heutiges Tags glauben moͤchte ben: dem Anblick 

des Volks, : welches in. dem Thal eine: andere‘ Luft | 
athmet. Als Graf Aymo, ein Sohn Thomas, den 1233 
Srieben brach. "°’), Kaufleuten ihre Gut nieder: 

legte ”°°), und Burgen befeftigte dem Wallis zu 
Trutz, wurde er durch. den Krieg, welcher unter dem. 
Biſchof Landerich geführe: worden, - gezwungen ,. Die 
Burgen zu:drechen und in den Verträgen feiner Wär 

ter zu leben; Der Bifchof. behauprete Seyon und Ge⸗ 
ftehberg '°”), auf-baben Felfen, die Vormquren felr 

nes bifchöflichen Sitzes wider die Grafen zu 
Greyerz '*°), ee Ä 


Saft alles romanifche Sand in Helvetien "*°), wel- 12. Der gan⸗ 
ches nad) dem Tod Berchtolds yon Zäringen feinen sen Wadt 
allgemeinen: Oberheren von dem Kaifer hatte, wurde (PAS de 
bey dem Fall der alten Kaifermacht nach der Kirchen- au 
verfammlung zu Sion von Graf Perer unter fein eiges 
nes Anfehen vereiniger.. Im Anfang der Herrfihaft, 
welche die Fürften von Savoyen beynahe dreyhun⸗ 
dert "Jahre lang in diefem Sand behauptet haben, war 
daſſelbe in folgender Sage, Von dem großen Schloffe 
Ehillon auf einem, Felſen im Genfetfee, über. die be— 


1839) Den Frieden vom 9. 1224; id. ibid., h. a. 

86) Dhne Zweifel erhob fich auch diefe Fehde wegen 
ſtrittigen Geleitsrechten im Paß. 0 
187) Mont-Orge. De monte Ordeo; Sriedensinſtru- 


ment 1233. | 
188) Bon dem andern Krieg wider Wallid Guichen. 
ib., AmelV, 1235, mo er nicht gar ihn mit Aymons 
» 2 Sehbe (ra33) vexrwechſelt, iſt feine Folge bekannt. 
189) Nion noch nicht, Welfchneuenburg nie, Granſon 


« 


pi ſpaͤter. 


j ” ber Grafen von Genf *0). In den Bergen und bis 
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nachbarte Neuſtact y, über die Leute ‚on, bes Herrn 
von Thum zu Dllon *), über S. Morigen Fle⸗ 
den '?) und Paß, ‚weit herein über die Zubehörden 
von Saillon, durch ganz Unterwallis und nod) über 
Money ’?*) ergieng mehr oder weniger die Landesho⸗ 
heit Savoyens. Der Graf fanbte einen Richter zu 


Entfcheidung der angefochtenen Urtheile niederer 


Höfe 95); fein war der-grioße Zoll zu Neuſtatt am 
See 0), Wo fich aber der Flecken Vevay gegen 


uͤber dem ſchreckenvollen Fels von Meilleraie an dem 


ſanften Fuß weinreicher Hügel ausdaͤhnet, ‚übte der 
Graf, der Biſchof zu Lauſanne 7), Herr Aymo von 
Blonay 8) und Herr Wilhelm von Oren '?°), jeder 
verfchiedene Gewalt in billigem Gleichgewicht. Ueber 
die Grafſchaft Wade war bie Verwaltung im Hauſe 


an 


190) Sonſt hieß Ville - neuve © Compengie; urfunde 


‚de B. zu Lauf. 1248.. 


“ ayı) Vergebung eigener Leute zu Ollon und Vaubrier 


| an S Moritz durch Graf Aymo, 1236; ap. Guichı., 
t 


192) Verpfändungsbeief dieſer Güter durch den Herrn 


von Thurn an S. Moritz, 1249. 

193) Des Grafen Amadeus IV lebergabe diefes Fle⸗ 
en an die Gräfin von Kiburg, feine Schweſter, mit 
Vorbehalt iuris proprietatis, 1239; G. 


394) Ohngeachtet eb, deſſ. Uebergabe der Nugung von 


Montey an eb. dief., 12395 G. 
195) Braf Peters Richter Chablafi ii et terrae Geben- 
nenfis; Urfunde 1266. 


196) In Graf Peters Teſtament 1268 wird verfügt 


über ı5co Pfund aug demſelben. 


197) Chrom. epiſcopp. 


ı98) Zbid. ind Urkunde n: 236. 


199) Bon ihm ift Urkund im J. 1259; von Rudolf, | 


feinem Vater, im J. 1233 


200) Comitatus Valdenfis, Ustande des Al. Baiuerioe 


1224. 


77 





\ 
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an die Bruͤcke von Ogo zn) war Greyerz. * von 
deſſen Gränge an lagen bie zerftreuten Güter des Hau⸗ 
ſes Welfchnenenburg *°), Der Thurm auf Romont 
war Graf Peters von Savoyen *02). Der Bifchof 
„Johannes von Coſſonay bemühere ſich, das Hochſtift 
"Saufarine von gehäufter Schuldenlaft **) und von . 
Wucher *) zu befreyen, Mauren, Wälle und Pfahl⸗ 
werk ficherten des Domcapitels neugefammelte Buͤr⸗ 
gerfchaft in S. Prer vor den Raubſchiffen der Ein⸗ 
wohner von Chablais °°°). . Sangfam wuchs der Ort 
"Morges, deffen Fortgang von feinem. benachbarten 
: Deren befördert wurde ) Ein Freyherr von 
Monts baute zu Rolle *°°) eine Neihe Häufer; ihe 
gegen über wurde eine andere Reihe von Ebal, feinem 
Neffen, gebauen; in der Mitte war der Markt; fie 
umgaben den Hit mit bölgernen ehren, der ältere 
Here wohnte in einem Reiner Kaufe *°°), Fr 
| ol, 


201) urkunde eb. deſſ 1232; wenn caſtrum de Ponte 
nicht etwa bloß die Gränze ſeines Waldes iſt. Auch 
der Weinberg von Favargnie war im dominio de 

Grueria; Urkunde 1238. 
202) Zuerft, Arconciel und lllens. 

203) Comes Rdtundi-montis; Urkunde n. 222. Ob 
bieſe Gewalt ſein Eigenthum war, weil vielleicht Jo⸗ 
hann von Coſſonay ſein Recht in Romont ſeinen 
gluͤcklichen Waffen überlaften mußte? Giche n. 259. 

204) :Chron. epi/copp 

205) $ür tıo Sa welche ſich Bonifacius vor nicht 
_ langem leihen laffen, mußten 140 bezahlt werden, 
alioquin excrefcerent ufurae graviſſimae; ibid. 

206) Verordnung des Domkapitels 1234. . 

207) Morges war bey Hochburgund geblieben; Guicho. 
non, Sav., t. I, vie de Louis I, Baron du pais de 
_ Vaud, 1291; Urkunde Ludwigs gogen dem Viſchof 
zu Benf ı3<8, ap. Spon. . 

2368) Ruello. | | 

‚ 209) Stiftungsverteng dieſes Grtes, 1261; ap. Ru« 
chat, H. “delad,, te V. 


2 
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Zoll, den See und Dre Nion trug ein Herr von Coſ⸗ 
fonay zu Sehen von dem Erzftifte Befanson ”'°). In 
der alten equeftrifchen Sandfchafe waren Güter des 
Grafen von Genf *'') untermenge mit Gütern des 
Kloſters u ©. Meorig im Wallis *2); die Herr 
. Schaft und Anfprüche ihree Verwandten ) zu Ger 
bis auf Die Brücken von Genf *"*) waren (fo. wie die 
Gewalt und Anmaßungen ) des Grafen felbft), all, - 
zunahe ben Jehen und Burgen ) des gefuͤrſteten 
Biſchofs, als daß ber $andfrieden beftehen Eonnte. 
Im innern Sand war die Herrfchaft Auͤbonne des 
Grafen von Senf In dem ſatken Paß, wo der 
Jura 


210) Urkunde bei Bifchöfe von Cauſanne an den Erz⸗ 

biſchof, 1246. Solch ein Lehen war auch Prangins 
(Franginum caſtrum). Diefe Urkunden find aus dem 

chartulaire de Montfaucon. Ob die Macht über 

Nion wuͤrklich von einem dafelbft gewefenen Bisthum 
nad) des leßtern Abgang an den Ersbifchof gefallen; 
oder wie mas er fie fonft befommen haben? 


arı) Big ben Bach (nant) von Pregny; fo eben angef. 
Urk. 1249. 

212) Verloix, S. Laup, Communies; vertauſcht an 
Savoyen 12575 ſ. Quich. 

21 213) Graf Amadeus von Genf, welcher mit Arducius 
die erften Streithändel hatte und 1.157 ſtarb, hinter⸗ 
ef . jenep Wilhelm, den Stammvater der Grafen 
von Genf; f. Cap. XIV, n. 19135 2. Amadeus, wels 

:: her bie Hetrfchaft Ger auf feinen gleichnamigen 

. Sohn brachte; dieſer, auch Herr zu Divonne, hin⸗ 
terließ alt fein Eigenthum feiner Tochter Lionetta ; 
fie heirathete Simon von Joinville. 

214) Zumal in villa S. Gervafii;. Vergleich Biſchof 
Heinrichs mit Simon von Toinville 1361; ap, Spon. 

2* 5) Conventus et homagium comitis Guilelmi, 12195 
sbid. 

216) In der Herrfchaft Morter (Mortier), Satigny, 
Bourdigüyns, Choully , Peocie (Pecy), Pinetum 
(Peney), Avufon; Urkunde. n. 214. 





Jura Helverien und Hochburgund einiger maßen df» 


/ 
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ner, hatte er die Burg Lesclees. Unter der Lehns⸗ 


Berrlichfeit Hugons, Pfalzgrafen von Burgund J 
baute Amadeus von Montfaucon das alte Orbe wie⸗ 
der *8). Der kleinen Stade Iverduͤn ſchien durch 
Moraſt und Mauren ihre Reichsfreyheit gewaͤh⸗ 


tee ). Won dem Reich hatte Savoyen ven Thurm 
zu Moudon °”°), Stephan, Propft von Peterlin⸗ 


gen, hiezu bevollmächtiget von dem Abbt zu Cluany, 
vertraute in der Roth feines Klofters *) dem Graf 
Peter die lebenslängliche Vogtey ) über Stift und 
Marktflecken ) Peterlingen; der Grat ſchwur, daß, 
wenn ihr Gericht einen Zwenfampf gebiete, Diefes 
Gortesurtheil an feinem fremden Drt verfucht, und 
überhaupt Armen und Reichen ***) alle Rechte gehal⸗ 
ten werben follen. Dem freyen Murten, wo teurfch 


‚und welfch zufammengränzen, hatte Conrad, römi« 
Ä ſcher Koͤnig, zu Staͤrkung der wolvertheidigten Mau⸗ 


— 


217) Wer Hugo war ſ. n. 340. 


ren 


218) Urkunde Hugons und ſeiner Gemahlin Air, daß 


. Montfaucon von ihnen Drbe, Roulans und Raigne- 
ville, für Chatillon+le-Duc, Chevroz und andere 
Güter en fief, homage et chafement empfangen; 3 
1255. Baufbrief der Wieyerey zu Orbe durch eb. 
denf. 7259. 


319) Ruchat, 1. c. Diplomatifche Erweiſe fi nd noch 


> 


nicht bekannt. 

220) Siehe n. 168. Vermuthlich machte Thomas nach 
dem Tod Berchtolds den Brief Cap. XIV, n. 233 
- gelten. 
221) Wegen derfelben war Hittenheim verkauft worden; 
Urkunde 1239. 


222) Urkunde 1240, ap. Guich. Avoveria. 


223) Des Marktes wird gedacht in einer Urkunde 1228. 
334) Ausdruck der Iefunde nn. 222: 
Geſch. der Shwesl.C. Sf 
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Ä ren ) vier Jahre lang Die Reichsfteur geſchenkt 226). 
In dem hoben engen Paß nach Bern ) war Guͤm⸗ 
minen *”°) Die Meichsburg, nad) dem Willen ‚ber 


Innhaber in Krieg und Frieden vielen guten und boͤ⸗ 


en, Thaten bequem. Dieſe und andere Prälaren, 
veye und edle Herren und Buͤrgerſchaften baufen vie 
Made oder Das romanifche fand, einen von unzaͤhli⸗ 


den anmuthiien Hügeln . durchfchnittenen Boden, 


“welcher ſich von dem Berg Jura bis an den Fuß des 
oberlänbifchen Gebürges ausbreitet, ſo daß die Huͤ⸗ 
gel des Jura durch die Höhen des Jorat yon denjeni⸗ 
- gen Bergen gefrenne werben, welche von den Alpen 
ausgeben; Gegenden, welche durch das allezeit wech⸗ 


ſelnde Schauſpiel einer großen und mannichfaltigen 
Fruchtdarkeit reizendſchoͤn ſind; in alten Zeiten der: ° 
Helyvetier vornehnftes Vaterland, nachmals die lieb⸗ 


ſte Sorge der Könige des zweyten burgundifchen 
WReichs; das Sand eines großen uralten Adels, wele 
chem nichts fehlee zu Freyheit und Herrſchaft als 
Verbindung zu gleichem Zweck, ‚und eines Volfs, 

von welchen: gefagt werden kann, daß, wenn ihm 

die Teurfchen uͤberlegen find, in ftätem Fleiß zu einer« 

ley Geſchaͤft, in ihm zu ungleich größerer Mannich- 
faltigfeit von Unternehmungen und ungezwungenerm 


Glanz des gefellfchaftlichen Lebens Leichtigkeit und 


Anlage iſt. 


I. Peter von Nachdem Kaifer Friedrich der Zweyte von den 


Savonen aftifanifchen Gewaͤſſern bis an die dänifche Graͤnze 


1. unter Kſ. 
Sriedric. ein größeres Reich als irgend ein ‚voriger Koͤng ber 


235) &. imXI Cap. bie bergebliche Belagerung 1032. 
Es iſt nicht leicht ein Ort in Helvetien ſo oft vergeblich | 


belagert worden. 
226) Urkunde Conrads IV, ı 


gebraucht. 
228) Condamine. 


2 
237) Doc) damiald wurde der * aͤber Raupen mehr 


- ap 
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Teutſchen mehr als dreyßig Jahre lang wider die 
Abſichten der Prieſter und Fuͤrſten und wider viele 
Verraͤthereyen mit einem hohen und freyen Sinn bes 
hauptet hatte, unterlag ſeine Macht endlich dem 
Geiſt ſeiner Zeiten. Als die fallende Majeſtaͤt niche 
mehr weder der Uebermacht Geſetze, noch den Unter⸗ 
druͤckten Zuflucht und Schirm zu geben vermochte, 
ſuchte jeder, welchen die Staͤrke fehlte zur Selbſtver⸗ 
theidigung, die gelegenſten Mittel zur Sicherheit, 
entweder in Buͤndniſſen, oder in eines benachbarten _ 
Schirmherrn Tugend und Macht. Alm diefe Zeit 
erwarb Graf Peter von Savoyen durch alle Tugen⸗ 
den eines Ritters und fuͤrſtliche Klugheit vor allen 


Eu feinen Brüdern das größte Anſehen: auch am englie 


schen Hof war er gewaltiger bey Heinrich dem Drit⸗ 
ten, als die Engländer an Fremden gern ertragen. 
Er kam bey feinen Zeitgenoſſen in bewundernde Ehr⸗ 
furcht, ſo daß die Gemuͤthsart Graf Peters dem ho⸗ 

| ben Geiſt Cars, des Großen verglichen wurde, und 
in der Wade lang nad) feinem Tod alles wunderbars 
kuͤhne am liebften von ihm geglaubt worden: in feir 
“nem engern Wuͤrkungskreiſe gelung ihm durch etwas 
befonberes, welches von Caͤſar bis auf den Koͤnig 
von Preußen wenigen Helden eigen war, dem ganzen 
Volk den daurenden Eindruck mit zu theilen, „er ſey 
„ein großer Mann.“ Von Km erzählten vor Als. - 
ters *9 die Berner folgende Sage): „Die Stadt 
ur Sfa - „Bern 


220) Bor 1420; damals hat Juſtinger fie aufgezeichnet, 
230) Es ift fehr wider fie, daß in der chronica . de 
Berne, gefchrieben 1323, ihr nicht gedacht wird; 
aber dieſe ſchweigt auch von dem urfundlichgeroiffen 
Schirmvertrag 1268 mit Peters. Bruder Philipp.. 
-&emeiniglich iſt in Sagen ein wahrer Grund, oft 
ganz, oft nur zum Theil von popukiren Zuſaͤtzen ent⸗ 
Reit, und es iſt eine iu bequeme Manier unferer Zeit, 
| | wegen 
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Bern hatte keinen Fuß breit Erdreich jenſeits der 
„Aare um eine Bruͤcke anzuftügen, bis. wir dafelbft 
„eine Wiefe Fauften, worauf die. Bürger mit gemei- 
„ner Hand unternommen eine Brücke zu bauen; da 


hy 


wegen letzterer alles zu vermwerfen, lieber als es zu 
entziffern. Dieſe Sage iſt genugſam in dem Geiſte 
der alten Zeit, und enthält feine unaufloͤsbaren is 
derſpruͤche mit erwiefenen Gefchichten. Der Zeitpunet, 
welcher auf 1231 'angegeben wird, ift ‚weder zuvers 
- Kiffig noch ohne Schwürigfeiten; auf die Zeiten Bhi- 
lipps, 1268, ift wegen Kiburg und andern Umftänden - 
faft unmöglich zu denfen; da ber Herr von Buchegk, 
‚ beffen Haus am andern Ufer der Aare die Landarafs 
fchaft befaß, ı253 zu Bern Schuitheiß war, fo ift 
- wahrfcheinlich, daß die Sache, um die Peter berus 
fen wurde, fich geraume Zeit vorher zugetragen, fie 
müßte denn fpäter feyn alg 1253. Es iſt eine Urs 
kunde wegen dem Zehenten zu Kuͤnitz von einem Fri« 
- dericus Abbas — Vircenburgenfis, an ben Grafen 
von Kiburg und an Herrn Peter von Savoyen (welche 
Verbindung der Sage günftig ia; aus der wir aber 
‚ nur bie oben angef. Worte Bog®Mrius miles, nofter 
‚ minifterialis, olim zdvocatus in berne, haben; 
aller Wahrfcheinlichkeit nach koͤnnte fie vieles auffläs 
rei. Gewiß ift ı. feine Spur, daß Bern fich den Er- 
oberungen des Grafen widerfeßt habe, denn der Zug 
nach Lauſanne 1240 wegen der Bifchofswahl ift in 
feiner Berbindung und feinem. Geift nicht genug bes 
fannt, und immer gefchah er Diele jahre vor dem 
Thaten, wodurch Deter die Aufmerkſamkeit und Ei- 
-  ferfucht oder Unruhe der Stadt Bern erregen fonnte; 
2. ft aus Urfunden 1268 und 1291 erweiglich, daß 
Bern, wenn bag Neich ohne Kaifer war, Schirms 
herrſchaft anzunehmen pflegte: von dergleichen iſt 
‚aus den Zeiten der allergrößten Reichsverwirrung 
„nad Kaiſer Friedrich Tod nichts befannt, weil die 
Urkunden fehlen: das nur ift nrfundlich, daß in 
eben dem Jabr, als Peter flarb, die Efadt Bern _ 
einen Schirmherrn annghm, nämlich Peters Bruder, 
Iſt es nicht wahrfiheinlich, daß Peter felbft bie zu 
derſelben Zeit Schirmherr geweſen? ©. auch n. 331. 
00 - \ 4 
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„ie e mitten im Strom waren, fandte der Graf zu’ 


Kiburg ihnen fein Verbot; wir, die Waffen in der 
„Hand, fuhren an den Bau fort; aber det Graf 
‚ „bervegte feine Madıt. In berfelben Zeit war Bern 
„an Wolf noch ſchwach. Da ftand in unferer Ver⸗ 

„ legenheit einer auf, und lobte den Heldenmurh De 
3 ters von Savoyen; dieſer junge Graf war vieler 
» Prinzen Bruder und hatte geringes Gut **). Alfo, 
„ihn zu unferm Schirm zu berufen, giengen zween 
„Herren in Moͤnchskutten uͤber die oberländer Berge 
„nad Chillon. Ihn ‘erfüllte unfer Zutrquen mit 
„Vergnügen; fchnell war er bey uns. Bey dem 
„Graf zu Kiburg, deflen Bruder fein Schwager war, 
„nahm er fich unferer Stade redlich an, und beredete 
„ihn zu allem. Won ihm fam er nad) Bern zurüd, 


„und legte felber Hand an die Brüde, um das Bol 


„zu ermuntern. Wir giengen aud) mit ihm zu Rath 
„als die. Vorftadt an dem Bärengraben angelege‘ 
„wurde. Nachmals zogen fünfgundert ruͤſtige Juͤng⸗ 
„finge aus unſerer Stadt, ihm in feinem Krieg zu 
„helfen, eben als er den Feind angreifen wollte: da 
„ſchwur Graf Peter wolgemuth, wenn er fiege, ſo 
„wolle er den Bernern feine Bitte abfehlagen. Da 
„fiegte er, durch Gore und uns. Da ſprach der 
„Panner der Mannfihaft von Bern, Gold und Sil- 
„ber wollen wir nicht, aber wir bitten um ben ‘Brief 
» "der Schirmherrſchaft, welchen ihr yon uns befonis 
„men habt; ihr wollet ung den fhenfen, und nicht 
„unfer Herr, fondern unfer Freund feyn. Graf Pe» 
» ter, zwar beſtuͤrzt, gab den Brief, und machte 
„mit uns einen Bund, welchen er und unſere Väter, 
„gehalten haben, bis Graf Peter bey einem guten Als 
„ter in großem Ruhm geftorben if.“ . _ | 
813 . So 


231) Geboren war er 1203. ir 
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2. Unter 8%, _ So (ang das eben Kaifer Friedrichs in Unge: 
nig Wilhelm, wißheit ließ, ob feine beſondere Geifteskraft nicht 
endlich das widrige Glück baͤndigen werde, geſchah 
- vom Haufe Savoyen mit Fluger Mäßigund, was 
“ Freunden bes Kaifers ”’*), die auch Verwandte des 
Dapftes Innocentius waren ), zu thun geziemte. 
Graf Wilhelm von Holland, welcher von einigen zum 
König angenommen wurde, gab anfangs dem Hoch⸗ 
ſtiſt Sitten urfundlihe Vollmacht, Faiferlichgefinnter 
Fuͤrſten Sand einzunehmen *°*%); hierauf nahm er ze⸗ 
bentaufend Marf von dem hochburgundiſchen Dfalze 
graf Hugo um alles Reichsland im Hochſtift Lauſan⸗ 
ne und in ben alten Graͤnzen des Koͤnigreichs von 
Arles 5). Die Leute von Moͤrill im fand Wallis 
_ riefen wider Mangepan, ihren Herrn, welcher von ei⸗ 
nem hohen Schloß die Sandfchaft Mörill uͤbermuͤthig 
äiwängte, den Graf Peter von Savoyen zu Huͤlf; 
unter deffen Vogtey fuchte auch Peterlingen, Vevay 
und Murten *°°) unverdäditigen Schirm. Boſo von 
. Grades, Bifchof zu Sitten, und andere Herren, wel. 
WU che Mangepans gefährlichen Hochmuth nicht einge⸗ 
ſchraͤnkt hatten, da ſie dieſen Entſchluß vernahmen, 
kamen uͤberein, Wallis den Auslaͤndern zu verſper⸗ 
ren. Peter, der auch ſonſt andere ſchlug, welche 
unter 
232) Guichenon, Sav., T.I; Ame IV, Boniface, Tho- 
mas ⸗ 

233) Thomas M. Etanımwater des regierenden Hauſes, 
hat Beatrix Fieſco, Nichte Innocentius IV, gehei⸗ 
rathet. Siche Guich. in deſſen Leben 1242 ff., ‚vergl, 
1248, 1250. 

334) Urkunde 1249, Engelhein i in caftris. 

235) Vignier, 1251. Daher wol, daß Hugo bag Klo: 

ſter Hauterivegu empfehlen hat (Urkunde 1253) und 
Aargau veralserte Rechte übt (n. 340). ı 
\ 236) Vattevillg, confeder. Helvet., t. I, ad’ 1257, 
7 Urkunde Graf Peters wegen der Vogtey in Yevayı . 
\. > Bir bem Bern von Blonan aberit, 1267, 





ihm Rudolf, bes Kloſters Prälat, Mauritius, des 


t 


| 


| — 
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unter dem Vorwand kaiſerlichen Anhangs tyranniſch 
lebten *7), zog in das Sand, brach die Mauer der 


Stade Eitten, z0g auf den Berg Rudolfs von 
Leuk *) und vor die Feſte der, Grafen von Blan⸗ 


dra9), brach die Burg des Mangepan, und fehlug 


das. Volk von Wallis das ganze Sand hinauf nad) 
Brieg und big in Gombs. Won da zog er zuruͤck; 


bey S.Morig erwartete ihn Johannes von Koffonay, 


Bifchof zu Lauſanne, mit Bofo von Gradeg, Biſchof 
zu Sitten, und andern geiftlichen Herren; da übergab 


heiligen Feldoberſten, Ring **°), von welchem Graf 
Peter verordnete, daß er in allen Zeiten feiner Nach⸗ 
fommen je vom älften im Haufe Savoyen aufbe⸗ 


. wahre werde. Die Hand, womit er Wallis demuͤ⸗ 


thigte, war hierauf dem Klofter wolthaͤtig *), wel- 
‚ches weniger ftarf als reich ***) und wegen feiner Lage 
in dem Paß wichtig war. Da leiftete oder erneuerte 


ihm Graf Rudolf zu Greyerz die Huldigung, moı 


Sf 4 durch 


237) Nicht mehrered yon dem Zug in Augſtab (chron. 


du pais de Vaulx), der noch nicht genug. beleuchtet 

worden if. .. 
338) Seiner wird erwähnt, neben dem Herrn ven 
Grimſel, in einem Kaufbrief 1263. g 


239) Bey Viſp. Damals mag der Graf Anton mit fei- 


ner Mutter bey der Brücke zu Naters erfehlagen wor⸗ 
den fenn; Chronik von Brieg ad 1265, angef. von 
Fuͤßlin, Erdbeſchr., Th. IIl, S. 307 (1305 muß cin, 


Druckfehler ſeyn; auch Tſchudi iſt von einem folhen .. 


verführt worden, ad.1365). 


.» 350) Ty Petra, comes vietoriofus terrarum Chablafıi 


et Valefii; Urkunde 1250; G. J | 
241) Er gab ihm dag Banienthal und baute den Glo— 
ckenthurm (campanile). | E 


242) Noch 1249 Tich es dem Herrn von Thurn Geld 


auf Dion; Urkunde, - 


— 
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durch er dem Hauſe Savoyen gewaͤrtig wurde ), 
und für Arconciel und Ilens ***) ſchwur Ulrich, von 
Aarberg, des Haufes Welfchneuenburg, dem Abbe 


‚ von Hauterive *) zu Graf Peters Handen diefelbe 
Pflicht. Wallis machte einen zehenjährigen Bund 


mit Bern ”*°), wegen ihrem Anfehen bey dem Gra⸗ 
fen, oder weil fie unter den Neichsgliedern in dieſer 


Gegend Burgundiens am wenigften gefürchtet wurde 


und unerfchrocdene Hülfe darbot, Peter fuhr fort, 
und ftrafte Rudolf, Grafen von. Genf ”*"), welcher 
eine Huldigung vernachläfliger oder verweigert hat« 
te °**), um zwanzigtauſend Marf Sitber; für dieſe 


ESumme 
243) Guichenon, 1251. Iuch 129 und 1244 erwaͤhnt 


er ſolcher Huldigungen dieſes Grafen von Greyerz 
und feines Vaters; er fagt nicht, warum diefe wieder⸗ 
holt worden, und nicht für welche Güter ber Graf 
gehuldiget habe. Die Lehensverbindung iſt an ſich 
ohne allen Zweifel. 


2449 Urkunde 1251... Unter ben Mannen diefer. Burs 


gen werben folgende genannt: ‚Benewile; de Rupe 
(ol der, welcher laut Urkunde 1253 verpflichtet 
war, die Burg Arconciel im Frieden doch mit einent 

necht — cliens—, mit einem- Hahn und einem 
Dunde — caftulus — zu hüten); d’Efpendes, Rit⸗ 
ter; Marlye (wol der Ebeifnecht, welchem 1269 Here 
Eontad von Muntmaggon. Urkunde feines Lehens zu 
Praromon ıc. giebt), Gumeins (Goumpäns), de Roa, 
les Boters de Corpaftour, les Baumers de Corte- 
neys, Alamannus, u. a. oo. 

245) Peter von Greyerz, des Grafen Bruder. 

246) 1251, Tſchudi. 

247), Cap. XIV, n. 191 hatten wir doch zween Grafen, 

\ Wilhelm II und Humbert; jener herefchte und hinters 
ließ diefen Rudolf; diefer war Vater Ebals, welcher 
1259 vor Petern aus dem Land floh. 

348) Zu oft, als daß es ganz: anfejuldiger Weiſe ges 
ſchehen feyn koͤnnte, vergißt Buichenon anzugeben, 
für welchen Cheil ſeiner Herrſchaft ein benachbarter 

dem 


— _ 8 
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| Summe nahm er die Burgen von ihm; deren Lage 
und Befeftigung in den Grafen von Genf ben Ge⸗ 
‚ danfen der Freyheit unterhielt *®). :- 
| Als quch Conrad von Hohenftaufen und Wilhelm 3. Unter g. 
von Holland, welche zu gleicher Zeit von verſchiede-Richard. 
nen Partbeyen Könige der Teutſchen genannt wor⸗ 
den, ihren Schatten von Anfehen durch den Tod ein» - 
gebüßt *0), als das Reich ungewiß war zwifchen Als 
fonfus, dem König von Kaftilien und $eon, und Rise 
hard Grafen yon Cornwall, wurde der Glanz der 
Majeftät mehr und mehr verdunfelt; mehr und mehr 
wurde Dig Gewalt kuͤhn zu jeder Foderung, fhirmiofe 
Freyheit ſchwach und unhaltbar. Da Peter von Sa 
voyen, als Graf zu Richmond, Herr von Effer und 
von Dover, einer der größten im Föniglichen Rath 
von England, um Richard, errählten König der 
Teurfchen, viel zu verdienen fähig war, machte Kir Ä 
hard gern von feinem wenig erfannten Anfehen im 
vomanifiten $and folchen Gebrauch, wodurch er fh. 
den Herrn von Savoyen verbinden konnte. Afoauf 
Abfterben Hartmann des Jüngern, Grafen von Kir 1263 
burg, weldyer feinen Sohn hinterließ, erhielt Graf. 
Peter mit wenig Mühe die Belehnung mit allen 
Keichstehen Hartmanns für ſich ref und für feine 
männliche Nachfommenfchaft ""). 
Sf s Es 
dem Grafen von Savoyen huldigte. Schon vom 
J. 1201 weiß er eine Huldigung ber Grafen von Genf, 
und mir fehen doc) durch die Urkunde n. ‚215, daß 
feudum comitatus noch 1219 aus den Haͤnden des 
Biſchofs empfangen wurde. Es iſt viele Dunkelheit, u 
nicht ohne Anfchein einiger Widerfprüche, in feiner a 
Befchreibung ber Kriege Peter wider dieſe Grafen. 
249) Zu Genf bie Burg und befonderg les Clufes und 
les, Cles in beyden Paͤſſen. | 
.250) Conrad IV, ‚1254 Wilhelm 1256. 
251) Du merlwuͤrdige u Urkunde Berkamefces, 119% Tu 
42 ” 
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Die Wadt Es iſt in den Jahrbuͤchern des romaniſchen Lan⸗ 
unter Sa⸗ des folgende dunkele, doc) nicht ganz unwahrſchein⸗ 
voyen. liche Sage: „In den Jahren König Richards *) 
nbaben die großen Baronen, welche Peters Macht 
| . zy Alte 


»263, ift bey Guich. II, 8r. Der König Richard, 
femper Auguftus, will gern an Große. wolthätig 
feyn ut ad obfequendum alii facilios inducantur. 

De affluentia regiae Majeftatis giebt er dem Grafen. 
von Savoyen alle Schiöffer, Städte, Höfe, Güter . 
und Lehen, melche Hartmann vom Reich befaß mit 
plateaticis, molendinis, furnis, argentariis, angariis 
et parangariis, viis, plateis, colonils, venatibus, 
‘ pifcationibus, rationibus et regalibus omnibus, iu- 
ſtitiis, pedagiis, teloneis, pafcuis, iuribus corpo-+ 
ralibus et incorporalibus; Nur Eins vergißt er; zu 
fagen in welchem Theil dee Welt, unter was für Na⸗ 
siien, inner welchen Grängen, dieſes prächtige Geſchenk 
- gelegen war. Sollte ed ‚der Graf gelten machen fo 
weiter fonnte? Kiburg war nicht gemeint; Hartmann - 
der Oheim regierte allda; das säringifche Erb war 
Allodiengut; von einer Hberherrfchaft Hartmannd 
‚ über die Wade ift gar feine Spur; er mochte nicht 
einmal zum Schirm des Kloſters Hauterive etwag 
‚verfügen, bis Hugo von Hochburgund es ihm, nicht 
als einem Reichsvogt, fondern als Nachbar auftrug 
CUrkunde 1353). Betraf ed nur Die Reichsburgen 
Laupen und Gumminen? Wir werden im folg. Cap. 
fehen, daß um diefe Zeit ein fauonfcher Graf fie wuͤrk⸗ 
lich befeffen haben muß. Nichard behält Hartmann 
dem Dheim 50 Marf Einfommen por; fo gar groß 
mochte daB Gefchenf alſo nicht feyn. Hienaͤchſt; es 
ift für Peter und haeredes eius mafculos, ab ipfo 
x . et fua uxore: legitima defcendentes; und. er War 
fechzig Jahre alt, Bates nur einer Tochter. Der 
«König, fieht man, hätte ibm mol viel geben mpgen, 
aber die Furcht vor dem Auffehen, welches in feiner 
‚Lage eine große Ungerechtigkeit machen würde, bielt 
ihn zuruͤck; fo daß er nur diefe pompoͤſe unbeflimmte 

Urkunde gab. Ä 

952) Wol nicht im J. 1259, eher. 1260; denn im erſtern 


r 


war der Graf außer Landes, 


® 


, “ ’ - en‘ ° 
x 
X 
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. 


—— 
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„ungern erdulder ) / oder Die Vergrößerung berfels 


“ „ben gefürchtee ”°*), mit Rath und Willen dev 
- „Städte, unter einem Feldhauptmann, der des 


„Reichs Vorwand genommen *), fi) wider ihn 


„rottiert; ihr Haufe, als er Chillen, deren von Sa⸗ 


„vogen uralte Burg, . unterflanden zu erobern, fey 


„durch Graf Peters behende Lift uͤberraſcht worden, 
„und in feine Gewalt gekommen; damals haben die 
„Männer von Sanen durch die $öfung ihres Herrn, 


„Graf Peters von Greyerz ) die erſten jener vielen 
u J „Frey⸗ 
253) Dergleichen koͤnnten Ulrich von Aarberg, und Pe⸗ 
ter, der junge Graf gu Greyerz, die Städte Mondo, 
Romont und Murten geweſen ſeyn. Greyerz muß 
in verſchiedenen Zeiten fuͤr verſchiedenes gehuldiget 
haben; oder ſolche Auflehnungen wider unfreywillige 
Pflichten ſcheinen das einige Mittel die Wiederholung 
der Huldigung unter der gleichen Regierung zu er 


klaͤren. 


254) Coffonay, Granſon, Nidau und Montenach waͤ. 
ren ſolche geweſen. Es iſt gewiß (aus einer Urkunde 


1266), daß Graf Peter Herrn Wilhelm von Mon⸗ 


tenach exceſſum illatum a patre vontra perſonam 


domini comitis zu vergeben hatte. Sollte Granſon 
ar dieſer Sache fein Theil genommen ‚haben, fo if 
er in.der Sage, nach ihrer Art, nur weil er ein großer 
. Baron ber Wadt war, mitgegählt worden. 
2355) Swift hat Graf: Peter ſeinen Krieg nicht wider 
Roͤnig Richard geführt, eher gegen folche, die (felbft 
aus Haß oder Furcht Savoyens) dem Koenig von 
Caſtilien anhangen wollten. Es kann feyn, daß der 
Anführer dieſer letztern (ein Reichsvogt, welchen die 
Sage aus einem Heerfuͤhrer zu einem Herzog macht) 
ein Reichsfreyherr vom Hauſe Thorberg oder ein an» 
‚derer. Here. von Koppingen gewefen ift. Auch andere 


- : Sagen des Volks ruͤhmen den Reichthnm der Herrn 


von Coppingen. 


256) So könnte die Jahrzahl 1259 vielleicht auch dar⸗ | 


um unrichtig feyn, weil biefer Graf damals wegen 


n. 145 erwähhtem Vertrag feines Vaterg mis 


— 


—5 in Zwiſt und im Bann mar. 


® 
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„Freyheiten erworben, auf welche dieſe Landſchaft bis 
„auf dieſen Tag ſtolz iſt *7); alle Ueberwundene 
„haben dem Sieger geſchworen; hierauf ſey er mit 
„großem Zeug durd) das Sand gezogen, das gänze 
„sand fen der Preis einer gewonnenen Schlacht ge 
„weſen; zu Mouden, als die unteve Stadt eingenom⸗ 
„men war, babe bey Anblick des Zeugs ”°°) aud) ber 
„große Thurm nicht gehalten; zu Romont fen die 
„Mauer durch die Steinwurfmafchinen von ihren 
„ Bertheidigern entblößt worden ), und an dieſem 
„Ort habe der Graf den Thurm gebauen, welcher bis 
„auf dieſen Tag nach feinem Namen genannt 
„wird *°°); er habe (gleich denen, welche fich über die 
„freyen Völker der alten Zeit gewaltſamer Herrſchaft 
„vermeffen) folhe Schlöffer zum Schrecken feiner 
„Feinde auch zu Murten zu Iverdun 202) und 
zn 


357) Chron. de Gruyers, Mfe.- 


258) Pour le doubte quiils eurent du traict des « en-. 


gins; Chrom. de-Savoye, Mfc. Ruchat. 

359) Es ifl.ein Vertrag Anabelms von Billens ı mit 
Peter, Bruber des’ Grafen von Savoyen, wodurch 
jener dieſem fein Recht in podio (fefteg Haug, poggio) 
zu Romont aufgiebt; fo daß Peter Straßenraub, 
Hochverrath, Mord und andere Verbrechen richte, 
dag Geld aber dem Billens zufomme. Die Urfunbe- 
möchte man für die Gapitulafton von Romont bal- 
ten, aber es ift fonderbar, daß Peter „Bruder: bes 


„Gr. von S.“ genannt wird; Bonifacius, Graf dies .. 


fer vordern Gegenden, Sohn feines Bruders Amab. 
IV, regierte dazumal. Eine von beyden ; dieſer Brief 
ift ein fpäter gefchriebene® ad memoriam rei, fo daß 
er in dem Titel fehlen mag, ober er ift aͤlter al 1253, 
dag Jahr, worinn A. der Bierte ftarb. 

360) Graf Peterd Thurm. 

261) Dongyon & l’une des portes de la ville; Chrom, - 
de Sav. 

262), Un biau chaſtean fur la Taylie (34, T hielle); 
ibid. 


„durch Gold halb durch Waffen die Wadt erworben; 
„flat feiner Gewahrſame *) habe er auf fein 
Schwerdt gewieſen. Endlich als. die Grafen Pe⸗ 
„ter von Greyerz, Rudolf zu Genf und Amadeus 
„von Montfaucon in feiner Abweſenheit abgefallen, 
„babe er fie Durch einen plöglichen Ueberfall mit enge 
„liſchen Völkern *°°) von der Vergeblichfeie ihres, 
„ Widerftandes überzeugte *°”)." Von feiner Wahl 
eines Vorwandes zu Eroberung der Wat, ob er 
die Waffen wider die Feinde König Richards ergrife 
fen, oder ob er ein altes und fremdes Recht geltend 
machte *°°), darüber mögen verſchiedene anders 
muthmaßen: Aber er erwarb gewiß die Dälfte der 
weltlichen Gewalt in Saufanne *), verfchiedene 
Burgen 


363) La tour de Broye und bey Vevay la tour du 
Peyl, welches der: verftellte Name Graf Peters 
(Peyron) ift. — | nr 

264) Kaifer genannt don den Chronifen, bie nicht bes 

dachten, daß die Könige der Teuffchen ohne die 
paͤpſtliche Krönung damals nicht fo hießen. 
365) Urkundlichen Beweis. | 
266) GuichenoMWPierre, 1264. | 
267) So fchreiben auch, die chroniques dü pais de Vaulx, 
über die alten Zeiten ein ungeheur fabelhaftes Buch, 


\ 


über fpätere nicht ohne Zuſaͤtze aus neuerer Zeit, aber 


- wovon ber fleifige Ruchar ( Hift. gen. d. la Su., T. I.) 
eine Abfchrift gefehen zu haben verfichert, welche von 
1386 war. 

368) Ein Reichsvicariat? Heinrichs IV (Cad. XII 
n. 38) ungemiffe Schenkung? ein fiburgifches Erb . 
recht an bie zäringifche Statthalterfchaft? 


269) Nicht nur Guichenon, vie de Pierre, 1260, fons ” 


bern auch (in diplomatiſchen Sachen ein Mann von: 
wichtigen Urtheih Vatteville, Confeder. Helvet. 


. - 
— . rt 
‘ - 
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„an andern Orten gebauen *). Um die Belehrung 


| » ſey er vor dem Reichshaupt 264) erfchi enen | in einer 
} „halb goldenen halb ſtaͤhlernen Rüftung, weil er halb - 


— 
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Burgen des Hochflifts von Wallis *%), mehrere An⸗ 
erfenmingen feiner Oberherrfchaft, und viele Burgen 
und Vogteyen ) der Grafen von Genf und von 
Greyerz, und von dem Haufe Welfchneuenburg ), 
bie Huldigungen von Montfaucon *”?), von Thurn 
zu Geſtelen ””*), von Montenach 278) und von vielen 
andern Herren bes Landes zwiſchen Freyburg und 
Seiſſel ”°) Won. ihm beginnt im Haufe Savoyen 


"über die Wade und bis in Das teurfche *””) Sand eine 
u ben m vorigen Zeiten fremde Gewalt, 


Nah 


270) Crei, Chamon, Marigny, Moutruß; Guiche- 
#08, ib. 

371) oͤnbonne von Genf, einige Vogteyen von Greyerz; 
id. 1263. Wenn Guichenon von. Kauf redet, wo ans 
dere von den Wäffen, ſo twiderfprechen fie fich nicht 
ſehr; was der Graf nahm um die Gelder, welche er 
„(wie bey n. 249) im Sriedensfchluß den Ueberwunde⸗ 

f "nm auflegte, mag eben fo wol erobert und gekauft j 

eigen. 


272) Huldigung des Grafen Rudolf 1266 (Guichenon 


h. a.) für Erlach, Nidau und Hyalant (die Namen 
find ber, Guichenon oft faft unfenntlich. Iſt eg Illens? 
oder Bioley, welche Herrſchaft fich nachmals aud) 
unter ſavoyſchen Lehen findet?). Eine Lehensverbin⸗ 
dung zwiſchen Savoyen und Welſchneuenburg um 
Keine Serrfchaften werden wir n ¶ Imals beftätiget 
nden. . 

273) Erwähne in dem Brief der Uebergabe feiner 

Tochter Beatrix an Amadeus V; 1294. 


ö 274) brecht von Thurn. S. des Grafen Teſtament 


278) Suldigung Wilhelms von Montenach und 
Belpo für Montenach, 1266; iuxta turrim de Vi- 
vefio (n. 263). Er war ein Sohn Aymons (Kaufe 
brief der Frau von Walchswyl 1243), ein Bruder 
Aymons und Heinrichd (Urkunde 1256). 


376) Siehe die Urkunde n. 273, 


. 277) In Alemannia; Urkunde n, 274; ſ. n. 272. 
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Nach diefen. Thaten feßte er Hugo von Palefiene 
zum erften Landvogt über die Wade ”°), Jaͤhrlich 
bielten die Stände des Landes in der Stadt Moudon 
bey dem Landvogt ihre Werfammlung, und wenn fe 
durch die Syndike diefer Stadt einen außerordenrli« 
chen Sandtag begehrten ,. fo durfte der Landvogt nicht 
über drey Wochen veffelben Zufammenberufung aufs 
fhieben. Dann fam der Comthur von der Chaup °7°), 
ber Propit von Romainmoftier, ber Ciftercienfer 
Abbe von Hautcreft, der Vicarius ven Romont *), 
ber Abbe vom See des Jura *°*), der Abbe von Mare 
fens, der Propft von Peterlingen; auch vom ©. 


- Bernhard und ven S. Oyan *8) kamen bie in Die» 


fem Sand begüterten Aebbte; alle biefe nahmen bie 
Präfatenbanf ein: Der Adel harte die Grafen von 


Greyerz und von Romont an feiner Spiße; unter ih⸗ 


nen faßen die Sreyherre von Coſſonay, von la Sar- 
ra, von Aubonne, von Monts und von Grandcourt; 
viele andere Herren *°?) ſchloſſen den adelichen Or⸗ 
den; Die Vorſteher der vier guten Städte *°*) Mou⸗ 
don, Iverdun, Morges und Nion faßen vor den 
Gefandten zehen geringerer. Städte ”®). Kein feiler 
Baron mochte um die Hofnung der Grafenwürde, 
noch) die Eitelkeit minderer Edlen um den Freyherrn⸗ 
‚titel das Sand an den Fuͤrſten verrarhen; denn zu een 

erften 


at As urtande n. 2743 er. vermacht ibm ben Thurm 


274) Unioeit Coſſonay. 
280) Des Kloſters Filles- Dieu. 


281) Lac de Joux. 282) 8. Claude, 


283) Eftavay&, Copet, Vuippens, Prangins, .Oron,. 

» Mont-Richier, Vuifflens, uillerens;Cugy, Bavois, 
Vuillens. 

384) Les quatre bonnes villes. 

285) Cudrefin, Rue, Lescles, Payerue, Orbe, Morat,. 
Grandeoart, Montagni, Ste Croiz, 8. Denis. 





\ 
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erſten war bie Genehmigung der Stände noͤthig; 


und es durfte Feiner zu den Freyherren figen, der 
nicht fünf und zwanzig Bafallen und wenigftens drey⸗ 
taufend Pfund Einfommen hatte. Der Schluß die: 


. fer Verſammlung aller berrächtlichen Landeigenthuͤ⸗ 


mer fchien billig die Stimme des Volks der ſavoy⸗ 
fhen Wade. Es wurde weder ein Worfchlag der 
Stände zum Geſetz ohne Beftätigung im fürftlichen 
Rath, noch eine Verordnung, welche dem Fuͤrſten 
gefiel, wurde Gefeß ohne den Willen der Stände. 
Denn bey allen Völkern , wo man die Freyheit ehrte, 


. pflegte man um Verordnungen die, welche gehorchen 


mußten, gern zu fragen ; *weil oft eine einige Verord⸗ 


nung Das ganze Glüc eines Landes verändert. Kein 


Zweſpalt wurde durch die fürftliche Obermacht ent- 
fehieden, fondern durch die Generalftaaten von Sa⸗ 
voyen, ober durch des. Kaiſerd hoͤchſte Majeftät. Auf 
Diefe gerechte und freye Verfaſſung **°), derjenigen 
ähnlich, weiche Graf Peter in England auffommen 


ſah *°”),- auf fie gründeten die Zürften von Savoyen 


die Erhaltung diefer Eroberung oder diefer Wereinba- 


“rung des romanifchen Landes, weil gemaltfame Mit: 
. tel vor den Zeiten ftehenber Kriegsmacht unthunlich 


waren, 


286) Gefchildert nach einer Schrift, welche unter den 


Papieren des Generalcommiffariug Quiſard (1562) 

‚bey dem Tractat mit Peter von Savoyen, wodurch 
1264 die gu Morgeß verfammelten Landftände ihn er- 
Fannt haben, gefunden worden ift (in den Archiven 
ber Herren von Blonay). Zn der Zahl der Stände 
find Veränderungen vorgefallen, welche durch die 
Bekanntmachung eines Auszugs ihrer Derhandluns 

„gen deutlich werden würden; eben diefelbe wuͤrde auf 
Die Sant Gefchichte diefes Theils von Helvetien Licht 
werfen. 


387) In eben dem Fahr 1264 findet fich die erfte Mel» 


bung ber Gemeinen im Parlament von England. 
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waren, und weil Die $iebe de Volks i immer das uns 
gezwungenfte. ift. 

u demjenigen Selvetien, welches unter dem IIT. Das 
Herzogthum Schwaben war, entftanden im Unter⸗ teutfche Hel⸗ 
gang des Hauſes Hohenſtaufen diejenigen Unruhen, seien. unter 
worinn Rudolf Graf zu Habsburg den Ruhm ſGSriedrich. 

erwarb, durch welchen er Koͤnig der Teutſchen wurde. 
Kaiſer Griedr ich der Zweyte, Enfel des Barbaroffa, 
unter deffen Gnade Schwyz vor den Mönchen ruhig 
bey angeflammtem Erbgut blied, ein, Sohn Kaifer 
Heinrichs, bey welchem ein Kitter aus dem Thurs 
gan ”?°), der nicht‘ fehreiben und nicht lefen Eonnte, 
durch Geſchick zu Geſchaͤften "*°) und in Waffen °°°). 
in feine Vertraulichkeit *) und in die hoͤchſten Wuͤr⸗ 
den gekommen; Sriebrich, den bey feinem Regie⸗ 
rungsantritt feine Prälaten und Herren früher noch 
“mit unverftellterer Freude, als die von biefem Sand . 
geehre hatten *), dieſer Kaifer fand in Feiner Ges 
gend getreuere rende. Viele Großen hatten von 
ihm Gefchenfe und mehrere Bürgerfchaften, ihren 
Freyheitsbrief. 
In ſeiner Noth vorn Papft und von den Fuͤrſten | 

Ä hat er Conrad von Bußnang, Abbe von S. Gallen, S. Galfem 
um feinen Benftand nie vergeblich gemahnt. Als 1226 | 
Gregorius der Meunte, um zwifchen dem Kaiſer und 
feinem erfigebornen Sohn König Heinrich Argmopn . 

und 
288) Marquard von Anwiler. 


289) Seine Feinde nennen ihn ſubdolum; vita Iunoc. m 

ab auctore ill, tempor.; ap. Murat., Scriptt., t. 11. 
290) Tfchudi 1194. 

291) Dilektiflimus familiaris; vita Innoc. 

202) Reichstruchfeß, Herzog in Ravenna, Romandiola, 
der anconitanifchen Marf und Moliſe, des kaiſer⸗ 
lichen Teſtaments Vollneher; ibid. 

993) Tſchudi, 1212. | 
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‚und Haß zu ſtiften, dieſen bat, jenen, feinen Vater, 
‘zur Creuzfahrt anzuhalten, fo verhinderte diefes der 
Abbe **). Hierinn feheute er fih nicht, Herzogen 
Ludwig von Bayern, Pfalzgraf bey Rhein, zu miß- 
fallen, welcher gegen den Kaifer nicht fo gut gefinriee 
war, In dem Krieg, welchen ber Kaifer nachmals 


wider diefen mächtigen Fürften führte, trug der Abbt 


von S. Gallen das meifte zum Frieden: bey, nicht 


weniger durch den Zorn feines Angriffs *) als durch 


die Treu feiner Vermittlung °°°). Eben verfelbe, 
nachdem er’ einer. Fehde zuvorgefommen zwiſchen Koͤ⸗ 


nig,Heinrich und Herzog Friedrih vom alten Haufe: 


Deftreich, feinem Schwager *7), zog mit Kaifer Fries 
drich in den Krieg wider diefen Herzog, da er dem 
roͤmiſchen König in der Treulofigfeit wider feinen 
Vater beyftand *8). Abbe Conrad, welchen viele 
In den Mönchspflichten übertroffen haben, hatte einen 
fürftlihen Sinn: Obwol er von dem Adel’ nicht ge« 
liebt wurde, ſowol wegen feiner wachfamen Regie⸗ 
zung, als weil er der erfte geweſen, welchen ber Con⸗ 
vent ohne Zuziehung der Dienſtmannen gewählt ), 
und obwol die Geiftlichkeie beſchuldiget wird, nicht 
gern vieles dem Beſten der Nachwelt aufzuopfern, 
bewog dieſer Prälat ſowol die Beiftlichfeit als. den 
Adel, durch ernfte und rüßrende Vorſtelungen die 
u ‚ganze 


294) Conradus de Fabaria, beſen geſta monaft. S.G. 
Tſchudi vornehmlich gebraucht hat. 

295) Zumal auch darum; als der Papft obiges bon 
dem römifchen König begehrte, und Abbe Conrad 
widerſprach, fagte der Herzog von Bayern: „Abbe 

„von ©, Sallen, ein Geiftlicher ift ein todter Mann, 

‚ „darum ſollt ihr nicht reden.“ Der Abbe ſprach zu 
ihm: „Ich bin ein Mönch im Klofter, bey Hof bin 
„ich ein Fuͤrſt.“ 

2396) Tichudi 1231. 297) Eb. derf. 1232. 

„ 298) Eb. derf, 1236. 299) Fabaria. 


- 


nn 
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ganze Schudellaſt ‚ welche fein Borfahr 200) quf bie 
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Stiſt gebracht +), aus freywilligen Gaben zu bezahe | 
len. In der Einnahme hielt er auf ſtrenge Ordnung, 4 
in dem Aufwand war er bis zum verſchwenderi⸗ u 


ſchen ) groß; doch daß er dem Kloſter einen Schatz 


p 


und fowol feinen Freunden als den Arnien eine nicht 
geringe Summe Geld ) Binterließ. Mach ihm war’. 1239 . 


der Abbe Walther von Traufburg, ein fanfterer 


Mann, dem Kaifer mit allen feinen Sehen fo getreu, . 


daß ernach der unglücklichen Schlacht bey Franf- 


fure ?°*) feine Rettung vor feinen Feinden zu finden , 
wüßte als in Abdanfung der Abbtey. An dem Tag ‘ 1248 

als der Abbe Berchtolb von Falkenſtein auf dem 
Bruͤhl bey S. Gallen wider den Kaiſer das Creuz 


nahm und es den Dienſtmannen des Gotteshauſes 


zur Pflicht auflegte, bezeugten ſie ihm, „ſie wuͤrden 
„ biefes nimmermehr thun, wenn fie ihm nicht ge⸗ 
„ſchworen haͤtten.“ 

Als die Zuͤricher vernahmen, daß der Glerifen Sei 


. verboten war, gibellinifchen Bürgerfchaften Meffe zu‘ 


halten, ihre Kinder zu taufen, und ihre Zodten in 
geweihter Erde zu beſtatten, befahlen fie der gefamm« ° 
ten Pfaffheit Hortfegung des Gottesdienſtes, oder 1247, 
Entfernung von der Stadt, Auf diefes zog der Pre 
Digerorden von ihnen; feine ernfte Regel wurde mie‘ 
noch ganz unbefänftigtem Eifer gehalten; fie waren 
eben barum nad) Zürich gefommen, „um den geift« 

Gg 2 „lichen 
300) Conrad von Guͤtingen. 


301) 1400 Mark. 


302) Tſchudi 1235, Er befchenfte einft jeden, der ihn 
u anfpeac) ‚, von ©. Gallen Klofter big zur drücke von 
Coſtanz; eine Parallel ift in der Gefchichte Leo X. 
303) 1000 Marf. Fabaria rühmt von ihm Tullii fa-- 
cundiam, aftutiam Mercurii. Wir haben im folg. Ä 
Gap. nod) eine Probe. | \ 


| 34) 5 Augfim., 12496. ö 
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„lichen Weinberg rein zu halten von den kleinen 
Kichſen den Kaͤtzern“ 59). Der Propſt Walther 
ſchrieb einen Brief an den Biſchof zu Coſtanz, von 
der Gefahr durch poreilige Entfernung die Gemuͤther 

vieler Gläubigen troſtlos oder irre zu machen, und von 
der Hoffnung der Chorherren, wenn fie bey dem grofe 
fen Münfter bleiben dürften, viele unſchuldige Gemuͤ⸗ 


ther noch von dem verkehrten gibellinifchen Weg der 
guten Sache zu gewinnen. . Diefer Verſuch wurde 


ihnen vergönne bis auf eigene Erflärung bes heiligen 
Stuls. Ehe der Papft Innocentius ihnen endlich 


: erlaubte, leife ohne Giockenklang bey: verfchloffenen 


‚1248 
| Ä 
Fe 


Thuͤren und nur vor quelfifchen Bürgern Meffe zu 


halten, erneuerte die Gemeine oberwähnten Befehl, 
daß die Geiſtlichkeit waͤhlen muͤſſe; die Leidenſchaften 


eines Volks kennen keine Geduld. Auf dieſes An⸗ 


ſinnen geſchah, Daß alle geiſtlichen Perſonen ?°°) (aufs 
ſer daß die Barfuͤßer ſich nicht ungern zum Gegen⸗ 
theil noͤthigen ließen 3°7) die Stadt auf Einen Tag 


verlaffen °°°). Durch) diefen Entfchluß, wodurch ſie | 


fofort ihr -Einfommen verloren, famen fie in vielfäl 
tige große Noth ’), Mit vergeblicher Mühe ver- 


ſuchten fie eine ehrenhafte Ausſoͤhnung, fo daß ber 


Bifchof, mit Vollmacht von dem Papft, in diefer gi⸗ 
belluiſchen Stadt ordentlichen Gottesdienſt erlauben 
mußte. 

305) Gregorius IX Breve an S. Thomas Kloſter su 
"Straßburg, 1233. 

306) Univerfus elerus et religiofae perfonae; Inno- 
centius IV in epp. ap. Hotting. hels. Kirchengeſch., 
ad 1248. 

307) Vitoduranus. 308) Den ı2 Jaͤner. 

309) Damals mußte die Abbtiffin beym Fraumuͤnſter 
die Befoldungen ihrer, Pfarren zu Altorff, Sillinen 
und Bürglen im Land Uri Bm; —* Erd⸗ 
beſchr. Th. IL, S 352. 


— 
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mußte 310), Indeſfen die Cleriſey den Kaiſer trutzte, 
wurde ſie von den Zuͤrichern durch Standhaftigkeit 
gemeiſtert. Buͤrger und landleute, die unverdorben⸗ 
ſten Rerſher , unterſchieden in derſelben Barbarey 
am beſten Gott von dem Papſt, und. Religion von 


‚den Priefterfagungen. Daher ſuchte der Kaiſer nichts 


mehr als die Entftehung ſchwaͤrmeriſcher Begeiſte⸗ 
rung zu verhüten, weil durch fie am leichteften der 

; gerade Sinn in feinem Urtheil gemißlenkt wird. Er 
ſprach, als am Thor einer ſchwaͤbiſchen Stadt ein 
Moͤnch ihm fluchte, „der Mann moͤchte des Papſts 
„Maͤrtyrer werden; dieſes Vergnuͤgen wollen wir 
„ihm nicht machen“ *. 


Die Schweizer waren wie zu allen Zeiten wider Sqhweiie — 


Bann und Waffen ſtandhaft in ihrer Freyheit. Als 

‚König Heinrich im bayrifchen Krieg durch Arnold 1234 _ 

. von Waffern von ihnen begehrte, dem Abbt Conrad 

von S. Gallen wider Graf Diethelm von Tofenburg 

fehshundere Mann ftarf Hülfe zu leiften, fand er fie 

deſſen bereitwillig, fo bald er dem Grafen Rudolf zu, 

Habsburg, dem Großvater des nachmaligen Königs, | 

die verhaßte Reichsvogtey über fie abgenommen " *), - 

In Italien that Ihre auserlefene Marfchaft mit fe 

chem Feuer den Krieg bes Kaifers wider die Guelfen,. 1248 

daß er nicht allein. Struch von Winkelried, einen - 

Unterwaldner, zum Ritter fhlug ””?), ſondern jedem 

Thal eine Urkunde der Freyheit gab, nach der die 
693 Schwei⸗ 


310) Als nach d dem Tod Biſchof Heinrichs von Tannet 
PN vom Haufe der Truchſeſſe zu Walbburg Bi⸗ 
of zu Eoflanz ward. Hottinger 1.c. | 


311) Vitoduranus. 
312) Tſchudi, 26 May nnd ı Brachm. 138; 
313) Ab. derſ. 1250. 
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wählt Haben ”*), _ \ 


‚ Syn eben dem Jahr da die Waldſtette dieſer Er⸗ 
klaͤrung froh wurden, ſtarb auf einer Wallfahrt ”°) . 


‚Graf Albrecht von Habsburg, ein Sohn Rudolfs 
des Alten °"°), welcher den Schweizern verhaßt war 
wegen ber Vogtey. Der Antbeil Graf Albrechts an 
dem babsburgifchen. Gut erbte auf Rudoff,. feinen aͤl⸗ 


teſten Sohn. °'”), welchen -Heilwig vom' Haufe Ki⸗ 


‚burg ihm in ihrer Jugend ”'°) vor zwey und zwanzig 
Jahren gebahr ”'°). „Ein großer Theil der. Stamm- 
güter ꝰ) war in der Hand feines gleichnamigen vaͤ⸗ 

| | terlichen 


314) Urkunde des Aaifers vor Faenza, 1240: Sub 
alas noftras et imperii ficut tenebamini (d. i. nach 
ben alten Grängen eurer Verbindung, nicht enger, 
nicht tweniger) confugiendo, tanquam homines libert 
qui. folum ad nos et imperium reſpectum debeatis 

habere, /ponte noftrum .et imperii dominium ele- 

giſtis. Mit Tponte koͤnnte ber Kaifer auch nur ihre 
‚in damaliger Zeit ungeswungene Treu loben wollen, 
aber in bem Cap. XV, n. 23 angegebenen Sinn ift 
es nach der beftändigen und nie beftrittenen Ausle⸗ 
‚gung deren, welche es angeht, genommen wordei. 


315) In trangnarinis partibus; Urkunde von 12795 


Herrg. 


. 316) Er war geftorben 12335. Jahrzeit für ihn zu 


Beronmünfter. 


317) Abrecht, vom Stift Straßburg, Domberr, farb - 


"12506; von Hartmann ift nach 1245 nichts befannk. 
So ganz eigen iſt Rudolfen fein Ruhm, daß die näd) 
ften vom Haufe in Dunkelheit ſtarben. 


318) 1218. Sie flarb 1260; Toptenbuch Wettingen. 


319) ©. über alle ‚genealogifche und chronologifche 
Puncte feiner Gefchichte die faftos Rudolphinog des 
‚Sürften Martin Berbert von S. Blaſien. 


330) Die Theilung mar 1239 vorgenommen worden. 


Der Titel comes de et in Habsburg, den Gottfried 
‚von Lauffenburg auch führt, iſt kein ficherer Beweis, 
daß die Stammburg anfangs gemein geblieben. . 
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terlichen Oheims 329, Der mit fünf Söhnen zu Lau⸗ 
fenburg wohnte. Bey dem Namen der: Sandgrafe 


fhafe vom Eifaß und einer Grafſchaft im Aargau 


war wegen ber alten Freyheit geringe Gewalt; fo daß 


Die vorigen Grafen - ohne andern Glanz als von ihrem on 
hohen Adel, von dem Ertrag ber Felder und von den, 


Zinſen der Bauren in dem Eigen auf ihrer Burg 
lebten, von deren Saal in dem Thurm ) fie die 


„ ©ränge des. umliegenden Stammguts leicht überfar 


‚ben: Ueber benachbarte Klöfter und Städte ’”) er⸗ 
warben fie ‚bie vorübergehende Macht einer Haupt⸗ 
‚mannfchaft oder Vogtey nie ohne Verdienſt. In ſo 
mittelmaͤßiges Gluͤck kam Rudolf mit einem Geiſt, 
welchem daſſelbe viel zu gering war, und in Ungeduld 
nach groͤßern Dingen verſchmaͤhete er die langſamern 
Wege der Klugheit, fo Daß er in feinem Lauf durch 
nichts mehr aufgehal 

Eifer, Vor dem vierzigften Jahr feines Alters 
wurde er feinem Hayfe.verhaßt, von feiner Mutter 
Bruder enterbe, von der Kirche zweymal gebannt. 


Erſtlich befehder⸗ er unter dem Vorwand einiger 


Uebervortheilung den Grafen von Laufſenburg, feines 
Vaters Bruder; beffelben huͤlfloſes Alter beſchirmte 
fein Sohn Graf Gottfried mie folhem Erfolg, Daß 
Rudolf aus dem Schloß Habsburg Brugf, feine 
Stadt,. fonnte brennen fehen; die Feſte Neuhabs: 
burg auf dem Hügel Ramflub ana $ucerner See, am 
‚Eingang der Waldſtette ‚ vergabte ber alte Graf dem 
Sraumünfter i in Zürich »). Nichts defto weniger 


‘© 94 befeis 
321) Rudolf, Stammoater bes Haufes Habsburg 


Lauffenburg, farb 1249; Herrg. . 

333) Er ſteht noch. 

323) Albrecht war Vogt oder Hauptmann zu Straß. 
burg, 1229; Tſch. 


324) Nobilis dominus Rodolfus Senior, Comes de 


abes- 


ten wurde, als durch zu vielen 


1240 : 


1342 


1943, 


beteidigte Rubolf feinen muͤtterlichen Oheim, Graf 
Hartmann von Kiburg den eltern, welcher ohne 
Erben war: nachdem er mit Ungeftüm ihn gezwun⸗ 


‘gen, für die Rechte feiner Mutter ihm eine Gelb 


fumme zu'geben, fand er einen-andern Vorwand, ihr 
zu befehden. Hartmann um Frieden und Verzicht 
gab ihm noch mehr, denn er eilte, Das ganze Erbgut 
von Kiburg und was dureh die Gräfin Richenza vom 
kenzburgifchen Haufe an feinen Großvater gefommen, 


dem KHochftift Straßburg unveräußerlic) zu verga- · 


ben: damit er nicht von feinem Meffen genörhiget 


werde, nahm er ſich felber die Macht, feine Verga⸗ 


bung zu widerrufen *). In den Kriegen des Kai⸗ 
fers, welcher fein Pathe war, fam Rudolf mie an« 
dern Gibellinen unter den Bann; durch den alten 
Grafen von Sauffenburg wurde erworben, daß zu 
Muri, in dem Klofter ihres, Haufes, einiger Gottes 
dienft fenn durfte ’”°), Aber nach wenigen ‚jahren 
in einer Fehde wider den Bifcyof zu Baſel, verbrann- 


te Rudolf S. Marien Magdalenen Klofter der buͤſ⸗ 


fenden Schmweftern in einer Vorſtadt bey Bafel ’””); 
Deswegen legte Innocentius, welcher die Macht von 
KHobenftauffen gebrochen hatte, durch den Bifchof die» 


ſer Stadt auf den Grafen von Habsburg und auf alle 
feine Anhänger ein unerbitdliches Interdiet. Hierauf 


(wol zu Ausföhnung der Kirche) that Rudolf bie 
Ereuzfahrt Przemysl Ottokars, Königs von Böheim, 
| | wider 


Habesburch, Lantgravius Alfacie, collem Rameflu 

Iudente, abbatiffe Turicenfi, libere refignavit; ita 

quod de caftro Nova Habesburch tres libras cere 

perfolvat annuatim; Urkunde 1244, Herrg. 
325) Dergabungsbrief 1244, 25 April; Herrg. (Ki⸗ 

burg, Wintertur, Baden, Ufter, Windegk ꝛc.). 
326) Urkunde 1249; ibid. 


327) Brief des Papftes, 1254. 
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wider. die Ungläubigen in Preußen ?*?), welche wis 
der die Nitter des teutfchen Ordens für die Götter 
- und für die Freyheit ihrer Vaͤter mitten in einem 
funfzigjährigen Krieg waren. Das Gſuͤck biefes Gras 
“ fen, welches er durch viele lebhafte und Fühne Thaten 


weniger nergrößert als erſchuͤttert hatte, veränderte ' 


fih, fobald er, Flug duich die Widermwärtigfeiten, 
feine $eidenfchaften unterwarf; zum großen Zeugniß 


feuriger Juͤnglinge, die innwohnende Kraft ihrer , 


Seele vom Verdruß der Fehler ihres erften Alters 


nicht niederfchlagen zu laffen, fondern mit unerfchüts 


terter Hofnung auf beffere Zeiten anzuftrengen. 


j 


Heilig, feine Mutter, fah noch feine Werföhnung 2. Der Ans 


mit ihrem Haufe, und Habsburg mit Kiburg im fang feines 
Bund ). Gortfrieb von Sauffenburg, ein tapfer en | 


rer Graf ?’°), der einft auch Die ‘Berner befehbet ””), 
ihre Schlachtordnung durch den Much eines Ritters 
getrennt und feinen edlen Tod an ihnen gerochen *; 


gs dieſer 
328) Moͤglichſt wahrſcheinlich nach Gerberti faſtis 


P 29. 
329) Bund Coſtanz und S. Ballen wider Habsburg 
and Hartmann den jüngern von Kiburg 1259. Man 
weiß aus Tſchudi und aus den Umftänden »261, daß 
H. der ältere auch verſoͤhnt war. - 

330) Daher auch 1242 nicht fein älterer Bruder Wer; 
m (welcher 1253 farb), fondern er dem Vater ges 
rochen. 

331) “itoduran. ad 1241; Chron. de Berne ad 1261. 
In jenem Fall iſt nicht unwahrſcheinlich, was Fuͤßlin 


Erdbeſchr. Th, II vermuthet, Gottfried habe als des 


juͤngern Hartmanns Vormund geſtritten; vielleicht 
iſt es verwandt mit jenem Streit eines ungenannten 
Grafen von Kiburg, worüber n. 230. Man kann 
diefe Jahrzahl aus ber chronica nicht Aberzeugend 
widerlegen; fie ift auch fonft nicht genau in der chro⸗ 
nologifchen Folge der Säge. \ Ä 
333) Vitodur. | 
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dieſer Graf, in Rudolſs Feindſchaft verarmt °?)," 
wurde ihm ausgefähne ”’*). Gottfried, fein Sohn, 
fand in England ohne andern Reichthum als Adel 
und Waffen ein mäßiges Gluͤck, in welchem‘ feine 
Nachkommen alle lauffenburgifcyen Grafen und Rus 
dolfs, großen Stamm überleben; ‚die legten vom 
Hauſe Habsburg figen im brittiſchen Parlament * 

ls 


333) Derkaufbrief Dietiton und Schlieren 1259; 
zf 


334). Er dient in feinem Krieg 1292; Tſchudi. 

335) Letter of attorney, Dunfterton, Leiceftershire; 
S. Barnab., 9. E. 2 (1316): von Gottfried Fildying, | 
filius Gatfridi (Galfr. ift bey Dugbals ein Copiſte. 

febler), filii Gatfridi comitis de Habsburg et domi- | 

ni de Lauffenburg et Rinfilding in Germania. Eine | 

Schrift aus der Seit Edwards IV: Memorandum _ 

quod Gatfridus, comes Habsburgicus, propter op- | 

prefliones fibi illatas a comite Rodolfus qui poſtea 
eleetus.erat imperator, ad ſummam paupertatem 

redaftus, unus ex filiis ſuis nomine Gatfridus mi- 

litavit in Anglia-füb rege Henrico III, et quia pater 

eius habuit praetenfiones ad certa dominia in Lauf- 
fenburg et Rinfelden, retinuit fibi nomen de Fel- 
den, anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de 

Colville uxore fua etc. Urbar unter dem Titel; 

reditus et feoda Wilhelmi Fielding, filü Gatfrii 

(deffen von 1316), filii Gatfridi (deffen der nach Eng- | 

land gieng), filii Gatfridi (unfere), comitis de Habs- \ 

burg, L.et R., &x dono. quondam regis Henrici, | 
filii regis lohannis. Dugdale's English baronage, \ 

T.T, p. 440. Es ift unter den Schnen Gottfrieds 

von Lauffenburg einer feines Namens, deſſen Feine 

Meldung ift in den Urfunden des Vaterlandes; alfo . 

daß Guillimann (origg. gentis Habsb.) annimmt, ' 

er fen in zarter Tugend geftorben, . Wenn Dugdale’g 

Briefe (deren Urfchriften bey Lord Denbigh, dem 

- Haupfe biefer Sielding, find), wenn diefe Schriften 
ihre Nichtigkeit haben, fo.mochte diefer Gottfried ein | 
Alterer Sohn feines Vaters ©. geweſen ſeyn als hof 
u do 


’ i 
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Als das Ende der Tage bes alten Grafen von Kiburg 
berannahete, fuchte Rudolf den Bifchof- zu Straß» 
burg ducch Hartmanns Fuͤrſprache zu bewegen, daß 


er Die voreilige Uebergabe' des kiburgiſchen Sandes- 


tilge. Die Schweizer, weldye ihn zum Schirmvogt 
gewählt hatten, die Züricher und viele Ritter und 
Edelknechte ‚ deren Siebe er erworben, halfen ihm, 
als er in den Fehden des Biſchoſs wider die Stade 


" Straßburg durd) viele Dienfte höfte Diefes um ihn zu 


- verdienen; vergeblich, weil dem Bifchof auch der Abbe 


von ©, Gallen, Berchtold von Salfenftein, fein. 


Vetter, anlag um die Stadt Winterehur, ein Theil 
des fiburgifchen Erbes. Endlich fagte Rudolf zu dem 
Biſchof, „da ihr meine Dienfte fo gar nicht erkennet, 
„mögen Ewer Hochwürden anderswo Kriegsmänner 


nf. 


dolf u. welchen wir Diefem nach langer Minderjaͤh⸗ 
rigkeit in den lauffenburgiſchen Guͤtern werden ſehen 
folgen; oder (denn eine fo lange Minderjaͤſrigkeit 
eines Prinzen, dem der Vater nach 30 thatenteichen 





Jahren ftirbe, bat etwas. auffallendes) Gottfried, | 


Rudolfs Vater, müßte der geweſen ſeyn, welcher fich 
nad) England begab, vermuthlich da er (als bey des 
Vaters Eeben) fich nur von Rheinfelden fihrieb; er 
mag bald nach dem Vater oder vor demfelben geftor- 
ben ſeyn; den Rudolf kann er aus einer erſten Heis 
rath gezeuget haben. Ob aber diefeg, oder daß Ru⸗ 
dolf fein jüngerer Bruder geweſen, welches von bey» 
den twahrfcheinlicher fey, kann ich nicht entfiheiden, 
‚weil der Pater Herrgott in’ der Einfamfeit, two ich 
diefeg niederfchreibe, nicht vor mir iſt. Es ift im 
übrigen fonderbar, daß die voluminöfen Gefchlecht- 
befchreiber des Haufeg Habsburg diefe Urkunden des 
Lords ununterſucht gelaſſen haben. (Es Halte ſich 
niemand auf an’dem a in Gatfridus; nicht nur konnte 
es aus der verſchiedenen Ausſprache entſtehen; wir 
wiſſen auch nicht, ob die Urkunde recht geleſen worden. 

Oft wird in den unſrigen o geleſen für e, weil ſich 
dieſe Duchſtaben in denſelben gleich (eben). 


ww 
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» ſuchen.* Diefes hörte ber Prälat als ein Dam, 
welcher niche wußte mie viel in großen Gefchäften ein 


einiger verändern fann., Der Graf uͤbernahm von 


den Bürgern zu Straßburg die Hauptmannfchafe in 
ihrem Krieg wider den Bifchof: er. bemädhtigre fich 
der Städte Colmar und Muͤhlhauſen. Zu Colmar 
wurde er bey Macht eindelaffen, durch Werftändniß 
mit Hanns Röffelmann, dem Schultheiß, welcher 
durch die Parthey des Biſchofs aus der Stadt ver 
trieben war. : In die Stadt’ Mühlhaufen fam er 
ohne Wivderftand von den Bürgern, belagerte und 
brach des Biſchofs Burg. Veberhaupt war durch 


ihn Biſchof Walther bis an feinen Tod im ganzen 


Land ungluͤcklich; dieſes bewog Ben folgenden Bifd;of, 
Heinrich, daß er die Urkunde der Vergabung des ki⸗ 
burgiſchen Erbs zuruͤckgab ). In demſelben Jahr 
ſtarb Graf Hartmann von Kiburg der Juͤngere; 
Freyburg im Uechtland ), Burgdorf, Thun 2) 


‚7 und gpdere Guͤter ”°°) —F er von Werner, ſeinem 


BateP, geerbt; Hugo, Pfalzgraf zu Hochburgund, 
als er ipm feine Tochter Elifaberh heirathere, überließ 
ihm Diejenigen Herrfchaften, welche einft Kaifer Frie⸗ 
deich der r Erſte aus dem lengburgifihen Erb feinem 


Sohn . 


336) urtunde; Herrg, Tſchudi 1261 aff. 


u 337) Bandfeſte 1249; 3ween Briefe an die reybur⸗ 


ger, worinn er befiehlt (rogat et praecipit) Haute 
tive zu fchirmen, 1253; Urkunde, daß ee confenfu 
‚burgenfium fuorum, communitatis feil. de Fri- 
burgo, Augiam maeram (Maigrauge) i in liberum 
allodium zu einem Klofter vergabet. 

338) Urkunde 1250, ob dag Sur (allodium), auf dem 
zuj Thun das halbe Schloß gebauen worden, durch 
die VBorältern Rudolf von Thun dem Herzogen von 
Zäringen aufgetragen worden. Freyheitenbrief 1256. 


330) Auf folhen fliftete ex mit feinem Oheim dad Klo> 


fier Sraubrunnen, 1246. 


- 
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Sohn Otto, dem Pfalzgrafen, gab ?“). Dieſe groſ⸗ 
ſen Erbguͤter hinterließ Hartmann ſeiner unmuͤndigen 
Tochter Anna unter ſolchen Schulden, daß Eliſabeth 
und Anna, durd) die Bürgen, welche nach damali⸗ 


ger Gewohnheit in Schenken auf der Schuldner Uns 


Foften zehrten, in große Gefahr Famen, altes zu ver 
lieven »*t). Bald nach) diefem fandte Graf Hart 
mann der Alte von Kiburg einen Eilboten auf Habs⸗ 


burg, Rudolf zu bitten, daß er mit allen feinen 


Dienftmannen ſich aufmache, die Ehre feines grauen 
Alters zu rächen an dem Volk feiner Stadt Winter- 
fur, welches faft unter feinen Augen in plößlicheni 

Auflauf feinen Thurm bey dieſer Stade überrafche 

und gebrochen habe. Da Rudolf zum Schirm feines 

Oheims ungeſaͤumt aufgebrochen, ift nitht gewiß, ob 
er 


340) Otto ber Pfalzgraf, Sohn Kaifer Friedrichs, hatte 
eine Tochter Beatriy. Wir wiffen, daß durch dieſe 
die Oberwuͤrde in Hochburgund mit allem Eigenthum 
ihres Vaters an Herzog Otto von Meran gelangte. 


Nach der Ermordung Qttons, der fein Sohn war, 


1248, erbte alles ducch feine Schwefter Aliy an Hugo 
von Chalong, einen Cohn des Johann von Chalong, 
welcher ein Bruder der Herzogin Elementia von Zaͤ⸗ 
ringen geweſen; f. oben bey n. 3. Die Tochter dieſes 
Hugo wurde Gemahlin Hartmann dee füngern; der 


Heirathsvertrag, wodurd Hugo und Alix ihm über» 


geben. alles was im Coſtanzer Hochflift ihnen zuge⸗ 
hörte, iſt von 1253; an denfelben erinnert Elifaberh 
in dem Beftätigungsbrief der Kirche Ruod, Caftefen, 
3 Id. Apr. 1261. Es ift eine Vergabung ihrer Ael⸗ 
teen an Diefe Cim lenzburgiſchen gelegene) Kirche, „da 
„j. dermann weiß, daß diefelbe unter ihre und ihrer 

Vorfahren Herrfchaft gehoͤrt;“ 1253. Auch empfeh⸗ 
len fie eod. Hauterive domino illuftri ac pötenti, 
dile&to filio fuo, Hartmann dem jüngern. Ben dem 
allen ft von 1172 bis 1253 eine dunfele Zeit in der 
Gefchichte des lengburgifchen Landes 

341) Urkunde 1267; Herrg- 


1264 
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er noch zu ihm gekommen, oder ob er den Boten bei 


gegnet, welche eilten ihm anzufagen, daß Hartmann, 
- der legte Graf auf Kiburg und Landgraf zu Thurgau, 


an dem fieber und zwanzigften Wintermond feinen 
uralten Stamm durd) den Tod befchloffen habe ’**). 


Da verfamnielte ſich aus allen Kirchfpielen der Graf: ' 


fehaft von Riburg ?*), von Baben, aus dem Thur- 


gau und vom rhätifchen Gafter ?**) die Menge der. 


Enten ?*), welche an die Burgen des ausgeftorbenen 
Geſchlechts pflichtig waren; mit ihnen die Vorſteher 
der Staͤdte, die Praͤlaten der Kloͤſter, welche vom 
Hauſe Graf Hartmanns und von ihm felber 340) ges 
ftiftet und beſchirmt worden waren, und aus den be⸗ 
nachbarten Waldſtetten, Staͤdten und Laͤndern viele 
Freunde des neuen Grafen. Graf Hartmann wurde 
mit Schild und Helm zur Erde beſtattet; Rudolf 
nahm die Huldigung; der Stadt Wintertur vergab 
“er. Die habsburgiſche Herrſchaft wurde groͤßer an 
dieſem Tag als in den langen Geſchlechtaltern der ver⸗ 
gangenen Zeit: Als Rudolf mit ſeinen Freunden deſ⸗ 
ſen froh war, glaubte er ſich nicht beſtimmt noch zu 
weit groͤßern Tagen. 


342) Der andere Zweig vom Stamm Dillingen erſtarb 
1256 in dem Biſchof Hartmann von Augsburg. 

343) Derſelben zaͤhle ich im Bausurbarium 1299 dir 
und viersig. 

344) Dort lag Windegf und Wandelburg, dort hatten 
fie Die Vogtey über Schennis. 

345) Nur in der Graffchaft Kiburg zaͤhlt Herr Faͤſt 

GE beſcht. Th. I, S. 336) mehr als hundert Burg⸗ 


346 le lligenberg, unweit Wintertur, hatte fein Bru⸗ 
der, Biſchof Ulrich von Cur, angefangen, und gut 
mann vollendet (fiche Tſchudi 1237, 1244). Es iſt 
auch ein Sreybeitenbrief zu Sunfien Dieffi enhofen von 
ihm, 1260. 


| Sieben 
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Siebenzehendes Capitel. 
Die Zeiten Rudolfs von Habsburg ). 


Speer , Graf zu Habsburg und Kiburg, war vonSeine Ge 
I. Statur fehr groß, und ſchlank von Gtlieomafflall. 
- fen; feine Naſe hatte eine ftarfe Ausbeugung;. den 
Haarwuchs hatte er frühzeitig verloren; von. Anger 
fihe fab er bleß ”); in feinen Zügen war hoher 
Ernft °), aber fobald jemand mit ihm reden’ wollte, 
erweckte er Zutrauen durch zuvorfommende Freund» 
lichkeit *%. Somol in Zeiten als er mit geringer 
Macht große Gefchäfte that, als da ihm nachmals 
die Menge öffentlicher Sorgen oblag, war er eines 
muntern und ruhigen Geiftes, und gefiel fih in 
- Scherjen. Im Keben liebte er die Einfalt; koͤſtliche 
Speifen aß er nie, und nody mäßiger war er im | 
Zrinfen ’); im Feld hat er einft mit rohen Rüben 
ſeinen Hunger geſtillt. Er pflegte einen blauen Roc 
‚zu tragen °); mit jener Hand, welche zu vierzehen 
Siegen den Befeblftab geführt, haben ihn die Kriegs» 
lleute fein Wambs flifen gefehen 7). Es ift aufge⸗ 
zeichnet worden, daß er Frau Gertruden *), feiner | 
Gemahlin, von der er zehen Kinder gezeuget, rüche 
| allezeit 


— 1) Bon 1264 big 12975. 
2) Annales Colmar., ap. Urſtiſium, p. IL _ 
3} Veicmar, ap. Oefelin, Boic..p. 529, von dem Sürs 
fin. Martin Gerbert zu ©. Blaſien in den Faſtis 


angef. 
4> — 7 , ap. Piftorium, Scriptt., t. I. | 
5) Ann. Leobien/es, ap Pez., Icriptt. rer. Auftr. . 
6) Ann. Colmar. 7) Efchudi, ad 1291. | 
8) Von Sroburg und. Hohenberg; ım J. 1245 heiras \ 
shete er fie; fie flarb 1281; Faqſti Rudolph. 4 


— 
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allezeit getreu geweſen ?), aber er genoß ber Luſt 
ohne ihr zu dienen; daher ihm nie weder zur Arbeit 
noch zur Freude die Zeit, und im hohen Alter zu kei · 
ner Kriegsthat Geſundheit '°) fehlte. 

Als ihm die Erbfcyaft von Kiburg zu vielen Un- 
"ternehmungen Anlaß und Macht gab, lag Richard 
‚von Cornwall, ben er nicht als König ber Teutfchen 


erfannte ”), in England gefangen: fein Reichsfuͤrſt 


hatte zug:eich genugfame Klugheit, Kriegswiflen- 
ſchaft und Macht, oder Allgemeines Vertrauen, um 
den Thron der großen Kaifer einzunehmen, deren der 
legte Friedrich gemefen war: Vielmehr. herrſchte aus 
Mapgel der vormaligen Oberaufficht überall frey bie 
Stärfe des Körpers oder der Anzahl unordentlicher 
Kriegsleute, durch deren Thaten auch dem Räuber 
fein Raub, dem Kriegsmann fein Brobt übrig blieb, 
und alles gefellfhaftlidye Leben geſtoͤrt und verwirrt 
wurde. Die Jugend Rudolfs war in den Waffen 
verfloffen '*), und Friedſeligkeit war weder feinem 
Bemürh noch den Umftänden gemäß: dazu fam, daß, 
da er über die vornehmften Orte feines Gebietes, nach 
der Sitte der alten Freyheit, mehr nicht als Vogtey⸗ 
recht hatte ), feine große Freygebigkeit "*) noch we⸗ 
niger burch fein Einkommen unterftügt wurde als 
man glauben mie Ueberhaupt würden fic) unfere 

Fürften 


9) &. in Fuͤßlins Erbbefchr., Th. II, Vorr. ©, 12, 
eine befannte. Hiftorie. 

30) A. Gemnicenfis, bey P. Dez, t. 11. 

11) Hievon find auch im codex Rudolph. viele Beweiſe. 

13) Ab infantia armis nutritus; Viti Arenpectii 
chron, Auftr. 

33) Vogt war er, 5.3. in ben Städten Aarau und 
Baden, zu Bubikon, Mellingen, Windiſch, Dieſſen⸗ 
hofen „Hallau, Hemmenthal, Surfer. Der Kaſt⸗ 

en Menge ſ. bey Bere. 

—* icenfis, l. c. | 
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Fuͤrſten um alte Anfprachen wenig bekuͤmmern, wenn 


fie jedes Sand in den Schranfen der Gewalt ihrer 
Vorältern regieren müßten. Rudolf, da ihm: leicht 


geweſen feyn würde, in Preffung, Unterdrücung und _ 


Vertheilung der Städte und Laͤnder dem übrigen 
Adel beyzuftehen, unternahn, die Bürger und Land⸗ 


‚leute vor den Großen zu befehirmen. - Unter diefen 


waren an Geburt und Macht andere ihm gleich oder 
auch größer; die Bürger (deren Gemuͤth richt weni⸗ 
ger Kriegstugend hatte ehe es von der Gewinnfucht 


‚ganz bezroungen und von weibiſchem Leben entfräftee 


wurde) gehorchten ohne Widerrede feiner Hauptmann« 
fhaft, in aller Mannszucht, wovon meiftens der 
Sieg abhängt... An Ordnung waren ſie, durch die 
bürgerlicdyen Gefege ſchon fonft, mehr als die Herren, 


gewöhnt, und ihr Fleiß und Handel gab ihnen die 


Mittel zu längern Kriegen. Durc) den gefellfchaft- 


chen Berftändniffen, verftellten Angriffen, vortheile 
haften Stellungen und allen Liſten, auf welche in den 
Kriegen diefer Zeiten und $änder das meilte ankam: 


Ja bey der glänzendern und gelehrtern Einrichtung‘ 
der neuern Waffen fehle ihnen oft nicht fo wol die-. 
Kriegsfaͤhigkeit, als der Muth, im Beſitz des Wer 


fentlichen vor fremder Kriegsgeſtalt nicht zu erfchre« 
en, Durch ihre Schäße und Waffen ſchwaͤchte der 
Graf, als ihr Vogt und Hauptmann, die Neben- 
bubler feiner Größe, und erwarb durd) den Ruhm 
feines Glücks mehr Zutrauen und Liebe, als ber Neid 


ihm nehmen mochte. 


Schon in Kaifer Friedrichs letzter Zeit hatte fein 


= 


lichen Umgang wurde ihr Wig lebhafter zu heimlie 


‘ 


I. 


| Wetter, der alte Graf zu Lauffenburg, die Wogtey in zogten über 


e Schweis - 


ben Laͤndern Sampz 15 und Unterwalden ob dem (ZuftandIeß- 
ern⸗ terer). 


15) Zwar ſteht ſubrizenſes it meiner ab chrift von der 
Seſch der Schweiz 1. Th. sh Ur⸗ 


? 
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„Kernwald und feine Gewalt als Kaſtvogt von Mur: 
bad) **) über die Stade '”) $ucern, diefes Klofters 
»Eigenthum "*), verloren, weil er dem Papft ans 


hieng ). Denn, außer daß die ſchweizeriſche Treu 
‚ben Kaifer nicht mit feinem Gluͤck verließ, war der 


‚alte Groll diefes Volks wider der Pfaffen Habfucht 


- and Stolz durch ben Abbe von Wettingen erneuert 


worden. Graf Heinrich von Rapperſchwyl (desjes 
nigen Bruder, welcher um die einfiedlifchen Sachen 


das Sand Schwyz befehbere), nachdem er mit Anna 
von Homberg, feiner Gemahlin, Sinai, Zion, Sole 


gatha, Aegypten und. bis in dem äußerften Compo- 


ftella die Gräber der .Apoftel gefehen, hatte von dem 


Klofter Schennis ven Ort Wettingen an ber fimmat 


in der fiburgifchen Herrſchaft Baden um ſechshun⸗ 


dert und fehzig Marf Silber erfauft, bey demſelben 
aus dreyhundert und vierzig Mark das Liftercienfer 
Kiofter Meerftern erbauet, und was er an Lehen des 
| Ä Ä Reichs 


Urkunde nn. 19, aber ber Fehler iſt klar. Außer daß 
der Graf (ſ. die Urk. um Neuhabsburg) in dieſen Ger 
genden gewiß Gut hatte, weiß man, daß Tſchudi, 
1269, nicht unrecht glaubt, Steinen, Sattel und 
Art (mit Schweiz vielfältig verbundene Serter) ſeyn 
fhon vor der Fiburgifchen Heirath im lauffenburgis 
ſchen Haufe gemwefen. 

16) Caftaldus Morbacenfium et Lucernenfium eccle- 

fiarum war auch Rudolf, fein Vater; Urkunde 1213, 

errg. 


17) 1223 wurde auch bie Heinere Stadt mit einer Maur 


umgeben; seren von Balthaſar Erflär. der Bilder 
auf der Capellbruͤcke. | 

18) So daß zum Bagrfüßer Klofter die Grau von Ro⸗ 
tenburg eine Aue und Hofftette von dem Abbt Faufen 
mußte; Tſchudi, 1223. 


19) tief des Papſtes Innocentius 1948, an einen 


Propſt im Sundgau, ur Lucernenfes, Subriz et Sar- 
. nenfes excommunicentur quod a domino fuo Rod, 
‘ Habsburg. ad Fridericam ll defecerunt. 


— ——— 


N 


. Geſchichte der Schweiz. 483 


Reichs vder des Zuͤricher Frauenmuͤnſters von feinen 


Vätern oder von feiner Gemahlin *) zu Sillinen, 


Geſtinen und an andern Orten des Landes Uri, drey⸗ 
Hundert Mark werth, befaß, diefem Kiofter verga- 
bee *). Solcher Thaten freueten ſich die eigenen 


Leute ”°), weil unter eines Gorteshaufes friedfamer 


weltlicher Herrfchaft war: und nicht nur biedurd) 
wurde ber Fortgang der Güter befördert, es war 
aud) die Unficherheie in berfelben Beſitz (welche bie 
Vervollkommnung ihres Baues vornehmlich hemmt) 
geringer, und erträglicher als in vielen Ländern, wo 


nun der Baur nur pachtet; fintemal der eigenen Leute 
Gut, nad) alter Sitte ), nicht eher, als im vierten 


Geſchlecht an das Klofter zuruͤckfiel. Nur durften 


fie feine Weiber nehmen, welche andern Herren leib⸗ 


eigen waren *); fonft würden die Kinder getheilt 


worden feyn **). Willig alfo fehrouren fie der Stift; 


aber als der Prälat unter dem Vorwand geiftlicher 


Freyheiten zu ben Unkoſten des Landes, nicht wie der 


SH 2. vorige 


‘ 


gabe ift, oder woher dem Kaufe Honberg Rechte in 
dieſem Eand fomnıen mochten. u 
21) Diefe und andere Urkunden über die wettingiſche 
Sache find bey Tfchudi; der Stiftungsbrief ift von 
' 4237. | 
32) Es ift auch ans dem zu ſehen, weil in des Abbts 


Urkunde 1242 Veräußerung won dem Klofter ſtraf⸗ 


Wweiſe gedrpher wird. 


+‘ 


Gewalt weniger Unruhe und Neuerung als unter 


33) Hievon find in den Urkunden der Etifte Farfa und 


Pefcara, unter dem lombardiſchen Recht, viele Be 
weiſe bey Muratori (Scriptt. R. !. t. 11, tuppl.). 
34) Non alienae conditionis durften die Weiber ſeyn, 
fondern de famtilia domus; Urkunde, Tſchudi. 
35) Wie nach dem Vertrag zwifcben fEinfiedeln und 


Beronmuͤnſter über die Leute zu Tagıneffelen, 17 


“ Kal. Aug., 1265: . 


Y 


20) Mir ift unbekannt, ob die Rede von ihrer Morgens 


1 
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vorige Herr von ben Gütern Steuer geben wollte, 


und bierinn von dem 'römifchen König *°) unterftüge 


wurde, weigerte fich die Sandsgemeinde von Uri, fol- 
ches ihm zuzulaffen. Da Fam er ſelbſt in das Land, 
und vermeinte, durch die Würde feiner Perfon und 
König Heinrichs drohenden Befehl, das Volk Teiche 


hiezu zu zwingen. Da erhob ſich bey der Menge ein 
zorniges Getümmel; der Landammann aber fprad) zu 


ihm: „Solche Briefe, Herr Abbt, bringet ung 
„nicht wieder; eures Ordens Freyheiten mögen Koͤ⸗ 
„nige und Papfte noch höher fegen, wenn ihnen das 
„gefällt; wir haben auch Freyheiten aus dem Alter 
„thum, und Sandesordnungen von unfern Borfah- 
„ren; die wollen wir, wenn Gott will, behalten; wenn 
„ihr Geiftlichen alle Güter an euch ziehet, wer folk 
„dem armen Mann helfen die Laſten Des Landes tra 
„gen“ 7? Durch diefen Haß der Immunitaͤten, 
welcher zunahm, je mehr die todte Hand Güter em⸗ 
pfieng *°); durch ihren frenen Sinn, der ſelbſt In goͤtt⸗ 
lichen Sachen oft ungern dem Priefter geborchte ); 


“ wurden die Schweizer deſto gibellinifher. Daher 


nad) des Kaifers Tod, ‘als die Züricher und fie, ein. 
zeln unter vielen, fortfuhren, feinen Sohn für Koͤ— 
nig zu halten, zwifchen Züri), Schwyz und Urt 

“ 0 | ein 


26) Brief X. Heinrichs, officiatis et procuratoribus, 
caeterisque fidelibus fuis in Uren, 1233 ; bey Tſchubdi. 
27) Tſchudi. Zu 
28) 1246, Urkunde Rudolfs von Weiler um den Vers 
fauf feiner Güter zu Eppligen an Wettingen; 1290, 
‚ber Raufbrief diefes Kloſters um die übrigen Güter 
von Rapperfhwpl; 1243, Vergabungsbtief Herrn 
Berchtold von Wildef an den Comthur zu Seedorf 
(diefer ift auch bey Herrg.) u. v. a. 


29) ©. im Vertrag "swifchen Beronmünfter und 


Murbach über das Patronatrecht von Sarnen, 1248, 
wie man folche Leute arktius devitare fol. 


“ N 


v 
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ein drenjähriger Bund gemacht wurde ’°), „jeden, 
„ber einem Herrn $ehenspflicht fchuldig fey, zu be⸗ 
„ſchirmen, daß diefelbe nicht gefteigert werde.“ Gie 
famen überein, „daß Zürich die Thäler vor Einfäl 
„ien bewahre, oder ihrem Feind in fein Sand falle; 
„binwiederum wenn die Züricher an Bäumen oder 
„an Weinreben beſchaͤdiget würden ”), ziehen die 
„tandleute ihnen zu Hülfe mit aller Macht; wider 
„ſchaͤdliche Schlöffer ziehen fie vereinigt aus“ ), 


Dieſes Bundes Bürgen waren zwölf ehrbare Maͤn⸗ 


ner aus den Gefchlechtern der alten Vorſteher ). 

In diefen Zeiten beriefen die Schweizer den jungen 

Grafen Rudolf zu Habsburg an die Vogtey. 

Denn es war in allen Laͤndern eine gewaltfane 

Partheyung, und von Teutfchen und Lombarden viel 

fältige große Gefahr. In diefen Fahren erfchütterte 

der Tyrann Ezzelino durch unermüdeten Krieg und 
grauſame Beherrfdyung das gemeine. Weſen aller 

N Städte der Lombarden ”*): er vertrieb oder er fandte 

| I. Hh 3. den 

30) 1251, Tſchudi, der die Urkunde giebt; er fcheint 
erneuert worden zu feyn im J. 1254. 

31) Es ift fonderbar, daß, wenn damals der Gott 
hardpaß gebraucht wurde, die Handelſtadt von den 
Thälern Feine Gewaͤhrleiſtung des Handelsweges 
nimmt. 

32) Feſten befetzen, heißt, belagern; es gefebäbe denn 
Schade dafelbft, beißt, wir würden denn aus denf. 
gefchädiger. Ä 

33) Bon Zürich, Maneſſe, Muͤllner, Bekenhofen, von. 

S. Peter, Biberli, Krieg; von Uri, Attingbaufen, 
der Altlandammann Burkard, Meyer von Drttshan; 
von Schwyz (denn wegen ihrem fb engen Bund wer⸗ 
den gegen Zürich beyde Thäler für Ein Land gerech: 
net), Stauffacher, ab berg, Hunn. Arnold Meyer 
von Sillinen war zu Uri, ab Iberg zu Schweiz Land» 
ammann. 

34) ©., ſtatt fo vieler, ſtoria degli Ecelini, di I. B. 

Verci; Baffano, 1779. 111. 8. Ä 


4 


— 


— 
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ben Haufen, welcher, da er vom Spluͤgen ber, den. 


Rheinwald herab, in Rhaͤtien Drang, bey Ems durd) 
Heinrich von Montfort, Bifhof zu Sur, aus dem 


Sand gefihlagen wurde °°); durch ihn (wol da er um. 


Kriegsvolf warb) entftand in dem fand Uri die große 
blutige Mißhellung ?°) feines Anhangs ?”): wider die 


Edlen von Gruba. In diefer Noth, weil der trau= 


rigen Wuth einer folchen Fehde Feine Obrigkeit ftarf 
genug war, wurde der Vogt berufen. Rudolf zog 
mit aflen großen Dienftmannen von Habsburg in 
das Sand Uri; unter ihm faßen vier von Adel zur 


Söhnung; des verglichenen und beſchwornen Frie⸗ 


dens gab jede Parthey zwanzig Bürgen; und auf 


den Bruch wurde eine Summe von hundert und 
zwanzig Mark Silber, Ehrloſigkeit, Rechtloſigkeit 


und Verluſt ) aller Adelsrechte geſetzt ). Von 
Unterwalden floh Struthan von Winkelried um einen 
Todſchlag; dieſem gab das Land Frieden als er den 
Lindwurm erſchlug, welcher aus der Höhle ben Oed⸗ 


weiler Vieh und Menfchen verbarb *°). Es waltes 


ten Fehden zwiſchen den Sandleuten von Schwyz und 
Männern in den Marfen am Züricherfee; aber als 
Rudolf Stauffacher Landammann war, zogen die 
„Jünglinge aus und hielten die Feinde ihres Sandes in 


Furcht, 


35) Sprecher, Pallas Rhaet., L. III, ad a. i255. 


36) Mifhellende und Todgefechte; Urk. 
37) Die Itelingen; man weiß nicht, welchen Geſchlech⸗ 


tes ihre Anführer waren. | 

38) Ueber ihm fol. als über einem gemeinen Moͤrder 
gerichtet werben; ib. | 

39) 1257. Die Urkunde ift bey Tſchudi. 

40) 1250, Tſchudi erzählt ed aus dem Jahrreitbuch 
von Stanz, Haben die Götter den Parnaſſus, den 
Icendifchen Sumpf, nicht quch fo gereiniget? 


\ 
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Furcht *). Fuͤr den Grafen, ihren Sciemwogt, war 

ihr Schwerdt allezeit ruͤſtig. 

Dieſe Mark unter Schwyz war der Anfang des II. Haupt 
Gebietes der Grafen zu Rapperſchwyl; gegen Mor: nannfhaft 
gen lag das tokenburgiſche Land, bis nad) Zürich und Über Zuͤtich 
bis an Kiburg waren die Herrſchaften des reichen 
Freyherrn von Regensberg zerſtreut, und wolbewahrt. 

Rapperſchwyl, Tokenburg, Regensberg, S. Gallen 

- Stift und Heinrich von Welſchneuenburg, Biſchof zu 

Bafel, waren durch Lehenſchaft und Verwandſchaft 

verbunden. Der Graf Rudolf wurde wider ſie in 

Kriege verwickelt, vornehmlich wol als Hauptmann - 

der Stadt Zuͤrich. 

Die Tofenburg *”), den Gig der alten Sandes« Tofenburs. 
herren, und Wyl, die nädıfte Stadt, hatte ber. 

‚große Abbt Conrad von Bußnang det Stift ©. Gal⸗ 
len erworben. Diethelm, Graf zu Tofenburg, hatte: 

dzween Söhne, Dierbeim und Friedrich; der Erſtge⸗ 

borne war ein, Sriegemann ‚ ein gewaltthätigen 

Menfd) ; Friedeic) harte gütigere Sitten an dem kqi⸗ 

ferlichen Hofe ausgebildet“). Jener hatte von Gerz 

trud, einer Tochter Ulrichs, Grafen zu Welſchneuen⸗ 

burg, fünf Söhne **) gezeuget; feinem Bruder war 

Gertrud angelsgen, ihre Schweſter zu heirathen; er 

Hh 4 aber 

41) Brief des Gvafen von Letenborg an den ehr⸗ 
wuͤrdigen Mann, den Stauffacher, Landammann 
zu Schm 3, 1258; Tſchudi 

42) Dieſe, die alte, Burg lag bey dem Kloſter Fiſchin⸗ 
gen, bie neue Tofenburg lag ob Lichtenſtaig. 

43) Eines Conventualen von Fiſchingen (ofenburgi Ä 

ſches Geſchlechtregiſter, gedruckt ben Fuͤßlins Erd⸗ 

ver hung ung. 

44) Diethelm, Krafft, Berchtold, Rudolf und Friedrich; | 
Vergabungsbrief der Breitenau an ©. Tjohann, 
1249. Neben Sriedrich koͤmmt Withchn als ein Sohn 
Diethelms vor; Urk. Xuͤti 1260, 1270 und 7 


I. R 
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aber ehrte das graue Alter feiner Aeltern, welchen bie 
fremde Schnur eitel Herzeleid machte. Als er nun 
eine Tochter von Montfort heirathete, gab ihm ſein 
Vater die alte Tofenburg und Wyl, Die Schwaͤge⸗ 

rin, durdy mehr als ine Leidenſchaſt unmuthig, er⸗ 
regte den zornigen Sinn ihres Mannes. Diethelm 
verftellte fein Herz, und bat mit freundlichen Wor- 
ten, daß. ihn Friedrich zu Rengerswyl befuche. In 


der Nacht erhoben. Diethelms Diener verſtellten 


$erm, und fchlugen, als in Irrthum, den Grafen 


Friedrich, welcher jaͤmmerlich feinen Bruder anrief. 


Da entflohen feine Diener und fchloffen die alte To- 
Penburg und Wyl. Es eilte der Bifchof zu Coftanz, 
ber Abbe von ©. allen, der Graf zu Kiburg, mit 
allen Großen und Edfen des Landes, auf Fütisburg 
zu den unglücklichen Aeltern. Da ſprach Diethelm 
ber Alte: „Der, welcher durch Meuchelmord mei⸗ 
„nen Stamm gefchändet hat, ſoll nicht auf meinem 
„» Stammhaus wohnen ;'die alte Tofenburg und Wyl 
„follen euer feyn, Herr Abbt von S. Gallen; betet 
„für mich, beret für Die unglückfelige Mutter, und 
„für meine Väter, welche nie ſolche Dinge gethan 
„haben ; betet für meinem unfchufdigen Sohn.“ Als 
er diefes mit beflemmtem Herzen ausgefprochen und 
feftgefeßt, hat in wenigen Tagen jhm und Gutta der 
Gräfin ihr Schmerz das Leben abgedrungen, und fie 
liegen 'bey ihrem geliebten Sohn *). Hierauf, als 
Dierhelm diefe Verhandlung dur) Waffen zu ver- 
| | Ä " nichten 
Es ift von 1220 eine Stiftung des jungen Dierbelms, 
an Rüti pro remedio tam mei quam (ganz under 
flimmt) meorum. | 


45) 1228. Ueber den Hergang biefer Sachen ift auf des 


‚ Herrn von “obenlobe und auf des römifchen Koͤ⸗ 
migs Zeugniß von Maynz, Trier, Wuͤrtzburg, Res 

gensburg und Sulde im J. 1232 dem Abbt Urkunde 

gegeben worden. Sonft fiche auch Tſchudi. 


= 


U En Ve 


n 


⸗ 


Geſchichte der Schnetz 489 u 


nichten unternahm, geſchah, daß, obwol er nicht ohne | 
Kriegsverftand war, wegen der verlegten Treu: und 


wegen dem Blute feines Bruders, er von allem Volt 
mit Entfegen gefloben wurde, und fein Glüd loben 
mochte, als gefegte Schiedrichter, unter Herrn Gott⸗ 


‚feied von Hohenlohe, ihm noch fünfhundere Mark 


Silber von dem Abbt geben liegen *°). . Da nahm 


aud) der Abbe von S. Johann in 8 Thurthei die 
Kaſtvogtey des Kloſters von feiner Hand ). Nach⸗ 
mals brach Diethelm denſelben Frieden; worauf er 


in die Acht erklaͤrt wurde, und durch den Abbt von 
©. Gallen und fechshundere Mann aus der Schweiz 


Rengerswyl, den Ort wo er feine Bosheit geübt 
(welche Burg fie zerftörten), und faft alle andere 
Schiöffer verlor, die ihm kaum wiedergegeben wur⸗ 
den 8). Diefer Graf ftiftere zu wahrer oder kluger 
Buße den Johannitern das Ritterhaus Tobel *°), 


Nach langen Jahren im Unfall der Gibeflinen bat ee 


um Wyl noch Eine vergebliche Fehde gefuͤhrt °°). 
Ihm folgte im Land und im Gemuͤth ) fein 
Sohn, der Graf Krafft. Zu ſeiner Zeit baute are 
mann von “berg, ein reicher Mann, eine Burg nad) 
feinem Namen auf feinem eigenen Gut bey Wattwyl; 
diefer Edelknecht war Dienſtmann von S. allen, 
Hh 5 Dieſes 


46) Und noch 100 Mark feinen confiliariis; nach eb, 


47) Urkunde 19231: Schon 1227 hatte er dieſes bes, 
fchloffen, weil der Graf feine. Gewalt mißbrauchte; 
er gab nun die Wogten dem Kaifer. Sie fam, vers 
muthlich nach deffelben Tod, an den Grafen von 


derſ. 


Montfort auf Starkenſtein. 


48) Tfchudi, ıazı. . 
49) Stellen aus der Urkunde des %ifchofs von Eos : 


ſtanz über bieft Stiftung, ſ. in Herrn Faͤſi Erdbeſchr. 


Tb. II, ©. 2 
50) Uhudi, 1297, f. 
51) ©. auch deſſelben meenlltzrn, bey Cſch. 1209 


m 


I 
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Diefes hörte der Graf Kraft; nahm ihm die. Burg 


und legte ihn auf Uzenberg: Hartmann feilte mit ei» 


- nem, eifernen Blech durch den Boben feiner Gefäng- 


niß, und nachdem er in Weiberfleidern zu dein Abbe 


feinem Heren gefommen, übergab er demfelben: feinen: 


Bau. Da legte ſich der Abbe Berchtold von al. 


. Eenftein vor die Burg berg. Es war damals ein 


Tag ber Herren bes Landes; zu bemfelben, zog der 
Graf Kraft; als er in einer hohlen Gafle Durch.einen 
Wagen voll Heu von feinem Geleit getrennt war, ers 


ſchlug ihn der Edelknecht Locher, in der Blutrache 


um feinen Bruder, welchem der Graf einen ſchmaͤhli⸗ 
chen Tod anthun laffen *”). berg wurde gewonnen, - 
und von dem Abbt befeftiget ). Aber die Herren 
von Tokenburg blieben ſowol im Lande reich an Gut 


und ſtark an Burgen, als uͤber die Geſchaͤfte der 


ganzen Handelſchaft maͤchtig. Denn alle italiaͤniſchen 
Waaren, die das Land Rhaͤtien herab kamen, fuhren 


gzwiſchen ihren Burgen Uzenberg und Grynau an den 
Zuͤricherſee °*); zu Zuͤrich war in aller Arbeit von 


Seide, Seinwanb, Haͤuten und Wolle großer Ber 
trieb, obwol die Seide nur centnierweife von den Land⸗ 
leuten an die Bürger verkauft werben durfte ); bie 
Arbeit N Hände gieng weit in die nordiſchen 


‚Städte ”°) 
Aus. 


53) 1259. Eb. daf. und im Buch des Conventualen. 
43) 1259, 1263; Tſchudi. 


54 Bemerkt von Herrn Schins in ber Geſch. des Han⸗ 


dels von Zürich. 


. 55) Richtebrieve ©. 62 und 73; in der helvet. Bibl. 


ll, p. tı.. Dan gedachte den Pfuſchern zu meh» 
‚zen und beförberte Alleinhandel. Diebſtal ſollte da⸗ 
durch verhuͤtet werden, daß den Leuten eined Bürgers 
nie weniger alg ein Centner gegraut werden mochte; 
Silbereiſens Chronik, Th. 1, 
so His in Polen; Richtebrisve dr Bürger v. 2 
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Aus diefem unfichern Gebiet kamen die Waaren Re 


in die Marf der Grafen von Rapperſchwyl, ober auf 
. den Gee, deflen Ufer, wo er am engften iſt, nahe 


bey den Inſeln Uffnau und lüßelau, von der Burg. 


und Stadt ihres Namens bedeckt war, Nach diefem 
hatten fie Die vegengbergifchen Herrfchaften, rechts die 


Burg Wulp, links die Fefte Baldern, unter Zürich 


den Thurm in dem Hard, und noch Glanzenberg, 
näber, als bey fü vielen Fehden der Großen, bey fo 
frechem Raub der Knechte, für einen Handelsweg 


= immer fiher genug wir. | 
Denn das bewunderungsmwürdige Werf ficherer 


‚Straßen durch das ungeheure Gebürg zwiſchen 
Teutſchland und Italien, von Octavius Auguftus 
unternonmmen, non den Barbaren mißbraucht und 
verfäumt, hergeſtellt für die Heerfahrten der teutſchen 
Kaifer , und von den Alpenvölfern meiftens aus Un⸗ 


gensberg. 


wiſſenheit ſchlecht unterhalten, war nad) Abgang der 


Kaiſer und Herzoge von Schwaben durch den Unter⸗ 
gang aller Aufſicht in ſehr großer Gefahr. Durch 
den Cimplonpaß fuͤhrten uͤber die unabſehlichen Ab⸗ 
gründe Bruͤcken von größerer Kuͤhnheit als Kunſt °”) 
in die Thaͤler der gewaltthaͤtigen Herren von Wallis, 


ober der geſetzloſen Baronen im Oberland. Aus vies 


Ten engen Gegenben, deren Gewalthaber, aus ita« 
liaͤniſchem Adel mit geaufamer Partheyſucht, oder 
unter derfelben Vorwand, hier Guelfen, dort Gibelli- 
nen belaurten, gieng der Gotthardpaß, wenn ber 


Herr yon Hofpital *°) nicht raubte, oder die Natun 


den Weg niche verſchloß, durch meift friedfamere 
Thaͤler an ben unftäten See des Landes Uri, welcher 
nicht ausgewichen werden mag; eben dieſer Paß 
| | | führte 
37) Diferiminofi montis Brigiae pontes; Anon. da 
| Gregorio X, Murat. Scriptt. R. 1., t. III. 
58) Zwiſchen dem Capuciner Klofter und Urſeren. 
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fuͤhrte nahe an das tokenburgiſche dutch das rapperfch- 
wylifche und regensbergifche fand, ‘ 
Zur Zeit als Kiburg an Habsburg erbte, wurde 


die Herrſchaft Rapperſchwyl im Namen des Knaben 


Rudolf, der legten Hoffnung feines Haufes, ver⸗ 
waltet: vor drey Jahren *) hatte ihn feine Mutter 
nad) des Vaters Tod in Zeiten großer Noth geboren, 
als bey ungewiffem Ausgang ihrer Wochen ber Abbe 


‘von ©. Gallen, an deffen Heiligen ein frommer Graf 


Rapperſchwyl einft aufgetragen, durch Graf Wolftam 
von Behringen, Hauptmann feiner Völker, das Sand 


‚einnehmen wollte, Dieſen fchlugen die $andleute von - 


Rudolfs 
Krieg wider 
jene. 


J 


Schwyz und von Glaris und Herr Marquard von 


Vaz, welcher von dem Fluß Albula °°) durch ganz 


Rhaͤtien unter allen Baronen am gewoltigſten 
herrſchte °') 

Zu Herrn Luͤtold von Negensherg ſandten die Zu 
richer ſechs Herren und ſo viele von der Buͤrgerſchaft 
und baten ihn um ſeinen Schirm. Der Freyherr 


ſprach, „Bürich iſt von meinen Herrſchaften wie ein 


„Fiſch vom Garn umgeben; Kracher euch, und ich 
„will euch gnädig regieren.“ Deflen erſchrack die 


- Stadt. Hierauf fandte fie zu Nubolfen von Habs- 


burg, der fie fröfich hörte, und alſobald ben ihnen 


. ben Eid empfieng und ſchwur. Diefe Unternehmung 


brachte den Herrn von Megensberg und feine ganze 
er⸗ 


— 


50) 1261. Kudorf, welcher in bieſem ahr ſtarb, hatte 


1259 das Kloſter Wurmsbach geſti tet. ©. Tſchudi 
bey dieſen JJ. 

60) Der Fluß bey Obervqz. Bar wurde dazumal Vatſch 
ausgeſprochen; Buͤrgſchaftsbriefe zw. Rudolf und 
Graf Meinhard von Tyrol. 


Gie) Tſchudi; Sprecher, Pall. Rh., L. III, ad A. 1262. 


Rudolf, Here non Bas, war des legten- Grafen zu 
Dapperitbro! nepos; Urkunde des Al. Rini 1229. 
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Verwandſchaft in Beſorgniß und Bewegung *); 
und bald ergiengen Fehden, die Burgen wurden ver⸗ 
wahrt. Nach nicht gar langer Zeit kam Herrn Luͤ⸗ 
told Bericht, Rudolf bereite ſeine Waffen und ruͤſte 
den Zeug an dem Ort wider die Burg; dieſelbe ver⸗ 
ſah der Freyherr mit Speiſe, mit Mannſchaft und 
Waffen, ſtaͤrkte fie, bewachte fie, bis nad) langer 
Zehrung und Mühe der große Aufwand unnäg war, 
weil der. Graf fish verftelle hatte. Nachdem er zu 
vielem Schaden feines Feindes ohne Verluſt noch 
Gefahr diefes zu wiederholten malen geübt, brach ee 
unverfehans Wulp, ein Schloß, weldyes aus ber 
Herrfchaft Grüningen und vom Tofenburg nicht 
ſchwer zu verwahren gemefen wäre, Auf diefes ver⸗ 
pfändere ber Herr von Megensberg das fruchtbare 
fand Grüningen, weil er es nicht mehr behaupten 
konnte, und fammelte zu den Burgen am Fluſſe 
Limmat und um Zürich fo viele Mannfchaft und ſtar⸗ 
ke Wehren, daß nad) berfelben Kriegesart ihre Eine _ 
nahme. unmöglich fehien. Da beſchloß Rudolf, bis 
Die Abnahme des erſten Eifers der Wachſamkeit 
Raum laffe zu Kriegsliften, durch Aushungerung 
"der Feſte Uzenberg °°) den Weg des Handels von 
den Grafen von Tofenburg °*) zu-befreyen, Aber 
Ä | die 
62) Doch ift, was von großen Verbindungen tiber ven 
Grafen ber Abbt Silbereifen ( Ehronif, Th-I, ©. 175. 
MSC.) meldet, wenn er nicht von Abfichten wie von 
Thaten redet, ohne genugfame Epur in der Ges 
ſchichte: Aber es ift wahr, daß er auf Eiburgifche 
„Allodien gewiſſe Anfprachen machen mochte. 
63) Bey Schmerifon in der Herrfchaft Uznach. 
. 64) Brüder des Grafen Kraft; welcher zween Soͤhne 
hinterließ, Diethelm und Kraft; aber Friedrich und 
- Wilhelm, feine Brüder, confanguinei Herrn Luͤtolds, 
- veralteten, die Gefchäfte; Urkunde, Uznach, :2705 
“in chartul. Rutin. Undiplomatifch wird som Aoo 
Straf Ego hier genannt. | 


» 
\ 
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die Daur diefer Belagerung bewog ihn, davon abzu⸗ 


laſſen, mit vielem Lob der Grafen, daß durch den 
Vorrath langer Monate die Feſte unbezwingbar ſey. 
Da warf aus Hohn ein Kriegsknecht lebendige Fiſche 
aus der Burg; hiedurch wurde ſie zerſtoͤrt; weil Ru⸗ 


dolf lernte, daß das Geſtraͤuch hinter dem Felſen ei⸗ 


nen Pfad nach dem Waſſer herunter verheele. Nach 
dieſem eroberte er Baldern auf dem Albis, durch eine 
geringe Anzahl Reuter, hinter welchen Fußknechte 
aufgeſeſſen waren; dieſe verbargen ſich in dem Ge⸗ 
buͤſch; als jene von den Maͤnnern des Freyherrn ver⸗ 
folgt wurden, bemeiſterten ſich die Fußknechte der 
eroͤffneten Burg und ſchlugen von beyden Seiten den 
erſchrockenen Feind. Schiffe, in die der Graf Ru⸗ 
dolf Leute verſteckt hatte, fuhren ſchnell, Glanzenberg 
vorbey, die Limmat herab, an waldichte Ufer; nach⸗ 
dem Das Volk gelandet, warfen die Schiffleute Klei⸗ 
der in den Fluß und erhoben ein Schiffbruchgeſchrey; 
Darüber fielen die von Glanzenberg, um Raub zu 
fifhen, aus der Burg ; diefe wurde von dem Hinter 
halt eingenommen. Von der Uerliburg, vor wel⸗ 
her ganz Zuͤrich ſich an ſchoͤnen Ufern ausbreitet,, 
giengen täglich zwölf Schimmel auf Jagd oder auf 
Raub: dergleichen kaufte heimlich der Graf Rudolf, 
‚und als er jene abwefend wußte, ließ er bey anbrechen« 
der Mache von den Zürichern fich verfolgen, und 
fprengte mit äußerfter Geſchwindigkeit an die Burg; 
Diefe von der betrogenen Beſatzung eilfertig eröfner, 
wurde eingenommen und gebrochen, Da gefchah durch 
Die Vermittlung Herrn Ulrichs von Negensberg, weil 
fie auch der Grafen zu Sauffenburg nahe Freunde mas 
en”), daß Rudolf Herrn Luͤtold nicht ganz ven 


65) Gertrud von Negensberg war Wittwe dbes.giten 
+ Grafen Rudolf zu Lauffenburg. Urkunden 1553 
3264; Herrg. ‚Ulrich war Zütoldd.Bruden 
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h | Barb °°) und er von den Zürichern in Burgrecht aufs 


genommen wurde °”). 


Es trug ſich zu, in Zeiten da $ütold noch ſtark m. Kriege 
war und ehe fein fallendes Gluͤck von Tokenburg ver- mit ©. Gal⸗ 
laſſen wurde, daß der Abbe von S. Gallen Berchtold Im 


Son Falfenftein mit feinem Volk nah Wyl kam, in 
das Sand Kiburg zu fallen, weil, da Rudolf nicht 
wenige $ehen des Klofters ererbt, er fie zu empfangen 
ſaͤumte. Diefes that Rudolf. Trug weil im flraßburs 
gifhen Vergabungsgefchäfte Berchtold wider ihn ges 
weſen. . Es war die Jahrszeit ehe die Ritter auszo⸗ 
gen; Rudolf hielt mit vielen. zu Baſel eine Faſtnacht⸗ 
luft. In dieſer Stadt herrſchte unverftellter Haß 
der adelichen Gefchlechter gegen die reichen Bürger ı 
nad) Rudolfs Abreife, nach der Freude des Ritter» 
fpiels, nad) Tanz und Mahlzeit, mögen junge Rit⸗ 
ter gefagt oder begehrt oder gethan haben, was Buͤr⸗ 
ger, Gatten und Väter nie gern erlaubten; bierinn 
ſtoͤrte fie ein Auflauf des Volks, welchen einige nicht 
überlebt haben, und Rudolfs Kriegsgefellen faßen 
auf und Ruben, entflammt von Durft um Rache, in 
ftolzem Zorn. Dieſes Anlaffes die bewegten Gemü- 
| I | 2 ther 
66) Dieſes erhellet nicht nur daraus, daß, zwar ob 
creditorum imgportunitatem (Urk. bey Fuͤßl. Erd⸗ 
beſchr. Th. J. S. 66), Affholtern doch erſt fein Sohn 
verkaufte; man weiß durch feinen Vertrag 1297, daß 
er noch Schioſſer hatte. | 
67) Diefe Fehde ift von Tſchudi 1264, f., 1267, f., 
- übereinfiimmend mit andern Jahrbüchern befchrieben. 
Es fehlen viele Urkunden zur Aufklärung der alten 
Macht von Negensberg; fo gar daß jemand geneigt ? 
geweſen, bie, Herrn Luͤtold abgenommenen Burgen, 
.. für Eigenthun feinee Bundegsfreunde, ber Freyherrn 
- von Efchenbach, zu halten; melches ich eben fo we⸗ 
nig im Stand bin zu twiederlegen, als derfelbe es 

. wider: bie Chronifen diplomatiſch ermeifen koͤnnte. 
Luͤtold lebte noch 1283; Urkunde Kuͤti. 
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ther des jungen Adels zu feſſeln, und Heinrich von 
Welſchneuenburg, den Biſchof zu Baſel, welcher als 
Oheim der Grafen von Tokenburg uͤbel nahm, daß 
Uzenberg i im Schutt lag, durch das Feuer ihres Zorns 
zu uͤberwaͤltigen, deſſen freute ſich der Graf; nur 
ſtanden bereits drey Fehden, wider Tokenburg, Re⸗ 
gensberg und Abbt Berchtold. Nachdem Rudolf 
die Natur und Geſtalt einer jeden bedacht, ſaß er zu 
Pferd, mit mehr nicht als zween Freunden, und bald 
ſprengte er aus der Landſtraße durch Felder und Ab⸗ 
wege hin. Aber der Abbt von S. Gallen ſaß zu 
Wyl auf der Burg, mit einer großen Anzahl Ritter 
und Edelknechte, zur Tafel; wie er⸗denn gewohnt 
war, vielen Rheinwein, Wein von Neckar, den be⸗ 
ſten, deſſen die Huͤgel des Valtelins und Bozens Ge⸗ 
genden ſich ruͤhmen, aus großer und nicht unnuͤtzlicher 
Siebe zur Gaſterey, zufammenführen zu loffen, und 
am Namenstage wol auf neunhundert edfe Herren zu. 
bewirthen °°). Der Thorwärter fam, dem Prälaten 
zu fagen, der Graf zu Hababurg wolle ihn fprechen. 
Dieſes Einfalls lächelte der Abbe, und hielt ihn für 
den Scherz eines angekommenen vertraulichen Ga- 
fies. Alſo war das Erftaunen allgemein und groß, 
als der Graf zu Habsburg und Kiburg in den Saal 
trat, faft unbegleitet, unter die, welche verfammelt 
wären wider ihn zu ſtreiten. Da ſprach der Graf, 
„Herr Abbe von S. Gallen, Ich trage Sehen von 
„eurem Heiligen; die Urfache ift-eud) nicht unbewußt 
„warum ich geſaͤumt babe fie zu empfangen; des Ha⸗ 
„ders ift nun genug; ich will nach dem Urtheil der 
„Schiedrichter geben, und bin gefonmen, euch zu 
„fagen, daß zwifchen dem Abbe von S. Gallen und 
„Grafen von Habsburg nie Krieg fern fol.“ Da 
fie mit überaus großer Freude bien Bee feßte ſich 
| der 
68) æb. daſ., ad a. 1268 


— 


- 
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| der Graf ‚mit ihnen an die Tafel. Bey dem Effen 


erzählte er die ungluͤckliche Faſtnacht, mit wichtigen 
Anmerfungen über den zunehmenden Trug der Buͤr⸗ 
gerfehaften und über den Fall des Anfehens ber Here 
rin von Abel. Bishieher hörten fie mit gieriger Auf 
merffamfeit ihm zu. Endlich fagte er, „Bas Ber 


ſpiel diefes frechen Poͤbels koͤnne von ſolchen Folgen 


PN) fern, daß, in fo großen Sehden er fich befinde, die 
„Pflicht feines Nitterftundes °°) ihn beivege, mit 


„Verſaͤumung altes andern an dem Baſeler Wolf 


„und an feinem. welfchen Biſchof die edlen Ritter 
„und Herren zu rächen, welche fie getoͤdtet und bes 
„ſchimpft haben.“ Da fihmuren fie, „die Fehde 
„fen des ganzen Adels; da befchloß auch) der Abbe 
mit allen feinen Dienftmannen aufzufigen und mit 


ihm zu sieben ”), 


Alfo ergieng ie mächtige Fehde von den Bergen und Laſel. 


der Schweizer, von Zuͤrich, von S. Gallen, mit 
Habsburg und Kiburg und Rudolfs Volk von dem 
Breisgau und Elſaß, und verwuͤſtete ſo grimmig die 
Guͤter von Baſel, daß die Stadt froh war den Frie⸗ 
den zu erbitten. Laͤnger wurde der Biſchof gefehdet, 
von dem Grafen durch die Einnahme von Breiſach, 
zorniger vom Abbt, welchem er Wein weggenommen 


hatte7). Der Biſchof, als Tokenburg Friede von 


Zuͤrich 
69) Ritter war er ſeit vier und zwanzig Jahren; verr 
von Zurlauben, tables, p. 


| 70) Tfchudi, 1267. Aug dem Lebenbrief 1271, Herrg., 


18 man, welche Guͤter Kiburg von dem Stift em» 


. PR. ir: zu Baiggen in der Friedenshandlung der Bis 


ſchof ausrief: „Wie hat Unfere Liebe Frau den Uns 
„fg verdient, welchen ihr an ihrer Hochftift vers 
„uber!“ fprach ber Abbt: „Herr von Bafel,; womit 
„verdient S. Gall um Unfere rau, daß ihr ihm fets 
„nen Wein trinket?“ Küchenmeifters gefta S, Galli, 
Geſch. ver Schweiz 1. Tp. Ji | 


— 


ram Muntfperc; 1270, Urkunde Cod. Rudolph. 


— — I EG 
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Züri) genommen, und. al Die Macht Herrn £hirofbs 
antergegangen, ‚erwarb den Frieden um Gelb ’”). 

n allen Kriegen hielt Rudoif die großen Präla« 
ten, welche den Glanz heiliger Geiftlichfeit in Uebung 
gveltlicher Herrfchaft verloren, gemäß den Kriegsge⸗ 
ſetzen, und nicht wie bie Lehrer bes chriftlichen Glau⸗ 


bens. Hingegen ift in vielen \yahrbüchern mir Ruhm 


verzeichnet, als er auf der Jagd bey einem ange⸗ 


| fchwollenen Bach zwifchen Fahr und Baden ”°) einen 


armen Prieſter angetroffen, welcher eilte, einem ſter⸗ 
benden Menſchen durch das hochwuͤrdige Sacrament 
Pläubige Ruhe einzufloͤßen, habe der Graf demſelben 


fein Pferd aufgedrungen, mit vielem Ausdruck fei- 


ner Furcht Gottes, „von dem er alles, was.er fey, zu 


„Sehen trage“ ”*, Seine Andacht rührte die Zuͤ⸗ 


ridyer, an dem Feyertag, als er dem werfammelten 
Volk Denfmale der Sreuzigung zeigte 7*). In biefer 
Stadt wurde von dem neuen Drben der Auguftinee 
Eremiten fein Ruhm als des Urhebers ihrer. Aufnah⸗ 


. me ”°) und fonft von vielen Klöftern aus Dankbar⸗ 


keit für milde Gaben ””) ausgebreitet. Einen Mino⸗ 
. a - ne ı 5 riten, 
73) 1269; Tſchudi. 


73) Liber de monaßeriis agri Tigur. ap. Guillim. 
74) loh. Pitodur.chron.; Ann. Leobienjes bey Peʒ t. . 
‚ Hagen, ib.; Tritthem. ad 1270; Tfchudi, ad a. 1260; 


Dominicus Tjchudi, origg Habsb. 


25) Silbereifen I: c; &. 107: Diefe Reliquien liegen | 


zu Nürnberg. 
76) Tirmıdi, 1205. 


ID Weſen 1265, Wurmsbach und Mettingen, 1267; 


SG. Urban, 1268, Fifchingen, 1270, ©, Catharineit 
thal und Klingnau 1271, und viele andere, wovon 
bie Urkunden bey Herrgott. Dem Klofter Cappelen 
in forefto iuxta villam de Berne in Burgundia giebt 
er novalia circa ſpeluncam in dito forefto et ter- 


"P 341: 


4 mi nn ——— 


— en u ». 
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riten den er groͤßerer Sachen faͤhig erkannte, hatte 


er zum Vorleſer 7). Dieſes Ordens war der Bru⸗ 
der Berchtold von Regensburg ”°), welchen das Volk 
des ganzen Thurgaus auf den Feldern mit fo eindrin« 


gendem Kifer predigen hörte, daB mancher aufftand 


und laut beichtete: Diefer Bruder Fannte fo mol die - 
Qugänge des Herzens, daß in feiner Predigt ein 
Mädchen öffentlich Buße that um unerlaubten Ges 
brauch der Schönheit, und als er ihre reuende Seele 
der allgemeinen Vergebung empfahl,  fogleich einer 
vom Volk fie zum Weib nahm 

As zu Baſel die abdelichen Gefchlechter in der 
Gefellfchoft vom Stern °°) duch die Buͤrger in der 


Geſellſchaft vom Siteich °*) viele Uebervortheilung 


zu leiden glaubten, und Biſchof Heinrich um andere. 
Sadyey dem Grafen von Habsburg die Geuugthuung 
verfagee, erbob fih zu beyderſeitigem Schaden’ bie 


andere Fehde; weil die Parthey der Sternen aus ber 


Stadt vertrieben wurde, und Heinrich fich nicht ſcheu⸗ 


te, den Fuͤrſten, deflen fie füch tröftere, Durch Landes⸗ 


‚verheerung ‚zu trögen. Da legte ſich Rudolf mit ale 


len feinen ‚Freunden *°) vor Die größere Stadt, auf 


S. Margarethenberg bey Binnirigen, In anmu⸗ 


Ssi2a . thigen 

8) Toh: Vitodur. ad a. 1278: 

79) Berrgott, 1238888. 

B80) Pitoduran ad a. 1217030 4. | Ä 

gi) Die von springen, Vizdum, Uffheim, Matzerell, 
Frik, Kraft, Reich, Kornmarkt (nachmals Neuenftein), 

* Ramttein, Ihre Teinffiube War zum Brunn und 
Seufien: | J | nn 

82) Die Scheler, Moͤnch (vormals Glyß genannt), 
am Rheyn, Marfchall, Cammerer, Berenfeld. Sirtichy 

. "pfittacus, ift für Papagey ein altes Wort: Ihre Bern 


ſammlungen hielten fie auf dee Muggen; Münfters 


Cofmograpbie, DB. 11. V | 
83) Silbereifen Th..I, S. 117 zähle namenslich die 
. Züricher und S. Galler bag. — — | 


"600 ..L Vach m. Capitel. 


chigen Gefiden und Huͤgeln zwiſchen welchen der 
Strom des Rheins auf einmal ſich nordweſtwaͤrts 
beugt, lagen zwo gleichnamige Städte, deren Die äl- 
tere nad) langem Fleiß in wolerworbenem Abdelftand 
bereits dem Biſchof und Adel durch Buͤrgermuth ge» 
faͤhrlich groß wurde; Kleinbafel erhob ſich feit nicht 
langer Zeit *9. As alle ftreitbaren Männer von 
der Bürgerfchaft unter den Waffen fanden, und 
Rudolf mit wenigen um die Mauren ritt, fiel unver 
febens Hugo Marfchall, Ritter, Bürgermeifter, ein 
tapferer Mann, mit allem Volk aus.der Stadt, um 
ihn gefangen zu nehmen; ber “Bürgermeifter fand - 
bier einen rühmlichen Tod, Rudolfen rettete fein 
ſchnelles Pferd. Nach diefem wurde Bafel belagert, 
verwuͤſtet / was über den Trümmern der alten rauradji- 
ſchen Pracht von forgfältiger Hausvaͤter unſchuldigem 
Fleiß angebaut und bepflanzt worden war, und von 
beſcynden Seiten durch die Erbitterung ber bürgerlichen 
Partheyen der Krieg mit übergroßer Här te geführt 5). 
Aber in den Tagen eines kurzen Friedens *0), als 
das Kriegsvolf müde war, wider die Mauren folcher 
Männer zu ftreiten, brachte von Frankfurt am Mayn 
der Reichs⸗Erbmarſchall Heinrich von Pappenbeim, 
und alfooald Friedrich von Hohenzollern, Burggraf 
zu Nuͤrnberg, die Zeitung, „daß, im Namen und in 
„ber Verſammluug der Churfürften, Ludewig Pfalg« 
IV. Rudolf graf bey Rhein und Herzog zu Bayern, in Betrach⸗ 
König, „hung feiner großen Tugend und Weisheit, Grafen 
„Rudolf zu Habsburg über das römifche Reich der 
„Teutſchen zum Koͤnig ernannt babe, « Deſer pr 
ſcha 


m 
84) 1226 war fie mit Sauren umgehen worben. ©. 
Wurſtiſens Bajeler Ehronif, und Spreng -Hon dee 
3 — ne gig 
5) Gefangenen follen die Zu e abgehauen worden ſeyn 
8%) Aun. Leobienf. > Pe. Vuoa durau. ſeyr. 
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fehafe erftaunte Rudolf mehr als alle die welche ihn 
kannten. Indeſſen in unbefchreiblicher Freude das 
ganze Sand feiner Vorältern zu Aargau fich nach Bruk 
verfammelte um feine Gemahlin ?”) zu grüßen, und aus 
+ allen Städten und ändern welche bey geringerm Gluͤck 
ihhn geehrt und geliebt hatten, Die vornehmſten Vorſteher 
eilten, ihn in ſeiner Erhoͤhung zu ſehen, baten ihn 
die von Baſel, mit allem Volk in die Stadt zu kom⸗ 
men °°): Worauf der neue König ihnen bie Ver⸗ 
ſicherung ber Vergeſſenheit aller vormaligen Seindfchaft 
gab °°), alle Gefangene losließ, einen Sandfrieden 
auszurufen gebot, und mit allen Großen von Hoch⸗ 
teutfcehland und vielen Geſandten ber freyen Landleute 
in der Schweiz, der Züricher und aller benachbarten 
Städte, über Breiſach, wo mit feiner Gemahlin der 
ganze Adel von Aargau zu ihm fam, eilte um in der 
Stadt Aachen durch den Churfuͤrſten zu Coͤln die 
Krone Carls des Großen zu bekommen. | 

Ä Ji 3 Dieſes 


87) ©. Tſchudi von dem Schirmbrief, welchen fie dem 
Abbt von Engelberg damals gab. | 
88) Silbereifen, |. c. | 
89) Der Brifder Stade Bafel (Cod. Rudolph. n. VII) 
verdient einen Auszug: Bafel freut fich, quod, quid- 
quid rancoris ad noftram civitatem erga nos ex- 
ftitit, benignitate regia remiſiſtis. Quapropter Se- 
renitatis Veftrae Excellentiae aflurgimus, humili- : 
‚ ter inclinantes, cum omni genere gratiarum, om- 
nem penitus offenfam, quam nobis univerfis uni- 
verfaliter et fingulis fingulariter — pro qualitate 
temporum intuliftis, remittentes in toto; ad me- 
moriam id pe£ticam revocantes, Laedere qui po- 
Zuit, aliguando prodeſſe valsbit. Unde Dominatio- 
nis Veftrae Magnificentiae totis viribus fupplica- 
mus, quatenus veftra benignitas.largiflua in con- 
. fervandis noftrae civitatis iuribus et bona confue- 
tudine, ficut Veftrae Serenitatis litterae pollicen- 
tur, nos velitis profequi. 


- ..n 
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Dieſes Gluͤck erwarb der Graf zu Habsburg; 


sicht weil er feinen uralten Stamm bis zu den Großen 
des alten Meichs der Franken hinaufzählen konnte, 


nicht weil er die lang erniebrigtee Macht feiner - 


Väter durch Kiburg erhob, und nicht meil die Toche 


ter Hartmann des jüngern, als er fie an Eberharb 
von Lauffenburg heirachefe, das hintangefegte Habs⸗ 
burgifche Recht ehren und ihm die Grafſchaft Lenz⸗ 
burg überlaffen mußte *), fondern weil er, wie ber. 

| Ä Chur⸗ 


90) Dieſe Heirath mag am Ende des 127 1flen ober im: 


" folgenden Jahr vollzogen worden ſeyn; in dem Brief 
Der Dergabung des Kirchenſatzes von Thun an 
die Auguftiner zu Interlachen, 1371, Iul., iſt fie noch 
Anna pupilla, filia Hartmanni \quondam comitis 


‚ iunforis de Kyburg; der Brief wird gebifliget von’ 


Kubolfen, von Gottfried von Habsburg (Lauffen« 
burg), und Hugo von Wardenberg als Vogten; bin. 


gegen koͤmmt Eberhard in dem Beftätigungsbrief der 


Boͤnigin Anna (Gertrud nannte fih nun fo; Gerbert. 
in faftis.) 2 Id. Dec. 1273 vor. Es ift nicht gewiß, 
»5 Anna von Kiburg Tochter oder Stieftochter Frau 
Elifabethen von Burgund war; man bürfte jeneg 
aus ihren jahren (fie war 1271 noch unmünbig, und 

ihres Vaters zweyte Heirath iſt von 1253; Herr / von 
Zurlauben hat ſeinen Heirathsvertrag) aus dem An⸗ 
theil des Hugo von Werdenberg an der Vogtey, das 


letztere, ſchließen. Doch dem ſey wie ihm wolle, man 


findet urkundlich ihre ganze Nachkommenſchaft in dem 
zaͤringiſchen Erb, welches von ihres Großvaters, 
Werner, Mutter, durch Wernern und Hartmann, auf 
ſie kam; die Grafſchaft Lenzburg im Haufe Rudolfs. 
Kaiſer Friedrich der Erſte hatte ſie als ein Mannlehen 
vergeben; in dieſem Fall erbte ſie nicht an Meran 
oder Chalons, welche ſeinem Sohn Otto durch Wei⸗ 
ber verwandt waren; den unrechtmaͤßigen Beſitz die⸗ 
ſes Mannlehens (denn ſie hatten es) endigte Rudolf 
durch ‚einen koͤniglichen Spruch. Oder Lenzburg fiel 
uͤrſpruͤnglich an Weiber; jn dieſem Gall a 

j j Kaiſer 


ei N ee 


— un 
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 Epurfürft von Cän fagte *"), „gerecht und weiſe und 


„von Gott und Menfchen geliebt war.“ Es geſchah 
Rudolf wie vielen; daß, nachdem ber Ton feines 
ganzen $ebens-die allgemeine Stimme für ihn einge⸗ 
nommen; die Ermahnung feines Namens durch einen 
einigen Mann, den er fic) eiwa verbunden hatte °”), 
‚genug war zu feiner Erhöhung, Und er fam (wel 


ches öfter gefchieht als man glaubt) weniger zu dem 
wornach er ſich vielleicht bemühete, als zu dem was: 


er verdiente. Denn daß fein Werbienft nicht unter 


feinem Gluͤck war, hewies er, indem er fich felbft - | 
gleich blieb; nur erfuhr die Welt was in ihm war. 


- Den Thron, welchen in drey und zwanzig Jahren fein 


König behauptet hatte, befaß er achtzehen Sjahre . 


lang, und brachte den Landfrieden auf. Mit arnfter 


Sanftmuth regierte er als ein Water des Volks; an 


der Spiße des Heers bewies er die vorige Verachtung 
bes Todes; im Umgang, dielelbe Verachtung bes 
Geprängs als da er in einem Dorf bey Baſel einen 


wolhabenden Gerber. befuchte um ſich des häuslichen - u 


Gluͤcks mit ihm zu freuen. ) Er fagte zu deu wacht⸗ 
habenden Kriegsleuten welche. einen armen Mann vers 
hinderten vor den König zufommen, „Bin ich denn 

| | En 3 7 u „König 


Kaiſer Friedrich Richenze von — die Gemah⸗ 


Im desjenigen Hartmann von Kiburg, deſſen Enkelin 
gend, als die Mutter König Rudolfs, nach dem 
od ihrer Brüder und ihres Neffen Die wolgegruͤndete 
Anfprache auf ihren einigen Sohn erbte. (Rudolf 
Hrüder Maren viel früher geftorben; Aerrg.). 
91) Sein Drief an den Papff ift beg Herrg. Er nennt 
Rubdolfen zwar auch mächtig, es iſt aber aug allen 
Zeugniffen klar, daß die Macht fein Titel nicht war. 
93) Wie den Churfürften von Mannz, da er nach Ita⸗ 
lien zog; wie jenen Priefler, welchem er fein Pferd 


gab, und von welchem bie. Jahrbuͤcher melden, daß 


er des Churfürften Caplan Wurde, 
93) Ioh. Vitodur. 1273. 


N 


. 
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„König um verfehloffen zu ſeyn )?“ Den Zoͤllnern 


ſchrieb er, „Das Gefchrey der Armuch ik vor meine 


„Ohren: gefommen; die Reifenden zwinget ihr zu 


4 Auflagen die fie nicht bezahlen follen, zu Laſten bie 


„fie nicht ertragen. Haltet eure Hände zurück von 
„dem unrechten Gut und nehmer was euch zukoͤmmt. 
„Ihr follt wiflen, daß ich alle Sorgfalt und Mache 
„anwenden werde für Frieden und Recht, unter als 


| „len die Föftlichften Gaben des Himmels. ).“ 


Die Gefchichte aller Thaten König Rudolfs muß 


von den Gefchichefchreibern des ganzen Meichs Darges 


ftelle werden, in dem Sicht worinn fie damals betrad)- 


tet wurben, und in_bem welches ber fpätere Erfolg 


a. Wie er 


war 


> Züeiche 


gegen | 


auf fie zuruͤckwirft: Wir melden, was er in dem Um- 
Preis des heinetifchen Landes für Die Bürger und Land⸗ 
leute und wie viel er daſelbſt für fih und für feine 
Söhne gethan. Ä 3 n 

Die Stadt Zürich fchirmte er mit folcher Sorg⸗ 
falt bey dem unmittelbaren Gehorfam des Reichs, 


daß er auch den Reichsvogt je nach zwey “Jahren ab⸗ 


änderte, und Feiner eher als im fünften Jahr daffel- 
be Amt zum anbernmal begehren durfte ”). Er 
gab den Zirichern das große Recht, ohne weiches 
weder ihre &efege noch ihre Sitten Das Gepräge ber 
Eigenheit erlangen fonnten, -„von feinem fremden 
„Richter oder nach) andern als nach “ihren Gefegen 

nn 


| 9 Siffrid. ap. Piftoriam. 


95) 1274. Cod. Rudoiph., p. 51. Ein Weib gu Maynz, 
welche, da fle ihn für einen gemeinen Soldaten hielt, 
ihn mit Echeltworten überhäuft und mit Kohlenwaffer 
(carbonibus quibus aflidebat aqua perfufis) befprigt 

hatte, firafte er dadurch, baf, da er vom Glanz der 

. Majeftde umgeben war, fie folche Worte gegen ihm 
toirderholen mußte; Ann. Colmar. | 


| ‚An. Coln 
96) 1373, 5 Winterm.; Tſchudi. 
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„zu antwortenꝰ7).“ Denn bie Freyheit war den 
Zuͤrichern fo lieb, daß, als die unweifen Raͤthe des 


legten Herzogs von Schwaben fie in die Menge der 
ſchwaͤbiſchen Sandftädte hatten erniebrigen wollen °°), 


ſie ſechs Jahre nad) diefem einen fränfifchen Ritter 


welcher aus Italien fam, weil fie ihn für den Herzog 
‚ hielten, einen Monat lang in gefänglicher Haft ver- _ 
wahrten °°).. Dem König Rudolf bewieſen fie den 
Eifer ihrer olten Freundfchaft, an dem Tag als hun 
dert Bürger diefer Stadt allem. Kriegsvolf zum Den 
fpiel wurden, in dem Haufen welchen Rudolf ſelbſt 


anfuͤhrte '°°), zu der entfcheibenden Schlacht wider 


Przemysl Ottokar, König von Böheim und Mark, 
grafen zu Mähren, auch Herzog zu Oeſtreich, Steyer⸗ 
marf, Krain und Kärnthen, welcher zu Der größten 
Mache unter allen Reichsfürften viele nicht geringere 
_ Eigenfchaften eines Kriegsmanns und eines Königs 
. vereinigte. Rudolf unterließ nicht, gegen Jacob 
Miller, einen "Bürger von Zürich (in Andenken eis 


. ner Schlacht worinn Müller mit eigener Gefahr ihm 


fein !eben gerettet) vom Thron aufzuftehen und ihn 
freundfchaftlicdy zu ehren”). Müller, den er hier⸗ 
auf zum Ritter ſchlug, übergab an das Neid) fein 
" Haus am hoͤchſten Ort in Zürich, auf daß das ges 
meine Wefen Schaden leide durch die Erlaubniß, 

i5 welche 


97) 1274, 30 Set; 5: Cod. Rudolph. p. 242. 

..98) 1262, 30 Winterm., Urkunde Könige Richard, 
wodurch er Eonrabing Acht gegen Zurich, rie aliquod 

in fimplicium oculis eos infamtae nubilum decolo- 
ret, vernichtet, und erklärt, prout ftabilivit anti- 
quitas.et modernitas approbavit, fey 3. unmittelbar 
unter bem Reich. 
09) Vitoduranus, ı268, Gie gaben ihm endlich Ge 
—2* — und ließen ihn los. 

100)1 1238 Tſchudi; Silbereifen; Fagger. 

101) Vitodurouus, Tſchudi 1275. 


‚Bern, 


‘ G 
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welche ihm Rudolf gab, einige Reicholehen au 
todte Hände zu veräufern 1°). Da in der vorigen 


Verwirrung "ein fo großer Theil des faiferlidhen Gu⸗ 


tes verloren war, daß mehrmals die Reichsfteuer er⸗ 
höher werben mußte’), warb der König nie vergeblich 
weder an wolhabende Bürger ”*) nod) an bie Gemei- 
ne von Zuͤrich ) um außerordentliche Darlehn, Sie 
waren fo wenig zurückhaltend in feiner Unrerftügung 
daß er bald nach dem Jahr des Ungluͤcks, worinn die 
ganze groͤßere Stadt ein Raub der Flammen wurde, 
ihre Freygebigkeit ruͤhmen mußte * 

Solche Dankbarkeit (welche ein Volk eher gegen 
ſeines gleichen als gegen groͤßere aus den Augen ſetzt) 
wollte der Koͤnig auch bey Bern verdienen; indem er 
nicht nur den Bernern ihre Rechte beſtaͤtigte '°”), ſon⸗ 
bern ihnen veheb u bie Reicheburg Nidek in den 


Zeiten 


102) Er hatte Rieden am Albis, ein Reichsaffterlehen, 


das er von Schnabelburg trug, dem großen Muͤn⸗ 
ſter, den Thalacher bey Zürich dem Kloſter in ber 
Sylnau (Seldnay) verkauft; Müllers tief 1275, 
Cod. Rudolph, p. 230, Xudolfs, ib . 231. 

103) Urkunde des Keichsvogtes Seremann von Bons 
ftetten und Xathes 1277: cum generali flura per 
gloriofifl. Dnum Rod., Romanor. Regem, intole- 
fabiliter praegravaremur, Cod. Qudolph. p. 244. 

Cſchudi 121. 

104) Conrad Biberlin, Ulrich Phungen, Wilhelm 
a Koͤnigl. Urkunde, 1283, Cod. Rudolph. 


246. 
| 108) 1000 Marf für Erfurt; vier Urkunden Darüber 


1294; ; ibid. p. 253; außer Hartmanns uon Yallwyl, 


106) * die ruͤhmliche Urkunde des Koͤ nigs, vom 29 
Herbſtm. 1286 oder 88; ibid. p. 248, | 

307) 1275, 18 Kal. Febr.; prouidis viris, eivib. Ber- 
‚nenfib. Wenn einige diefen Brief unter 1274 feßen, 
fo geſchieht es, weil das jahr nicht in allen Ländern 
sem erfien Jaͤner angefangen wurde. 


- \ 


get hatten '°® .. Der Stadt $ugern, welche im Ei«. 


genthum bes Eloſterz Murbach unter Habsburgiſcher 
Vogtey ſtehet, gab er nicht allein die Freyheiten wo⸗ 


durch Kaiſer Friedrich. Bern erhob '°°), ſondern er. 
fchenfte dem freundfchafttiden Eifer Hartmanns 
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Zeiten der Verwirrungi in ihrer Stadt gebrochen wore 
den, und fie ſich dev Einkuͤnfte des Reichs bemaͤchti⸗ 


Lucern, 


von Baldegk, daß der Schultheiß, die Raͤthe und 


Burge dieſer Stadt reichslehensmaͤſig ſeyn ſoll⸗ 


en”). Der Stadt laupen, als er fie von der fa- andere Staͤd⸗ 


—9 — Gewalt wider an das Reich hrachte, verbeſ⸗ te, 


ſerte er die vorige Verfaſſung dadurch, daß er fie in 


allgm den. Bernern gleid) ftellte.'”). Als Heinrich, 


- Sohn eines Beckers in der. Stat Hi, des Könige 
| Beichtvater. und defer, von dem wir oben erwaͤhnt 


haben, an die Hochſtift Baſel tam, und Rudolf zu 


Beloh⸗ 


108) Eod., 17 Kal. Febr.; Sculteto, Coſſ. et univerfig 
civih. de Berno. Caſtrum ad nos ſpectans, ſitum 
in veftra civithte, nenne ich mehr nach der Wahr» 
fcheinlichkeit als zuverläffig.die Nidek, meil nicht ges 
wiß ift, ob dag Haus des Herzogen, welches an den 
Kaiſer gekommen, ein anderes war. 


| 109) 1275; Urkunde, SHieher gehört fein Befehl, ber 


Lucerner Itatuta et ordinationes confervandi illaefa, 
Einheim, am 1. Winterm. 1282; und fein Schirm. 
brief, honorabilibus viris, miniſtro et univerfis ci- 
vibus, Colmar 5 Id. Ian. 1274. Auch daß er zn Ki» 
burg 1282, 7 1d. Maji, iudbcibus pacis generalis ges 


bot, omnes caufas fuper bonis et hominibus eccle- _ 
fiae Lucern. Ad dominum rei Yemittendas; ; Hern 


non Balthaſar, im 3 Stück feiner. vortrefflichen lu⸗ 
cern. Denkwuͤrdigkeit. 


110) 1277. Prudentib. viris, iudicibus, tonfilio et _ 


pniverfis civibus I.uoernenfibus, ut, more nobifium 
ac militum, imperii feudor. capaces efle poflitis, 


Dieſe Urkunde hat Herr. von Zurlanben, tables, p.g2. 
110 1275, J Zum. ; 3 urkunde, Cod. —* | 


P- 243. 


4 


—77 


und Walds 
fette, 


= , IN \ . ’ Fan 
\ 
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Belohnung‘ der befondern Treu feiner Dienfte N) 
der Hochftift, eben fo molthärig als unter feinem 


Worfahren zumider war, gefchah durch die Fuͤrſpra⸗ 
che diefes Fürften, daß die Stadt Biel, welche feine 


Vorweſer der Hochſtift erworben, die Freyheiten der 
Stadt Bafel befam ').. Die Bürger von Solo—⸗ 
Burn '*) und von Schafhauſen“) wurden, gleich 


den Zürichern, von allen ausländijchen Gerichten 


frengefprochen : doch iſt fichere Spur, daß die Raͤthe 


und Bürger ber Stade") Schafhaufen ſchon vor 
. der Gnade Rudolfs unmittelbar unter bem Reid) ges 


ftanden haben "”). 

Die Schmeizer, welche feinen größern Vorzug als 
die angeborne Freyheit verlangten, verſicherte er, 
mit vielem Ausdruck ſeines Wolwollens, mit vielem 


$ob ihrer ungefaͤlſchten Freundſchaft, „er wolle fie als 


„werthe Söhne zu des Reichs befonderften Dienften 
„in unveräußerlicher Unmittelbarkeit bewahren"), 
Diefer Gefinnung welche fi fie durch die Säle wider ſei⸗ 

nen 


112) Ob fpecialem dignationem et dile&tionem (und 
wie wol er fie verdient, lehrt auch Herr Schmidt, 

Geſch. der Teutichen, Th. 11, ©. 372): 

113) 1275, 26 Winterm.; Villico, Cofl. et univerfi- 
tati civium in Biello. Vos et oppidam et caflrums 
in B., quod vulgari confuetudine. civikas vocatur. 
Urkunde, Cod, Kudoiph., p- 244. 

114) Urkunde 1276. ©. auch Fuͤßlin, Erdbeſchr. 

Th. IlI, S. 42. 

115). 1277; Wãoekirchs Chronik dieſer Stadt; Mfc. 

116) Civitas heißt Schafhaufen in einer Urkunde 1277, 
die Gemeine hängt ihe Steite infigel an einen Brief 
"1291. 

117) Siehe oben Cap. XVI, die Urfunde von 1249; 
und Kuͤgers und Waldkieche Chronn. Die Jandfefte 
ſcheint aus diefes Königs Zeitz Ich erinnere dmich 

. nicht, ob der Name Rudolfs in derf. ausgedrückt iſt. 

418) 1274, 8 ine; Urkunde bey Tſchudi. 


nn a J 
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‚nen Feind Ottokar in ihm erneuerten“), blieb er 

"bis an feinen Tod fo getveu, daß er noch fur; vor 

“ demfelben ihren innern Zweyfpalt, ob die meiften 

Stimmen auch einem leibeigenen Mann die Landam 

maanſchaft auftragen mögen, fo entfchied, wie er es 

der Ehre ihrer Freyheit geziemend glaubte ). 

; ..  Diefe. freundliche Mittheilung derjenigen Rechte, feine Lands 
um welche viele Menſchen durch die Unfälle unſeres ſtaͤdte, 

Geſchlechtes beraubt worden waren, hielt er-für Das 

befte Mittel zu Erweckung einer allgemeinen Liebe. 

Auch ſuchte er feinen eigenen Unterthanen Dadurch zu 

mehrerem Betrieb des allgemeinen Wolflandes 

Muth einzuflößen. Muͤhlhauſen, weiche aus vielen 

Edelhoͤſen und Baurenhöfen unter dem fanften Stab 

Des Abbıs von Masmünfter entflanden, durch eine 

Comthurey des Johannitterordens) -und viele . -. 


... Gnade ver Kaifer dem Abbt entwachfen, und aus eis 


nem Dorf zu der Stadt einer in billigen Rechten re 
gierten VBürgerfehaft geworden, dieſe Stadt, welhe | 
Rudolf in frühern jahren dem ungerechten Joch des 
Biſchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehr: 
ten Freyheiten zurück an das Reich). Ruhig erbs — 
ten die Buͤrger von Dieſſenhofen, wie es ihnen von J 
dem 
119) Eb. derſ. 1276, 1278. 
120) 1291. Univerſis hominibus vallis in Unterwal- 
den liberae conditionis exiſtentibus; Inconveniens _ 
“reputat noftra Serenitas, .quod aliquis, fervilig 
conditionis exiſtens, pro iudice vobis detur. Die 
Urkunde, bey Tſchudi. 
121) Derſelben gedenkt in einer Urkunde rı68 bey 
Herrn Faͤſi (Erdbeſchr. Th. IV, S. 632) der Com- 
dator domus. x | 
22) Heine. Perei, Stadtfchreiber, und Joſua Fuͤr⸗ 
ſtenberger, Bürgermeifter, in Chroniken, diefer ihrer 
Stadt. An Herrn Faͤſi angef. Ort iſt noch eine ans 
dere Wekunde, worinn Mulenhyfen 1168 «ine —2* u 


* „N 
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dem letzten Grafen zu Kiburg verſtattet war ), In 
gleichen Theilen mit "Brüdern und Schweftern bie 
Güter und sehen, welche von ihren Aeltern ihnen hir- 
terlaffen murben. Für das Blut, weiches die Bürger 
von Wintertur, ‘froh ihrer Pflicht, wider Ottokar 
für ihn verfehmenber '**),.gab ihnen der König eine 
Urkunde, „daß dr feinen Schultheißen über. fie er- 
„nennen wolle, der nicht ihres gleichen fen, daß er 
„um alle Verbrechen "*”) Deven fie bey ihm verleum- 
„det werden möchten, an den Sprud) ihres öffentli 
„hen Berichtes komme, und niemals die ‚Steuer 
„über die Summe von hundert Gulden erhöhen wer» 
de“ Dem ganzen Sriebfreife und allen Gütern 
deren von Aarau: beftätigte er das alte Marfreche'”*); 
ſchenkte den Aarauern jene Freyheit, vor feinem am 
‚ dern Richter als vor ihrem Schultheißen zu antwor⸗ 
ten ; beſtimmte die Strafen; erflärte ihre Lehen von 
der Herrfhaft Kiburg zu Weiberlehen, und verbrief⸗ 
te ihnen, daß, wer feine Huld verliere, nicht mehr als 
in freyen Städten geröhnlich wär, darım zu leiden 


; fladt heißt. Sonft f. die AYatin ill T. IL, und Suß- 

lins Erdbefchr., Ih. IV: Un das Neich fam fie 
“wieder im J. 1379. 

13 3) Hrtunde „artmenns ap. caftrum Moerfperg, 

1260. | 

124) Silbereiſen, Th. J S. 133. 

125) Super aliquo forefacto. Ich weiß, daß Fuͤßlin, 

Erdbeſchr. Th. l. ©. 88, Th. ıl, ©. 293 u..f. auch, 

dieſen Sreybeitbrief unter 1264 feßt: ich babe biefe 

Rechte bey 1278 erzählt in deni Gedanken, die Saye, 

daß W. dazumal Stadtrecht befonmen, möge auf 
einer Beftätigung oder Erweiterung dieſes Briefs bes 

"ruhen. 0 2 

126) Erläutstung der Murfrechte giebt nach dem ge 


‘ kehrten Scharffinn, welcher dieſem vortrefflichen 
v Ey eigen ift, Herr Moͤſer in der ofnabruf. Geſch. 


, [I > ss 
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haben ſoſl“). Wenn die Städte ſolche Freyheit. 

briefe um Geld erworben hätten, fo wäre dem König 

und feinen Zeiten fehon das ein Nuhm, daß Rudolf 

mit fehönen und ewigen Rechten bezahlte, was ande» 

re durch Gewalt und Auflagen rauben. . 
., Den Herren von Adel, welche ein ftolzer Fürft den Abet, 

gern untertrüdit, und melche der König’ mit ſtarkem 

Arm und firengem Geridyt um böfe Thaten gu fra» 

fen wußte '**), war er in Kriegsgefellfchaft ein uns 

veraͤnderlicher Freund *), und in Beförderungen fo 

gewogen, daß. hierinn feine Gunſt keine andere 


Schranken hatte, als ihr Verdienſt. Er unterbiele 


gern den Glanz der alten Sefchlechter. Den Herren 

‚Sm Thun, vom alten rhätifchen Haufe Brümfi, - 
weldye zu Schafhaufen, wie Erlach zu Bern, von 

ben allererften Befchlechtern wol allein übrig find '?°), - 
foll er das Wapen des Adels von Urzach gegeben ba» 

ben, das .in ihrem Haufe ausftarb ""). Er begün« 
fligte die Vorſorge zweener Herren von Dubenberg, ⸗ 


137) 1283, den 11 Maͤrz. Freyheitbrief der Stade 
Aarau, Cod. Rudolph. p. 248. 

128) Herr Schmidt, 1. c.; S. 392, f. | 

129) Man findet in feinen früher und in feiner legten 
ee diefelben Herren im feines Vertrauens 
Befih. | 


330) Ruͤger Im Thurn vergaber an dag Klölter Aller⸗ 
heiligen 1106. (Befchlechtredifter deren Im Thurn, 
Zürich, 1611); höher fleigen Eagen und Spuren. 

. Der fehr alte Name von Mandach (Mieyereybrief 
zu Glaris 1029) ift. in dee Geſchichte Diefer Stade 
erft feit König Rudolfen, 1277- 

431) Gefcblechtregifter, 1. c., wo e8 aber/nur kann 
verſtanden werden von einem Zweige der Urzach, denn 

einer derſ., vornehm befreundet, koͤmmt noch 1333 
als Vogt in Lauffen vor; und vieleicht geſchah, was 
bier erzaͤhlt wird, erſt unter dem Kaiſer Sigmund. 
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daß ihre Reichsiehen bey dem Stamm blieben Eu 
Herrmann, Freyherrn von Bonfterten, deſſen Adel 
in den Stiftern 2) umd auf den Turnieren *) feit 
uralten Zeiten “’”) glänzte, machte er zum Neid)s- 
vogt über Zürich ”°), zu feinem Hofrichter "?”) und 


Landrichter von ganz Thurgau '?*), . Denn es war 


in Herrmann von: Benftetten und im feinen Vätern 
eine 
432) Urkunde 1283, 13 Kal, Maji; Cod. Rudolph 


p. 2:5. 

133) Bncelini Conftantia. 

134) Halle 1042; Augsburg 70805 Spoleto 1150; 
Zurich 1165. Es ift mir nicht unbekannt, wie uns 
suverläffig die Turnierbuͤcher find, aber bie- Ber: 
faffer haben felten Gefchlechter jufammengedichtet, 
von welchen die herrfchende Jeinuns ſolches Alter 

| nicht für wahrfcheinlich gehalten hätte. 

135) In den Monum. Bose. ift 1150 Ehrenfried von 
Ponſtetten (t. 1X, p. 415), und auch 1130 Albrecht 
von Pumftetten (£. IV, p. 17), Hebel von Pumſtet. 
ten, 1150 (ib. p. 56) und Enzo von Paumftetin, ı 135 

> (ib. p. 18); von dem an ift feine Spur diefer Herren 
unter den bayrifchen Adel, und eg iſt aug der Nach⸗ 
richt v. dem Geſchlechte deren von Schlieffen be 
kannt, wie nicht wenige Sefchlechter Bayern um diefe 

Zeit verlaffen haben; das P und B werden häufig 
verwechfelt; um die Zeit, wo Enzo, d. i. Heinz von 
Paumftetin, in Bayern vorfdmmt, it Heinrich Bon» 

""fladin 1122 ohne weitere Befchreibung in einer Ur⸗ 
kunde Heinrichs V für Söngelberg, als Freund Con» 

rads von Seldenbuͤren, welcher zunächft an Bonſtet⸗ 

ten wohnte. (Der Zehenten von Bonſtetten gehört 
nad) S. Blafien, einer. gersiffer maaßen auch felden- 

buͤͤriſchen Stift) Jenes bayriſche Haus koͤnnte dem 

thurgauiſchen verwandt ſeyn; ja man koͤnnte noch 
hoͤher hinaufſteigen! 

736) Herm. de B. nobilis, advocatus Thuric.; ; Urk. 
1277, Cod. Rud., p. 24% - 

137) Als Hofrichter it von ihm ein Spruch gu Sun 

ſten ber Domberren von Goslar, 1290. 

138) Vieelandgravius, 1983... . 


1 


"| 


I\_ 


> h) 


Geſchichte der Schweiz. 5 13 


eine gewiſſe Mäßigung; fo daß Diefe Freyherren freme 


de Streirhändel entfchieden, und eigene wol felbft- auf 
gegeben '??); deſto lieber wurden fie von den Kaifern; 
von Zäringen '*), . von Habsburg und von bei 
Städten geehrt. Auf Ufter , einer flarfen Burg 
welche an einem fleinen See auf einem Hügel anges 
nehm lag, wohnten fie ’*") in der Gefellfchaft ihrer 


Waffenbrüder .'**), unter ihrem Volk‘), Mun 


wächft Gras, wo die Stammburg Bonſtetten ftand, 
und Liter ift verloren; aber dieſe Freyherren haben 
‚ Kiburg, Habsburg und faft alle ihre gemeinfchaftlis 
chen Freunde überlebt, und ihre angeftammte Frey: 


heit aus dem altın Teurfchland, herab Durch das ganz 


je. mittlere Alter in ununterbrochenem Antheil an 
Staatsgeſchaͤften big auf unfere Zeiten gebracht '**). 
| | Bey 


139) Urfunde Heremanns 1258, daß er den Zehenten 
zu Egg nicht behaupten will, „weil Gelehrte glauben, 


- „daß die Laien ohnedem Feine Zehenten haben follten.“ . 


140) In der Perfon Mangolds, Abbe von S. Gallen, - 


1117. BE , 
141) Es ift gewiß, daß nach der Mitte des vierzehen⸗ 
den IHundertes die Stammburg ihres. Namens im 
einer angenehmen Ebene unweit Seldenbüren, wo fie 
drey Höfe hatten, bereitd nicht mehr ihre Wohnung‘ 

‚ War, und mol bereit® lag. 0 
142) Sin der Urkunde 1258 ift Klingenberg Bonſtettens 
- Sreund; in einer 1287 heißt Herrmann, Ritter, Sohn! 


. 


des Hofrichterg, rater Ulrici de Ruflek. 
143) Es Tiegen mehrere, und namentlich Herrmann 
(deſſ. Vergabungabrief an Eappel 1285), bey dem 
Kloſter Cappel; die ganz alten vermuthlich zu Stallis 
fon festen mar pfarrgenoͤſſig dahin), die fpätern 
zu Uſter. | | 
144) She leben theild zu Bern, theils zu Tournay in 
Slandern. . | . 
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Den fo vielfältigen Fehden welche Rudoff in und 
por der Königswürde großen Prälaten anzufagen fich 
von Aberglauben und Heucheley nicht. abhalten ließ, 


| erhielt er unverleßt, ſowol was von feinen Borältern’*) 


oder von den Kaifern '*°) an Kloͤſter vergabet war, 
als die Frepheit folher Stifte welche unmittelbar uns 
ter: Faiferlicher Koftvogtey fanden "*"); in ihrer 


North hat er die Neichslaften ihnen mol eher ge⸗ 


fchenfe ). Als wenn er die Erhaltung der Ehre - 
geiftlicher Perfonen wegen dem Mugen ihres Anſe- 
‚bens für eine Staatspflicht rechnete, wollte er fie 
überall frey ) und in Ehren willen; auf der andern 
Seite geftattete er nie, ‚daß. der perfönliche Vorzug . 
zum Schaden. bes Landvolks die Steuerfrepheit auf 
a“ Güter bringe: eben darinn zeigte fich fein * 
treffli⸗ 


145). Beftätigungsbrief zu Gunſten HZeiligenberg bey 
Wintertur, 1280; Cod. Rudolph., p. 245. Von 
ſolchen Dingen iſt Ein Beyſpiel hinlanguch, weil man 
„font ein Degifter mehrerer Solianten von Urfunden ' 

v berjeßen- 

10) Siem zu Gunſten Rägisberg, 1275; ib. 


4) Die Urkunde für das große Muͤnſter zu Zuͤrich, 
« 1277, ib. p. 232, ift hierüber am genaueften. 

148) Der.Bönig an den Abbt von Pfävers, Necefli- 
. tatis tuae indigentiam compaflionis oculis intuen- 
tes, etc. 1283; Berrg. 


149) Wenn er dag Große Münfter zu 3. von Wachten 


und allen exactionibus, welche deſſelben Freyhetten 
zuwider ſeyn, frey ſpricht (non obſtante ſtatuto irra- 
tionabili, Confulum (des Rathes von 3.) vel cujus- 
cunque faecularis. poteftatis violentia indu&to), fo 
fcheint, e8 betreffe dieſes nur perfönliche Dienfte und 
Abgaben; denn in eben dieſem Brief, too er fie mit 
familia von jedem fervitio logfags, nimmt er aus⸗ 
druͤcklich bievon aug, nifi ratione rei (des Gutes) 
quam pollident, ad hoc legitime teneantur. ©, im 


wegen Buſh C. 2, m 69. 
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treffliher Sinn, daß er niemalg einem Stand weder 
zu gnaͤdig noch unguͤnſtig war. Den Abbt der Ein⸗ 
fiedeln *), den Biſchof zu Lauſanne“) erhob,er zu 
‚Reichsfürften: $egteren, als er zur Zeit feiner Unter» 


redung mit Papft Gregorius dem Zehenden, einem 
aufrichtigen Mann, der Einweihung der Domfirche 


bafelbft beywohnte, welche ber Papft in Benfeyn des 
ganzen Föniglichen Haufes und einer großen Zahl 
Reichöfürften und Prälaten mit größtem Gepränge \ 
and hohem Ablaß in eigener Perfon vollzog. "Denn 
fo groß war die Feyer derfelben Tage der Unterredung 
des Königs und Papftes, daß auch Rudolf neunhuns 


bert Mark Sitber *°), fo viel kaum der begiitertefte 


Baron: jährliches Einfommen harte”), ‘auf feine . . 
Kleidung wandte; und Ulrich) von Guͤttingen, Abbe ' 


von S, Gallen, dem Haufe Habsburg die Herrichaft 


Grüningen zu ewigem Erblehen verfaufen mußte, weil 


er endlich den Wirth nicht bezahlen Fönnte **). Hin« 


gegen geftattete- Rudolf weder feinem Freund Harte 
= on Kt2. mann 
150) ©. in Hottingers helo. KG., TH. IL, ©. 83 dig. 
Urkunde, 1274, 24 Jän. 0 | 
353) Urkunde 1375; unter bem alten Johannes von 
Koffonay. Wenn er ihn zum Neichsfürften macht 
ita ut fuffragiorum aftiyorum ius habeat in electio- 
nib., kann er-von arelatenfifchen Königswahlen reden 
mollen. Bon der Kirchweyhe ift eine Urkunde vom. _ 
19 Winterm.; 7 Carbindle, 5 Erzbiſch., ı7 Bifch., 
viele Aebbte, 4 Herzoge, der Markgraf zu Hochberg, 
‚die Kandgrafen vom Rieberelfaß und von Buchef, 15 
Srafen, fehr viele Baronen, 8 Kinder des Koͤnigs. 
153) Ann. Colmar. . | 
153).Der Schenk von Winterfletten, berühmt wegen 
‚großen Reichthums, hatte. jährlich 1000 Marf; 
Tfchudi 1268. J . U 
154) Von Guͤttingen, dem Regensberg bie Herrſchaft 
verpfaͤndet, hatte Walther von Elggau und von die⸗ 
ſem der Koͤnig dieſe Pfandſchaft an ſich geloͤſet; Re⸗ 
gensberg hatte fie von S. Gallen. Tſrhudi, 1273. 


t x » ' 
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IJ Herrn Conrad von Titendorf, , bey welchem die Non. 


516. 1. Buch, 17 Capitel. 


mann von Baldege noch feiner eigenen Gemaplin, 


das Siennenflofter in der Aue zu Ekteinen im Lande 
Schweiz wider den Jandbammann Rudolf Stauffacher 
ſteuerfrey zu behaupten; der König hörte Die vernünfe 


tige Vorftellung des Altlandammänns Conrad Hunn, 
welchen er aus den Kriegen fannte”’), Er urtheilte 


für das Sand aud) wiber den Vogt auf Kiburg, 


nen diefes Klofters eine Urfunde der Steuerfreyheit 


erſchlichen hatten **). Dem Conrad Hunn, als er. 


in des Vaterlandes Dienft grau geworden, verfaufs 
ten bie von Schweiz nur um.zehen ‘Pfund ein Gut, 
roelches viele hundert Gulden werth war; fie wollten 
daß er hieraus ihr danfbares Gemürh erfenne 7). 


b. Wie ei bad‘ Für fein Haus hatte Rudolf den guten Gedanken; 


gund —* 
len wollte: 


wenn den alternden Rechten des Kaiſerthums in die» 
fen $ändern Die vormalige. Kraft wieder gegeben wuͤr⸗ 
de, und Habsburg zu dem, was er erworben, durch 
Sparfamfeit, Wacdhfamfeit und Muth kaufsweiſe 
oder ſchirmsweiſe mehrere Herrſchaften vereinige, fuͤr 
Hartmann ſeinen liebſten Sohn mit Willen der Fuͤr⸗ 
ſten und ohne furchtbare verderbliche Gewalt, in den 


ſchoͤnen ſtarken Gegenden zwiſchen Teutſchland, Ita⸗ 


latenſiſche K Snigreich berzuftelten "*), 


lien und Frankreich, das alte burgundifche ober are» 


Graf 


155) ) Chut, 1275. 156) seb, derf., 1289. 


157) Eb. derf,, 1283. Min findet C. Hunn ſchon 
1251 in den Gefchäften. Irſinen hieß das Gut. 


158) Des Bönigs Brief an Koͤnig Edward von Eng⸗ 


land, Rymer, foedera, t.1, p. II, p. 1703 Ann. 
Leobien/es. Darauf gründet fich die ſchweizeriſche 
Sage, daß Albrecht in dieſen Ländern habe wollen 
ein Herzogthum oder Königreich aufrichten; es wurde 
in einem verhaßten Licht angefthen, / und ihm alles 
Vrbaßte gern angeſchrieben. 


x 
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u Graf Peter von Sävoyen, durch ef That (Zuftand 

und Kunft im welfchen Selvetien fir Eavoyen ge- Savopend) | 

ſchah, was im Teutſchen für Habsburg durch Ru⸗ 

bolf, ftarb in dem fechs und fechzigften Jahr feines | 

Alters auf der Burg Chillon: Worauf, da er viele - 

Einkuͤnfte der benachbarte Gare feiner einigen Toch⸗ 

ter ‘gab 8, Die Landeshoheit an Philipp ſeinen 

Bruder, gekommen. Dieſem ſchwuren in denſelben 

Zeiten der Verwirrung alle Berner, von vierzeben 

Jahren und aͤlter, „für feinen Schirm, bis ein Kb» 

„nig ober Kaifer mächtig werde, diffeit Rheins, ihm _ 

„die Zölle, Münzredhte und Appellationsgebühren 

„zu laſſen und getreuen Gehorſam zu leiften '°). 

Hierauf nöthigte er Herrn Johannes von Coffonay, 

wider welchen er vor mehr als.breyßig Jahren, als ef 

ſelbſt noch im geiftlichen Stande war, um bas Hoch⸗ 

ſtift Lauſanne geftritten, ſich, (nach der Vermittlung 

des Biſchofs von Genf und Hugo von Dalefieue . 

$andvogten diefes Jandes) zu verpflichten, daß er dem, 

Grafen von den Paͤſſeni in dem Jura durch Die Car. 
Kke3 ftella: 


159) Peatrig heirathete eklig Widon, Dauphin von 
inne, und nachdem fie demf. Anna, nachmalige 
_ Stau de la Tour d’Auvergne, geboren, wurde fie 
"nach deſſen Tod Gemahlin des Risarafen Gaftd von 
Bearn; Chorier, A. du Dauph. Man weiß aus den 
Urkunden Guichenons, daß Beatrix mit andern Guͤ⸗ 
"tern und Leben die Huldigung det Sreyherren von. - 
Montfaucon und von Thoire an Savoyen uͤbergab 
C(1294). Sie ſtarb 1300.* 
| 160) ‚368 L Herbfim. Scultetus, Col. ei Uniuerfitaa 
civium; in dominuth et protettorem fuum locd, - 
imperli; donec rex vel Imperator venerit eiträ 
‚ Rhenum in Alfatiam et potens: effeftus fuerit in. 
illis partibus, tenendo Bafileam. De maiori indicio; H 
vermuthlich follte fein Spruch die Stelfe des kaiſerli⸗ 
hen Hofgerichtes vertreten. Die Urkunde ift bean 
Suthenon 


* 
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ſtellaneyen des romaniſchen Landes bis an Trallis mit 
Stift und Stadt Hüffe leifte *). Da ſchwur auch 
Peter von Greyerz zu feiner Burg Ehillon für alles 
Sand, was er von Dem Thurme Treym, an der Graͤn⸗ 


je von Ogo, an ſchoͤnen Ebenen, ſtarken Paͤſſen und 


anmuthigen Thaͤlern bis an die Feſte Varel auf der 
Graͤnze des teutſchen Landes beherrſchte, und was 
Greyerz an der Außenſeite des Gebuͤrges nach dem 
See und gegen Chillon herab harte 2). Nichts 
großes gefchah von dem Vogt Roverea IR von dem 
Geſchwornen zu Veran ohne des Grafen Befläti- 
“gung :°°). Ihm gab der Erzbifchof zu Befanson 
als unvsräußerliche . Sehen die Burg und Stadt 
Nion * Es erkannten dee Propft von Peterlin« 
‚gen, bie Stäbte Saupen und Murten, und die Reichs⸗ 
burg. Guͤmminen, feine Vogtey. . Diefer in feinen 
Erblanden fo gewaltige Fürft, war in den Rechten 
feiner Gemahlin Graf zu Hochburgund ). 
Sobald Rudolf an die Gewalt fam, und fowol 
zu der Unterredung mit Gregorius dem Zehenden alg 
zu 


161) Fortem faciendi.. Es werden als Caſtellenehen 
Moudon, Iverdun, Romont, Rue, genannt. Der 
Friede wurde zu Villeneuve geſchloſſen; die Urkunde 
bu | i Ruchat MSC. aug den Archiven ber Herren von 

onay 

162) Gutchenon, in f. &chen 1371, 1272. In Couanel, 
in Terny, mag man.den Vanel und la tour de Tre- 
me noch erkennen, und Chatelard ergiebt ‚fich von 
ſelbſt; ich weiß richt was er unter Nys (06 chateau 
d’Oex?) yerftünde. | 

Be Urkunde des Ritters von Palefieur, 1272. 

364, Der Lebenbrief 1273 iſt im chartulaire de Mont. 
aucon. 

165) Bon 1267 da er Allg, Wittwe des PGrafen Hugo, 
Mutter der Gemahlin Hartmann des juͤngern, Gras 
„ fen non Kißurg, heira Ui big Ali kurz vor ihrem 
Tod im J. Bi dag Land Iren Sonn gab. 
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zu Herſtellung der Sachen bes Reichs in biefe Laͤnder 
709g, traten bie Berner, bey feiner Anfımft in Baſel, 
nach den Worten des Vertrages von Philipp unter: 
das · Reich zurücd *6), Und fchon erhob fid) Krieg,’ , 
als der Papft und König Edward von England kaum 
„vermittelten, Daß nicht ‚Rudolf und Philipp die neue 
Macht: ihrer Häufer gegen einander ins Gefechte ' 
brachten N), 
. Als nad) mehrern Fahren und nach dem Unter⸗Der erfle  - 
| gang Ottokars der Thron des Königs durch Zeit und Krieg, wider 
Sieg befeſtiget war und: Hartmanns Jugend Hoffe" 
nungsvoll aufbluͤhete, geſchah durch eine geboppelte 
Urſache, daß wider die Grafen von Hochburgund, 
Stiefſoͤhne Philipps, und wider ihn ſelbſt Krieg ent» 
. fand. "An die Kaſtvogtey des Ortes Bruntrut in 
dem Elsgaue, welcher von dem burgundifchen Haufe 
Meufcharel '°*) durch einen Kauf des vorigen Bir 
ſchofs an das Hochftift Baſel gefommen war, hatten 
die Grafen von Pfirt und von Mümpelgarb gemein» 
fihaftliche Anſprachen *). Dadurch wurde Graf 
RE Diebold 


166) Dieſes iſt Mar aus ber Urkunde n. 107, feq. 
vergl. mit Urkunde n. 160. 
167) 1275. Rymer, t. 1, p. Ip. 1513 Cod. Rudolph., 
p 81. Nach der Urkunde n. zrı, feheint eg, daß 
Philipp Laupen damalg zurückgegeben; f. den. Bund⸗ 
brief Bifcbofa Rudolf mie Savoyen, 1290, bey 
ucn. 
168) Wovon wir dag helvetiſche, deſſen Urſprung eben⸗ 
falls burgundiſch war, dadurch unterſcheiden, daß 
wir letzteres Welſchneuenburg zu nennen pflegen. Deu 
Kauf geſchah um 1271. 
169) Graf Ulrich von Pfirt Hatte fie feinem Schwager⸗ 
. bem Grafen Dietrich von Muͤmpelgard, unter ich 
weiß nicht welchen Bedingen, im J. 1236 uͤberlaſſen;: 
- .Dunod bey bem Art. Münipelgard. Es muß nicht 
vergeſſen werben, daß Graf: Dietrich zwo —** 
u B Ze atte 


\ 
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Diebofd: von Pfirt hervogen, bem Pfalggrofen Otto 
von Hochburgund, einem Bruder bes Grafen Reis 
nold von Mümpelgard, und Stieffohn des Grafen 
von Savpyen, zu buldigen: Der Bifchof zu Baſel, 
des Königs Freund, würde van Otto von Reinold 
und von dem Grafen von Pfirt gefcylagen und Brun⸗ 
trut 0) ergberg; fie liefen fich in diefen Unterneh» 
mungen. durch die Befehle Königs Rudolf fo gar. 
nicht hindern, - als. wenn weder Muͤmpelgard ”) 
noch Hochburgund an Königen der Teutſchen eine 
Oberherrlichkeit ehren muͤßte. Der König, nachdem 
er Miümpelgard. eingenommen, verfolgte die Grafen. 
unter die Mauren der Stadt Befanson, Als er. ihr 
vereinigtes Jager gefchlagen, dba Beſançon und alle. 
ſtarke Städte por der viel fpgtern Erfindung, der Ber 
lagerungstunft allen Feldherren fo unüberwindlic) 


waren, daß.nur Kriegslift wider fie galt, ergriff der 


König nicht ungern. den Anlaß, welchen Freyburg im 
Uechtland ihm gab, der Unterwerfung der Grafen 
ſich zu begnügen '”?), und wider ihren Stiefoater 
das Land hinauf zu ziehen, 


Bon 


hatte, deren bie aͤlteſte, Sibylla, Gemahlin des jeni⸗ 
gen Grafen Rudolf zu Welſchneuenburg, welcher, 

nachdem er Gotiſtatt geftifter, um 1272 flarb, durch 

ihre Enkelin Wilhelmine Mümpelgard an den Gemahl 
derfelben, an Reinold von Hochburgund, einen Sohn 
der Alix n. 165 brachte; die andere, Margaretha, 

- Gemahlin Dieboldg vom Haufe Reufehatsl, wurde 
mit andern Gütern abgefunden; ibid. 

170) Bischof einrich IL (welcher 1274 fl.) hatte fie 
jur Stadt erhoben. 

171; Wirklich ift eine Urkunde Dietrichs von Mi 
pelgard, wie er, in den zeiten. der Verwirrung 


‚ Neich8 1259, Diebold, Grafen non Chämpagne und 


. König von Navarra, gehuldigen . 
0 Pignier Dynod, Si! Sefihichte wird bey ‚aß 


⸗ 


— 


m 


- “SEE Ei m __ Bu 
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Von dem an, als Graf Eberhard, aus: dem 


Haufe Habsburg tauffenburg, von deffen Heirath 


mit Graf Hartmann des jüngern Tochter das zweyte 


Geſchlecht von Kiburg .entfproß, die Rechte feiner 
Gemahlin über Freyburg dem König verfaufte ), 
glaubte fih Margarerha, : Wittme Hartmann Des 
Aeltern übervorfheilet in dem Recht an Einkünfte aus 
biefer Stadt, ‚welches ihr. vor. drey und fechzig Jahren 
zur Morgengabe beftimmt worden var 2). Der 


Graf zn Savoyen, Philipp , ihr “Bruder, unmwillig, 


da er gehofft haben mag, über Freyburg ein Recht 
von feiner. Schweſter zu erben '”’), beſchwerte, uns 
ter dem Schein billiger Entſchaͤdigung, die Bürger 


von Freyburg mit neuen Zöllen )). Deswegen 
OR 


e5: ſandte 


ſchichtſchreibern ſo außerordentlich durch einander ge⸗ 
worfen worden, daß die Muͤhe ſie zu ordnen wol im⸗ 
mer glücklich geweſen iſt 
173) 1277; Tſchudi; um dreytauſend Marf Silber. 
Muͤnſter, Eofinogr., B. 111; um 40co; er fügt hin⸗ 
zu, daß der Graf zu Savoyen 10,000 Mark dafür 
geben wollte. Die damalige Groͤße der Stadt Frey⸗ 
hurg erhellet aus dem Grundzinſe der Haͤuſer, im 
oͤſtreich Hausurbar 1309: je von der Hofſtatt ein 
Schilling; 234 (die des Rathes) find frey; fo geben 
die übrigen in allem ſechs Pfund dreyzehen Schillinge: 
die Vorſtadt (Neyburg) ift frey. Uebrigens hatte 
Oeſtreich Twing und Bann und Kirchenfag, und 
mo Schulcheiß und Rath nad) Belieben fegen und, 
entſetzen. | Ä " 
174) Dahin lege ich aus, was Guickenon fagt, Philip 
abe feiner Schtvefter helfen wollen. 1 ö 
475) In der That wurde er 1283 ihr Erbe (id.), und 
es mochten leiche Ruͤckſtaͤnde feyn. 


176) Dieſes meldet Hagen in der teutſchen oͤſtreicher 


Chronik, welche Pez herausgegeben; wir erklaͤren es/ 
aus dem Heirathsvertrag 1218, dem Kauf 1277 und 


n. 174. Der Zoll betrug ſonſt bey 113 Pfund 6 94; 
| Er 


⸗ 





— — — — — 
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ſandte der König an den Grafen den Biſchof Wil 
helm von Lauſanne, bes alten Adels von Champvent; 


dieſem antwortete Philipp als ein Fuͤrſt, welcher Das 


hohe und kranke Alter feines Körpers '”") nicht fo ſehr 
fühlte, als.er ſich erinnerte, wer im langen Flor ber 


ſapoyſchen Waffen er mit. feinen Brüdern gewefen 


war 78): Worauf der- König ihm bes Reichs Huld 


abfagen ließ, und mit vielem Volk der Städte eine 


Heerfahrt in Das welſche Helvetien that. Ulrich von 
Maggenberg, aus üchtländifchen Adel ""°), erwarb 


durch tapferen Muth bey König Rudolf ſolche Gna⸗ 


de, daß er ihm die Ritterſchaft gab '*°), und einen 
Rriegshaufen vertraute. Doch als.der. König die 
’ Belagerung von Peterlingen Grafen Albrecht von 
Hohenberg und Haigetloc) "*"),und Friedrich Burg« 
grofen zu Rürnberg, feinen Schwaͤgern 182), auf⸗ 
trug, 


er nahm ab und fiel bis auf 38 Pf., weil „bie Mule 
. „Cmulets) und Roſſe die Straße nicht mehr übten; “ 
Urharium. 
177) Er war ſeit fünf Jahren wafferfächeig ‚, und hatte 
niun 74 Jahre ge lebt. 
178) Ueppig, antwortete er ſagt Hagen. 
179) | Urkunde 1369 Herm onrad von Muntmaggen 


180) Sn "Nefem %. 1281 iſt Ritter Ulrich von Maggens 
berg in einer Urkunde für Die jungen Montenach; 
daß Hagen von ihm fpricht als aus baͤuriſchem Ges 


ſchleeht, ‚fest voraus, baf zu dieſer Zeit weder er 


noch ein wichtiger Mann feines Namens im Ritters 
ftand war; fie Tebten als Landjunfern. 

Rt: ı) Balech fagt Hagen; wer es aber nicht fonft wüßte, 
fönnte aus Veit Arenpeck (beffen Stelle by Des den, 
Streit, ob Königin Anna gewiß, die Gräfte Gertrud 
war mit entſcheiden hilft) ſeinen Titel ſchreiben ler⸗ 


182) Albrecht tar der Königin Anna Bruder; Eliſa⸗ 


beth er des Konigs, hatte den Bruggrafen 
—E— von Surlauben, tables. ’ | 


- x ‘ 
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trug, urd verheerend in die Wadt bis nach $aufanne . 
"209, hatte er das. Vergnügen, daß weber er felbfE - - - , 

noch ein anderer alter Felbhauptmann-fo viel-beytrug,. 

Philipp zum Frieden zu nöthigen, als der Juͤngling 

Hartmann, durch mannhafte Thaten "°). Als der 

König zu Freyburg war, vermittelte König. Edward 
.. welcher. Hartmiann feine Tochter. zu geben gedachte, 0 

durd) den Freyherrn Otto von Granfon und Meifter | | 

Hanns von Derby, Deihanten zu Hychfeld, gegen “ 

Thomas von Savoyen, bem. es Philipp auftrug, 

daß Die Freyburger enefchädiger wurden und Rudolf 

den Eid Philipps wieder. annahm “Aber ber 

Prinz Hartmann, fo groß im Herzen feines Vaters; 

daß obſchon er nicht fein Erfigeborner war, ber alte 

König ihm das Meich. der Teutſchen zu erwerben | 

hoffte”), als er, froh feines wachfenden Gluͤcks, mit \ | 

vielen edlen Herren den Rhein herab zu flinem Va⸗ Br 

ter fuhr, wo der Strom: unter Breiſach durch ver ⸗ 

ſchiedene Inſeln geheilt wird, bey dem Orte Rheinau, 

fehlug der Kahn um; fo ftarb mit feinem ganzen Ge⸗ 

folge der Prinz Sarnen, Rudolfs Hoffnung % 

er 


- 183) Ann. Colmar. Piol. — bey Murat. Ser. RL, = 
t. ei p. 1174 wird im Cod. Rudolph. hievon ans 


- 





184) Aymer, l. c.3 Sag en l.c.; nit welchen Eben⸗ 
dorffer von — uͤbereinkoͤmmt; er irrt nur, 1* 
wenn er dem Grafen von Savoyen Peter nennt. —— 

185) Brief Audolfs an Edward, Ry mer. 

186) Ann. Colmar. Die Gefchichtfchreiber melden, daß 
dieſes Unglück den 20 Chriſtm. im J. 1282 ſich zuge⸗ 
tragen hat: es iſt aus der Urkunde gewiſt, daß den 

217 Thriſtm. Rudolf feine beyden übrigen Sehne mit 

+, Deftreich belehnte, und aus dem Lager vor Peterlin. 

. gen beffelben Jahres iR von Weihnachten der Friede 

. mit Philipp datirt: Welche Widerfprüche daher kom⸗ 
men, weil der verſchiebene Anfang des Jabrs nicht ® 

1... ve 


“ N 


der andere 
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Der legte Krieg Rudolfs wider Philipp erhob 


‚Fries miber ſich, weil die wachfende Parthey des Grafen in Lau⸗ 


av., 


fanne ſowol den Biſchof Wilhelm, der ſich wider den⸗ 
felben zu befeftigen fchien *7), als ben ganzen Adel, 
mit Verwuͤſtung ‚feiner fteinernen Haͤuſer, vertrieb. 
Als Philipp wagte, dem Befehl des Königs einen 
Behorfam zu leiften "°®), wurbe Rudolf bewogen das 


koͤnigliche Anfehen in dieſen &ändern herzuftellen, Da 


Philipps Volk Murten wol vertbeidigte, fprengte 
der König ſelbſt, mie er in jüngern Jahren etwa ges 
than hatte '*?), in den See, auf daß Murten von 
Der Vaſſerſeite die die ſicherſte ſchien, eingenommen 
wuͤrde. Von da zog er durch die Gegend, mo bey 
den Trünmmern Aventicums’ein bernaurter Flecken des 
Hochſtiftes Lauſanne fich umanfepelich erhob, vor den 
Ort Peterlingen, welchen, da er fefte Mauren und 
MWaffergräben hätte, er durch Hunger noͤthigen woll⸗ 


te Allein Papft Martinus, Margaretha Wittwe 
König Steig des Heiligen und König Edward ver 


mittel⸗ 


genug bedacht, und weil verſchiedene Kriegszuͤge ver⸗ 
mengt worden find. Jener Frieden iſt wol das Ende 
eines andern Kriegs; da wir auch wiſſen, daß die 
Bubenberg die Urkunde n: 132 im J. 1283 vor Pe⸗ 
terlingen dbekommen, und jener lauſanniſche Streit, 
von dem der Friede erwaͤhnt, im J. 1284 beygelegt 
‚wurde. Der Belehnungsbrief mit Oeſtr. iſt ven 
: 2282: für die, welche dad Jahr vom ı Sän. zaͤhlen. 
Ich möchte Hartmanns Unfall, nach dem Brief da⸗ 
von an Mowprd, an das Ende 1281 feßen. Den 

- Drt haben wir nicht nach ber gemeinen Angabe, ſon⸗ 
bera Aufotge dem Brief an ben, Konig Edward ber 


1, * neuen Grabens wird in der Urkunde n. 192 


188) Die ührug bes Kriege und Apr. Leobiens. bes 


weiſen «8. 


° 180) Den Dreh, wo er über den Rhein ſhwonm; 


u ea, 120g 
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mittelten, daß, nach dem Spruch Biſchef Heinrichs. 


von Baſel und Biſchof Wilhelms von Belley, Phi⸗ 


lipp, welcher in dem ſieben und ſiebenzigſten Jahr 
feines Alters und krank war, Guͤmminen, Murten. 
und Peterlingen aufgab, und von dem König alſo⸗ 
bald auf fein !ebenlang, als des Weiche getreuer 
Vogt und in deſſelben Schirm empfangen, in den 
lauſanniſchen Sachen aber, ein guͤtlicher Spruch ge⸗ 


ſchehen ſollte *). Da vergab Rudol den te 
am nad) Frey⸗ 


nern jener. Orte ihren Widerftand, 
burg, und vermochte den Biſchof, Daß nachdem er 


feinen Anhang belohnt ) und von den Bürgern eine. _ 


Geldfumme ‚genommen, er den Bann ihnen öffnete”). 
. Da wurde Richard Herr von, Eorbiere bes Reichs, 
$andoogt in Saufanne ?), 


So gefchah, daß in drey Kriegen '°*), durch ben (Der Erfolg) 


Much Rudolfs, von den ‚Herren zu Savoyen, die 

. Burgen welche fie von dem Reich gewonnen, an daſ⸗ 
felbe zuruͤckgebracht, und fie gendchiget wurden, ihre 
Abfichten auf Lauſanne und Freyburg zu verſchieben, 
oder fallen zu laffen; im denjenigen Herrſchaften blie⸗ 
ben fie, welche vor Graf Deter feine frepe Reichsguͤ⸗ 
tet 


190) Der Spruch der Biſchoͤfe iſt aus Lauſanne, 1283 
Heum.; aus dem Lager vor Peterlingen iſt v. demf. 
3. (demm wegen Urk. n. 132 ift jener Sprudy von 83, 
nicht von 82) des Königs Brief; fie mäffen vergli« 


om meiden, fo beftätigen fie Aum. Leobiens. fallt, 


llig. 

* Freyheitbrief, der der Gemeine von Villette die 
lauſanniſchen Rechte und Unabhaͤngigkeit von ber 

Mueyerey Lutri giebt; bey Ruchat, Mfc. 

192) Spruch des Roͤnigs in Freyburg 1284;. ib.; 

oo Pfund gaben ihm die Gefangenen y: 1000 abe 
die Stadt. 

193) Urk. 1285; ib. 

‚ 3194) 1375, faupen; ‘1281, Erin ı 1283, perelim 

gen, Murten, Guͤmminen. 
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ter waren un, Als Philipp ftarb und feinem Neffen 
Amadeus ’°*) die Sandeshoheit fieß, erhiele Ludwig, 
deffelben Bruder, die Verwaltung und Einkünfte 
ber Burg Chillon und jener fünf Caftellaneyen welche 
Peter, ihr beyber Oheim, vereiniget hatte-'””). Aber - 
Amadeus empfieng die Huldigungen von Blonay, 
von Oron und Greyerz, welcher Herren Gebürg vor- 
theilhaft lag, zu Erhaltung feiner Herrfchaft in Bat 
lis und in Chablais 9%). Das hochburgundifche Ser 
ben der Stadt Morges gab der, Pfalzgraf Herrn Lud⸗ 
wig; das andere, Nien, ber Erzbiſchef, dem Ama⸗ 
dens 2), . | 
Zur 


195) Und es iſt ein ftarfer Srund wider die angebliche 
‚ Neichsftenheit Jverduns, daß in diefen Kriegen Rus 
dolfs ihr,auch nur nicht erwähnt wurde. 

106) Thomas I hatte (außer Amadeus IV, Peter und 
Philipp) einen Sehn mit Namen Thomas II; diefer 
zeugte ı) Thomas den IIl, von welchem die innern 

“ Grafen, 2) diefen Amadeus V, von welchem die 
äußern Grafen und nun die Könige, ;) Ludwig, von 
welche bie Freyherren der Wadt herftammen. Die 
<heilung zwiſchen den legtern ift von 1285, ale Phi- 
‚lipp ftarb, die Theilung ber innern und außern Gra⸗ 
ke ift von 1294. Es hatte det innere Graf Piemont 
(nur nicht Suſa) und uͤber Montferrat und Saluzzo 
‚die oft beſtrittene Lehnsherrſchaft. 
19 ) Kefclees, Iverdun, Moudon, Nomont, Rue; dazu 
atte er Eudrefin und Bioly. 
a5), Auch über Nelen war fein Landvogt von Shablaig; 
rkunde als er denen von Aelen Syndike erlaubt, 
1288 Auch Lucia de la Baume Frau von Monte 
und ihr Sohn der von Viry fonnten ohne Amadeus 
mit Romain » Motier nicht gültig handeln; Urkunde 
Mfc. (Es hatte 1276 Sjeblon von Montg dem Klofter 
feine Rechte zu Bincy, Gillier und ©. Vincent ver 
fauft), Was bier von der Theilung fonft vorfönmt, _ 
“if nach Guich. 
399) Von Morges f. Guich., Leben Ludwigs, 1291; 
von letzterm, eb. denſ., Reben Amiadeus, 1289. 


EEE . — 
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Zur. ſelbigen Zeit übte Aymon;, Graf zu Genf, (Savoyen ie, 
"größere Gewalt: als die Rechte der Kirche und Buͤr⸗ Genf) 
gerſchaft von Genf zugaben; und, als dafür gehäften 
wurde, daß Biſchof Robert ihm feinem “Bruder 
bierinn ungetreu widerftehe, wurde von ben Buͤr⸗ 
gern, von der Elerifey und von ber Menge der Ein« 
wohner, zum Schirm diefer Stadt, ihrer Freyheiten 
- und ihrer Meffe, Graf Amadeus berufen ”°°). Da⸗ . 
- mals war diefe Stadt ein Mittelpunct für den Hans a 
dei zwifchen Frankreich, Teutfehland und Italien. 
Als der ſavoyſche Graf ihren Feind fofort befehder, 
und nad) feiner befondern Kenntniß der Kriegsmanie 
überall befieget, nachbem der Graf Aymon geftorben,; 
und auch, ſtatt Roberts, Wilhelm von Eonflans an 
die Hochftift ermählt worden war, weigerte fi) Ama⸗ 
Deus, Die Burg in der Inſel des Fluffes Rhone, - 
mitten in der Stadt Genf, und alle andere Gewalt; 
welche Aymon als Vitzthum und fünft befeflen, vor - 
Erftattung der Kriegskoften au das Hochſtift aufzu⸗ 
geben. ‚Die Summe der. KRriegsfoften ſchaͤtzte er 
auch nicht weniger als vierzigtaufend Mark Silber, 
“und berief ſich von des Bifchofs Gebotbriefen und 
Dann *°*) auf das Urtheil des heiligen Stuls. Durch 
feine Klugheit und Muth vermochte feine Parthey uns . 
. ter den Bürgern, den Biſchof zu einer Thellung zu ; 
" - noͤthi⸗ | 





200) Der Vertrag tivium;, clertcorum et habitaterum, 
| wieder Graf ihre franchefias gardare foll, ift beym 
‚neuen Spon. Das afforticium wird von den Caſtla- 
| nen des Grafen in Genf, Balenfon, Alinge, Thonon, 
Evian, Chillon und vom Thurn bey Vevay mit ver⸗ 
ſprochen. ©. fonfl, Gautier fur Spon. Der Syndik 
| Chouet, remarques fur H. de Geneve, nerint Ros . 
bert Aymons Oheim; Gautier war aber um viel ber. 
£ gelehrtere. we 
. 201) Vom so Jan. 12905 Gautie. 


— 
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nöthigen , worinn dent. Hochftife nuͤtzliche *2), aber 
Die, wichtigen Rechte dem Herrn von Savoyen blie 
ben: fintemal Wilhelm von Conflans mit vielem 
Vorbehalt feiner hoͤchſten Macht und,übrigen Rechte, 
ihm auf fein !ebenlang und bis ein folgender Bifchof 
mit einem Grafen. fih über diefe Anſpruͤche anderſt 
vertrage, das Sehen der Vizthumey auftrug ). 
Die Vizthume ſaßen mit vier ungelehrten Buͤr⸗ 
gern zu Gericht, um alle Haͤndel bis auf das Blut, 
nach dem Herkommen, ohne viele Unkoſten, muͤnd⸗ 
lich, zu richten und ordnen 200); am biſchoͤflichen 
Hof nahmen ſie von den Beklagten Buͤrgſchaft ihrer 
Stellung in die Rechte ); Webelchäter hielten fie 
in Verdaft, 2 forgten für die Vollziehung der Tos 
desurtbeile ꝰ Amadeus, welcher ven Handels⸗ 
meffen Sin verfprady, erwarb über die Märkte 
und über den Aufenthalt Iombardifcher Wechsler und 
anderer Fremden feinem Vizthum neue Mache *). 
So gar bald wurde durch feiner Amtleute Trug offen- 
bar, wie fehr unmweife von den Bürgern der gewalti⸗ 
gere wider ben ſchwachern Srafen um Schirm un 
| rufen 


402) Pifcariam, pedagia | ber Bruͤcke und cafalia mo- 
lendinorum; Urk. n 
.. 303) Uekunde, Aſti, am 19 Herbſtmonat; beym neuen 
pon. 
209) De plano et fine feriptis; Urf. n. 215. Gautier, 
welcher zu fehr unter der. Aufficht feiner Obrigfeit 
ſchrieb, fpricht nur von geringen Händeln, da doch 
in der von ihm felbft herausgegebenen Urfunde n 215 
ausdrücklich gefagt wird, auch Landesverweiſung und 
Eingiehung der Güter, ja bis aufs Blut möge der 
Vitzthum richten. 
305) ludiciales tenitiones de ftando iuri in curia no- 
ſtra a reis accipiet; Urf. n. 215 
206) Michel Roſet, chron. de Geneve, L.I. Mfc. 
207) Guichenon t. 1, wo er von den favopfchen Rech 
ten.über Genf handeit; vergl. der Urk. u. 200% 
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rufen worden, daß ber Biſchof, einmal vor dem gro⸗ 


ßen Altar der Domkirche, zum andernmal in S. 
Peters Hof, und abermals vor den Buͤrgern in der 
Magdalenakirche, mit großer Klage des Unterganges 


aller feiner Herrſchaft,“) ihn ernſtlich zu Anneh⸗ 


‚mung eines Urtheils mahnte. 


In dieſer Bewegung der Gemuͤther trug ſich zu, 


daß der Graf aus Genf, durch Huͤlfe des Dauphins 


und Frauen Beatrir, Tochter des Grafen Peter von 


Savoyen, Mutter des Dauphins, Erbfrau von 


Faucigny und Sehensfrau von Ger *°),.mit Geuer 


und Schwerdt in die Stadt Genf zu fommen unter« 


‚nahm. Auf die Warnung diefes Beginnens rüftere 


im Schrecken ihrer, eigenen Gefahr die Parthen von 


Savoyen; es eilte ber Bifchof, in großer Furcht 


‚billigen Argwohns,. den Bann auf die Feinde zu le⸗ 


gen. Allein die Feinde zogen mit großem Volk aus 


den hohen Thälern des Faucigny und von dem Sande, 


zu Ger die Vorſtadt hinauf, drangen in den obern 


‚Begenden *'°) in ein Schloß, und warfen aus furcht⸗ 


baren Mafchinen große Steine wider ben Dom zu 


S. Peter. Obwol die Feinde durch die Bürger von 


der Stadt vertrieben wurden, plünderten und bra⸗ 


chen fie die Burgen im Faucigny, welche der Hoch⸗ 
ſtift waren *"): die Edlen und Bürger zu Nion, 


bewogen durch die Hoffnung vollfommnerer Freyheit, 


u ‚fielen ab *'*): felbft in Genf, wo vielen die Worte 


des 


208) Seignoria; S. bie Urkunde von 1291. beym 


neuen Spon. 
209) Denn daß auch fie gebannt worden, meldet Rofet, 


"310) Ueber dem bourg de four. 


211) Thiez, und Sallaz. Won diefen Gefchichten 


...212) Zufolge der Urfunde n. 215. | 
Geſch. deshwrlte il 


ſ. Gautier fur Spon, dem über wenige Puntte Spon 
felbft verglichen werben muß. 


4‘ 
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des Bifchofs mehr vorſichtig als aufrichtig ſchienen, 
kam die favonfche Parthen vor das Haus, welches er 
an dem Seeufer hatte2); umd als der Bifchof, aus 
Furcht und im Vertrauen auf feine Würde oder auf 


die Kunft feiner Verſtellung ‚gie bewaffneten herein» 


ließ, wurden, bey vielee Scheltung feines unges 
treuen Sinnes, einige, welche um ihn waren, vor feis 
nen Augen umgebracht; er felbft floh aus der Kirche, 
- in die er. ſich gerettet hatte, In ben Garten der Domi⸗ 
nicaner vor der Stadt *). In einer feyerlichen 
Handlung, nachdem er alle Figenmädhtigfeit, 
"Herrfchgier und gewinnfüchtige Gewalt, ſowol ter 
Vizthume vor den legten Gefchichten, als der Sal 
daten des neulichen Kriegszuges, Flagend, mit vie- 
fer Warnung vor Seelenſchaden, erzählt," verfün- 
digte er dem Grafen von Savoyen bie geiſtlichen 
Strafen *°). 

In denfelbigen Tagen, da, nicht ohne Zuthun 
Carls des zweyten Koͤnigs zu Napoli und Grafen 
der Provence, ein Stillftand gemacht worden wat, 
vertrug Wilhelm von Champvene Biſchof zu Lau⸗ 
fanne den Grafen Amadeus von Savopen mit Ama⸗ 
deus Grafenvon Genf, den er überwunden hatte, fo, 
daß ‚jener zu Genf bie Burg behielt und von diefem 
die Huldigung annahm ”°). Von Nion wurde, von 
©eite des Grafen von Savoyen, durd) den Ritter 
Wilhelm von Septime, feinen Landvogt in dem 


umlies 
913) Ad domum noftram de Longimala; ; ib. 
314) Apud Palays; ib. 4‘ 
215) Urkunde dieſer Zandlung 12933 beym neuen 


pon. 

216) Guichenen, 1293. Wir. wiffen den Vertrag mit 
Sifchof Wilhelm nicht; wol weil er, nach den Um 
ftänden, fo gänftig für den Grafen war, daß deſſel⸗ 
ben Haus, wenn er bekannt gemacht worden waͤr 
ihn genutzt haben koͤnnte. 
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umliegenden Sand, und Herrn Peter von Thurn zu 
Geſtelenburg, ſeinen Caſtlan zu Genf, mit Chan⸗ 
dien Landvogt von Vienne, Portabons Landoogt von 
Beaujolois und andere Herren, verglichen, daß er 
dieſer Stabt einen von zween Freyheitbriefen ertheile, 
die fie aus allen Freyheitbriefen ſeiner benachbarten 
Staͤdte ſelbſt wählen mürde *7). Endlich erkannte 
ihn die Tochter Graf Peters, Frau Beatrix, als 
den Oberherrn ihres väterlichen Erbes, wie fie es von 
Seiſſel bis nad) Freyburg in zerftrenten Guͤtern felbft, . 
oder wie es von ihr die Frau von Joinville u Gr, 
ber Herr von Thoire-Villars zu Aubonne, und und .' 
der Montfaucon zu Sehen befaß *8). Durch dieſe 
Thaten welche Amadeus in bluͤhendem Alter mit gro⸗ 
ßem Glück vollftredfte, erwarb er zu Genf ein Anſe⸗ 
hen, wodurch über jede nicht fo freyheitgierige Stade 
feine Nachfolger zur hoͤchſten Mache gekommen waͤ⸗ 
ren; „er gab der ſavoyſchen Herrſchaft im welſchen 
Helvetien die Feſtigkeit, welche ſie durch die Waffen 
Koͤnig Rudolfs zu verlieren ſchien. 

Der. König, als er (wol beym Tod Philipps) der dritte 
durch) die Einnahme von Gümminen ”"?) Bern von Krieg, wider 
den favonfchen Herrfihaften abgefondert, gedachte des dern 
umpilligen Dienftes,. den diefe Stadt ihm ‚wider 

| la Pi 


217) Seiedensinfirument 1203, Mfc. Septimo war 
Vogt von Chablais und Genevois; Hugo Chandeys, 
Ritter, über Viennois. Nion heit bourg. | 

218) Die Urkunde der Beatrix ift von 1294. Wer Ger 
hatte, f. Guichenon im Gefchlechtregifter; daß Aus 
Donne dem Billard geweſen, dieſes kehrt nicht nur 
eb, derſ., Leben Philippe, 1271, fündern auch bie 
"Urkunde des Abbts von S. Claude, 1379, wovon 

„unten; ich weiß nicht, welches chen Montfaucond 
gemeint iſt. . 

219) Wovon ber Beweis in dem Bund Kupeife d dee 
Biſchofs mit Amadeus iſt —V 


«7 0. zen. 
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Dhitipp geleifter 0). Nach diefem trug ſich zu, daß zu 
Bern der Körper eines ermordeten Knaben gefunden 
wurde, und, weil diefe Zeit alles Gräuliche am, ehe⸗ 
ſten von “Juden glaubte, durch das Mittel der Fol 
ter einige derfelben zu. Befennmiß biefer That und fo- 
fort auf das Rad gebracht, alle übrigen aber aus der 
Stadt vertrieben wurden "”).. Als die Juden, ewi⸗ 


“ge Sammerfnechte des Reihe, an den: König deh 


Verluſt und ihre Flucht ernftlich klagten, gab er an 
den Schultheißen und an die Gemeine von Bern Be⸗ 
fehle für fi. Da er nun beynaße zu gleicher Zeit 
von diefer Stadt vernahm, fie wolle eher ihm unge 
horſam feyn, als den vermeinten Mördern des Kna⸗ 


ben Ruſt nachgeben, und auf ber ändern Seite War- 


nung befam, von dem rebelliſchen Beginnen bes 
Pfalzgrafen von Hochburgund, beſchloß der König 


‚ eine Heerfohrt, und legte fi) am Ende des Mayen 


mit funfjehentaufend Mann ) auf das breite Feld 
vor Bern. Vergeblich; weil wider die jchnelle Kar, 
gute Mauren und wachfame und beherzte Bürger fein 
damaliger Feldherr etwas auszurichten vermochte, 

Hierauf mar er darinn glücklicyer, daß der junge 
Graf *) Rudolf die Stade: Welfchneuenburg und 


330) Verona in montibus, Burgundiam contingenti- 
bus, de circumferiptione montium confidens, du- 
dum ab imperio fe in libertatem traxerat; Ans. 


Leob., wodurch Tfehudi 1281., f. beftätiget wird. 


Bern heißt Verona, Wie Berona Dietrichsbern bief. 
321) Wenn die Jahrbuͤcher genau find, fo könnte dieſes 
bemweifen, daß Bern den Blutbann übse; man ficht 


keinen Reichsvogt hierinn. _ 
2232) 1388; Tſchudi. Arideres 30000, aber die gerin⸗ 


gere fcheint meifteng die glaubwürdigere Zahl. 

#323) Nobilis vir, Rolinus, dominus Novicaftri: in 
diefer Urkunde; 1287 aber; wo er die Solothurner 
zu Nidau zollfrey macht, Landgraviys iurisdictio- 
nis 


x 
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all ſein Gut in dem Walde am Jura **) mit Wille 


feiner Oheime) von ihm zu Zehen empfing; Die⸗ 
fer Lehensherrlichkeit machte der König feinen eigenen 
Schwönger *"*) froh, Herrn Johannes von Chalons, 
der von Arlay genannt wird, einer Herrſchaft in dem 
ſchoͤnſten und fruchtbarſten Hochburgund, weiche er 
von dem heiligen Morig im Wallis zu Sehen trug; 
fein Haus war neben dem Pfalzgrafen, durch feine 
großen Güter in Hochburgund Und in den Gränzen 
des romanifchen Landes), bey weitem das reichſte 
und gewaltigſte. Durch dieſe That König Rudolfs 
kam die fuͤrſtliche Ehre uͤber Neuſchatel an die Herren 


von Chalons, von welchen die Prinzen von Oranien 


_ berftammen °*® ‚ ‘die Herſchaſt wurde von dem Gra⸗ 
213 fen 


nis et comitatus Nidau, und in einer andern Ur⸗ 

kunde, deren Datum in meiner Abſchrift unrichtig 

iſt, Landgravius Burgundiae circa Ararim (Aar). 
Was hier erzaͤhlt wird, geſchah in des Könige fagen 
bey Iverdun. | 

234) Nigras luras; Urkunde. 

335) Urkunde 1277: Joh. Propft im Weſſchneuenburg, 
Amadeus, Richard, Heinrich, fratres, condomini dicti 
loci. Nach der Urk. 1285 lebte Heinrich nicht mehr. 
Amadeus. aber flarb 1286; Dunod im Gefchlechtres 


gifter. 12837, in der Urk. n. 223, nennt ſich Rudolf, 


deff. Sohn, condominus zu Nidau. 
226) Mem. de la ville de bolignp, t T; Agruletta, 


Rudolfs von Welſchneuenburg Muhme, wird ſonſt 


als Frau von Chalons genannt; ſie war wol die 
erſte: Von dem Koͤnig weiß man, daß er 1284 Iſa⸗ 
bella, Tochter Herzog Hugo des Vierten von Bur⸗ 


gund, geheirathet, f. Herr von Zurlauben, tables. 


p- 85 : 
297) let "Jobanns und Augons, Vaters und Sohns, 
von Chalons, um ben Tauſch von Ehantegrue an 


Romainmoſtier; 1289. 
228) Johannes zeugete Hugs, Hugo. bigetn Johans 


I 
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fen . Rudolf und von feinem Geſchlecht ‚verwaltet. 


. Beislich übergab der König den Schirm eines Gra⸗ 


fen, welcher aus eigener. Schwäche, mit feinem wichti⸗ 
gen Gränzland ) an Burgund‘ oder an Savohen 
fallen mußte, einen Fürften, welchen er tiber beide 
ftarf machen wollte. ' 

Wider die Berner fiel ihm vor dem Zug wider 
den Dalaran folgende Kriegsliſt ein: Große Haus 
fen Holz voll brennenden Pechs md. Schwefels wur: 
den die Aare heruntergeflößr, um die Brüde und 
Bern, welche Stadt von Holz nach .einem großen 
Brand kaum neu aufgerichter war, in die aͤußerſte 
Gefahr zu bringen, Aber: diefe Flöge wurden ange» 
halten von dem Pfahlwerk, welches bie Bürger in die 


Aare gefchlagen hatten.) Rudolf, welchen fein 


Verſtand unterrichtet hatte, im Krieg ſich der Schiff 
bruͤcken zu bedienen, wurde von mehr Berfuchen und 


groͤßern ‚Unternehmungen zu Eroberung ber Städte 


durd) die Zeit abgehalten, weil vor ben Auflagen und 
vor den ftehenden Heeren bald Geldund öfter die Kriegs⸗ 
zucht fehlte. 

Der Krieg, welcher von Caͤſar und einigen andern 


Alten mit bewunderungswuͤrdiger Kunſt gefuͤhrt wor⸗ 


den war, hatte damals in den meiſten Sachen eine 
ſo ungelehrte Form, daß an dem ganzen Heer faſt kei⸗ 
ne und an einzelen Feldherren wenige gute Kriegsres 


| gen gelernet werden moͤgen. GSleichwie im Alter⸗ 


thum 


nes II, welcher Vater war von Ludwig; bem Bates 
Johannes II, durch deſſen Heirath im I. 1389 Ora⸗ 
nien an dag Haus fam. 
929) Man fieht aus Alb. Argentin. 1372 (diefe Stelle 
hat A. L. von Wattewyl bemerkt), wie durch Arguel 
- meatus Galligram gieng. 
930) Tfehudi 1288. Es iſt nicht wahr, wie Ann. 
Leob. glauben, daß her König Bern ad parendum 
goartavit 


— 1— — — — — — — 


> 


dem Fluſſe Doup bedeckt. König Philippder Schd« 
ne verfuchte, den „König der. Teutfchen durch den 


— 
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| thum die Kraft und Bersbfamfeit großer Seren, 
und gleichwie nım die Kriegsfunft beydes zu Waſſer 


und zu fand, alfo ift in den mittleren Zeiten die ur« 
fprüngliche unverftellte. Gemuͤthsaͤrt und Verfaffung 


der verfchiedenen Völker dag merkwuͤrdigſte. 


A 


Y 


Den Krieg der Stadt Bern übergab der König der vierte, 
dem Adel feines eigenen fandes; ‚er aber zog durdy tiber HBur⸗ 


Hochburgund, welcher feine Pflicht und Befanson, 


die vornehmfte Stadt feiner Bogtey ”"),von Teutſch⸗ 
land ab und Frankreich zuwenden wollte, Gein La⸗ 


ger, ftauf durch Picarden und Flaͤminger, war von 


Schrecken des Namens’ der ſranzoͤſiſchen Waffen aus 
Burgund zu pertreiben. Aber ſeiner Drohung ant⸗ 
wortete Rudolf in dem Geiſt, worinn er zu ſagen 

pfleate, mit vierzigtauſend Mann teutſchen 232) Fuß⸗ 


„ volfs und mit viertauſend auserleſenen —* wolle 


„er feine’ Macht i in der, Welt fürchten.“ Hierauf, 


als der Hunger. (der. Sohn: der Verwuͤſtung) den. 


Kriegsmann zu ſchwaͤchen anfteng ſetzte der teutſche 
König über den Fluß. Da ſprachen die burgundi⸗ 


fhen Herren, „Warum ftreiten wir für die Krone 
„von Frankreich, von der ung feine Hülfe koͤmmt?“ 
Rudolf, durch die Unerſchrockenheit ſeines Kriegs, 


gewann, daß Otto, durch die Vermittlung des Her⸗ 
zogen Robert von Burgund *), Bruders der Koͤ⸗ 
nigin Iſabella (der Gemahii Audoſſe) und nicht 
ohne 

231) Diefe foderte Rudolf; I Leob. Dem Otto 
hatte fie ſich auf fein Lebenlang ergeben! Dunod. 


232) Alb. Argentin.: de Alemannia; Sugger will i im | 


- alten Sinn die Schwaben Werfichen. 
233). Steros Chron. Salisburg. bey Pez. Sagen weiß 
Ion gen ein einen Herzogen Bu in reden; de Cha- 
ons 


das Gebürg des Jura wider den Dfalzgraf Otto von UND. 
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u ohne Zuthun Wilhelms von Champvent Biſchofs zu 
Saufanne ”?*), um Das Lehen ber Pfalzgraffchaft an 
das Reich Hulbigung that. 

(Ende bes Aber die Berner, feines Heers frey, zogen aus, 
* an den Herren im Oberland ungerechter Feindſchaft 
Kriegs). Rache zu nehmen *); mit gutem Willen des Bi⸗ 
ſchofs Rudolf zu Coſtanz von dem lauffenburgiſchen 
Haufe, welcher in den unmuͤndigen Jahren feines Neſe 

fen, Hartmann von Kiburg 0), zu Thun und Burg⸗ 

dorf die Oberherrfchaft verwaltete. Wergeblich ver- 
fochten die Herren von Weißenburg und vom Thurn 

zu Geftelen, mit Perer "?”) Grafen von Greyerz, 

den flarfen Zaun, von Berg zu Berg in bem engen 

Daß zwiſchen dem Stockhorn und Miefen, wo in 
Sibenthal der einige freye Zugang iſt, und welchen 

fie Landespforte *”*) nannten. Da half Wimmis, 

04 . er . der 

oo. 234) Hagen; Häfeibach. I 
235) Dieſer Streifzug wird von Tſchudi unter 1285 
erzaͤhlt; wir folgen diesmal Stettler, nicht mit Ge⸗ 
wißheit, aber weil nach der befaunten Denkungsart 

Koͤnig Rudolfs derſelbe Zug, wenn er vor dem Krieg 

unternommen worden waͤre, als ein Landfriedens⸗ 
bruch fuͤr des Kriegs Hauptanlaß angegeben worden 
ſeyn wuͤrde. Wenn ich mehr auf bie Genauigkeit 
meiner Abſchrift von ber Breyerzer Chronik zählen 
möchte, fo würbe Peter 1288.v0r.Bern gelegen, und 
Dear nach des Könige Abzug bdiefes. verdient 
aben. l Ba m 
236) Eberhard flarb 1284; dieſen Hartmann, welcher 
1301 ſt, hat A. 2. von Wattewyl von dem, web 
‚her 1323 ermorbet-wurbe, zuerfl.unterfchieden. 
237) Verbindung zwiſchen Greyerz und Weiffenburg 
findet man (den 1258, wo Aud, de Albo Caflro 
vor dem Br. Rud. eine Unfprache an Bergweiden 
bes Kloſters Altenryff ˖ aufgiebt. = 
938) Septem valles infra terminum quod dicitur 
. Portk; Baufbrief des Kloſters Daͤrſtetten von dem 
gu Self, 1276. Der Zaun heißt in Chroniken Hang. 
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der Felfenburg, wenig, baß dieſelbe, wenn je ein 


Schloß, durd) fich felbft vertheidiget wird”). Nach 
ihrer Niederlage flohen bie Freyherren vor den Wafe. 


. fen der Stadt Bern das Thal hinauf; fie aber bras . 


hen die Burg auf Jagberg. Antonius von Blane 
Eenburg, der derfelben wartete, beym Anblick folcher 


- Waffenthaten wurde Bürger zu Bern und nahm ein 
‚ Weib unfer ihnen, als er feinen Zweifel trug an dem 


Wachsthum ihres Glücks, 


Den folgenden Fruͤhling im April, faß ‘Brugger, 


ein Benner von. ‘Bern, an der untern Bruͤcke feiner 
Stadt, und er. bemerkte einen feindlichen. Haufen; 


deſſen Stärfe die Schoßhalde *) verbarg: Da er 


feine Todesgefahr fürchtete, wenn er das Vaterland 
von einem unvorgefehenen Lieberfall retten Fonnte, 
ergriff er das Banrier *°), mahnte.die Neunhaupte 
mit anderen Bürgern feiner Gafle und brad) hinaus, 


Da war bald vor ihren Augen Herzog Rudolf, Sopn 


-— — — — 


des Königs **), mit großer Heeresmacht vom Aar⸗ 


gau. Aber Brugger, welchem der Schrecken eines 


Flucht ſchaͤdlicher ſchien als der murhige Tod einiger 
wenigen, hielt und ſtritt. Indeſſen ganz Bern waff⸗ 


. nete, verfaufte dieſe theur Das Leben. Als die Buͤr⸗ 


gerfihaft auszog und Walo von Grenerz das Ban⸗ 


.. nee in feindlicher Hand erblidte, warf er fid) in Die 
re} 


5 Haufen, 


339) Eine Anhöhe bey Bern. 


240) Das beflere Wort, gewöhnlich in der Schweiz, 
anftatt Panier; wie banniere, bandiera, bando, 


Bann. . en 
241) Die Chroniken, welche alles Verhafte gern von _ 
\ — Albrecht ſchreiben, melden auch dieſen Ueber⸗ 

all von ihm: aber man weiß, erſtlich, daß in den 

vordern Erblanden Rudolf die Verwaltung zu fuͤh⸗ 

ven pflegte, zweytens, daß Albrecht in dieſem Jahr 

ten Krieg anf der hungriſchen Graͤnze fuͤhrte; und 
ſchon manfier (Coſin. 111.) if hierinn richgig. 
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Haufen, entriß das Banner mit wütender Gewale 
und brachte es zerriffen und blutig ven Bürgern zu« 
rüd. Darum wurde er und alle feine Nachkommen⸗ 
fchaft von den Bernern die Biderben genannt; und 
fie fegten den Bären des Banners in ein rorhes Feld 
mit einem weißen Streifen, zum Gebächmiß daß 
dieſes Banner mit Bürgerbfut gerettet worden. An 
dieſem Tag wurde an der Maur fo'geftritten, daß die 

Königifchen den Krieg wider Bern verlohren gaben, 

und überein famen, damit ihnen die Blutrache Herrn 

Ludwigs von Homberg nicht obliege, fo follen die von 

Bern, welche ihn. an der Schloßhalde erfchlagen hat⸗ 

ten, fuͤr die Ruhe ſeiner Seele zu Wettingen eine 
Jahrzeit ſtiften **). Der Judenſchaft gab Jacob, 
von Kienburg, Ritter, Schultheiß, mit Rath und 
Gemeine, den Frieden, lang nach des Koͤnigs Tod, 
nachdem fie. auf den guͤtlichen Spruch vornehmer 
Männer **), ven Schaden, welchen Bern durch ihr 
ren Anlaß gelitten, durch tauſend Marf den Bürgern 
und ‚fünfhundere Mark dem. Schultheißen verguͤtet 
atten 244). 
Auf die Jahrhunderte der Großen, mo durch Ge» 
malt; Muth und Kriegslift unter ihnen felbft und für 
eber wider Ye Könige geſtritten worden folgten Zei⸗ 
ten 
443) Stiftungabeief des Altses für den Tod kudwigs 
a dictis civibus in confliftu publico interemti. 

243) Bifchof Peter von Baſel, Göttfrieb von Meyen⸗ 
berg, Neichslandvogt im Elſaß und Burgund, Cuno 
‚von Berkheim und Hartmann von Ragenhaufen, 
Rise; ihre Urkunde, Bern, Mitten. vor ©. Ulrich, 


244) Nrtunde deſſen von Kienburg; in placitis inter 
cives ex una etlodinum et alios ludaeos de Berno; 

. pro impetitione de occifione Beati Rudalfi quem 
dicti Iudaei at dicitur' occiderunt; quingentas mar- 
cas Blenarie mihi expedjerunt in meam utilitatem. 
EL Chriſtm. 1294 . 


\ 
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den der Buͤrgermacht, wo ber durch Freyheitsliebe 
geſchaͤrfte und erhoͤhete Geiſt wider die Fertigkeiten 
der Kriegsmaͤnnor, Koͤnigsmacht und undurthdringli. 
he Ruͤſtungen, mit griechiſchem Scharfſinn und roͤ 
miſchem Heldenmuth ins Gefechte trat; bis, nachdem 
bie Könige die Grundregeln einer guten Kriegsma⸗ 
hier von den Bürgern und Landleuten gelernt, und 
letztere durch ihre eigene Kunft unterdruͤckt, gelehrtere | 
Kriege zwifchen: viel gewaltigern Monar chen, mit 
allezeit wachſender Gefahr für fie felbft und fir das 
menfchliche Gefchlecht, um die allgemeine Dberherr« 
fhaft geführt worden find, und geführe werben. | 

.. Bey dem Verfall der von fü vielen Hebbten miec. Wie der 
bewunderungswuͤrdigem Geiſt und Muth verwalteten König im Al⸗ 
Stift zu ©. Gallen, vergaß der Koͤnig nicht, wie" ward: 
vortfeilgafe ihre Erniedrigung der Graffchaft Kiburg 

werden fönnte. . Der Abbe Berchtold von Falfen« ( 
ftein, mitwelchem er ehemals mit kluger Freymuͤthig⸗ 
keit jene ſchnelle Friedenshandlung ſchloß, und wel- (Zuftand &, 
cher, ein beſſerer Fuͤrſt als Abbt, vornehmlich auf Gallen) 
Ritterſchaſt und Weltehre hielt *), war in feinem 
Alter, da er Meifter Michel feinen Leibarzt verloh⸗ 
ren, im Flor des von ihm hergeftellten Kiofters nady 
vier und zwanzig jähriger Herrſchaft geftorben **°). 
Arme Leute hatten feinen $eichnam die Treppe herunter 
gezogen; für. die Ruhe feiner Seele waren kaum vier 

zehen Pfennige dargebracht worden; meil,er zwar 
©. Gallen an denen, weiche feines Ungluͤcks froh wa⸗ 

FEN männlich geraden ‚ viele Burgen erfauft 2 viele 

huͤr⸗ 


945) Urtheil des Papſtes von ibn; vo %ächenmeißter, 
: gefta monalt. S. G 


246) 1271; audi, welchen wir überhaupt nicht als 


den Einigen Jahrbuchſchreiber einer Sache, aber als I 


bey weiten den gelehrteſten und vorfichtigſten ani⸗ 
führen pflsaen vorſt in ang 
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Thuͤrme gebauen ), und mehr als vierzehenhun⸗ 
dert Mark jaͤhrlicher Einkuͤnfte hinterließ, aber die 
Siebe der Bürger und Landleute *) zu erwerben ver« 
nachläßigte *), Mach feinem Tod weihete Fine 
Parthen feinen Vetter Heinrich von Wartenberg auf 
©: allen Altar, von reichern und flärfern murde 
auf ©; Othmars Altar Ulrich von Guͤttingen gewei⸗ 
bet, von jedem viel verpfänder, viel verwuͤſtet und 
fein Gegner gebannt. Man fah zur felbigen Zeit auch 


was das. Alterthum von Raͤubern des delphiſchen 


Tempels erzaͤhlt *). 

MNaͤmlich als in der Noth um Ulrich von. Guͤttin⸗ 
gen, viele Zierden mit welchen fein Vorfahre die Kir- 
che geſchmuͤckt, um ein Fünftel des Werthes verfauft 
worden waren, ergriff Der von Schnefenburg, ein 
Eonventherr, ben großen Kelch, ſiebenzig Mark 
Sitber und eine Mark Gold ſchwer, worinn. ſchon 

Wein zu Erlöfungsblut geweiher worden war; dieſen 

“ brachte er hervor und gab ihn dem Ritter Walcher 
von Elggau um denfelben an die Juden zu verfaufen; 
als die Juden fih des Kaufs nicht getraueten, brach 
. Herr Walther den Kelch) und verfaufte ihnen bie 
Stuͤcke. In denfelbigen Tagen trug fic) zu, daß der 
ganze Convent von unbefanntem Gottesſchrecken in 
- Bas Chor eng zufämmengetrieben wurbe, und Schne» 
kenburg vom Gewiſſen gemartert ſchnell ſtarb, als 
er zur Meſſe gieng; es s begegnete, daß Herr Paliper 


247) Blatten am m Rhein, Stettenberg Se Bernek, une, 
nicht tweit von da, Heldsberg, hat er gebauen; Haus 
fen, das Lehen von Bernek, Singenberg und Hagen⸗ 

wyl hat er dem Kloſter erworben; Eb. derſ. 1267. 
28) Daher er zu Lindau einft gefangen wurde, unb 
©. Ballen mit Appenzell, ja Wyl, Roſchach und 


Bangen wider ihn verbunden waren; Eb. derl. 1270. 


9849) Züchenmeifter, 
259) Diod. Sig. L. XVI. 


— u 


— — — = 


Geſchichte der Schweiz, 541 
aus großem Reichthum in kurzen Jahren durch feinen 
Schwiegerſohn Hartmann von Baldegf in Dürftig« 
keit kam und fein ganzes Haus untergieng; endlich 
nachdem dem Abb: Ulrich von König Rudolf der Ver 
fauf der Herrfchaft Gruͤningen abgenöthiget, Ittin⸗ 
gen genominen, und Ulrich von Ramſchwag, , ein ges 
waltthaͤtiger Mann; zum Kaftvogt feiner ummittelba⸗ 
‚ ten Stift aufgedrungen worden war, ftarb auch er, 
in Unmuth, nie erfanne von der Hälfte feines 

Volks *. Wo jeder furchtbar if, muß etwas hei⸗ 
lig ſeyn. | 
Der Abbt Rumbold Rum von Ramfteln, ein 
Mann ohne eigenen Math, und welcher den ſchlechte⸗ 
ften anı eheften wählse, und welcher größere Vorwe⸗ 
fer nur in Aufwand nachahmte, dem er zu arm war, ' 
machte feine Freunde undanfbar, feine Feinde trutzig 

und fein Volk mürrifch,, weil er alles gab und alles 
gefchehen ließ, aus Furcht *). Als die wachfende 
Menge in feinen Thälern zu Appenzell den Edlen 
Herrmann von Schönenbühel, yach der Sitte ande⸗ 
‚rer Thaler *), über alles Wolf zum Landammann 
‚wählte, und Rumo es zu genehmigen fehien, begab - 
ſich Schönenbühel aucy ohne Widerrede zu ihm, auf 
Clanx, das hohe Bergſchloß ob Appenzell; der Abbe 
hielt ihn gefangen bis er ſtarb, und nahm von feinem 
Gut zum Söfegeld fiebenzig Marf, als fönnte er auch 
feine Seele fefthalten; von fünfhundert Marf (dem 
Werth feiner Gitter ) gab er den Erben hundert und 
vierzig *). Der Vogt von Ramſchwag, zu allen 
0 | fühn, 
251) Tſchudi, 1273 — 1276 da Ulrich ſtarb. 
453) Blatten gab er Ramſchwag; Eſchenz, Moͤnchaff⸗ 
boltern u.a. verpfändete er, ac. SEb. derf. ‘1277. 
253) Dan weiß es von den Schtweigern. In einer Ur⸗ 
£unde 1278 ift Peter von Welfchneuenburg Thalam⸗ 
. mann (minifter vallis) im Nugerol. 
254) Tſchudi 1278, DE of 
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tübn weil er in der Schlacht Ottokars den Koͤnig 
‚vom Tode gerettet *), nahm den Buͤrgern der Stadt 
©, Gallen, welche eine Reichsfteuer ſaͤumten, alfe 
Leinwand, welche ſchon Damals an,ber Steinad) zur 
Bleiche ausgebreitet lag; fieben Männer brachte er 
für geringe Sachen um deib und Gur ”°), und Ru⸗ 
mo ſchwieg fill. S. Gallen Stift, welche im Anfang 
Berchtolds von Falfenftein den Pfarrer in Appenzell 
nicht mehr bezahlen mochte, und am Ende Berchtolds 
jaͤhrlich vierzehenhundere Mark reich war, übergab 
Kuno feinem Nachfolger Wilhelm von Moncfort, 
baufällig, mit ſechzehenhundert Marf Schulden be» 
taftet, und mit Bermüftung umgeben *7. 
Bon Fortifels, nahe bey Werdenberg *8), mas 
ven in ben alten Zeiten, in welche ſich aller Adel ver- 
tieren muß, die von Montfort ausgegangen, und 
hatten durch Ritterthaten in vielen Sändern Rubhnı und 
Reichthum erworben. Dabey wären fie länger ges 
blieben, wenn ihr ungebeugter Sinn Brüder wider 
Brüder niche fo oft in blutigen Zweyſpalt gebracht 
hätte ”°), Doch Wilhelm kam an die Abbtey durch 
Vorſchub feines Bruders Friedrich Biſchofs zu Eur. 
Er nahm die Reichslehen in den großen Tagen, de, 
durch 


, 


255) pr toduran. 1.278. De Belohnung, durch. die 
Kaſtvogtey von Waldkirch bey S. Gallen, f. in des 
"Rönigs Urkunde, cod. Rudolph. p. 233. 

256) Tſchudi 1280. 

257) Eb. derſ., 1281. 

258) Ludwig Ho Werdeneberg; ek 1153, Schoͤpflin, 
Bit. Zar. Bad., t. V. Urkunde Hugons von Mont⸗ 
fort ımd Rud. von Tübingen, feined Bruders, 1209, 
Tſchudi h. a. SED, denf. f. 1255. Herrn DER 
356 hings. Artikel Montfort in der Geogr. von 
Schwaben. 

259) Tfehudi 1260; Sprecher, ballas L.. ul vor 

272; und unten. 
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durch Belebnungen und Verbindungen beſeſtiget, 
Rudolf und ſein Geſchlecht muthiger wurde zu jeder 


‚Vergrößerung. Wilhelm hatte das Ungluͤck, in des 
Königs unverföhnfiche Ungnade zu fallen: denn, da 


Das geringe Vermögen feines zahlreichen Hauſes) 
und feines, Klofters ihm nicht erlaubte, an der Hofe _ 


pracht nad) Stanım und Stand Anrheil zu nehmen, 


308 er, ohne kluge Entfchuldigung, früh zurück in 
fein fand, und wurde von dem König für einen Miß⸗ 
gönner feines Flors gehalten. Wilhelm, dem zum 
Guten weder die Einfiche noch der Much mangelte, 
fehlte immer in der Art es zu thun. Erſtlich feßte er 
die Geduld feines Volks auf eine zu harte Probes er 
nahm, auf Anrathen Ramſchwags, für die vier er- 
ften Jahre feiner Einfünfte ſechshundert Mark Sil« 


ber, und brad) dieſen Vertrag im andern (Jahr. 


Hierauf, als er zu Vermeidung einer ärmlichen oder 
einer verderblichen Hofhaltung zuerft einfam auf der 


‘Burg bey Martinstobel, nachmals bald in Franke 


reich, bald in Italien, mit nur zwey Gefährten ftilf 


und unbekannt lebte, verunmilligfe er fic) die Con⸗ 
ventherren, ‚weil er auch ihren. Aufpand (welcher den 


meiſten ihr einiges und höchtes Gut war) einiger ma⸗ 


‚Ben einfchränfen zu wollen ſchien. Alſo nachdem: er 


durch den Tod feines Bruders, des Grafen zu Bre⸗ 


genz, den einigen Freund am Föniglichen Hofe verlos 
ren, brachten drey Conventherren eine Klage wider 
‘ihn, und fanden Gehör bey dem König. Nicht nur 


bewog Rudolf einen päpftlichen KRgat 2°), mit Präs 


laten aus des Königs and mehr als Einmal über den - 
. Abbe von ©, Gallen zu figen, fondern man weis, zus. 


. gleich, 


260) Er hatte fünf Brüber. - | 


361) Welcher ed kaum durfte; nad) Innoc. IV Seey 
“beit von 1248, daß ohne ausdrüdlichen Befehl kein 


egat wider den Abbt von S. ©. thun ſoll. 


{ 


reg 


lich am zornigften wird, weil er geäffe wurde, 


7 
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' gleich, daß nichts böfes an ihm erfunden wurde ‚ daß 


er aber nichts deſto weniger durch Bannfluch in die 
äufiefte Hoch fam. Syn diefer Sache vergaß Koͤ⸗ 
nig Rubolf die Billigfeit, welche Gemwältigen gegen 
Ungluͤckliche jiemt, und ohne welche das Haus Habs⸗ 


"burg vor ihm und noch zu feiner Zeit unfehwer auszu- 


votten gervefen. wäre. Der König der Teutfchen war 


nicht fo groß in dem Gluͤck, deffen er anfieng zu miß⸗ 


brauchen, als der Abbe von S. Gallen durch den 


Muth, mit welchem.er fein Verderben Eommen fah. 
Als Rudolf hoͤrte, daß niche nur Wilhelm der Furcht 


nicht unterlag, fondern daß viele mächtige Grafen 
ſich niche ſcheuten, am Haufe Monrfore im- Unglüd 
alte Freundſchaſt und ftolzen Geift wider feine Befeh⸗ 


fe zu beweifen, bediente er fich,, nad) feiner Weife, 
der Störung des Sandfriebens zum Vorwand wider 


fie, fiel verwüftenb in Würtemberg, Zollern und 
Nellenburg, und verbot, bey Reichspflicht, ihnen 
zu helfen. Dagegen erlaubte er der gegen Wyl von 
ihm gegründeten Stadt Schwarzenbach/ wider den 


Abbt ſeindlich zu handeln. 


So ungewiß iſt vor menſchlichen Augen de der 
Werth innerer Handlungen, daß damals viele zwei— 


- feln mochten, ob der große Eifer des’ Königs für den 


$andfrieden herftamme aus Liebe des gemteinen Wols 
welchem ficherer Handel und Wandel nothwendig find, 


‚oder von der Begierde des Ruhms diefer. Abjicht, 


oder ob er vollends den teutſchen Adel entwaffnen 


. möchte, auf daß zuletzt nur et oder feine Nachfolger, 

. altes ungeftvaft unternehmen mögen. ° Denn Das Ges 
praͤng fchöner Worte blendet nur augenblicklich den 
unverftändigen Pöbel, der über den Gebrauch zu 


gern geftarteter Ausdehnung der höchften Macht end⸗ 


Der 
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Der -Abbt, als die Schwarzenbacher den Wy⸗ 


lern die Heerde wegtrieben, verbrannte ihre. Stadt, 


führte das Volk hinweg; und behauptete Wyl fünf 
Wochen lang wider manchen Sturm, welcher von. 
ben Koͤnigiſchen mit Much und Lift verſucht wurde, 
Als aber die Grafen, feine Sreunde, leicht einer 
nad) dem andern, von des Königs Macht Aberfallen, 


gefchlagen und in Gehorfam:gefchrecft wurden, wur - 


de er durch ihr Unglück genoͤthiget Frieden zu fuchen, 
Als er auf ficheres Geleit bey Hof erfchien, wurde er 
von vielen Nerven, die ihm verwandt waren, ober bie 

ber Streit nichts angieng, aus Achtung und Mitlei⸗ 
ben freunblicdy empfangen, Der Koͤnig ſtand vom 
Bretſpiel auf, redete hart mit Wilhelm, und nach« 
dem er ihm vorgeworfen, forol daß er vor fünf. Jah⸗ 
ren durch feine übereilte Abreiſe genug verrachen, wie 
wenig ihm am Glück des föniglichen Haufes gelegen 
fen, als auch daß er die Schwarzenbacher geftraft, 
fügte ‚er bey: „Solches ift mir nicht gefcheben, fo 


nlang ich König bin,“ Da fiel der Abbt auf bie 


Knie. Bey einer Mahlzeit, welche der Graf zu 
Dettingen dem Hof gab, fagte der König zu feinem 


Sohn Herzog Rudolf, dem er Kiburg. überließ ; 


„Gebt eurem Lehensherrn, dem Abbe von ©. Gal- 

Pr len, Das Waſſer: 3°... ein unedler Spott, wenn er ' 
erinnern follte, wie hoch das Gluͤck Habsburg über 
©. Gallen erhoben, von dem es vormals froh war, 
Frieden zu haben. Won dem Prinz Rubolf erhielt 
endlich der Burggraf zu Mürnberg, . ber Graf zu 
Dettingen und Heinrich von Klingenberg ver Eanzler, 


„daß er den Brand von Schwarzenbach dem Abbe 


„vergab, nicht aber daß Leute Dabey umgefommen 
„waren *°? “ As der König Iberg i im n Zofenburg | 
zum‘ 
263) &. dieſe fehl Amneſtie, datirt von Herwart⸗ 
. fein, im Weinm. 1287, in Faftis Rudolph. p. 135. 
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gun Preis des Friedens machte, weigerte fi fich der 
Abbe, mie feines Klofters-unerfeglichem Verluſt ei» 
nen unverſchuldeten Krieg abzukaufen. Durch dieſe 
Gefinnung, in welcher es König KRudolfen zugekom⸗ 
men waͤre, das Herz weiland Grafen Rudolfs von 
Habsburg zu lieben, fiel der Abbt in die Reichsacht. 
Es kam der Koͤnig ſelbſt nach S. Gallen, ſowol zu 


Weihung feines Nachfolgers, als um das Sand von 


Wilhelm abjuwenden, und ihm alle feine Sreunde 
ungetreu zu machen. Wenn mian bedenff, wie gnaͤ⸗ 
dig ſonſt Rudolf Niedrigen war, fo erbellet aus an« 
derm ein gewiffer Haß geiftlicher und mwelrlicher Her⸗ 
zen der auf die. Grundſaͤtze eines Fuͤrſten allemal einen 
verhaßten Schatten wirft. 
Bey fo erflärter Verfolgung wurde der Abbt von 


allen verlaſſen, welche des Koͤnigs Huld lieber woll⸗ 
: sen, als das Gefühl ungefaͤlſchter Großmuth. In 


der Ebene boh Balch nicht weit von Vaduz wurde fein 
Bruder, :Bifchof:zu Eur, und Heinrich Herr von 


Grieſſenberg, Schwiegerfohn des Grafen von Dres 


' genz, von’ Hugo. von Werbenberg feinem Better 
(den fie hatten wollen abhalten ,. wider ihn Krieg zu 
fuͤhren) gefchlagen und gefangen. Als der Biſchof 
nach langem Verhaft verſuchte, ſich von dem Schloſ⸗ 
fe Werdenberg herunter zu laſſen, zetriſſen die Tuͤ⸗ 
cher, und er ſtarb. Der Herr von Grieſſenberg, 
‘dem die Freyheit verfprochen wurde, wenn er Iberg, 
bie ihm anvertraute Burg, zu öffnen befehte, bezeug⸗ 
te fich bereit, .eher fein Leben zu verlieren, als die 
Ehre feiner: Treu. Aber ein Ritter von Sigberg, 
auf deſſen Bieberfinn Wilhelm fo viel baute, daß er 
ihm die hohe molverfehene Feſte Clanr vertraut, 
übergab. fie. um fiebehzig Mark; die Stadt Wyl gieng 
an den Feind über. Der Abbe, welchem Wagenbuch 
and Bodmer, zween Darm, ebelmüthig und uner« 
| \ ſchrocen, 


— 
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ſchrocken, Brodt, Wein, Fleiſch und Molfen auf 

die alte Tofenburg zu bringen pflegen, erfuhr, daß 

Nitter eins geworden, . diefe Burg und ihn in Die 

Hände feiner Feinde izu verrathen. Da verbarger 

fih, einen Freund *) und einen gefreuen Diener 

(denn felten läßt uns Gore im Ungluͤck ganz allein ) 

in der Aue bey Grieſſenberg. Als er hörte, daß der 

König, welcher nach Coftanz gefommen, ihn ernft« 

dich ſuchen lafle, fand.er bey näachtlicher Weile einen 

Schiffmann, der: ihn über den See brachte; er floh 

nach Sigmaringen, von da nach Teftnang, von 

Tettnang auf die. Burg Afpermone in Ahätien, von - 

Afpfimont Fam er nach Bregenz. Dahin eileen mie 

feölichen Angeſicht viele der Vornehmſten von ©. 

Gallen, gefande von ihrer Bürgerfchaft, um ibm zu 

verfündigen, „der König, der ihm nad) dem Leben 

„itellte, fen geftorben; Stift und Stadt erwarten 

„mit großer "Bewegung ben Tag, da fie ihren Fürften 

„und. Abbe wieder fehen werden.“ Da machte ee 

ich auf, eilte zu ihnen, und las in ihren Augen den 

Sohn unglüdlicher Tugend, Er berief den Convent 

- und Abel zu Erneuerung der Srepheiten, welche den 

Bürgern diefer Stadt, nach den Rechten des alten 

Coſtanz, ihre Lehen und Schuldbriefe, ihr Erb und 

Eigenthum, ihr. vaterländifches Gericht und ihre per⸗ 

föntiche Freyheit verjicherten ”°*). Wyl wurde bald 

von dem Abbe wieder eingenommen. Als die Mann⸗ 
“ Mm-2 .ſchaft 

263) Von Guͤttingen hieß dieſer edle. 

264) Dieſe Urkunde für die Stadt S. G. iſt bey 
Tſchudi, 1291, Heum. Ag Erkenntlichkeit für den 
Empfang eines erfauften Lehens wurde dem Abbe ein 
Vierthel Maag Landwein gegeben; Die Bürger fies 
ben um Lehen allein vor dem Abbt: Einwohner ohne 
Bürgerrecht geben dem Abbt ihr theurfieg lebendes 
Gut zu Fall (als Todfall); erbt er einen folchen, der 
unverheirathet ſtarb, fo bezahle er die Schulden, 
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V. Zuſtand, 


x 


Nhaͤten, 


v 


ſchaft aus Appenzell einen feiner Züge that, und Hu⸗ 
go von Werbenberg mit unbarmberzigem Volf aus 
Rhaͤtien das ganze appenzeller Gebürg indeſſen brand⸗ 
fehagte oder verbrannte, fahb Ramſchwag, alt und 
franf, des Landes Rauch, gedachte, Daß der verſtor⸗ 
bene König ohne ihn gnäbiger gervefen ſeyn würde, 
fühlte das ganze Ungluͤck von zwanzig Jahren auf 
feinem Gewiſſen, und ftarb *). 


In dem Jahr als der König ſiacb, waren die 


Laͤnder Helvetien und Rhaͤtien unter den Grafen und 
Herren in ihren Staͤdten und Laͤndern folgender made 
Gen befchaffen. 

In dem Gebürg Hohenrhätiens herrſchte heben 
des Biſchofs von Eur geheiligter Gewalt, eine An⸗ 
zahl großer Freyherren, welche nach Kaiſer Friedrichs 
Tod, ſtolz auf wilde Tapferkeit alles ohne Scheu tha⸗ 
ten, was Wolluſt and Geiz ihnen eingaben. Dar⸗ 
um baute Volkard, vom Hauſe Neuenburg, Bir 
fchof zu Eur *), die Burg Fridau bey Zigers und 
im obern Engadin Guardovall, der Bifchof Heinrich 
von Montfore ”°”) Fürftenau.in dem Domlefhg und 
Bifchof Conrad von Belmont *°®) im Erfehland Fürs 


ſtenburg; dazu Faufte der erfte Die Burg Slums *), 


der andere Reambs ynd Afpermont; und jener Fries 
drich von Montfort, Bruder Abbt Wilhelms, er- 
neuerte mit Biſchof Peter zu Sitten, der von eben 


ſo gewaltthaͤigen Herren umringe war, die uralte 


Mers 


265) Tfebusi bon 1282 bis 1291. Zu dieſen Geſchich⸗ 


ten ſind nur gar zu viele Urkunden im Herzen der 
Menfchen. 

266) 1239; Sprecher. Vermuthlich war dieſer Bi⸗ 
ef aus bem Neuenburg bey Mammern im Thur⸗ 


262) Eon 1351 bis 12372; ib. 


368) 1283; Tſchudi. 
269) Nun Greplans. 
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Verbindung zwiſchen Rhatien und Wallis”). Es 
ertuhr Ottokar im Krieg Rudolfs die rhätıfchen Waf⸗ 
fen unter dem £riegsgelehrten Grafen Hugo van Taufs 
fere, «Und als. das mailändifche Wolf mie Filippo 
della Torre der oligarchifchen Macht unterlag, bewog 
Sitippo Durch den Herrn von Como und Fico den Po⸗ 
deſta von Chiavenna, ben Herrn Papo von Caſtel⸗ 
mur und Bertram Previda einen Hauptmann des 
Bregeller Thals, zum Ueberfall des chiavennifchen 
Adels, zu Zerſtoͤrung der Burg von Plurs und an- 
derer Thürme, zu Plünderung und Verheerung ber 
Alpen; bis, da in biefen Fehden auch Eaftelmur ges 
brochen werden, der Erzbifchof Otto Viſconti und 


Bifchof Heinrich von Montfort im achten Jahr ben 


‚Span verteugen ). 


Die benachbarten Schweizer waren von dem, was ber Schweiz, 


die freyen Leute auf der Leutkircher Haide oder die un« 


mittelbaren Reichsdoͤrfer find 7°), nur durch ihre 


Eidgenoffenfchaft unterſchieden. Keine andere Ver⸗ 
groͤßerung war ihnen bekannt, als wenn andere freye 
Männer, wie die von Art und Steinen, für die ges 
meine Sache ber Freyheit ihnen beytraten: ‚Diefen 
beyden Flecken, jener am Ende des Zugerſees, und 
Steinen etwas tiefer im Land, hatte Graf Eberhard, 
von dem Hauſe Lauffenburg, die Freyheit verkauft; 
von dem an hielten ſie ſich ganz und gar zu der Ge⸗ 


meine von Schwyz 2. Die drey elle | in weldje 
, Mm die 


270) 1283; Grundriß der Bei. gem, 3 Böden 
Lande. 

271) 12372; Sprecher, Pallas, L. III, ad a. 1264. ©. 

eon Be Grafen Hugo Ebendorff, de Aafelbach, 
ron 


3. 
372) ©. biefen Art. ganz am Ende ber vortrefflichen Geo⸗ 


graphie von n Teusfehlant Ha. O. ER. Buͤſchings. 


273) 1269. © Batſer Beinrichs Brief 1310, bey 


Tſchudi. 


M 
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Glaris, 


die andern. Thäler und ihre Seen und Fluͤſſe zuͤſam⸗ 
menlaufen, wurden, von dem Wald worinn ie la⸗ 
gen, die Waldſtette genannt, 


Im Olarisland, nachdem Rudolf Tſchudi von. 


Glaris, biefes Namens der Fünfte, aber der drey⸗ 
zehende weldyer von ben Zeiten des legten karlowingi⸗ 
fhen Koͤnigs der Teutſchen in unmterbrochener Ge⸗ 


ſchlechtsfolge die Meyerey beſeſſen hatte, nachdem 


Rudolf, der auch den Krieg der Chriſtenheit wider den 
Mungalen Batu Chan that *), nach fo langer 
Wuͤrde den aͤlteſten Zweig ſeines edlen Stammes be 
fchloffen, ſahen alle Tſchudi und ihre Freunde mit 
Hecht fehr ungern, daß bie; Yebtiffin von Sefingen, 


bes Landes Frau, um einen Zehenten die Meyerey 


dem Edlen Dierhelm von Windegk aufteug -*”°). 
Doc) genoß die Stift unangefochten des Einfom- 
mens; manch gutes Gefchlecht ”’°) eines wolyerdien« 


weten Anfehens, das Volk nahm zu, im Beſitz hin- 


laͤnglicher Freyheit 7). Mur waren die Klügften 
fir diefes ruhige Gluͤck nicht. ohne Sorgen, als die 
Kaſtvogtey S. Fridolin Siiftes an Küng Rudolf 
Geſchlecht fm’. Auf 

u 


27) 12425 Tſchudi. 
275) 1256; f diefe ganze e Verhandlung uetundlich eb. 


da 
276) In. den Urkunden wird neben Schubi (Sic), Here 
Ulrich von Schattfladt, Herr Burch pon Wasle, der 
Suande, der. Suind von Mitlode ıc. genannt. 
277) Proben der machfenden Volksmenge find. in Er⸗ 
richtung neuer Kirchfpiele 1361, 1273, Tſchudi, auch 
urkundlich. 


278) Schon 1207 (bie urkunde iſt bey Herrgott) ſollte 


——— der Alte von Habsburg villam fecconienfem 


et olauſtri. poffefliones univerfas - totamque Fani- 


liam praenominatae ecclefiae, in eo iure et ea li» 
. bertate. qua tempore Aruuiſi comitis de Baden (von 
. welchem 





— — m 
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Auf der andern Seite :bes Gebürges- ber Walb Diet, 


fette, war im Oberland große Parcheyung: der Her, 


ren und Landleute, deren jene durch den Fortgang bet 


Stadt Bern zu gewaltſamen⸗ Mitteln,: dieſe zu Buͤr⸗ 


gerrechten, oder, wach dem Beyſpiel des Reichslaͤn⸗ 


des Oberhasli, zu Buͤndniſſen 79) gereizt wurden. 


"Wild und frey lebte das Land Wallis; drohend Wauig 


flieg die ſavoyſche Macht; S. Morigen Stift vers 
mehrte ſtill den alten Reichthum * Ba Fe 


Im .romanifcjen Sand ftärfte "ie. Abwig von Wat, | 


Sarehen durch Verbindung mit Otto dem Pfalzgraf, 
welcheni erden Jura offen ließ *). Es:gefiel dem 
König Rudolf, daß.Ludwig, der feines Adels wegen 


fchon das Muͤnzrecht Hatte, ſich daſſelbe geben ließ ”°”). 


Der Graf Amadeus haßte die ihm unbequem 


ſende habsburgifche Macht ?e). 
Im Jura, wo vieler Leuſcheſin ungewiſſe Juta, on 


Geängmart zuſammenfoß, war ſo viel Beil: und 
 -Mm-4. : Raub, 


welchem wir oben Urk. von 1137 hatten) fruebatur, 
femper illaeſam confervare, Ron 1287 ift Urkunde, 
daß die Leute in Elmerd Amt (Elmer war Landam⸗ 
mann) zu Glaris vor der Kirche Rudolf dem Hofs 
fietter von Walenftadt neungig Marf Silber, die er 
hat verluwen ihrem "Seren dem erzogen, “inner 


drey Jahre bezahlen wollen. Hiefuͤr überließ ihnen 


ber Herzog feine Einfünfte aus ihrem Land, wie der 


‚König oft übereinfam, dag Zürich für ſolch eine Zah⸗ 


lung in gewiſſen Fahren feine Reichsſteͤuet gab. 
279) 1275; Zehenjaͤhrige Buͤndniß sm. Oberhasli und 
Bern; Stettler. 


| 280) 1266, Urkunde für dag Erb Ulrich des Rothen 


von S. Tryphon; Wilh. von Thurn empfaͤngt Dion 


vom Klofter, Urk 1290, und nach Urt. 1291 laͤßt 


Peter von Thurn fich im untern Wallis von dem Kilos 
fer belchnen. 

281) 1291, ben Leſclees; Guichenon. 

282) 1284, Urkunde ch. dafı " 


283) as. Colmar. 1291. 


\ 


nn 
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1." Baub, daß der Abbe von S. Claude, ehe ihm der 


\ 


X “.. 


Neufchatel, 


Bi 
5 ſtum 2 


König Chalons zum Vogt gab, dem Heren von Bil« 
lars zu Aubonne an einem: Dre gern die halbe Herr⸗ 
(daft gab, um. der andern. Hälfte Sicherheit ***), 
In Welfchneuenburg war der Graf unter Ehalons 
aller Unterdruͤckung ſicher; er. bedurfte nicht mehr um 
unnüge Fehdon bie Kleinodien feiner Väter zu ver⸗ 
pfänden °°°), . Sicher wurde in feinen Nugerol der 
Weinberg nach des Thals Herkommen gebaut 86), 

Unter billigen Herrſchaft wie Freyburg, ſtieg Aar⸗ 
berg empor.) Wo fruchtbare und wilde Baͤume 
bie Feldmark der aufblühenden Dörfer im ſchoͤnſten 
Sande des Arguel begrängten, war, Im öffentlichen 
Gericht am Janbtag , ‚dem: Hertn von Bafel, dem 
Hemmann von: Williſtein und-ihm als Herrn zu 
Nidau, jedem ſein Recht allzubeſtimmt ausgemarkt, 


als daß jemand an Leib, Ehre oder Gut willkuͤhrliche 


Gewalt leiden mochte 6). Das gute geſchah noch 
von dem Koͤnig, daß Biſchof Peter von Baſel und 
Pfalz⸗ 

284) 1270, 1200; Urkunden; die Rede iſt von ©, 
Giergue. Des, Herrn von Ebalons Pogteybrief i 
vom König, 1291 ,.Cod. Rudolph., p. 252. - 

285) Bertolde 24 Kieinobien naaret 1285 von Juenryff 
noch ungeloͤſt; Urkunde feiner Enfel, 

286) Urkunde Mangolds von Eburn zu Berenftein; 
‚fecundum bonos ufus et confuetudinem terrae val- 
‚lis in Nugrols. Ohne Zweifel betrifft «8 ein Theil 
oder alle Güter, welche, Klifkberb Pfaffenach aus 
Biel durch Urkunde 1262 von Ligerz bis Welfche 
neuenburg an Cappelen im Forſt vergabte. 


| 227) (Braf Ulrichs Beftäcigungsbrief des Aarbergen 


Stadtrechtes, 1371; daß er nie fecundum propriam 
voluntatem cum potentia richten wolle; - Burgen- 
fes praerogativam nobis fecerunt in ecclefiae ad- 
vocatia. 


288) Rechte und Bewebhnbeiten in Pieterlen geübt 


von denen in ben Twin hot aehan en euf jährliche 
——— BR 


® ’ 
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- Pfalzgraf Otto von Burgund, (ebenstängliche Freu: 
de wurden, ſie mit afl ihrem: Land vom Rhein big 
zur Saone, und ohne: Nachtheil ihrer Freundſchaft 
mie Pfirt und Chalons*9). Auch war der Miſchof 
dadurch ſicherer, daß Landesehr aun von ihm zu Lehen 
gieng ”°°), daß Arguel feſt war. ), Daß er im Nue⸗ 
gerol auf dem Schloßberg bauen duͤrfen *22),, und 
feine Stapf Biel von der Stadt Deut bunbsgemäf 
‚ fen Schutz erhielt **). 

Biſchef Peters Billigfeie , vertrug zu Bofet den Stadt af 
langen Spau deren. van :Bittich unb Stern, Deren 
dieſe ſeit König Rudolfs Wahl und Matthias von 
Eptingen Bürgermeifteramt vor Unterdruͤckung ficher 
waren, doch Reichtum und Berdienft an ihren Fein⸗ 
den Ehren mußten. Es vertheilte der Biſchof die 
Regierung fp, daß wenn der Buͤrgermeiſter aus je⸗ 
wen, ber nächfte an ihm, der Obergunftmeifter, aus 
diefen, und an den Rath von jeder Parthey ſechs 
Herren gewählt wurden. 

In dem Land welches von..dem Jura und von Kleinbur⸗ 
den Alpen eingeſchloſſen iſt, verkauften die Grafen gund, 
von Thierſtein Die von ihrem alten Stamm an fie ge⸗ 
erbten Guͤter zu Seedorf, an ihrer Vorältern Stift 
Frienisberg *). Die Herzoge von Tek hatten ihr 

Mm; . Zärine 
289) Bundbrief, Cod. Rudolph p.25t. © 
290) Urk., daſt Hanna und Heinrich von Butten⸗ 
heim —2*2 dem Hochſtift auftragen, 126g. 
391) Heinrich IV, Biſchof zu Baſel, hatte Arguel be⸗ 
feſtiget. Es darf mis Arguel im Hochburgund ja 
nicht verwechſelt werden. 
292) 1263; Urkunde der toͤnigl Erlaubniß, Herrg. 
293). Bundbrief 1279; Richard, Dreyer von Dich, 
Ritter; Frienisberg die Dingſtatt. 
294) 1287. Stellen aue ber Uctunde giebt Fuͤßlin, 

Erdbeſchr. Th. II, ©. 69. 

295): Hetunde 1267 , wie Kadei-, Simon und * | 


, 
. . 
* — 
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= 
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Zaͤringiſches Erb noch. nicht ganz veräußert 9. 


Oberaargau beſuchte die Landtage des Grafen von 
Buchegk ). Der unter dem Volk altberuͤhmte 
Meichehung ) des Grafen von Froburg, war ſo 


ganz verſchwunden, daß er nicht nur vieles dem aar⸗ 


gauiſchen Muͤnſter verkaufen mußte *), ſondern 
von ſeinen Schuldglaͤubigern genoͤthiget, alle Schloͤſ⸗ 
fer dem Köhig feinem: Eidam übergab »). Die 
Stadt Zofingen hatte er für die Königin. non der 


Stiftskaſtvogtey abgefondert °"). Bey Ludwig von 


Doeberg; ; als er durch feine Bemahlin, Repperfärng 


"rich, Seedorf, Lobfigen, Bachwol, Gluͤckbrunnen, 
Wyler und Nikodey verkaufen. Daß das Kloſter von 
ihren Vaͤtern ſey, bezeugt auch Graf Rudolf i im Ver⸗ 
gabungsbrief 1208. 
296) Schenkungsbrief der Herzoge Kudwig und 
Conrad um Scherzlingen an Interlachen, 1272, 
297) Placitum generale zu Rirchberg unter Candgraf 
Heinrich 1284. 


= 298) „Wenn man dem Herrn von Froburg bie Grund 


„zinfe brachte, und fchon bie vorderſten Pferde im 
„Schloßhof fanden, waren die hinterſten Pferde noch 
„auf der Ditener Brücke (eine Stunde von Froburg).“ 
A Volksſage hat Herr Faͤſi Erdbeſchr. Th. IL, 


299): Gobam, dei Sohn Seulteti de Newenburg um 
die Hälfte der Guͤter in banno 'villae ab Ongheim von 
quondam illuftri viro Gr. Ludwig. von Froburg; 
1275. Schultheiß und Rath eb..derf. Stadt, als 
- ein Ritter von Tußlingen die froburg. Güter su Oug⸗ 
. beim an: BMünfter verfaufte, 1289, 
200) | y pro eo  reltitueret univerfis; Ann, Colmar. 


| 301) reui. 1274. Aber es handelte noch 1278 ber 


Graf im Namen der Stadt: eg ift eine Urkunde, wie 
Stadt und Stift um Zebenten, Umgeld und Steu⸗ 

ren unter Bermittlung bes Biſchofs zu Coſtanz uͤber⸗ 

eingefommen... Muͤnſter mag die Uebergabe nicht um 
. richtig in 1 das J. 1285 ſeten Coſmogt. 2.11). 


{ 


| 


nd 
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erbte,?°?), war die Freude größer ), als die Dauer > 
des vielleicht beneideten Gluͤcks. Bald nathdem er 
vor Bern den Tod gefunden, wurde feine Wittwe 
„durch die Folgen. der unorbenelichen Verwaltung, in 
ihres: Bruders langer Minderjährigßeis. und lebens | |, 
laͤnglichen Schwäche, genötbiget; alles, was im Sand - | 
Uri der Hekrſchaft Rapperſchwyl noch übrig war, eis | 
nem Kloſter gu verkaufen ”°*). Der König, der aus 
Klugheit jene Erbtochter van Kiburg lieber dem Graf 
Eberhard. von .tauffenburg, feinem. Vetter, als ans 
bern: gab., und ihr .möglichft wenig ungekraͤnkt uͤber⸗ 
hieß, "war: wider Eberhard jeden Vorwandes froh’), 
In Diefon Gefahren gruͤndete der Graf feine Mache 
- auf die Liebe: und Freyheit ſeiner Bürger zu Thun und 
Burgdorf; fo daß er von ben Thunern anſtatt allep 
Steuren, die fie ihm nicht freywillig erlaubten, jaͤhr⸗ 
lich fuͤnfzig Mark nahm, in Erb und. Eigenthum 
aber: fie fo ſicher ſtellte, dag fein geborner, noch ihnen 
zugegebener ’°°) Bürger, aud) Verbrechens wegen, 
ohne ihr Urtheil, fein Gut verlieren foll, und freyer 
ee EEE Zug 
302) 1284, als jener Graf ſtarb, welcher 1261 nach 
des Vaters Tod geboren wurde. 
303) Er gab dem Johanniterhauſe Lutkeren das Dorf 
Togern; Tſchudi 1284. | 
394) Baufbrief Des Kloſters Wettingen 1390; Tſch. 
305) 1281 nahm er ihm Schlöffer um einen Landfrie⸗ 
bensbruch; Ann. Leobien/. Eberhard farb 1284 
. ante tempus; Ann. Colmar. Margaretha, feine 
- Zochter (P. Herrgott und P. Heer fagen das nicht; 
Herr Baron von Surlauben, dem nicht® entgeht, hat 
mir diefe Stelle gezeigt), Margaretha heirathete Dies 
trich VILL, Graf zu Cleve, und gebahr ibm nebft dren 
Söhnen und noch zwo Töchtern Mechthilde, Gemah⸗ 
lin Landgraf Heinrichs zu Heſſen; Teſchenmacher 
Annales Cliv. (Arnheim 1638) p. II, pag. 204-2073 
310 faq. Die Heirath Marg. geſchah 1290, 
306) Qui in cives a dominio dati fuerunt. 
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echtland, Zug jedem offen fen 7). Als’ zu Bern Kuno non 


. Bubenberg, " und Cuno von Vivers zu Freyburg, 


| 


Lucern, 


Schultheiſſen waren, zur Zeit als die Berner den 
Schirm von Savoyen angenommen, und Freyburg 


in den unmuͤndigen Jahren der Frau Anna von Ki⸗ 


burg den Grafen von Habsburg, welcher nachmals 
König wurde, zum Schirmunge waͤhlte *), waren 
dieſe beyden Städte folgender Verbeſſerung ihres Bum⸗ 
des uͤberein gekommen: „keine Stadt mag ohne der 
„andern Stadt Willen einen Schirmherrn wählen, 


„oder die andere, ſeinetwegen verlaflen, . ober einen 


Mann, welcher Stadt, Schloß oder Feſte eigenehäm- 


„lich oder font befige, zum Bürger. oder Bundver⸗ 


„wandten ?°°).aufnehmen; fie wolten auch feinem ih⸗ 


rer Bürger, der ohne ausbrüdliche Erlaubniß oder 


„ohne Auffagung des Bürgerrechtes und Entfernung 
„feines ganzen Hauſes an einer. fremden Fehde Theil 
„nehmen würde, ſolch gefährliches Wermeflen. unge: 
„rochen hingehen laſſen ”°),* Aber in den Kriegen 
welche der König nach Ermerbung eigener Macht 


über Freyburg wider die Stadt Bern unternahm, 


trennte fein Anfehen diefen billigen Bund ). 
In dem Sande zroifchen dem Rheinſtrom und Als 


‚pengebürg war, am Fuße des Sracment. ””), am 


Ende 


307) Urkunde 12775 Burgdorf, März; im Urbar von 


Thun. Dieerfte Handfeſte von Burgdorf iſt von 1273. 


308) Defenfor. Es iſt aber die urſpruͤngliche Unab⸗ 


haͤngigkeit der Stadt Freyburg fo wenig hieraus er, 
weis lich, daß man fie vielmehr im Eigenthum einer 
unmuͤndigen Gräfin fiebe. nn 


' 369) Conjuratus. Durch Feſte überfege ich inunitio. 


310) Bundbrief 1271. Bern das Reich praeöptinet 

(behaͤlt vor). J 

311) Ben der andern Belagerung, 1288; Tſchudi. 

312) Pilatusberg, wie er fonft heiße, iſt auch alt gal 

Nliſch; ein’ Mont Pila ift in Forez, der Fluß bey S. 
Chaumont entfpringe aus demf. 


ı \ 
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.. Ende bes Walbfterienfees, die Stadt Lucern In mehe 


— 


als fünfhundert Fahren friedſamer Verwaltung unter 
den Aebbten von Murbach, die durch Würde ſchirm⸗ 
ten und keine andere Waffen kannten, mit folchen 
Gluͤck aufgewachfen, daß alle Bürger die Beybehal⸗ 
tung ihter Verfaffung wünfchten. Ueber alles mas 
alle thun mußten, über Gefege, Steuren, Binde 


niſſe oder Fehden rathſchlagte die ganze Gemeine, was. 


dem Kath) (einem Ausſchuſſe von achtzehen Bürgern) 


zur Vollziehung aufgetragen werden fol. Mach 


fechsmonarlicher Zeit wurben achtzehen andere Raths⸗⸗ 
herren gewählt. Alles geſchah unter einem. Schult- 

heiß, dem oberften Richter der Fehler, welche ein 
jeber zu fehulden kommen ließ. Einen Ammann er» 
nannte Der Abbe aus dem Wolf, nicht ohne Gekeh⸗ 
migung deſſelben. So wurde die Stadt und faſt jes 


Ver Hof des Münfters verwaltet. Zu geiviffen Zei⸗ 


ten wurde eine eiferne Stange durch die Gaſſen ges 
tragen, auf daß mit feinen Bauten zu weit vorge 
rückt werde; auf der Hoͤhe wurde ein Eichwald aus« 
gereutet, und von dem an vertrieb ter Zugang der 
Winde die Dünfte der flehenden Waſſer: durch je⸗ 
nes wurde die in alten Städten feltene Zierde breiter 


Gaſſen, durch diefes die Geſundheit befördert. Für 


die Benachbarten wurde das nothwendige verarbeitet; 
weil aber in den Zeiten, als aller Fleiß der Europäer 


“ auf die Herftellung oder Einführung des Aderbaus 
 eingefchränft werden mußte, Geld um Geld auf Wu⸗ 


cher zu leihen, überall verboten worden, war alles 
Geld bey den Juden und Sombarden, Zu diefen 
Gewerb wurde der jüdifche Unglaube oder die italiaͤ⸗ 
nifche Kuͤhnheit erfodert. Weil aber, wer das Jeben 


An öffentlicher Mebertretung eines heiligen Gefeges zu⸗ 
- bringt, feine $eidenichaften auch; wol fonft in feiner . 


firengen Zuche hält, und viele deſto lieber fündigen, 
= ” | . , en wenn 


deu 0 om 
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wenn aus dem Laſter Kuͤhnheit hervorleuchtet, wur⸗ 
‚ben die Juden und Sombarben auch im Verdacht al⸗ 
‚Ser böfen Dinge gehalten: darum war zu Lucern von 
der Obrigfeit verboten, um verlorne Kinder die Sur 
ben, als. von denen fie gefreuziget worden wären, 
* mit Gewalt anzugreifen; und überhaupt, Schirmju⸗ 
den, mit.. Worten ober chaͤtlich, zu kraͤnken ). 
Dieſer Stadt Bürger und ihres Muͤnſters Chorher⸗ 
‚ren gaben dem Abbe Berchtold von Falfenftein zu 
Murbach zweyhundert und ſechzig Mark Silber um 
eine Bekraͤftigung ihrer Unveraͤußerlichkeit von ſeinem 
Stift*). Berchtold, weil er über dem Kauf einer 
Biſchofsmuͤtze die Reichslehenserkenntlichkeiten und 
Reichsſteuren aus dieſem Geld nicht bezahlte, mußte 
im fechften Jahr nach dieſer feyerlishen Verſicherung 
um dieſe Ruͤckſtaͤnde, zweytaufend Mark Baſeler⸗ 


muͤnze und fünf Dörfer in dem Elſaß die Stade Lu⸗ 


cern und mehr als zwanzig Meyerhöte, Burgen und " 


Aemter °”) zu ©. Leodegars Miünfter den Söhnen 


bes Koͤnigs verkaufen. Diefes Berrugs erfehraden 
bie Lucerner ſehr, weil fie nun an allen Unternehmun 
gen des ‚Sürften wuͤrden möflen, Ancthei nehmen, und 

eines 


313) Ziffer Erklaͤr. der "Bemählde auf der Capell⸗ 
bruͤcke zu Kueern; der Verfaſſer dieſes Buche iſt ei⸗ 

ner der Wenigen, auf deren Berichte wie auf Urfum 
den gebaut werden darf. . 

314) Ad’non mutandum, vendendum; infeodandum, 
nec transferendum noftrum collegium, univerlita-. 
tem.feu.perfonam aliquam, nec kypothecandum 

nec unquam alienandum quacunque fpecie.. Ur- 
Eunde apud Buhile, 3 Id. Apr.;- in Herrn von Bal⸗ 
thaſars Denkwuͤrdigk., St. 3 

319 Lungkofen; Malt as Arieng; Emmen; Littau; 

Kuͤßnacht; Stanz, Alpenach, Sarnen; Glattfelden, ıc. 
Es iſt wol kaum nöthig zu erinnern, daß wenige Orte 
ganz, nur gewiſſe Einkuͤnfte von den meiſten, ver⸗ 
. Random werden dürfen, en 0 


„4 
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eines Haufes nene Macht. gern unaufhoͤrlich und mit 
all ihrer Kraft ſich durch Kriege, Unterhandlungen 
und allerley Neuerungen flärft und ausbreitet; es 
: übten die Fürften aud) außer Jagd und Streit firen- 
gere Herrfihaft, in Frohndienften und Steuren; die 


Kiofteralmofen börten auf; der Fürften Ungnade war 


„Härter und erblich **). Aber als der Herzog von 
Deftreich altes, wodurch Furcht und Hoffnung her 
vorgebracht werden, lebhaft vorftellee, waren unter 
allem Bolf,. das unmwillig huldigte, nur zween Moͤn⸗ 
che fo fühn, feine Hetrſchaft fuͤr unrechtmaͤßig zu er⸗ 


klaͤren; fie ſtarben in entfernter Gefaͤngnißꝰ7). Die 


| Stadt gehorchte dem Haufe des Königs, 


In den Zürichern wurde durch glücklichen Fleiß Zurich 


der Gewerbe und nothwendige Bewaffnung in den 
Unruhen vor des Königs Regierung fo viel Much er⸗ 
hoben, daß, als, zum Erjtaunen der Großen ”*), 
die Kaufleute ſich nicht mehr wollten plündern faflen, 
diefe Stadt, mit Bern °'?) und Bafel, an den Un 
ternehmungen des rheinifihen Friedens und Verthei⸗ 
Digungbündniffes Antheil nahm °*°), und von dem 
Rath nichs großes ohne’ bie Ausſchuͤſſe der Daub- 
— werks⸗ 


316) 1291; Tſchudi. In meiner Abſchrift vom Kauf⸗ 


3 * 


bliefe find fuͤnf, bey Tſch. nur vier elſaſſ Doͤrfer, 


angegeben; ſie iſt Wien, 3 Id. Maj. Die von Mur⸗ 
bach 16 Kal. Maj. hat Herr von Balthaſar J. c.: 
Sowol der Abbt Ar der Iucernifche Propft befennen 
„der Schreibfunft Mangel zu haben.“ Der Kauf ge 
ſchieht im Namen des durchlauchtigen Mannes, Her⸗ 
309 Ulbrechf, wie auch im Namen und anftatt eines 
Sohns weiland Herzog Rudolfs von Deftreih. 
317) Das Bud) m. 333. 318) Alb: Stadenfis. 
319) Cum civitate Berennenfi, Urk. n. 349, ft je doch 
ern, 
320) Abſchied Worms 1255, 19 ale Theilhaber der 
Verbindung erzaͤhlt werden. 


en 
7 d 


j 


Kiburg und 


l 
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werfsinnungen geſchah *i), fie eheten die Handels⸗ 


fünfte wodurch Reichthum und Leben unter eine Buͤr⸗ 
gerfchaft koͤmmt; fo doch, daß an den Rittern in 
Beſtehung aller ſtandsgemaͤßen Abentheitre nicht we⸗ 
niger Kuͤhnheit hervorleuchtete *°, Auch bie Bür- 
der fahen im Creuzgang ber: Banrfüßer die angemal« 
ten Wapen deren, die in Ottokars Krieg umfa- 
men ?”?), mit gleicher Geſinnung wie die Achenien- 
fer, welche durch) das Gemälde der Schlacht in den Ges 
filden bey Mararhon im Poͤcile zur Nachahmung 
Muth faßten ’”*). 

In den Sandftäbten: des Konigs 32), in ſeinem 


Labsburg, wolbevoͤlkerten Laͤndchen im Eigen 320), wo in dem 


\ 


Gemäur von Altenburg fehon eine Fiſcherwohnung 

ſtand, wo aus anmuthigen Thalgruͤnden ſich der wein⸗ 

reiche ” Hügel erhob, den ber Stein au Baden =) 
be 


331 dere Schinz, Geſch. der Züricher Handelſch. Wol 
auf dieſe Zeiten beruft ſich die Urkunde Kaiſer Lud⸗ 
—* von Bayern, 1336 (f. unten an B. II, €. 2.), wo 
gefagt wird, auch vor berf. Zeit ſeyn Zünfte geweſen. 
322) Berühmt war an dem konigl. Hof cin Ritter aus 
Zürichgau ftrenui militis Alius qui miles mortaus 
‚dicebatur; Ann. Leob. Ich halte ihn für den Sohn 

. bes Kitterd bon Buͤttikon, deffen Zuname war der 
libloſe (Vertrag wegen Schnabelburg, 1309). 

3233) RXhan un. a. in Chroniken, ad 1278- 

334) Nepos, Miltiade, 

325) Dergleichen Mellingen, Aarau, Brugf u. a; 
Rechnung, was die erzogen zu Aenzburg und 
Baden und Habsburg haben follen, von Burkards 
frik; oder „Urbarbuch der edlen und hochgebornen 
„Fuͤrſten, der. Herzoge von Oeſtreich.“ Zum Theil 
hat es P. Herrgoft; wir haben bie KHandfchrift genutzt. 

326) „Welche Leut in dem Eigen mit pinanber ffeuren, 
„haben gegeben 28 big 58 Pfund;“ io. 

827) „Der Weingarten unter der Burg bat vergolten 
„auf 27 Saum;“ ib. 

328) Name diefer Burg; rocca, 


* 
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bedeckte, wo über einen blühenden Marktflecken 9) 
die hohe Lenzburg ſechs und ſechzig Ortſchaften gebot 
und wol ehe König Rudolfs Hofſtaat groß, genug 


ſeyn mußte 20), und wo ſonſt, von Der Aare bis an 


den Coſtanzerſee, der König mit vielen Gotteshäu- 
fern. ??*) vermifchte Einfünfte und Gerichte, Twing 


“und Bann auf feinem Eigenthum ) und über alle - 
Lehen feiner Hofämter ) und feiner Dienftmanne?*) 


die ungetheilte Landeshoheit Harte, in biefen Laͤndern 


wurde unter feinem Nachfolger die althergebrachte 


Steuer meift verdoppelt °”). Der Unterthan einer 
wachfenden Macht bezahlt meiltens unter dem Schein 
beflerer Ordnung ihren Glanz und ihren Fortgang: 

| Aber 

329) „Lenzburg in dem Markte; die Hofſtette ı Pfund, 

nur, der 300 10 Pfund; ib. 

3380) „Apud LentzZburch pro tribunali, et circum-. 
„ſtante baronum, cpmitum et.nobilium et aliorum 
„Imperii fidelium copiofa caterva; Urkunde, 
‚1276, Herig. | 

331) Zu Rieden mit Propfiey Zürich, zu Nütt mie 
Schennig; Urbar. Zu Frauenfeld und Stefborn mit 
Reichenau; Tſchudi 1267. 


332) „Twing und Bann ruͤhren her von ECigenthum;“ 


Urbar. 
333) So hatte zu Rheinach der Herr von Hallwyl einen 
Fronhof, der zu feinem Amt als Marfchall gehörte; 
dbid. So,. ohne Zweifel, auch zu Rotenburg die 
Schenfen. | 
334) Wie z. B. in Schafhuſen das Kind Hartmanns 
von Baldegk hatte; ib. ©. der Dienftleute langes 
Verzeichniß bey Aerrg. 


.335) Die von. Aarau gaben vormalg 30, nun sc big j 


105 Mund, Brugk für ı2 Marf bie 34, Lenzburg 
für 10 auf des Vogtes Bitte (denn gewaltfam nahm 
der Koͤnig nichts) bis 24; u. f. f.; Urbar; wo diefe 
Benfpiele häufig find, und meift immer mit folgenden 
Zufaß: „ſy fprechend uff ihr Eid, daß ſy Das nit me 
. „mügen erfinden.“ : . - oo Bu u nn 
Geſch. der Schweiz J. Th. Rn 


des koͤnigli· 
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Aber doch war aus den Sitten der alten Zeit woch ei- 
ne gewiſſe Zutraulichkeit ), Guͤtigkeit 7) und Bil⸗ 
ligkeit; es wuͤrde fuͤr grauſam gehalten worden ſeyn, 
das Unglüd eines Mannes dem die, Aare auf fein 
Gut Fam, durd) die Eintreibung der vorigen Grund⸗ 
zinfe zu verdoppeln ”°), 

Durch Kiburg, Baden, Senzburg , Zofingen, 


chen Hauſes. Gruͤningen, Freyburg und Lucern erweiterte der Koͤ⸗ 


nig das Erbland in Helvetien. In dem fuͤnften Jahr 
aber, nachdem er die Macht Przemysl Ottokars ge⸗ 


ſchlagen und vertilget, an dem ſieben und zwanzigſten 


Tag des Chriſtmonats in dem zwoͤlfhundert zwey und 
achtzigſten Jahr, als Rudolf in der Pracht koͤnigli⸗ 
her Hoheit ”°), umgeben von den Fuͤrſten ohne wel⸗ 
che ſich nicht geziemte in Reichsgeſchaͤften etwas zu 
neuern **°), im Frohnhofe zu: Augsburg auf dem 


Thron faß, redete er zu den Großen „auf daß Als 


„brecht und Rudolf feine Soͤhne in der Zier hoͤherer 


„Würde im Fürftenrach ?*) ihre unverbrüchliche 
n Ste bem Reid) wirffamer beweiſen möchten 3 4 
a ier⸗ 


336) Die im Rudathel iin uf ihren Aid ihrem Herrn 
Twing, Bann, Disb und Frevel, u. a. Bfp-; ib. 


337) Zum Sal. nahm die Herrſchaft ohne Eind das 


befie Haupt; „es wird aber den Erben ʒuruͤckgege— 
z»„ ben;“ ib. 


| 338) Ein Bepfpiel bey Eur ift ibid. Wer folkte denken, 


daß dergleichen Beyſpiele nicht unnoͤthig find? 
339) Indutus regalibus; Ann. Leob. 


340) Sermo nobis ad vos, r ineipes, fine quib. inde- . ' 


corum,' aliquid in vegni iſpoſitionib. aAitari; der 


Roͤnig ib. 
341) Ut cum principib. fedeant id. h. 


342) Ut maioris dignitatis titulo ad regni decus 


—— perpetua cum fuis haeredibus 'afcriban- 
dur; ; id. ib. 


} 
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| Hierauf, in ber Fülle feiner Mache?) und mit Wil⸗ 


len der Churfuͤrſten ’**) übergab er durch die Fahne 
diefen feiner Söhnen das Land Oeſtreich, die Steyer 


und windifche Mark und Krain ’®) Bald nad) 


diefem gab er ihnen die Marfgrafihaft Burgau **°). 
Das fand Deftreich, die Steyermarf und Krain 


liegen an der Donau und in dem Gebürg von ihren 


Ufern bis an dig Graͤnze Italiens. - Unter teutfchen 
$ändern find fie an Korn und Wein vortreffli, und 
von folchen Einwohnern bevälfert, welche von Alters 


her auf den Kriegszügen weber Hige noch Kälte noch 


den Tod feheuen, und, von WeichlichFfeit entferne ’*”), 
an vielen Orten bis auf die Gipfel der Felſen jeden 
Fußbreit Erdreich bauen; ein Volk welches damals 
für die alten Freyheiten feines Landes den gleichen Eis 
fer hatte, wie nachmals für die Waffen beliebter Fürs 
fin. Man fage ?**), Kaifer Friedrich der Erfte 

M 2 und 


343) Gar ſonderbar, von ihm: Romani moderator 
imperii ob/ervantia legis folutus, legum civilium 


nexib., quia legum conditor, non conftringitur. 


Nos, licet in excellenti fpecula regiae dignitatis 
- et fuper leges et iura fimus:pofiti, legis tamen na- 
turae praeceptis et imperio caput noftrum fincere 
fubmittimus. Ad inftinetum five potius impe- 
rium et praeceptum eiusdem legis naturae circa 
magnificentiam ftatus prolis noftrae et ſublimatio- 
nem ipfius ftudia noftra convertimus; Urk. m 365. 


344) De libero et expreflo confenfu Imperii Princi» . 
pum ius in ele£tione R, Regigex longa con/uelndine 


tenentium; Urk. 305. 

345) Diefer Belebnungsbrief ift Cod. Rudolph. p. 233. 

346) 1283, nach dem Tod. Markgraf’ Heinriche. 

347) In Schilderungen einer Nation darf nicht nach 
der Hauptſtadt geurtheilee werden; der Kern des 
Volks ift auf dem Land. 


348) S. bey Suager dieſe Freyheiten 1136 und 1240, 


mit andern von 105% (wo bie Canzley Kf. Heinrich IV 
in die Zeiten der alten Caͤſarn ſich verſteigt) und 1228 


— 


« 


- 


“ 564 1. Buch. 17. Capitel. 


— 


und Schwaben verſchiedentlich und ohne Unterlaß 


und Andere haben dem Fuͤrſtenthum uͤber dieſes Land 
und Volk folgende ausnehmende Rechte verbunden, 
welche die Oberhand in Kriegen zugleich dem Nachbar 
fuͤrchterlich und fuͤr den Erzherzog entbehrlich macht: 
„Ein Fuͤrſt von Oeſtreich ſey des Reichs der Teut⸗ 
„ſchen Erzherzog, im Rang vor allen Fuͤrſten welche 
„nicht berufen worden zu Erwaͤhlung der Kaiſer; er 


„empfange bas !ehen feines Landes zu Pferd im Lan⸗ 


„de felbft, ohne Lehenserkenntlichkeit, und bringe es 
„nicht nur auf feinen erfigebornen Sohn, fonbern 
„auch auf Töchter, ja, wenn er unbeerbt flürbe, 
„nad, freyem Teftament auf wen er will; er müffe 
„nicht an die teutſchen Neichstage fommen, und wer« 
„de zu denfelben allezeit eingeladen; von feinen Ge⸗ 
„richten finde Feine Appellation ftatt, und ihn ver⸗ 
„möge niemand vor fremde Richterftüle zu nöthigen; 

zum gemeinen Wefen des Reichs zu fteuren, beru⸗ 


| „be auf feinem Willen; feines Landes Geiſtlichkeit 


„ſtehe unter feiner ewigen Schirmvogtey ; das Neid) 
„fönne in feinem Sand nichts erwerben, und er möge, 
„ich in Dem ganzen Reich, wo er will und kann, vers 
„größern und ausbreiten; alles diefes. gelte für alle 


„lraͤnder, deren Gewalthaber er ift; und für alle Diejes 


„nigen, welche er unfer fid) bringe. “ 

So hoch ftiegein einiger Öraf aus einem Etamm, 
welchen vor ihm wenige Voͤlker nennen gehört hatten, 
daß, nachdem er durch Deftreich und Elſaß, Hoch⸗ 
teutfchland wie umfaßt, und bier franzöfifihen, dort 
ſlawiſchen Fürften feine Freundfchaft wuͤnſchenswerth 
undıfeine Waffen furchtbar gemacht, nach ihm inner 
dreyßig Jahren fein Sohn und Enfel den Ihron der 
Teutſchen, urid einer den Thron des Reichs der Tſche⸗ 
chen in Böheim befeffen, der Markgraf zu Meißen 
fie um Thüringen fürchtete, und Hungarn, Bayern 


Durch 


* x 


* 
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durch Kriege oder Unterhandlungen beunruhiget wur⸗ 


den: weil die furchtbarſten Maͤchte diejenigen ſind, 
welche um vieles zu wagen ſtark genug, und nich— 
groß genug ſind, um in den Hofluͤſten ſich zu vergeſ⸗ 
ſen. Durch die Weisheit Eines Mannes (denn in 
den allergroͤßen Sachen pflegen wie zu gutem Privat⸗ 
gluͤck die ſchwerſten Schritte die erſten zu ſeyn), durch 


Rudolf kam das Haus Habsburg in fünfhundertjaͤh⸗ 


— 


rige hohe Gewalt, und endlich uͤber Nationen von 
welchen er nie gewußt, in Laͤndern deren Daſeyn er 
nicht waͤhnte: ſo oft hat Europa von keinem andern 

Hauſe fuͤr die allgemeine Freyheit gefuͤrchtet; und im 

Lauf des hoͤchſten Gluͤcks wurde Habsburg allemal 


durch ſich ſelbſt unterbrochen, durch den Mangel wei· 


ſer Maͤßigung, der Kunſt Rudolfs. 

In dem achtzehenden Jahr. nachdem die göftliche VI. Rudolfs | 
Vorfehung, wie er oft ſagte 8), „aus der Huͤt⸗ Tod. 
te feiner Vaͤter ihn in den kaiferlichen Pallaſt erhoͤhet,“ 
feines Alters in dem vier und ſiebenzigſten Jahr, er-· 
krankte König Rudolf. Da er auf Speyr eilte, wo 
er in der Gruft vieler alten Könige und Kaiſer des 
reutjchen Reichs von feinen Thasen rufen wollte, ſtarb 

er zu Germersheim, welche Stadt er geſtiftet hatte. 
Ein Mann von großem Verſtand, welcher ein guter 
Mann zu ſeyn ſchien ). 


349) ©. viele Stellen im Cod. Rudolph. 


350) Man fan dag nit alles beſchryben, mie. ber fälig 
Künig Rudolf was fromm und tugendhaft, und faſt 
von. jebermenniglich ward betlaget; Hagen; ap, Petz 
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$ändern ber innwohnende Frenheitsgeift "*) nach lang 
unſtaͤter Herrichaft "*) in vollem $eben war 9); da er 
bie ſchwere Kiugbeitspflicht hatte, zu machen, Daß 


. die habsburgifche Größe jedermann unverbächtig und 


X 


in und außer Landes beliebt wuͤrde, gieng Albrecht oh⸗ 
ne alle Schonung ſeinen eigenen Weg. Denn er 
war vor andern reich '”), und er hatte aus Hungarn 
leichte Reuteren mit lagen Zöpfenund Bärten, wel⸗ 
che auch von fernem '*) und fliehend lange Pfeile mie 
Gewißheit ſchoß; auf flarfen Hengſten Küraffiere, 
: welche bis über die Knie wider die Hiebe des Fußvol⸗ 
fes bepanzert waren, indeſſen zu allen Bewegungen 
der Dberleib frey genug war; auserlefene Ritter in 
‚einförmigem Hofgewand >): zu Fußknechten leibei⸗ 
gene Buben?), weiche um Freylaſſung und Beute 
ihm gaͤnzlich eigen waren; wider ſtarke Mauren hatte 
er hundert Heerwagen voll Zeug *), „Pibber 9, 


Kagen, 


7 4): ©. bey Fugger bag Leben bes leßten Herzogen vom 


erſten Stamm. 

15) Nach 1246 war ſie ungewiß, unter Ottokar nach 
1275 unſtaͤt, nach ihm war Oeſtreich wie herrenlos. 

16) Hagen, ı297; nicht —— teuchtete her⸗ 
vor, aber fuͤr die Landesfreyheit feſter M 

17) £b. derf., eb. daf. Neue Mauthen, eb. def 129135 
Bergwerksverſuche, Chrom. Zwetl. 1293. Wie ihn der 
$uttenbergifchen Gruben gelüftete, Fugger, 1302; 
Salzgruben zu Gmuͤnd, eb. derf., 1302. 


18) Hagen, 1287. _ 19) Fugger, 1208. 

20 Uno oolore veſtiti; Arenpeck, 1292. Dieſe Unk 
form hieß noch Hofgetvand; Augen, eod, 

1) Fugger, 1301. Der Name war ihnen eigen; dag 


Wort Büberey mag von ihren Unordnungen fonımen. . 


32) Hagen, 1280. 

23) Eb. derſ., eod., meldet einen großen Baum, be⸗ 
ſchlagen mit Eifen ‚und -Ekchel. © auch Cron. 
Meahurg. eod. 


\ 


— — 


N 
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Kagen 29), and brennende Pechfuneln ”), Er be 
wies und- behauptete gegen Das fand Deftreich beleidi⸗ 
gende Vorliebe zu den ſechs Herren von Waldſee, 


Herrmann von Landenberg, Hugo von Tauffers, 


weicher ihn verrieth ”°), und anderm Adel von 
Echwaben ”). Die Steyermart weiche Otto von 
Uchtenſtein fo verwaltete, baß reiche und arme ihn. 


lobten ”*), gab er dem Abbe Heinricd) von Admont, 


welcher niemand lieb war als ihm. Als eben dieſes 
$and, welchem er auf alte, oder billige ) Freyhei⸗ 


. ten denjEid abſchlug, durch den Bifchof Leopold von 


Sefau ihm fagen ließ: „Er fol wiflen, daß all. Leut 

„wollen ledig ſeyn ihr Eid und Treu, wann der Te 
„nor alfo lautet ver Handfeften,“* gab er zur Ants . 
wort: „Recht alſo mein Vater diefe fand hat funden 
„in der Gewalt Ottokars, weder minder noch) mehr, 
„fo will ich. fie taflen bleiben;“* und bedachte niche, 


- was Herr Friedrich von Stubenberg ihm weislich er⸗ 


innerte: „ Wenn haͤtt in dem Land nicht als viel Uebel 
Mn 5 -„gethan- 

29 Unter biefen Mafthinen gefchah, was von den Als 
- tem unter Echildfröte und vinea. | 
35) Senr nit Pech und Schwefel gemifcht ; Hagen, eod. 
26) SEb. derf., eod. Ann. l.eob. 1288 nennen ihn de 

Camvers. Er iſt Sprecbers Tuberienfis. 

27) Chrom. Neoburg. 1235, Hagen 12906, Aun. Leob. 
1305 (daß. reiche -Deftreicher auch mol gezwungen 
wurden ihre Tcchter an fle zu heirathen). Herr Ste⸗ 
phan von Meiffau, ber lange Kappeler (das Volk 
im vordern Frbland erinnert fich noch ſpruͤchwort⸗⸗ 
weife feines Namens), der Truchfefle von Lengenbach 

und Herr Albrecht von Buchheim waren (außer den 
.. genannten) feine Raͤthe; Aa/elbach. 


28) Hagen, 1254. GSo that .er auch dem von Cum 


mean ‚, probo viro et folenni minifteriaii, Inu. 

Leob. 1305. 

29) 3. 8, daR bie Münze fünf Jahre unverfchlagen 
'pkibe; daß, wenn einer t ſterbe ſein Vetter ihm im 
Lehen folge. | | 
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gethan König Ottokar, er möcht noch heut ſicher⸗ 

„lich haben Land und Leben ?°).“ Er, als die Stadt 
Wien, der Adel, Böheim, Hungarn, Banern und 
Salzburg wider ihn waffneten, drängte die Wienet 
fo, daß die Rathsherren baarfuß und baarhaupt ihm 
die Schlüffel auf den Calenberg bringen mußten; da 
er denn unbequeme Freyheiten vor ihren Augen zer- 
riß; bierauf überrafchte, ſchlug und werjagte er feine 
faumfeligen uneinigen Feinde”). 

Aber nicht allein fuchte er bie Krone Hungarn, 
die Krone Boͤheim, die Lanbgraſſchaft von Thuͤrin⸗ 
gen und andere meißnifche Laͤnder ’*), auch Nieder 
bayern ) und Halicz ’*) ohne allen Erfolg, fondern 
auch Zeutfchland ließ bis in das vierte Gefchleche Fels 
nen König von feinem Haufe auffommen. Denn 
fein auf Landvergroͤßerung, auf Geld und Soldaten 
ſtarr hingerichteter ernfter Sinn, den feine Frölich 
keit je aufheiterte, da er wegen feiner Augenfranf. 
heit *) ohnedem nicht lieblich °°) anzufehen war, 
machte ihn fo verhaßt bey allen, daß uf Tugend an 
ihm Selbftfucht fehien. Es ift unmöglich daß über 
ale berrfche, wen alle haſſen. Ohngefaͤhr zwey und 
vierzig. Jahre alt war Albrecht, welcher der Erfte 
von feinem Stamm über Oeſtreich herrfchte, als er 

| W | nach 


40) Hagen, 1293. 31) Eb. derf. 1296, 12097. 

33) Propter hanc terram petifimum ſtabat hoc 

‘ . difeordiae malum; Chrom. Wrob. 1304. 

33) Namentlih Scharbing u. a.; Ann. Leobien/. 1288. 

34) Eb. Daf. 1305. Es iſt Colifienfe regnum, Chron. 
Neob. 1304. | 


35) Oculorum dolere aggravatus; Neoburg. 1295; 

f. auch Zeob. 1291, Hagen 1297. Quem defettum 

.  fui aemuli pro inhahilitate ad Regem Romanorum 
non ſunt yeritj obiicere; Abend. ab Hafelk. 

36) 'Diftortum vultum habens; Arenpeck, 1298. 


f 


— 
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| nach bem Tod feines Vaters in die ungetheilte Ber 
| waltung der Erblande kam. 


Sobald von dieſen Geſchichten die beunruhigende Die aftatn— 


| ‚. Nachricht nad) Helverien fam , verfammelten ſich Die che e Meinung 


Schweizer und erneuerten mit folgenden Worten ih⸗ v on ihm. 


ren uralten Bund ?”). „Jedem ſey zu wiſſen, daß 
„die Männer: des Thals Uri ’*), die Gemeine von 


„Schwyz, wie auch der Männer im Gebürg von 
„Unterwalden, in Erwägung ber böfen Zeiten fich 
» wolvertraulich verbunden haben, und gefchworen, 
„mit aller Macht und Anftrengung an Gut und Leu⸗ 
„ten einander in und außer den. Ihälern auf eigene 
„Koſten auf und wider alle die zu helfen, welche ih⸗ 


„nen oder einem von ihnen Gewalt anthun moͤchten, 


„ das iſt ihr alter Bund, Wer einen Herrn hat, ge⸗ 

v horche ihm pflichtgemaͤß). Wir ſind eins gewor⸗ 
den in dieſe Thaͤler keinen Richter aufzunehmen, der 

„nicht Landmann und Einwohner iſt, oder der ſein 

„Amt kaufte *). Unter den Eidgenoffen *) ſoll 

„ijeber Streit ausgemacht werden durd) die ihm, | 

„und wenn einer ‚den Spruch verfelben verwürfe, 


- „den wollen die andern dazunöthigen. Wer wiſſent⸗ 


»lich oder truͤglich einen toͤdet, werde um ſolche Ruch— 

»Jofigkeit hingerichtet, und wer ihn ſchirmt, foll ver- 

„banne werden, Wer bey e einem eur einlegt, ſoll 
nicht 


37) Bhnsefäbr. in ber ſiebenden Woche, nachbem Ru⸗ 
dolf geſtorben; Zeiten der Verwirrung wurden ben 
ber Thronerledigung nun allezeit befuͤrchtet. 

38) Ohne Zweifel hat Uri wegen dem hohen Anſehen 
des Freyherrn von Attinghauſen den erſten Rang. CE 
iſt ein gar zu unhiſtoriſches Maͤhrchen, daß die Wald⸗ 
ſtette ihren Adel 1260 vertrieben haben ſollen. 

39) Secundum nominis conditionem. 

40) Es iſt von ben Nichtern der Kiäfter in Orten, wg 
‚Bas Gericht ihr war, bie Rede, J 


4) Konjurakl 


- J 


| 4% Tſchudi, ro | > 


> 
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» > niche für einen Sandmann gehalten werden; y und 
„mer ihn aufnimmt, foll den Schaden gut machen. 
„Wer einen fehädiget oder ihm raubt und hat Güter 
"ben ung, aus benfelben fol Erfag geſchehen. Kei⸗ 
„ner foll pfänden ohne den Richter und niemals einen 


„der fein Schuldner oder deſſen Buͤrge nicht iſt. Je⸗ 
„ber ſoll einem Richter in den Thaͤlern Gehorſam 


nleiften 42), oder wir alle Eidgenoffen werden Erfag 
„für den Schaden. all feiner Halsſtarrigkeit nehmen: 
„und wenn in innerem Zweyſpalt ein Theil fein Recht 


'» annehmen will, fo follen die übrigen deſſen Wier« 


„part helfen. Diefe Ordnungen zu unferm allgemei« 
„nen Wol follen, ob Gott will, ewiglich währen. ).“ 

Da erfuhr Bifchof Rudolf zu Eoftanz, von dem 
lauffenburgifchen Haufe, Vormund feines Neffen 
Hartmayns von Kiburg, daß Herzog Albrecht feiner 
Vettern Unabhängigfeit auf ihrem Erb antaften 
wolle *), und fchloß zu Kerzers unweit Laupen einen 


ſolchen Vertheidigungsbund mit Amadeus Grafen 


von 


42) Et ipſum, ſi neceſſe fuerit, iudicem oſtendere 
intra valles, fub quo parere ‚patius debeat iuriz 
weil ben fo verflochtenen Gerichtsbarkeiten dag nicht 
allemal jedem bekannt war. So mußte in fränfis 
fchen Reich der Beklagte zuerſt erflären, unter mels 
chem, ob alemarın., goth., röm. oder falifchenn, Recht 


er fin 
as Das ift nun die alteſte Urkunde der ſchweiz. 
Buͤndniſſe, tote fie, gu Schwyz lateinifch, teutfch zu 
Stanz (datirt im Jahr Gotted 1291, im Anfang des 
Augftmenden, unter den Sigefn uniyerlitatis in Sui- 
tes, communütatis vallis Uraniae, univerfitatis ho- 
minum de Stan nes, fuperioris et vallis) big auf dies 
fen Tag in einem fo bergeffenen Winkel der Archive 
lag, daß, nachdem fie auch Tſchudis Fleiß entgans 
gen, 1760 endlich Herr Glefer von Baſel, in diſſ. 
circa Helvetior um foedera, fie befannt gemacht bat. 
Wo iſt hier dag ĩ Aufruͤhriſche in ben Schweizerbuͤnden? 
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von Savoyen, daß der Juͤngling Hartmann ihn als 
Bater ehren folle. Sie kamen überein, daß derfelbe 
mit Graf Rudolf zu Sauffenburg *”) dem Amadeus 
helfe, nicht nur in der Wiedereinnahme Laupens, 
Guͤmminens und was König Rubolf dem ‚favonfchen 
Haufe fonft eneriffen, fondern auch zum Schirm für .- 
wol der Stadt als der Bürger *°) von Bern 9), 
Denn als Graf Amadeus, auf die erfte Nachricht **) 
von dem ungeduldig erwarteten Tod König Rudolf, 
Peterlingen bewog ihm auf fein $ebenlang die ehema⸗ 


- lige Vogtey feiner Oheime aufzutragen, erhielt er 


un Geld I, von den Bernern, bis zur Konigswahl 
ihr Schirmherr zu ſeyn. 

Dieſer Biſchof Rudolf zu Coſtanz, welchen ſich 
der Herzog zum Feind machte, war im Thurgau 
nicht nur durch die Religion und viele alte Stiſtsgaͤter | 
gewaltig: nebft vielen andern Einfünften °°), hatte 
fein Vorweſer Biſchof Eberhard, vom Haufe ver. 
Truchfeffen von Waldburg, aus der Hand Walthers 

von 


ae Dem | Sohn Gottfrieds, welcher 1271 ſt.; dieſer 

arb 1314. 

) ‚Unterfchieden werden fie wegen der Menge Aus⸗ 

bürger. 

47) Diefer Bundbrief ft um Ereugerhöhung 1391 
- (nicht wie fehlerhaft gedruckt ift im Sy 1290) apud 
Chierces auggeftellt, und bey Guichenon. Sehlerhaft 
ſchreibt er aud) flatt Lopen Loyes. . 

48) Peterlinger Brief, Murten 1291, im Augſtm.; 
gerade als der Graf zu Genf in Amadeus Abmwefenheit 
obengedachten Ueberfall verfuchte. 


* 49) Nämlich 2000 Pfund laufanner Münze (wofuͤr er 


- qweifeld ohne bezog, was 1268 Philipp); Tſchudi, 
Guschen., 1291. 

so) Kiburgifcher Zehenten zu Wintertur, Winter ftetteng 
Zehenten zu Ueberlingen, Lupfens Vogtey zu Rhein⸗ 
heim und Raderaus zu Frikingen, Eggenberg von 
Kuͤenest Bucelin. Conttantia, K265, 4274. 
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von Altenklingen Dettingen, Taͤgerfeld und Kling⸗ 
nau?)) an das Hochſtift gebracht. Ueber Neukirch, 
welcher ſehr alte ) Orr in einem fruchtbaren Thal 
des Klekgaues) unter vielen Dörfern anmuthigft 
iegt, hatte derfelbe von dem Freyherrn zu Krenfin- 
gen, Hriedric von Nandenburg und Jacob von 
Schafhaufen ** die Vogtey, Menerey und andere 
Guͤter erworben ): Arbon, welcher Stadt von dem 
legten Hobenftaufen °°) ein angenehmer Aufenthalt 
mit Freyheiten vergolten ward, Faufte von den Frey⸗ 
herren Kemnaten und von Bodmen Rudolf felbft an 
das Hochftift 7). So mächtig, ſchloß er mit Nel— 
lenburg, Montfort und Scheer den Bund, welchem 
feölich Abbe Wilhelm von ©. Gallen, und, nun 
abgewandt von Habsburg, die Stadt Zürich bey: 

tar’) . 
Mir 


51) Diefe merkwürdige teutfche Urkunde 1269, wie ber 

Kauf „befeftiget“ worden zu Klingnau vor Armen 

und Reichen, und „vollbracht* in Coſtanz vor Pfaf⸗ 

fen, Laien, Nittern und Bürgern, ift bey Tſchudi. 

63) Urkunde Niuchilchun, 875; Herrg. (Es heißt alſo 
Neu nicht FZeunfirch.) 

53) Die Urkunden bey Herrg. fehreiben gemeiniglich 
Cieggovia; doch dieſes Landes diplomatifcher Ge 
fchichtfchreiber, der verdienftvolle P. Moritz Hohen⸗ 

‚ baum van dee Meer, verfichert in den älteften Schrif 
ten Rlergau zu finden. Daß in Carls des Großen 

* -Urfunde 807 der Ort Engi als die Graͤnze diefeg 
Gaues angegeben Wird, geht wol am allerwahrfcheine 
lichſten auf den Paß Enge, welcher aus dem Klekgau 
nach Schafhaufen führt. ' 
34) Ohne Zweifel Jacob der Schultheiß, bey Wald⸗ 
kirch Schafh. Chr. 1258. 
55) 1270; Rüger und Waldkirch in ihren Chroniken. 
56) Bon Conradin; Tpehudi 1266. 
57) Eb. derf., 1382, 1285. 
38) Eb derſ., 1291; Bucelin. 1. c. 1292. Die Urfache 
bes-Züricher Kriegs iſt unbekannt. 


t 
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Mit eben dieſer Stadt machten die Buͤrger von 


Rapperſchwyl und Eliſabeth ihre Erbfrau, Wittwe 


des Grafen, welcher in des Koͤnigs Dienſt im Ge⸗ 
fecht vor Bern erſchlagen war, wider den Herzog und 


wider die Seinigen einen dreyjaͤhrigen Bund, welcher 


nur gegen einen mächtigen König ſtill ſtehen ſolle ). 
Auch die Bafeler, ben welchen Albrechts Mutter und 
Brüder °°) begraben lagen, wandten ihr Herz von 
ihm ab °). Durch dirfe allgemeine Gefinnung, 


durch die Feindfchaft feiner NMachbaren ), und auf 


lebhaften Betrieb des Königs von Boͤheim Wences⸗ 


laf, der feine Schwefter zur Ehe hatte, geſchah, 


daß nicht er, fondern Graf Adolph zu Naſſau an die 


Koͤnigswuͤrde fam °°). 
Ä Indeſſen die Steyrherren °*) dem Herzogen um Bruch gegen 
ihre Freyheit abfagten, im Reich .aber-um die Koͤ⸗Zurich. 


nigswahl gehandelt wurde, ſchlugen Dig Züricher un⸗ 
ter Friedrich Grafen von Tofenburg ihren Haupt⸗ 
mann. und mit Külfe der Freyherren von Regens—⸗ 
berg °°) die Bürger der Stade Wintertur unter dem 
Schultheißen Hopler. Graf Hugo von Werdenberg, 
für den Herzog Hauptmann diefer Lande, war aus⸗ 

| gezo⸗ 


. 9) Urkunde 1291. Der Koͤnig müßte zu Coſtanz, 


Zurich oder Bafel mächtig fepn. 
6c) Hartmann und Carl. 


» 61) Yatteville, H. de Ja confeder. Helv. 


63) Hagen, 1293, fchreibt von Salzburg, vom Grafen’ 
zu Hewnburg. | 


- 63) 1292. Der Churfürft von Maynz ernannte dieſen 


recht gern, aber gegen Albrecht wuͤrde ſein Haß in 
andern Umſtaͤnden das nicht vermocht haben. 
64) So nennen bie Alten den Adel auf Steyermark. 
65) Vielleicht wegen Coſtanz; dem Bifchef waren fie 
verwandt (Urkunde Küti 1286; wo der Bifchof fie 
confanguineos nennt) ;.ihr Burgrecht mit ihren che 
‘ maligen Feinden zu Züri) iſt von 1297 (doch ein al« 
teres kann mir unbekannt geblieben fenn). 


— 


“ 
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gezogen, um fich zu ſtaͤrken. Als Die Züricher, fieg- 
ftolz und erbitterungsvoll, wider Die fehr erfchrocfene 
Stadt im Anzug, eines einigen vegenlofen Tages bes 
durften, auf daß des Biſchofs Wolf über die ange 
laufene Thur fegen Fönne, befchloß Hugo, ehe diefes 
gefchehe, das Gluͤck der Unternehmung zu entſchei⸗ 
den. Es trug fih zu, daß ein Bote der Züricher 
an den Bifchof in feine Hände fiel. Da gab Graf 
Hugo einem fihern Mann folgenden “Brief als vom 
Biſchof: „Euren Sieg haben wir mit Vergnügen 
„vernommen, und wollen morgen um den Mittag 
„bey euch feyn. Diefen Brief bringt euch einer dem 
„die geheimen Wege beffer befannt find, als eurem 
„Boten; meldet uns durch eben denfelben von wel⸗ 
„her Gegend her wir zu euch ſtoßen ſollen.“ Hier⸗ 
unter Drückte Hugo ein Siegel von einem ‘Brief wel- 
hen in andern Zeiten er felbft von dem Biſchof em» 
pfangen hattez in der Nacht ließ er ein bifchöfliches 
Banner verfertigen; der Bote bey den Zürichern that 
eilend, ein anderer fam zu dem Schultheiß Hopler. 
Die Stadt wurde ohnedem durch Zuzug der Bürger 
von Schafdaufen aufgerichter °). In der Stunde 
da die Züricher, ohne alle Sorge, aug der Ferne das 
anziehende biſchoͤfliche Banner mit Freuden erkann⸗ 
ten, wurden fie von dem Grafen von Werdenberg 
. und von dem Schultheiß der Stadt Wintertur auf 
einmal mit Wuth überfällen, und litten ohne vielen 
Widerſtand an der Ehre ihres Banners und an Wolf 
deſto größern Berluft, weil den meiften die Flucht un« 
möglih war ), Durch dieſe kluge Waffenthat 
| on bewog 
66) Ein klarer Beweis (mit fo viel.andern), wie gang 
unabhängig Schäfhaufen vom Grafen zu Nellenburg 

‚war; fie og feinen Feinden zu. 
67) Vitodur. 1292, freplich: feiner Stadt gemäß; 
Hanns Alrich Krieg in der belvet. Bibl. Th. 1, 
©. 158. Hoſelbaci. Das Unglück geſchah im Aptil 


⸗ x‘ 
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bewog Hugo die Zuͤricher, einen beſondern Frieden zu 


machen ®°. Ä 


In dieſen Tagen fam, ſehr verbrüßlich feiner Sein aties. 
vergeblichen Mühe und Unkoſten um die Wahl °°), 


Herzog Albrecht ſelbſt verwüftend in das Hochſtift 


Coſtanz. Bald erfuhr in Stockach Graf Mangold 


von einem entronnenen Thurmwarten, daß die von, 
vielen Borältern auf ihn geftammte Nellenburg ver 
mittelft Untergrabung und Feur in die Hände des 


dolf zu Eoftanz ”').. Albrecht aber fuhr fort und brach 
einem Freund Abbe Wilhelms die Feſte Landsberg 


unweit Unfer Frauen Lilienthal zu Tennifon”*). Hier⸗ 


auf belagerte er den Abbe in der Stade Wyl. Nach 
bes Königs und Ramſchwags Tod, harte Wilhelm 
nicht nur dieſe Stadt wider den Vogt auf Kiburg ”’), 

| fon« 


" 68) Im Yugftm. 1292; Tſchudi, und man bat Briefe 


des Kloſters Oberwintertur, des Fraumuͤnſters, 
der Frauen im Oetenbach bey Zürich, und noch 1295 
Berungs von. Bemten .um ben Schaden dieſes 
Kriegs. 


69) Exafperatus ſuper laboribus et expenfis et pro- 


- miflionum fruftrationibus; Ann. Leob, 
70) Ibid. und Hagen. . Er hatte fehon 1285 die Kaſt⸗ 


vogten über Schafhaufen den Abbt (vom Haufe Im⸗ 


madingen) und einem Nitter Peter von Mündhingen 
verpfänden müffen; Waldkirchs Reformat. Hift., 
Mfc. Er und fein Bruder Eberhard waren Söhne 
Eberhards; Urkunde Rüti 1253. 

1) 1293. Der Friede mit Lauffenburg fehlt, aber Ha- 
gen 1297 führt Grafen Rudolf in des Herzogen Krieg 
Als einen Freund an. 


72) Tennikon, Eiftercienfer Nonnen, von 1257; Here 


Saft, welcher. aus dem Beſtaͤt. Brief eine Stelle hat. 


Feindes gefallen”). Da: flarb, folchen Kriegs uns J 
froh, ohne Huͤlfe und in Schuldenlaſt, BifchofRus . 


73) Jacob von Frauenfeld; ſ. Tſchudi 1291. Dieſer 


alſo folgte dent Conrad von Tilendorf der Urkunde 
Geſch. der Schweiz J. Ch. Oo 1289 


\ 


— 
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ſondern als er ſeines Kloſters Vogtey dem Herrn von 


Wartenſee gab, wider die Juͤnglinge von Ramſch⸗ 


wag, welche am Tag der Einholung auf des Abbts Ge⸗ 


folge laurten, ſeiner alten Stift Freyheit und ſeine 


eigene Sicherheit fo verſochten, daß er fi) des befs 
fern Gluͤcks würdig erzeigt.. Aber als Albrecht bes 


förderte, daß Jacob von Wart, Obmann des 


Rechtsganges über feine Anfprachen wider Zurich, 


zu Gunften der Stadt urtheilte, vergaß biefe der 
Furcht vor Habsburg, fo gar fchnell, daß ihre Mann⸗ 
ſchaft mit ihm zog, um den Abbt in feine Unfaͤlle zu⸗ 
ruͤckzuſtuͤrzen. Wilhelm behauptete Wyl, bis, 
genoͤthiget vom Volk deſſen Herz nicht an ſeinen 
Muth reichte, er, nach S. Gallen fliehend, Wyl 
uͤbergab; dieſe Stadt wurde, bald nach dieſem, ver⸗ 
brannt, und aus allem Volk, das nach Schwarzen⸗ 
bach zog, blieben bey der Afche der Vaterftadt nur 


s zween Bürger. ‘Der König ließ einen kandfrieden 


König 


Adolph 


. ausrufen, der Herzog fuhr nad) Oeſtreich ”*). 


In den Zeiten König Adolfs wurden bey gutem 
Frieden die Freyheiten der Städte befräftiger und 
vermehrt. Es’ erhielten die Züricher ”*) und Ber⸗ 
ner ”°) in Zeiten der Erledigung des Throns das 


| Blutgericht ſetzen zu duͤrſen. Den Bernern beſtaͤ⸗ 


tigte er um Blutſchuld und noch weniger um geringe⸗ 
res 


1289 (über das Immi zu Zuͤrich). Jacob mar ein 
Vater Herrn Hanns von F., Nitter, und Nicolaus 
(nachmaligen Bifchofs zu Coflanı); und feine Toch« 
ter beirathete Rüdiger von Landenberg, Herr zu Wer⸗ 
degk; Urk. 1322; chartul. Rutin. 

74) Tſchudi 1292, f., einſtimmig mit Zeob. und Hagen. 


75) Adolpbs Urkunde, Zurich, 11 Jaͤn.; Hotting, fpe- 


culum Tigur. 

76) Adolpbs Urkunde, Zaͤrich, 3 Id. Ian.: Iudicem 
vel iudices pollint conitituere qui iudicent prout 
" diftaverit iuris ordo. 
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tes (wenn der König ober fein Hofrichter fie nicht vor 


ihren eigenen Stul berufen ”””)) vor irgend einem ans 
bern Richter als vor dem, hiezu vollmächtigen Schulte 
heiß, der Stadt Bern zu anfworten ”°). Herr von 
Meyenberg der in Elſaß und Burgund fein Landvogt 


” war, verficherte der Stadt Laupen ihre Verfaffung ’°). 


Er beftätigte und gab den Mühlhaufern die Zollfrey⸗ 
heit in den Städten des Reichs, und das Recht, vor 
feinem Schulrheiß zu fteben, der nicht Bürger und 
Einwohner den ihnen fen, feinen aber; der nicht ein 


Haus von wenigftens fünf Pfund an Werth °°) in 


ihrer Stadt habe, für Bürger zu halten ar) 


Mir Ochfenftein, des Herzogen Vetter. °*) und. 


im vordern Erbland Pfleger, machten die Züricher 
einen Vertrag, wie aller Span rechtförmig zu ſchlich⸗ 
ten fey ®). Sie verfpradhen dem Gotteshaufe Wet—⸗ 
tingen den für feinen Züricher zu. halten, von dem es 
befchädiget wurde ; der Abbe wählte über vorfommens« 
den Span fünf Ritter und Bürger aus ihrem eigenen 


802 Rath. 


77) Nifi nos vel iudex curiae noſtrae — ad examen 
noftrae cognitionis duxerimus evocandos. 

78) Quamdiu coram noflro fculteto querelant fuper 

. quacungue quaeftione eriminali vel civili. Diefe 


rk., von gleichem Datum, gegeben ad petitionem - 


prudentum virorum civium noftrorum et. imperii 
de’Berno, geigt genug (nebft jener n. 76), daß nicht 


Bern den Blutbann hatte, aber daß der Schulchei 


ihn durch der Könige Vollmacht übte. 
70) Itetunde diefes advocati provincialis, Bern, 1295, 
M \ 


rz. | 
80) Sach unferm Geld wenig über 28 Reichsthaler. 


©. bey Wafer (Betracht. über die Zürch. Wohuhaͤu⸗ 


fer ©. 117), wie damals in 3. die ganz gewöhnlichen 


Häufer zwey big fünfmal fo viel galten. 
gı) 1295; Beſtaͤtigung des Sreybeitbriefs (1275). 
82) Dito von Dchfenftein hatte Runigunda, Schweſter 
König Rudolfs; Herr von Surlauben, Tables, p. 754 


83) Urkunde 1294, guf zwey Jahre. 


1 ' 
U 
⁊ J 


\ { 
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Rath °*). Als der Herzog wider den König fo viel. 
. unterhandelte, daß große Unruhen befürchtet wurden, 
fcheuten fie ſich nicht, mit Luͤtold von Regensberg, fo 
unabläßig denfelben das Glüd feines Vaters verfolge 
te °°), zwenjährige Freundſchaft aufzurichten *°°). 
Bern und Freyburg ließen durch fechs vornehme 
Rathsherren jeder Stadt, unter-dem Freyherrn Ul⸗ 


rich von Thorberg, nach des Bifchofs Tod von Ki⸗ 


burg Pflegern °”), all ihren Zwenfpalt unterfuchen 
und entfcheiden *°): Hierauf wurden durd) Den | die 
lo⸗ 


— 


84) Urkunde 1293, Tſchudi. 
85) Beyde Burgen zu Regensberg, die innere und aͤuſ⸗ 
ſere, und eine auf dem Legerberg, mit aller zuhoͤren⸗ 
den Herrſchaft, mußte er dem Haufe Oeſtreich (Ur- 
- barium), Kaiſerſtul und Roͤteln an die Hochftift Co⸗ 
fang verfaufen, 1294, Tſchudi; Balb (unweit 
Rheinau), Rubolfen von Lauffenburg, Urkunde eod. 
Herrg. €8 ift auffallend, Rudolfen, deſſen Rormund 
bey 10co Marf Schulden läßt (f. Tſchudi 1293, und 
alle), um 1634 Marf Güter kaufen feben, und man 
weiß die lauffenburgifchen Bebrängniffe; hat Albrecht 
ihm durch einen Gelderſatz alte Anfprüche oder Klas 
gen abgefauft? 


86) Urkunde 1297, Tſchudi. Regensberg nimmt 


Habeburg, Tofenburg und Efchenbach, Zuͤrich nimmt 
Bonſtetten aug, und Landenberg, Werdegk, Weilberg. 
old mit welchem König Rudolfs Kriege waren, 

atte drey Soͤhne: Luͤtold, Eberhard und Diethelm; 
Urkunde des AL Rüti 1260. Diethelm geugete Lüs 
told; und auch Ulrich, des erften L. Bruder, zeugete 
einen Sohn mit Namen Luͤtold. Urkunde Rüti 1286. 


* 87) So heißt et fchon 1294 in dem Brief des Elunias 
. cenfer Priors der Inful mitten im See (Bielerfee) 
für den von Heroswyl. J 

88) Von Freyburg, Makenberg, Endlisberg, Wip⸗ 
pingen, zwey Tuͤdingen und Ritſcho; von Bern, 
Graßburg, Egerten, Lindenach, Muͤntzer, Fiſcher, 
Frieſo. Urkunde 188. — 
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Seiotirner in ihren Bind aufgenommen 2. Zu Ä 


den Bund, welchen die Berner mit Amadeus auf fein 
$ebenlang ‚machten, trat auf zehen Jahre und mit 
Burgrecht Ludwig, fein Bruder, im romanifchen 
$and 8). . fm Oberländer Gebürg wurden die Her⸗ 
ren von Raron, von Efchenbach und von Weißens 


burg, welche zu oft im Stolz ihrer unzugänglichen 
Macht jedes Königs Frieden brachen, dadurch ruhi⸗ 
‘ger, als die. Gemeine von Jeuf, Graf. Foffelin von 
Wiſp und mit-aller Macht von Wallis ver Bifhof 


Bonifacius den Krieg der Stabt Bern bis jenſeit 


Oberlandes wider fie zu führen verfprad) °').. 


Die Ruhe, fowol der hohen Gegend, als der 
ganzen teutfchen und welfchen Gränze, beftand’ am 
ficherften durch die Thaten unv Ordnungen der Stadt 


Bern, welche der großen. Grafen 2) und wichtigften 
Städte ”) Freundinn und ein Vaterland war aus 
nehmend viel zerftreuter und Friegluftiger Bürger, de⸗ 


ren Vertrauen der Senat für die Grunbfefte der oͤf⸗ 
fentlichen Wolfahrt hielt. - Mit feinem Rath und 
Willen **) wurden ihm, in dem Jahr ehe Freyburg 


ausgeſohnt und & ber Juden Span vertragen - 


03. wurde, " 


89) Urkunde deſſ J von fenlteto, coſſ. et communi- 


- tate zu Freyburg an conjuratos fuos carifimos 
zu Bern.. 


90) 1291, Burgrecht mit Amadeus; 1295 tritt, Lude 


wig in den Bund, 1296 in Burgredht. 


| 91) 1296, Burgrecht auf zeben Jahre; cum omni- 


bus gentibus et terra ecclefiae de terra de Vallefia 
ultra Alpes; Huͤlfe bis an das Gwatt bey Straͤtt⸗ 


lingen. 
92) ! iburg und Savoyen. 
93) Außer Freyburg und Solothum, 1297 mumhaͤhei⸗ 
ger Bund mit Biel, ap. Berno, im Seum., erneuert 
auf sehen jahre 1306. 


94) Brief der Sechsehner, geſegelt ind et volun- 


tate ſeulteti et Coſſ. 


— 
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wurde, von der Gemeine, mehr als zweyhundert 
ausgewählter Bürger ꝰ), ſechzehen vornehme °°) 
‚oder fonft angeſehene?) Maͤnner zugegeben, um über 
Frevel ?°), ſchwere Mechtsfälfe °°), sffentlichen 

ESchaden*0), Spruch oder Vergleich *) in und 
außer Bern, ſo oft fie wollen”), mit ihm zu fißen'“?). 
Arbeit und Verantwortung wurden überall gern mite 
getbeilt,--fo-lang bey den Aemtern wenig Einkom⸗ 
men") war. 


. Sn Als 


65) Schirmbrief den Sechzehnern; 200 aliique com- 
plures, ad hoc et alia quae civitati noftrae expe- 
diunt, elefti. Diefe 200 heißen in der Urf. n: 94 
die communitas concivium ; daß (Bemeine alfo nidıt 
alleseiteine ganze Bürgerfchaft war! Diefe erfte Mels 
dung bes großen Rathes der zweyhundert von Bern 
iſt mit jener der Sammer der Gemeinen im brittifchen 
Parlament (welche vorher nur Einmal gewiß genannt 
wird) vom gleichen Datum; biefe Auswahl von der 
übrigen Buͤrgerſchaft in Bern iſt auch gleichzeitig ber 
Serratura del configlio gu Venedig. | 
06) Wie Bubenberg, Egerten, Lindenach. 
97) Minseruna. 
« 98) Super indifcretionjibus (cofrigendis t. intra q. ex- 
. tra civitatem; #. 94. . 
99) Super iudicibus et omnibus aliis ad iuftitiam et 
veritatem pertinentib.; ib. u 


100) Noftriset civitatis gravaminibus, damnis etc., id. 


101) Super aliqua caufa placitamenti feu etiam tra- 
&tamenti; #. 95. | 

102) Quandocunque ipfis’videbitur effe proficere et 
'utile noftrae civitati, vadant et fint ap. Scultetum 

et Coff. noftras; ib. 

103) Beyde Urkunden find sta poft 7omam 1294, bie 
Dftern, und alsdann big über ein Jahr gültig. Daß 
alfo diefe Sechsehner, wenn ja ältere geisefen find, 

aufs neue, zu außerordentl, Zeit, eingeführt wurden! 

104) Jedes Mitglied vom großen Rath befam einen 
Plappart (im XV Jahrh. neun.oder schen unferer 
Creuzer werth; Yatteville Mic.) für bie Sitzung; ve 


| 
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Als König Adolph durch Feine Urſache fo ſehr Albrecht 
als durch die Kunſt Albrechts in die aͤußerſte Gefahr ſtuͤrzt ihn. 
kam, blieben die reichsfreyen Bürger '°°) und Land⸗ 
leute bes helvetiſchen Landes in ſeiner Tru. Ihm 
ſchwuren die Schweizer um den Schirmbrief der Grey 
beit '°°), Abbt Wilhelm, da er vergeblich zu Wir 
und im $ager wider Salzburg, . um des Herzogen 
Gunſt geworben '°”), lebte im dritten Jahr am Hof. 
des Königs. Der König, zurüdgehalten von der 
Niedrigkeit feines eigenen Glücks, melches zu weit - 
unter feiner Würde war, unterließ nicht, ihm und 
feinem Stift für den Dienft wider gemeinfchaitliche 
- Zeinde feine danfbare Liebe in feinen legten Tagen 
Durd) Anmeifungen auf des Reichs dortige Einfünfte 
zu bezeugen *). Zwanzig Helme von ©. Gallen 
| Oo4 zogen 


ausblieb, gab dem Weibel ſo viel (doch dieſes im 
XVU Jahrh.). J 
105) Hievon hat man keinen ausdruͤcklichen Beweis; 
_ aber wenn man 1298 Freyburg, die Stadt Albrechts, 
wider Bern, und ihn, 1299, wider Zürich ſieht, fo 
iſt nicht wahrſcheinlich, daß diefe Städte kaum zuvor, 
.. — ihre Sitte, dem Reichshaupt fuͤr ihn abgeſagt 
tten. 

06) 30 Winterm. 1297; Tſchudt. Es iſt faſt uner⸗ 
klaͤriich, warum fie und er hiemit fo ſpaͤte verzogen: 
dazu war er in der Naͤhe geweſen. Hatte Albrecht 
ſchon Abſichten, wider welche der Koͤnig vor der offen⸗ 
baren Feindſchaft nicht handeln wollte? Gab er den 
Schweizern, mit Schirmzuſage auf die Zeiten der - 
Noch, es zu verfichen? — 

307) Tſchudi 1294. Die Zeit, als Raſtatt belagert 

wuurde, wird auch von Leob. gleich angegeben. 

108) Urkunde des Königs, Schlettfladt, 1297, Aegid., 
um 500 Mark; um noch 100 urkundet eius Majeflas, 
Germersh. 2 Id. Dec., und um noch 400, principi 
noftro charillimo, der König im Anger bey Ruffach, 

- 5 Id. Iun. 1295. Utk. wo derf. dem Abbe Gericht 

| | und 


— 
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zogen in die entſcheidende Schlacht; in welcher, als 
durch der Feinde Kriegsmanier faſt alle Pferde umge⸗ 
kommen, Wilhelm (durch ſo mancherley Gluͤck verſucht 
und wuͤrdig des Heldennamens der alten Montfort) vom 
aufgethuͤrmten Haufen vermiſchter Pferde und Mer 
ſchen '°?) fo lang ſtritt, bis der König ſelbſt, Wuth⸗ 
- und Verzweiflungsvoll, von, oder bey Albrecht >), 
-erfchlagen wurde ''”). | 
Diefes Ungluͤcks erfchract das ganze Gebürg ber 
Waldſtette, und jeder weldyer dem Namen des Koͤ— 
nigs wider Albrecht angehangen. Der Abbe, ver 
mitteljt feiner Verwandſchaft im fiegenben Heer kaum 
losgebeten, Fam eilfertig nach S. Gallen und war 
in alfer nothivendigen Dinge Mangel. Ein Gerücht 
ergieng, daß des neuen Königs Parthey in dem Rath 
und in der Gemeine zu Freyburg im erften Augen» 
blick der neuen Oberhand fowol diefe Stade "'”) als, 
vermittelft neuer Hoffnungen, die Örafen von Sa⸗ 
| Ä | voyen 
t 


und Kaſtvogtey über S. Ballen, Wangen und Alt 
fetten verpfändet; eod., im Lager ben Heppenheim. 
Vertrag des Wieyers von Altfterten 1299. Tſchudi 
1205: \ 

109) Hier mug Tſchudi auß ber chrom. Salisburg. recht 
guter Befihreibung erläutert werden. 

110) Albrecht felbft wollte diefe That nicht an fich Fonts 
men laſſen; er fchrieb fie dem Raugrafen (irfutus 
comes) gu; Leobienf. 

111) 1298, Heum. 


112) Guichenon und alle ſetzen Sreyburg hier oben anz 


es ift nicht mwahrfcheinlich, daß diefe Stadt wider 


Bern, wenn Bern in Albrechts Gnade geweſen wäre, 


folche große Fehde gewaffnet Baben wuͤrde; dazu iſt 

fo werig Epur von irgend einer Anfprache feit jenem 

Vergleich 1295, daß A. 2. von Wattewyl (H. de la 

confeder Helv.) fehr wol zu urtheilen.fcheint, es habe 

EN dieſes gethan in der Partheyung um Alb 
brecht. —. 


⸗ 
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| voyen ) und ihre großen Vaſallen ), wider bie 
Stadt Bern waſſnen. Won Straßburg, wo ber 
König vielen Reichsgliebern die Verfaſſung beftärigte, 
kamen die Vorfteher der Waldftette traurig und ges 
danfenvoll zurück in ihr Sand, weil er auf ihr Geſuch 
geantwortet hatte, „er gedenfe nächftms eine Veran | 
„derung ihres Zuſtandes ihnen antragen zu laffen ).* 
Als die Herren ber Fehde wider die Berner ihre Albrechts 

Scharen auf fie fammelten, waren. bie Bürger und Parthey wi⸗ 
ihre Zuzüger von Solothurn ""°) und von der Herr Dt Bern. 
fhafe Kiburg weit unter der Anzahl ihrer Feinde; - 
doch baten fie nicht um Frieden, weil ein freyes Volt 
in die größte Gefahr des Untergangs koͤmmt, wenn 
es in billigen Sachen der Uebermacht weicht Als 
ihnen angefagt wurde, daß der Feind in ihr Gebiet 

u u D05 gekom⸗ 
113) Von Ludwig wird nicht gezweifelt; Guichenon 
ſagt es (zwar unter unrichtigem Datum) von Ama» 

deus: in der That iſt ſchwer zu ſagen, wie die Groͤße⸗ 

ſten ſeiner Vaſallen in dieſem Land ohne ſeinen Willen 

wider die Stadt, mit welcher er verbunden geweſen 

war (und ſpaͤterhin iſt keine Anzeige mehr, daß diefe 

Verbindung beſtanden), ausgezogen waͤren. 
114) Man weiß, daß Thurn und Greyerz von ihm die 

Lehen trugen; man weiß es von Montenach, und es 

iſt wegen Illingen von Graf Wilhelm zu Aarberg 

noch von 1286 eine Buldigung; Rudolf zu Welſch⸗ 

neuenburg war, laut Urkunde, 1299, Landvogt in 

der Wadt. Lauſanne mag dem Ludwig, mit welchen 

(f. unten) der Bifchof in Streit Fag, wol nicht, aber 

dem Amadeus, der den Streit vertrug, wider Bern 

geholfen Haben. Zu n. 112 iſt angumerfen, daß auch 

Laufanne gleich nach dieſem fich mit Albrecht gar gut 
-  ftehend findet, n. 134. 
115) Tſchudi, 1208. | Bu 
116) Diefe Ehre giebt ihnen Guichenon. Zwar nennt 

et Aarberg mit; teil aber bad Haus ereuenburg 

hier fonft wider Bern, und ſowol mit Savoyen al 

mit Albrecht verbunden war, fo läßt man dieſes das 

bin geſtellt ſeon. 


— 


% 
- 


Pr 


36 1 Buch. 18. Capitel. 

gekommen "'"), zogen fie aus ber Stabt ımfer dem 
Feldhauptmann Ulrich Caſtlan von Erlach?*), einem 
kriegserfahrnen unerſchrockenen Ritter. Den Feind 
fanden ſie ſowol an der Hoͤhe des Donnerbuͤhels in gu⸗ 
ter Stellung, als durch das Jammerthal unuͤberſeh⸗ 
lich ausgebreitet. Sie, in Erinnerung des Tags an 
der Schoßhalde, zogen in genauer Ordnung heran, 


bis, da ſie nahe kamen, der Herr von Erlach das Zei⸗ 
"chen gab: Worauf zugleich die Harſthoͤrner , 


Durch den Wald *) widerhallend, erflangen,’ und 
mit hohem Feldgefchrey in vollem Lauf das ganze Volk 
von Bern zu Erhaltung des Vaterlandes den Angriff 
unternahm. Die feindlichen Ritter, hingeriſſen 
durch den Schrecken ihrer Pferde, ober bey dem nie 
geſehenen Anblick der Begeiſterung bes Kriegsvolks 
ber Stadt, von Staunen ſtarr, oder von Furcht bes 


troffen, 


147) Außer demfelben würden fie ihm gefucht haben, 
wenn ſicher geweſen waͤre, Bern zu entblößen von der 
hiezu nöthigen Macht. . | 

118) So heißt er in ber Urkunde 1303, da feine Tochs 
ter, durch Lindenach ihren Vogt, um achtzig Pfund 

allem Erbgut entfagt und in dag Klofter Fraubruns 
nen tritt. Sie war in annis difcretionis conftituta 5; 

"Herr Gerhard von Graßburg war noch Vormund 
Werners, Burkards und Cunons (Rudolf war ſchon 
volljaͤhrig), ihrer Bruͤder und ihrer Schweſter. Wenn 

‚ man in einer andern Urkunde deſſ. J. ben Ritter 
Eaftlan (welcher wider den Edelknecht von Jaͤgiſtorff 
wegen einem von Uertinen auf den Ritter B. von 
Stein und auf Gr. Wilhelm, ERnecht, ſich verfpriche) 
für Ulrich halten mag, fo war diefer im $. 1303 vor 
dem Winterm. geftorben. Das ift mir nicht moͤglich 

zu beflimmen, tie er demjenigen Zweig son Erlach 
vermand, ber feit ohngefaͤhr dieſer in Pronence 


blühet. 
319) Wol das Wort für Juſtingers Böfen! Die Re 


Berlin kenne ich nicht. 
320) Regwald Heißt bey den Alten bafige Waldgegend. 
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| tröffen, flohen ober wurden faft ohne Widerſtand er⸗ 


ſchlagen; das Fußvolk wurde von den Juͤnglingen 


ereilt, umringt und gefangen. Das Gluͤck dieſes 


Tages wurde ben Oberwangen entſchieden?). Sieg⸗ 
ſtolz brachten ſie unter Erlach das Gepraͤng der erbeu⸗ 
teten Banner und ihre entwaffneten Feinde den Grei⸗ 
ſen und Muͤttern zur Schau. Die Banner trugen 
ſie in Vincenzen Muͤnſter zum Dank dem Gott ihres 
billigen Kriegs. | . 

Hierauf wagten die Berner, zu Albreches Zeit, 
mit großem Gluͤck und ungeftraft, mehr als ımter 
dem gnaͤdigſten König. Die Grafen von Welfch- 


J neuenburg wurden ihre gemeinfchaftlichen Freunde. 


| 
| 
| 
| 


 — — 


—— 


Nachdem Amadeus das Anſehen des Buͤrgers einer 
ſolchen Stadt verlohren, mußte er ſich um die Vog⸗ 
tey zu, Peterlingen dem nachtheiligen Ausſpruch dee 
Schiedrichter unterwerfen '”"). Die Herrſchaft fei« 

| En nes. 


131) Jenes erhelfet aud der in der Chronica de Berno 
(hinten an dem SJahrzeitbuch des Muͤnſters, welches 
ber Cuftos Phunt im J. 1323 fchreiben laffen) weit 
über Tſchudis Zahl angegebenen Menge der Gefange⸗ 
nen; Der Zeitpunct und alfo die Veranlaffıng dieſer 
Schlacht find einigen Zweifeln ausgefegt. Oberwan⸗ 
gen wird in der chronica genannt; und bierinn wird 
ſie durch dag Kied fiber den Sieg bey Fraubrunnen 
(ap. Tfchud. 1376) beftätiget: 
Prys und ehr han ich bejagt, | 

Min Hut (Haut) gewagt fry unverzagt, 

An dem Gefecht zu Wangen; | 
Do ward mir vil der Gfangnen (der Bär fpricht). 
.122) Urkunde 1299, bey Ruchat, wo ber König Per 
-terf. vergiebt. Eine andere ib., der Kompromiß, 
. Zwar will Guichenon, der König habe, im Fall P. 
. dem Reich zugefprochen werde, fie dem Grafen zu 
Lehen verfprochen. Das wäre wenigſtens nicht er⸗ 
fült worden (f. n. 138); und Amadeus hätte babey 
geſchwiegen? — | | 
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nes Beuders im welſchen Sand, wurde durch große 
Unruhen in ihrer Grundfeſte erſchuͤttert. König Als 
brecht vertraute bie Reichsvogtey durch) Burgundien 
dem Grafen Otto von Straßberg, welſchneuenburgl⸗ 
‚Shen Geſchlechtes). Er gab Wilhelmen von 
Aarberg, deffelbigen Stamms, nebft feiner Vorfah⸗ 
ren, faft von ber Stiftung an, befeffenen Kaſtvogtey 
des veichen Klofters Altenryff), ben zu Tob- 
wald '**), welcher bas Land von den Vorbergen ber 
Grehyerzer Alpen ””*), bis an das Reichsſchloß Groß- 
burg füllte. : Als $ubwig von Savoyen, feit feines 
Oheims des Grafen Philipps. legter Zeit "*”) in den 
Gefchäften und Fehden vieler Bundesfreunde ) ſich 
gegen den Adel des romaniſchen Sandesum frepitlige 
133) Des Königs Urkunde 1298, daß Otto —* 
beſchirme. Er nennt ihn ſeinen Oheim. Berchtold, 
ſein (wol ſchon verſtorbener) Bruder, hatte die Toch⸗ 
ter Ochſenſteins Nichte K. Rudolfs; Yattevilie, Mſc. 
124) Zönigs Urk. Nürnberg, 1299, Jan. Wilhelm 
‚heißt ſpectabilis (in jenem Compromiß 1303 n. 118 
war er noch EKnecht). Dabey findet man den Eid 
ſculteti in‘temporalib. et locumtenentis, nob. ge- 
nerofi ac inclyti, eyueftris ordinis viri, Guill. de 
Glana, fundatoris. Es muß bemerft werden, daß 
1296, laut Urkunde, Ludwig von Sav. AXyff in feis 
. nen Schirm genommen hatte, 
125) Silvas nigras. Den Einn des teutfchen Wortes 
bat man lang vergeblich gefucht, big die Erinnerung 
des Anblicks diefer Gegenden zeigte, daß er ihr und 
einigen andern. in diefen obern Landen eigen ſeyn 
mochte; es koͤmmt von Tobel (xesAov, convallis); 
dieſe Gegend verdient eben fo wol Tobelwald als jene 
alte Provinz Coͤloſyrien zu heißen. 
126) Genau; von den Gütern der Edlen von Corbierre. 
| 227) Im Stillfisndsverglich 1397, dederunt Ludo- 
‚vico fpecialiter nomina et ad opus Philippi. - 
128) Wilhelms von Jaz (Ger), Roling v. Welfchneuens 
burg, der Berner, bes Grafen von. Celie (&erlier?), 
bes 3 Kern von Porter r ber Freyburger; ib. 
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Dienſte und um Darlehne vielfäftig in Verbindliche - 


Seiten gefegt, welche er nicht feiftete, traten bie wel» 
ſchen Herren "*?) unter mancherley Vorwand "?°) in 
die Fehde, welche Wilhelm von. Champvent, Bir 
fehof zu Lauſanne, zum Schirm verlegter Stifte 
vechte ), mit geiftlihen Waffen bereits '?*) wider 


. ihn führte. Diefen innerfichen Krieg entſchied, erſt⸗ 


fich vor dem Zug wider Bern, Amadeus durch einen 
Stillſtand), nachmals, da König Albrecht dem - 
Biſchof feinen Schirm gab ?*), Johannes von Cha⸗ 
Ä Ä lonus 
129) Humbert von Thoire und Villars zu Aubonne, 
Joh. von Eoffonap, Otto von Granſon, Peter von 
Champvent, Peter von Eftavajel, Peter von Bels 
mont (der Name Peter ift- häufiger feit Graf Peter), 
“oh. von Sarrata (La Carra), Joh. von Aarberg und 
Valangin, Aymo von Montenach, Herrmann Eriffter, 
drey von Pranging, Amad. von Cumunyé, u. a.; ib. 


130) Ludwig harte den Galgen von Iverdun auf bels 


montifches Land gepflanzt; er hatte den Belmont zu 
Eudrefin an Vogtey und Landgericht (plaid general) 
rhindert; er hatte Durch Werfe am Ufer bey vers ' 
un den See in die gegen über liegenden Wiefen von _ 
Granſon gedrängt (lev& fur la chaucie des efclofes 
des moulins d’Iv.), Montfaucon zu Drbe an Zellen _ 
verhindert, hierauf im Krieg zu Moutagni, Echallend 
und an a. D. durch den donzel von Valeires u. a. 
> pielen Schaden angerichtet. Traite.de l’An 1300. 
133) Pfändung zu Villarfel; Schädigungen im Jorat; 
Ludwig wollte dag Lehen in Vuilly (ce de vueillie) 
nicht von ihm erfennen und nahm feine Widerfächer 
auf; Urkunden ber n. 127 und 130. | 
132) Interdicte auf Moudon, Romont, Bern; Urk. 
In. 127. 


7 
133) Obmann dei. war Duint Herr von Wuͤfflens mie 


Wild. Truchfeffen von Lauſanne; die Bürgen lagen 
zu Verfoir; n. 127. | = 
334) ZRönigl. Urkunde an Straßberg, den Bifchof in 
den fchwarzen Waldungen,: dem Sorat, Münze, 
Markt, Straßen, Regalien und Gerichten zu fehlte 
mm... eg 
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lons durch einen Spruch "”°), endlich der Graf Ama» 
deus, bey der zunehmenden Gefahr des Anfehens der 
Zeutfchen, durch einen billigen Vertrag *). Aber 
durch Diefes Mißvergnügen und entferntere große 
Fehden *7) geſchah deſto leichter, daß Peterlin» 
gen ””®) und andere Orte ), aus ber Gewalt Sa⸗ 
vaoyens entfremdet, und unter die Reichsvogtey des 
Grafen von Straßberg übergeben wurden. Es ift 
wol feine Macht wie die ſavoyſche mit fo unabläfliger 
Mühe in fo manchem Gefchlechtalter tapferer ind Flus 
ger Fürften gegen fo vielen Widerftand großer Ba⸗ 
ronen erfämpft worden. In dem jahr als die Stabt 
$aupen von dem Reichsvogt alle Rechte, durch 
deren Geſchenk bald Grafen, bald Könige um ihre 
Ergebenheit warben, beftätiget befam 0), ſchloſſen 
bie Berner mit Saupen einen Bund, aufdaß die Burg 
in 


⁊ % 


335) 1208; Urk. bey Guich. Geiſel für Herrn Lud⸗ 
wig: der Graf zu WNeuenburg, Peter von Blonay, 
Joh. von Montg, der von Montrichier, Chantonay, 
der Bistum von Moudon, Peter von Buiflend, Thuͤ⸗ 
ring von Greyerz. 

136) Fraitin. 130. Es wurde verglichen, daß alles 

hergeſtellt werde, wie es war unter Peter; die Leute 
von Drbe follen auch nicht mehr Bürger in Iverdun 
werden, Coſſonay fol Montrichiers Leute nicht in 
feine Stadt locken, u. «a. 

337) ©. im folg. Buch, im erſten Capitel, Genf. 

138) 1301, Winterm.; Urkunde von Straßberg für 
bie Rechte ber Gemeine und Näthe von Peterlingen. 

139) 1301, wenige Tage vor n. 138 befräftiger cb. 
derſ. die Rechte Laupens, Es ift wahrfcheinlich, daß 
Damals oder bald nach dieſem die Herren von Wippin- 
gen Guͤmminen vom Neich erhielten; fie waren mie 
Srepburg verbürgert, und auch durch Biſchof Gers 
hard von Laufanne und Bafel mächtig. 

240) Strafiberg n..139 befiätiget, mag Laupen a qui« 
buscunque gubernantibus hatte, 


| 
| 


| 
| 


m Ne " U. > TEE TEE 


} 


241) 1301, Bundbrief auf schen JJ. 
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in diefer Stadt ihnen beyderſeits unſchaͤblich fey). 


De Schultheiß Cuno Münger fuhr fort, im: Nas 


men ber Berner mit Ulrich von Thorberg, dem Pflee 
ger der Herrfcbaft Kiburg, für die Nktcwe '*”) und 
unmünbiaen Söhne des Grafen Hartmann '*) die 
bergebrachte Freundſchaft auf zehen Jahre zu befeſti⸗ 
gen“). Hierauf zogen fie aus und brachen Belp 
und Oerenftein, "Burgen von Montenach, auf den 
Dergen um Bern '*). As der Frau ‚lan von 
. ZZ Ä rank⸗ 


142) Frau Eliſabeth vom Haufe der Grafen zu Freh⸗ 
burg. Erhielt Hartmann durch fie, was ber Herzog 


Tek noch in dieſer Gegend hatte? 


243) Hartmann und Eberhard; welche unter dem Titel 


„edler Juͤnglinge‘ auch im Bieler Bund von 1306 
vorbehalten ſind. 


144) 1301, Bundbrief. Daß zwo Pflegerſchaften deſſen 


von Thorberg verwechſelt worden ſind, hat nicht we⸗ 
nig beygetragen, Hartmanns kurze Selbſtverwaltung 
dem Auge der Genealogiſten zu entruͤcken. . 
145) 1301. Auch Jagberg war 1259 Montenachs; 
Wattewyl hatte er 1268 dem Ritter von Bursgiftein 
verfauft; im J. 1276 huldiget Wilhelm dem HStift 
Lauf. für dag Geleit ſupra longum montem (fens 
genberg) von dem Channun; für die Broye von is 
rem Ausfluffe aus den See von Murten in vaudum . 
‚Teutonicorum, den Montenacher Zoll n. a. E8 ver⸗ 
dient eine Anmierfung, dag, im Jahr nad) Ulrichs von 
Erlach Sieg, am Donnerbühel,. ald die Stadt Bern 
ebenfalls Rache übte, Graf Rudolf zu Welfchneuen- 
burg, Herr zu Nidau (ihr verföhnter Feind), und 


Erlach, ihr Hauptmann, 200 Pfund Entfchädigung 


bekamen, um den in Zerfiörung Bremgartens erlitten 
nen Schaden (Quittanz derfelben sim Allerheil. 1299). - 
Das wahrfcheinlichfte iſt gleichwol, daß Herr Ulcich 
etwa zu Nifenbach, welches ganz nahe liegt, von den 
Kriegern gelitten; aber es ift wol nicht mehr möglich 
zu beflimmen, tie und ob dag Gut vom Kaufe 
Welſchneuenburg berfam- = | 


’ 
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Frankreich, da ſie des Koͤnigs aͤlteſten Sohn heyra⸗ 
thete, auf die Stadt Freyburg ihre Morgengabe an⸗ 


gewieſen war '**), wollte der König dieſer Stadt kei— 


tie Fehde zulaffen, worinn er wegen größerer Dinge 
fie nicht unterflüßen fonnte: Wergeblich mechte Peter 
"von Thurn Montenach zu, rächen münfchen '*”), und 


aus altem Hab der Herr von Raron fein Volt im 


Dberland waffnen wollen; fie und ihre Gefellen wur⸗ 
den durch Bonifacius von Challant, Bifchof zu Site 
ten, ber "Berner Bündesfreund, überwunden, und 
famen auf Saron in feine Gewalt '*), Es blieb 
nicht ungerochen an dem Herrn von Weißenburg, 
daß er gegen Reifende den dandfrieden brach, beffen 
er mit anderen Großen und vielen freyen gewerbtreis 
benden Städten eins war '*?); Doc) rettete er bie 
Burg Wimmis durch einen “Brief, ben er dem 


— La — — — 


Schultheiß von Freyburg bey dem feindlichen Heer 


‚im Ton der Vertraulichkeit ſchrieb, und, wie aus 


einem Verfeben, dem Schultheiß der. Berner geben 
ließ. Hieraus entftand fo mißteauifche Irrung, daß, 
' als 

46) Die Urkunde, 1209, datirt von Duafrebaug 


(unfere Chroniken fprechen aus Wadior), bat Keibs 
nis, Cod. I. G. diplomat. | on 


‚ 147) Er gieng ihm an wegen Gerenfkein. _ 
148) Der Krieg war aud) mit Viſp, Naters und Wi 


von Moͤrill. Bon gleichem 3. ift eben diefes Bis 
ſchofs Srieden mie Br. Amadeus in ben Wiefen ad 
Mörgiam prope Contegium ı3 Kal. Ian, gefchloffen. 
349) 1303, Tſchudi. Beyde habsburgifche Geſchlech⸗ 
ter, vom welfchneuenburgifchen Straßberg und Ni⸗ 
dau, Bern mit ihren Bundgfreunden gu Biel und So⸗ 
lothurn, Städte Habsburgs oder des Reichs (Freybg, 
Murten, Peterlingen), und Handelsſtaͤdte (Bafel, 


Straßburg); es war wol der Frieden, von welchem 
u dem König, Bafel und Straßburg (deu ers 


ſten Theilhabern) bie Urkunde 1301 iſt, „als ber 
Schalt, genannt Rommelherr, Meiſter gu Baſile 
„war. * 


NA 
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als Graf Peter von Greyerz ihm Huͤlfe verſprach, die 


Mannfchaft von Freyburg, als wegen alter Berbin« 
dung mit Greyerz, durch ihren Aufbrud) den Krieg 


trennte ”°), Nach der Schlacht am Dormerbüel 


— — — — — — — gg (m — — — 


ſtieg Bern, durch jedes Gluͤck ſtreiterſahrner, zu ſol⸗ 
chim Glanz der Waffen, daß der Herr von Monte⸗ 
nach 27 und Graf Rudolf, Herr von Welfchneuen- 
burg *), endlich Burgrechte mit ihr. ſchloſſen Graf 
Rudolf war feines Haufes Herr 2) und hielt jährlich 
den allgemeinen Landtag zu Welfchneuenburg "*); er 


war, bier durch die Macht Chalons feines, Sehnsher- 


ren, dort als. Eidam Ludwigs von Savoyen ), er 
war durd) das Burgrecht mit Bern dem er das frey⸗ 


burgiſche | 


150) Tſchudi iſt hier aus der Chronik Schodelers er. 
ganze. Am unrechten Orte fichen die Namen ber 
. given Werkmeifter von Bern, chen die, welche 1339, 
. Ja big 1375, vorfommen; es wäre gr fonderbar, 
daß beybe ihren Soͤhnen daß gleiche (ick hinters 
laffen hätten, und ießtere auch immer mit einander 
: vorfänen. Es paßt beffer-auf 1331. 


» 351) 1306; Yatteville, Mfe. 


352) Die Urkunde ift von 1307. Er behaͤlt vor: Cha 
Ion Lauſanne, Baſel, und Montfaucon feinen 
im. 


En 


153) Bekenntniß des Brafen Jobann von Aarberg, 


und feiner Brüder, Dietrich und Ulrich, daß er 
der Mann des edlen und mächtigen Herrn vor 

7 MWiRenenburg fey, 1323. Johann hatte Rudolfs⸗ 
thal und an allen Drten regales homines; im RThal 
war feine Hoheit der hochſtiftbaſeliſchen untermifcht, 
und von diefem Bifchof und vom Reich feinem Hauſe 
nicht unbeſtritten. 

354) Sceybeitbrief Nudolfs den Edlen, Bürgern U de 
freyen Männern zu WReuenburg, 1297. 


155) 1294 heirathete er Alienor bei. Tochter; Guiche: 
NON. - . 


Geſch. der Schwer l.Cb, » Pp 
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Albrecht vor 
Zuͤrich. 


burgiſche nicht ungern aufopferte 150), und auch durch 
ſeines Hauſes Gunſt, bey dem Koͤnig einer der Groſ⸗ 
ſen dieſes Landes. 


Der Koͤnig, nach dem Reichstag welchen er zu 
Nuͤrnberg hielt, kam in die vordern Erblande. Als 
ihm fein Volk wider die Zuͤricher mir bitterer Feind⸗ 
feligfeit viele Klagen vorbradhte, legte er fich auf den 
Zürichberg, und gab dem Kriegsvolf das Vieh wel- 
ches in großen Heerden vor ber Stadt weitere. Hir⸗ 
tenleben, Kaufmannſchaft, Ritterftand und Bauren⸗ 
gewerb waren ſich nody nicht fremd in diefer Zeit, als 
Die Mordorfe zugleich Seidenhänbler und Ritter, 
als die Manefle Handelfchaft' been und Helden wa⸗ 
sen"). Man weis, daß der Sohn des Königs, Da 
er einft mit gleichem Erſtaunen einen ſchoͤnen Alten 
bey einem Pflug, feine vortrefflichen Pferde und ſei⸗ 
nes Knaben edlen. Wuchs betrachte, am folgenden 
Tag mit größerer Verwunderung benfelben als Frey⸗ 
herren von Hegnau, den Vater des Junkers, mit 


“ manchem Edelknecht an ben Hof reiten fah "*). Die 


Bürger von Zürich, durch ihre Wachſamkeit ficher, 
fehlofien die Thore ihrer Stadt nieht, und erflärten 
an den König, „fie weigern ſich nicht nach der Treu 
„und in der Freyheit ihrer Wärer dem König zu ges 
„borchen, und, um die Klagen, deren fie fo viele 
„als die Kiburger anbringen fönnen, den Ausſpruch 
ssbefhworner Schiedrichter abzuwarten.“ Man fah 
vom Föniglichen Lager herab in das Gewimmel der 

| a ) Gaſſen, 


N 56) Wenn Bern es begehrt, will er den Freyburgern 


demandare (aufgeben) burgenfiam und vierzehen 


Tage darnach mit Bern wider fie ſtreiten; Urk. n. 152. 


157). Herr Schinz, Gefch. des Handels. Iſts do 
in England noch" gewiſſer maßen fo. In * 


158) Bullinger in ſ. Chronik, Mfc, 


% 


— — — 
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Gaſſen , den langen Zug wehrhafter Jugend uo), 
uͤberfluͤßigen Markt, und ganz Zürich in unerfihrge 
ckener Zurüftung.. Der König, unbereitet an Zeug 

und Volk’), hörte ihre Botſchaft gnädig, und bes 
ftärigee ihren Zuſtand, nach ehrerbietigem Empfang | 
in der Stadt, 

"Hierauf bat ihn Biſchof Heinrich von Coſtan Raſtbogtey 
des verdienſtvollen Geſchlechtes von „Klingenberg, zu S. Gallen. 
“welcher den Koͤnigen Rudolf und Albrecht in. deu | 

. größten Stantsgeichäften fo vieler Klugheit als. eifri«  .. ....: 
ger Treue Proben gegeben '), daß er dem Abbe: :. . .”. 
Wilhelm feine Gnade ſchenke. Man kann zweifeln 
ob es dem Abbe rühmlicher ift; nie. durch das Ungluͤck 
der Freundſchaft Klingenbergs unwerth geworden zu 
ſeyn, oder dieſem, daß er in der Koͤnige BGunſt ihn 
feines Ungluͤcks wegen um nichts weniger geliebt "**), 

Bald nachdem der Abbt vernommen, daß der König. 

alle Feindfchaft vergefle und ihm die Stadt Schwar⸗ 

zenbach überlaffen. wolle, ftarb et; als wenn die Be⸗ Ä 

ſtimmung feines Dafeyns, ein Beyſpiel ‚großen \ 
| Pp 2. u "Sims 


1 159) Eueſcheiden wollen wir nicht, ob es wahr, daſt 
die Zuͤricher, um von ihrer Volksmenge größern: Bes 
griff zu geben, an einem in Die Augen fallenden Ort 

. männlichbewaffnet: Weiber haben erfcheinen. laſſenz 
biefe Lift Hat in der Tatarey ein Beyſpiel (ſ. den Auge, 
zug aus Ricolds Neife in Herrn. Sinhers Catal. 

_ MSCtor. Bibl. Bern). Doch fiheint, wenn man _ 

Vitodu betrachtet, diefes Sefchichtchen cher aus 
übelverfiandenem Scherz entfprungen; gewiß bedurf⸗ 
ten die 3, der Weiber nicht um dem Wolf Albrechtg 
an Zahl überlegen zu ſeyn 

160) Es war feine Heerfahrt; gelegentlich hatte ee fie. 
überrafchen oder durch Abſchneidung der Zufuhr bee 
zwingen wollen. - 

461) Er war vor kurzem nebft Ulrich, feinen Stuben 
des Königs Gefandter nach Frankreich. 
163) Man findet ihn eben fo treu 5287; Uraanı 


* 


* 


\ 
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Einng im Ungluͤck darzuſtellen , vollendet wäre". 

_ gef bediente ſich der König der Stimmung der 

emüther, um die Kaſtvogtey ohne Unwillen felber 

‚zu Übernehmen; als nach. Wilhelm die Verwaltung 

Heinrichs von Ramſtein den meiften unerträglid) 

fhien "“*), und in der Stade ©. Gallen ber Name 

Herrmanns von Bonſtetten, welchem der König in 

7 Ben legten Jahren eines: vielverfuchten langen Lebens 

dieſe Reichs vogtey auftrug, für des Königs Wahl 
klugheit empfehlend mar ”) 


tie Aber Herrn urkard von Schwanden im Lande 


ten zu Gla⸗ Glaris, der in König Adolphs Krieg als ein Reichs⸗ 
u Zu mann Albrechten zuwider gewefen, wider welchen er 
ſtark und fich felbft überlaffen war, dem zerftörte- er 
Schwanden, Soole und Schwendi, feine und feines 
Lehenmannes Bercytold '**) Burgen. Herr Bur⸗ 

fard, als er Gut und Leute eingebüßt, floh, verfaffen 

‚und arm, in den Ritterorden von ©. Johann, war, 

. ats Comthur von Buchſee im Aargau, unter ben 
 Suserlefenen 7), deren mannhafte Ritterthat Rho⸗ 

‚dos erftritt, und flarb alg des Ordens in Teutſchland 
oberfter Meifter 08). Indeſſen diefer erfuhr, daß 

unſer Glü auf Muth und Geift anfömmr, flohen 

viele Tſchudi, Netſtaler ein reiches Gefchlecht, Frauͤ⸗ 

= Je, Stuki, Kirchmatter und andere alte Landmaͤn⸗ 
ner von Giaris in die Thaͤler Uri und Schwoz und 

nach Zirich· Denn als der König die Reichsvogtey 

| feinem 


163): æb. der. 1300. 162) Eb. derſ. 1 301. 
165) Feichsrogt war der Vonſteiten 1208, und er ſtarb 


166) Stammater ber Schiöenden, welche öfters vor⸗ 
kommen werden. Er iſt mit f. Bruder Jacob in einem 
‚Raufbrief zu Volketſchwyl, 1316; Chartul. Rutin, 

x Sjacob ift im Rath von Zürich, Urkunde 1312. 

167) Der Großmeifter von Villaret mahnte nur x ſolche. 

168) Tſchudi 1298: | 


8 


— —— —— — —— 


Gecſſchichte der Schmei, 597 .- 
feinem Haufe gab, fü rchteten ſie von ſeiner Gewalt 


ihrer Freyheit Ende, und ſuchten ein Vaterland wo. 


Die Freyheit ſicher ſchien. 


Zu diefer Zeit noͤthigte der König den Abbt Hanns Was er ſonſt 


von Schwanden in den Einſiedeln, Herrn Burkards erwarb. 
Bruder, daß er Die Erbkaſtvogtey über die Waldſtatte, 
Einfiedeln und über die Güter, um welche wider 

Schwyz der Streit gewefen war, dem Haufe Oeſt⸗ 

reich gab *). Die Königin ertheilte dem Nonnen⸗ 

kloſter zu Steinen in Schwyz wider Die Landſteur ei« \ 
nen ſolchen Schirmbrief, daß ihre Güter eben ſo frey 

feyn follen, als ihre Perfonen 7°). "König Albrecht 

gab feinem Haufe auch fowol die Wogtey der freyen 


‚Neichsleute von Saar ””'), welche Rhaͤtien hinauf  :- 
binter Glarisland und Uri in zerftreuten Hütten leb⸗ 


ten, als auch diejenigen, welche tief im Gotthartpaß 
über das Thal Urferen mit einem neunbunbert Gul⸗ 


den werthen Zoll, nach Erloͤſchung des Haufes Rap⸗ 


perfchroyl als ein Mannlehen zuruͤck, an das Reich 
fiel"), Wo hinter Unterwalden die von Oberhasli 
\ "Pp 3 in 


269) Urbar, bey den Urff. Libertas Einfidl., &.85. 
Namentlich, wie viel Ziger und Molfen bie „in Sta« 
„gelmand und in wäne* dem Kaſtvogt geben; auch 
daß die Steuer greifchen 20 und 55 Pfund gewechſelt. | 
In der Anm. wird einer Uebereinfunft für alles auf - , 
200 Marf (1353) erwähnt. - | Bu 


170) Tſchudi 3290. 


171) lis comuns dals libers, auf romaniſch. Urba⸗ 
rium: auf Criſpalt gebe die freye Grafſchaft Lachs 


- zu Ende; ſofort fange Urferen an. 


173) Ibidem: Diefe Vogtey gehe. vom Grifpalt auf ben | 
Surfen, und von der Höhe des Gotthard bis zur 
„fiebenden Bruͤcke;“ die Steur fen 10 Pfund „ 
ylian,“ weder mehr nod) weniger; vom Teilballe 

 (balia) eben fo viele Pfund Pfeffer; Oeſtr. richte vor 
aus, was an ben Leib geht, und habe I an ven 66 

N | richten; 
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in hohen Thaͤlern, wo von der neuen Stadt) Un⸗ 
serfeen die Gotteshausleute von nterlachen bis an 
die Gletſcher, und wo von da bis in den Aargau her⸗ 
ab auf ftarfen Burgen große Baronen in der Unruhe 
. ber Fehden und Schulden und in mißtrauifcher Furcht 
lebten, war Albrecht Kaſtvogt von des Reichs we⸗ 
gen ””*), oder kaufte Unterwerfung und Land 5. 
Oeſtreich ſelber wurde ſo koſtbarer Vergroͤßerung der 
vordern Laͤnder unwillig ""*) und er wurde nicht weni⸗ 
u. | gr 
richten; dazu fey ein Amtsmann da; der Nuße ſey | 
fo £lein, daß man ihn niche fehreiben mag; der Zell 
“werde zu Lueern gefanmelt; von Rapperſchwyl fey 
die Bogtey dem Reich ledig worden, dag Neid) gab 
fie Deftreich. Defteeich gab fie dem Herrn von Hofpie 
tal (ſ. im B. 1, Cap: 1) darum zu Lehen, weil er 
| 


— — — sinn. 





(Precaria eines Sebenten zu Emmen 1289) in Lu⸗ 
cern verbürgert oder fonft in: Verbindungen geivefen 
feyn mag. | 

373) Urkunde Waltbers und Berchtolds von Eſchen⸗ 
„bach, wie fie von Interlachen ein Gut empfangen, 
oppidum Unterfeen Darauf su fiften, 1285. 
174) In Oberhasli. u 2 
375) Urbarium: Interlachen fey erfauft von Efchis 
bach; die Stadt habe Deftreich vom Kloſter zu Erb; 
she Deftr. fie gekauft, fen fie ſteurfrey geweſen; ſeit⸗ 

ber habe fie ı 40 Pfund am Kauf bezahlen mäffen; 

die Burg Ufounnen, die Feſte Palm ſey ber Herrfchaft 

eigen; +3 alte Lehen zu Grindelwald, welche Eſchen⸗ 
bach vom Reich hatte, ſeyn int Deftreichg ;. auch der 

Dinghof zu Wilderſchwyl, Die Leute auf dem Berg 

zu Nabicheren und auf dem Vluͤre; eigen der Here 
ſchaft fen Die Burg Oberhofen. Villas et oppida 

Williſau, Sempach, Surfee, fi im Heirathsvertrag 

Keopolds, 1310, bey Guichenon. ‚Ueber Wollhays 

fen (das iſt Rußwyl, Entlibuch, Trub, Tfchangnau) 
wurde die Lehenshermichkeig erfauft; Schnyders 

Geſch. vom Entlibuch, Th. I. Im 9. 1313 huldiget 
Nohannes Herr von MWolhaufen; ibid. 
170) Ann. Imohienfos 1305; es iſt ein Verzeichniß ben 


| 
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gaeer In dem alter Erblanb einer übergeoßen Habſucht 
befcyuldiget ). 


Gleichwie er alle fremden Herrſchaſten, wodurch Sein Antrag 
die Laͤnder feines Hauſes getrennt wurden, gern ver⸗ bey den 
einigte, und gleichwie ihn die Schranken der koͤnigli⸗ Schweizern. 
chen Gewalt in Teutfchland ’”*) und in Oeſtreich und | 
auf Steyermarf die tandftände gewöhnt hatten, die 
Freyheiten der Völker als Hinderniffe feinet eigenen 
Macht ungern zu leiden, fandte er die Herren von 
Ochſenſtein und von Lichtenberg '”°) mit folgenden 
1 | Pp4 Bor 


4 


Tſchudi 1298. Im Urbarium fommm vor: Vogtey 
von Ache und Ratolfszell; Martenftein, den Grafen 
dieſes Namens abgefauft; Nechte zu Thengen von 
. Herrn Albrecht von Klingenberg erfauft; fo die Burg 
zu der neuen Hewen von Graf Albrecht von Haiger⸗ 
loch; die Graffchaft Friedberg von Mangold Graf | 
zu Nellenburg; zu Thuffen vom Schenk yon Winters ' 
ftetten und vom Koͤnigsegk; Mengen; Burg und 
Stadt‘ Sigmaringen, von Montfort; Gutenftein an 
. der Donau, vom Wildenftein;. Burg und St zur. 
Scherre von Hugo von Montfort; Vogtey ber Stadt 
Sulgen, vom Truchfeß zu Warchthufen; die Stadt 
Mundsachen, vom Emerchiigen; Hohengundelfingen, 
von ihren Sreyherren; Vehringen, von Graf Hein⸗ 
- rich’ Habsburg, von Graf Eberhard zu Landgu, u. a 
177) Vitio avaritiae nimis exceflive irretitum gefteht 
ihn fein Unterthan Vitoduranus. 
178) Die Churfürften bat vor. und nach ihm Tange Fein 
Kaifer fo niedergehalten. u 
179) Dhne Zweifel Eonrab. von Lichtenberg, Schwager 
des Grafen Hugo von Werbenkerg und Verwandter 
. Dttong von Ichfenftein; Urkunde des Kloſters Koͤ⸗ 
nigsf. 1313. Ebendorffer ab Hafelback, ad 1208. 
. Lichtenberg fol bey Doppelfhtwand im Entlibuch ges 
Banden haben. Ob fie als Botſchafter gekommen 
- „ ober ben Antrag auf andere Weiſe gelegentlich thaten. 
das wiflen wir ih . - nn 
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Vortrag "*°) in die Waldſtette: „Sie würden wol 


„für fid) und ihre Nachkommen ſorgen, wenn fie ſich 
- „dem ewigen Schirm des Finiglichen Haufes unter- 


„werfen wollten; afle benachbarte Städte. und Laͤnder, 
„die Kaſtvogteyen faft aller Kiöfter, welche Gut und 
„Leute beb ihnen haben-“*°), und alles was Kiburg 
„und Senzburg in den Waldſtetten befeflen, fen des 


 „Rönigs; die Sandleute Fönnten feinee Majeftät '*") 


„und ihrem ‚unermeßlichen waffenfundigen Kriegs⸗ 


y heer nicht widerftehen, aber der König möchte fie 


mäu feines Haufes lieben Kindern '*”) haben; er fey 
„der Enfel ihrer alten Schirmvoͤgte von Lenzburg, 
„der Sohn König Rudolfs, ein ftreitbarer, ſieghaf⸗ 
„ter, gewaltiger Herr, welchem ſowol nochwendig ld 
„rühmlic) fen zuzugehören; und wenn er ihnen ben . 
„ewigen Schirm feines ganzen glorreichen Geſchlech⸗ 
„tes mittheilen wolle, fo fey es nicht als trage er zu 
ihren Seerben $uft, oder als wolle er Geld von ih⸗ 


‚nrer Armuth, fondern er habe von feinem Water und 


waus den alten Gefchichten '*?) vernommen, welch 


„ein tapferes Volf fie ſeyn; ber König liebe tapfere 


3» Männer fehr; er möchte auch fie anfihren zu Sieg, 
„und reich machen durd) Beute und Ritterfchaft und 
„sehen unter fie bringen.“ Hierauf fprachen die Ed» 
len und Freyen und alles Volt aus den Waldſtetten: 


180) Beronmänfter, S. Leobegars Münfter zu Lucern, 

Einſideln, Pfaͤvers (welchem Wäggis an ihrer Graͤnze 

eigen war; Tſchudi 1298), Muri (über deſſen Hof 
zu Serfau Deftreich Bogten hatte; - Urbarium). 


181) Noftra Majeftas nennt fich oben Urk. n. 108 


Adolph; Excellentiffimum et füperilluftrem domi- 
num nennt Rubolfen die Kirche Zürich 1274, Herrg. 
182) Ausdruck der Zeiten; Albrechts Brief an f. lieben 
"Kinder, bie Bürger von Surfee, 1299. 
383) Welche niemand beffer kannte als Klingenberg, 
fein Canzlar; Bucelinus, Conft., 1306. ° 


— — — —— 


“ - 


— 


BE — WE AU WE - EEE EEE EEE 
ß . 
ı 
B 
. 
’ 
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„Sie wiſſen mol und werben ſich ewig erinnern, wie Der. 


„felige König ihnen ein guter Hauptmann und Vogt 
„gewefen, und wollen es auch feinem Stamm aller, _ 


möeit gedenken; aber fie lieben den Zuftand ihrer 
„ Altoordern und wollen in demſelben verharren; ber 


” „König möchte ihn doch betätigen wie fein Kater, * 


⸗ 


Nach dieſem ſandten ſie Werner, Freyherrn von Die Sal 


Attinghauſen, welcher wie feine Vorfahren und wie 


feine Rachkommen "**) Landammann war, der Män- 


. ner zu Uri, an ben föniglichen Hof, um den Brief 
der Freyheiten und um einen Vogt über $eben oder 


Tod. Aber der König war im Krieg wider die Chur⸗ 
fürften, und fonft übef zu fprechen '*). Die Reichs: 
vogteyſachen befahl er den Amtleuten, welche er zu 


Rotenburg und Lucern, in feinem Eigenthum, hatte. 
- An das Sand. Uri fandte er ein Verbot, auf die flo» 


ſterwettingiſchen Güter, die altgewohnte Landſteur zu 


- legen. Da machten die von Schwyz, weil ſie ohne 
Schirm waren; einen zehenjährigen. Hülfsbund: mie 


n der Marf un« 
en gleicher Sachen 
in des Königs Ungnade war; und als er Schaden 
empfieng, zogen fie ungefcheut (mie es billig war) in 
ihrem getroften Sinn auf feinen Feind in Gaftern, 

| PP 5 des 






Werner, Graf zu Honberg, 


184) Bis in daB neungigfie Jahr, und oorBifem Ian 


gen Zeitlanf; Tfehudi, -1317. 


185) Warum fonft wäre nicht von ihm wie von feinen 


Vorfahren und Nachfolgern ein Schirmbrief der 
Freyheit uͤbri 
186) Rudolf der Letzte von Rapperſchwyl fl. 1284; 
"feiner Schweſter Eliſabeth erſter Mann, Ludwig von 
Honberg, wurde 1289 erſchlagen; ſie heirathete nach 


‚ihm Rudolfen von Habsburg, Lauffenburg. Der 


Sohn erſter Ehe war Werner, der Sohn der andern 
war Johannes; die Marf und Wägt mit Altrapp. 
bekam jener, dieſer Neurapperſchwyl. J 
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des Koͤnigs Sand en). Hierauf, damit nicht: ige 
Gehorfam unter die öftreichifchen Amtleute zur Pflicht 
“werde, fandten fie an den König um einen Vogt vom 
Keih. „Die alten Kaifer ernannten einen großen 
Grafen, welchen ihre Väter, wenn Blutſchuld kam, 
in das Land baten; Koͤnig Albrecht gab ihnen Herr⸗ 
mann Geßler von Brunek, vom habsburgiſchen 
Stammgut im Eigen ‘°®), und Beringer von Lan⸗ 
benberg, einen Edelknecht, zwar von uraltem Haufe, 
deſſen Vetter Herrmann groß F bey dem Koͤnig, 
und verhaßt in ganz Oeſtreich "® Er gab den 
Waldſtetten wie dem Volk auf der Sin 190) Voͤgte, 
die fie haſſen mußten; befonbers wenn diefelben, be⸗ 
wogen duch Armuth oder Geiz, und fühn, weil die 
Ungnade des Königs offenbar war ), die gewoͤhn⸗ 
liche druͤckende Siere folcher Voͤgte '””) bieten, Es 
iſt 


187) Tſchudi, 1302, 1303. 

188) Bucelinus, 1. c. 1304, und außer daß Brunef 
fpäterhin urfundlic) ben feinem Haufe ift, findet man 
in einem rief das RI. Aönigsfelden 1319 den Kit» 
ter Heinrich Sch. Ulrich und Rudolf feine (und 

auch wol dee Vogts,) Brüder, im Lehen eines Ze 

henten im Kirchfpiel Stauffen bey, Lenzburg, nicht 

“ weit von Brunef. 

383) Hagen, 1297 und affe feiner Zeit. Er muß wol 

. unterfchieden werden von Herrmann von Landenberg 
zu Greifenfee, Ritter, Marſchall in den Erblauden 

. zu Shurgay, Yargau und Oberelſaß, welcher ı 306 
geſtorben; und um deffen Seele willen ein dritter 
Herrmann, wol fein Sohn, Bergabung thut; Jahr⸗ 

‚. zeitenbuch von Uſter. Als Vogt und Nichter Zu 

Kaiferftuhl kommt im 5. 1301 Rudolf, diefed Hau⸗ 
ſes, vor; Chartular.. Autin. 

190) ©. oben bey u.28. Es war alfo nichte unerhoͤr⸗ 

tes und iſt nichte unwahrſcheinliches. 

191) denn er hatte ja die Freyheit nicht beſtaͤtigen 

wolle 

192) Herrn Schwidt/ Geſch. der Leutſchen, 2 I, 

o. 


re 
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iſt kein Zweifel, daß, wenn, wie zu Wien und in 
Steyermark, das Volk hieruͤber in Aufruhr gerathen 
waͤre, Koͤnig Albrecht (nach dem Beyſpiel welches er 
in jenen Laͤndern gab, und wie vom Hauſe Habsburg 
anderswo geſchehen oder har geſchehen wollen ),) 
un:er den Vorwand billiger Strafe die alten Freyhei⸗ 


ten der Schweiz vernichtet haben würde. Die Reichs⸗ 


voͤgte, als die eine eigenen Schlöffer. hatten, ober 
welchen es von dem König befohlen war "*), ber 


ſchloſſen in den Waldſtetten zu wohnen; Landenberg 


zu Unterwalden, bey Sarnen, auf einem eigenen 


Schloſſe des Koͤnigs ), welches auf dem, Hügel an⸗ 


genehm gelegen war; Geßler, weil Frau Kunigonde 
von Wafferftels, Abbeiffin des Züricher Frauenmuͤn⸗ 


ſters, ihre Gewalt in Uri dem König nichrauftrug '°°), 


und weil bey Menfchengedenfen zu Schwyz feine 


Herrenburg war, baute einen Twinghof) ob Als 


torff in Uri. 
Alle andere Schweizer übertraf der Herr von At⸗ 
tingbaufen, durch die Würde eines wolerhaltenen 


Adels, des Alters, der Erfahrung in Gefchäften, 


- ‚großen 


193) In Boͤheim, zu wicberholten malen, und in Hun⸗ 
garn; wider Holland nerfuchte es Philipp. 
194) ; Peheſcheiũlich waren fie jüngere Soͤhne ihrer 
r . 


uſer. BER 

i95) Ertaufcht von Engelberg 1310; Urk. Tſchudi (die 
Burg der alten Edlen von Sarnen) ober ein Schloß, 
das er als Kaſtvogt vom Hof zu Lucern hatte, Tſchudi 


⸗ 


1304. WV | | 
196) Sottinger KH. Th. II. ©. 115. Es iſt klar, daß 


die Muͤnſter von Zürich es ber Bürger wegen wol 
nicht wagten; man weiß, daß: der Propft beym 


- Großenmünfter fonf fein protonotarius war (Brief 
des 


Papſtes Bon., ib. ©. 118). 


397) Und weil Twing (f. das Urbar bey n. 352 ded 


‚por. Cap.) Eigenthum vorausſetzte, war ber Rare . ' 


dieſes Hofe dem Volk billig verhaße, 
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großen wolhergebrachten Gutes und ungefälfchter fies 
be zu dem Sand, Bey einem ſolchen Volt werden 
viele Gefchlechter durch die alten Sitten beydes lang 
‚ und in der Verwaltung bes gemeinen Wefens forrge: 
pflanzt; fo die Nachfommen Rudolf Redings von 
Biberek welcher Damals lebte, die bis auf diefen Tag 
- zu Schwyz den väterlichen Ruhm erhalten; die Be⸗ 
roldingen auf ihrem uralten Stammfig '°*), damals 
voll ſchweizeriſchen Freyheitſinns und noch ihrer Vor⸗ 
-ältern würdig; die Winkelried, im Geiſt jenes Rit⸗ 
ters, ihres Ahnen *9), der Freyheit Opfer *), 
des alten Biederfinnes Mufter *). Zu Schmp; 
war der Stauffacher fo angefehen, weil Rudolf fein 
Vater ein ehrwuͤrdiger Vorſteher des Volks *), und 
weil er felbft ein wolbegüterter und wolgefinnter Sand» 
mann war: Solchen Männern glaubten bie Landleu⸗ 
te; fie Pannten diefelben, fie hatten ihre Väter ger 
kannt und ihre ungefärbte alte Treu. Das Voll 
lebt in vielen Dorfichaften deren. Haͤuſer meifteng, 
wie bey den alten Teutſchen, auf Wiefen, fchönen 
Hügeln und an Quellen einzeln liegen. . Es hat ger 
wiſſe althergebrachte eingepflanzte Grundfäge; wenn 
Fremde dawider unauflösliche Einwürfe machen, fo 
werden fie felber verdaͤchtig und befeftigen die Lehren 
- der Väter. Alles neue ift verhaßt, weil in dem ein⸗ 
förmigen Gang des !ebens der Hirten jeder Tag dem⸗ 
felben Tag,des vorigen und folgenden Jahres gleich 
iſt. Man fpricht nicht viel, und bemerfe für im⸗ 
mer; benn fie haben in den einfamen Hürten zum 
Nachdenken nie Rufe; bie Gedanken cheilen ſie 
| ein 


108) Nicht weit vom. Raͤtli über dem Barnpetenfe. 
299) Tſchadi 1250: 
200) ©. im 2 Buch, im 6 Gap p. 
2019 Fuͤßlins Erdbeſchr. Th. 1, S. 358 f. 
- 203) Brief Des (Br. von Tokenburg 125% 
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einander mit, wenn an Feſttagen das ganze Volk 
vom Gebürg bey der Kirche zuſammenfliefßft. Wer 
den eigentlichen Sandmann *°°) betrachtet, finder bis 


auf diefen Tag ein frenheitftolzes Volk zu Schwyz, 
ein frommes altgefirtetes im Land Unterwalden und 
zu Uri ein gar biedereseidgendffifchgefinnres Volk *°*), 

Als die Reichsvoͤgte um jeden Fehler in finftern 
Ihürmen und außer Landes theure lange Verhaft gas 
ben, und alles auf .das allerftrengfte beftraften, und 
als die Zölle auf die Einfuhr. im benachbarten Erbr 
land erhoͤhet, und oftmals die Ausfuhr verboten 
wurde, fandten die Landleute an den König zu eben 
ber Zeit, als auf der Siehermark ein foldyer Vogt) 


iungebracht worden. Der König führte Damals wie 


der feinen Schwager Wencesiaf den Krieg um das 
Kutsenberger Silber. *°*) und über die Erbſchaft von 
Halicz; von denen die mit Herrmann. von Landenberg 


. feine Diener waren, befamen die Schweizer feinen 


rofl, Die Geiftlichkeit in den Waldſtetten, aus 
Zorn weil fie fleuren follte, war dem. König zuge 
than. Als der Junker von Wolfenfchieß in Unter 


walden von ber Befinnung feiner nächften Berwande 


ten, 


- 203) Den weder Geminnfucht, am Ausländer noch die 


Dachäffung fremder Artigfeit oder Schöngeiftereg 
verderbt und verftellt; überhaupt.ift in den einfamern 
Gegenden die meifte Wahrheit alter Eitten. 

204) An folchen Schilderungen ift nie Ein Wort ohne 
Grund in eigenen. oder zuberläffigen Bemerkungen. 
Der Unterwaldner Scommbeit ift ein Sprüchwort. 

205) Nämlich ber Abbe von Admont; Leobienſ. Bm 
feiner großen Kenntniß der Staatsgefchäfte f. durch 

ſ. Vetter Gundachar (hift.. fundat, monaft. Scit- 
tenftettenfis; in Pe, feriptt., T. II, p. 309) folch 
ein Lob, daß man bedauiren muß, zu wiſſen, e8 habe 
ihm der Muth gefehlt, ein fo guter als geſchickter 

' Mann zu ſeyn. i | . | 


496). Fugger. 


N 
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ten ””), ſo abwich daß er auf Roßberg des K onigs | 


Burgvoni wurde, fürchteten ehrbare Männer vom 
Leichtſinn ehrgeigiger Jugend noch mehr Untreu am 


Land. Alle Schweizer, in ordentlichen Zeiten eines 


gerechten ſtillen Gemuͤthes, gewohnt ohne Furcht 
noch Verdruß oder viele Mühe ben dem Vieh i in ru⸗ 
higer Froͤlichkeit ihre Tage durchzuleben, gewohnt 


aAus alten Zeiten bey den Kaifern Gnade und Ehre zu 


finden, wurden betruͤbht. 

Bey den Strafen war doc) ein Anfchein. firengen 
Rechts; hey ben Zöllen, daß Noth oder Geiz den 
König antreibe, und felbft in der Ungnade, daß er 
die Schweizer doch fhäge und gern haben möchte: 
Allein (wie bey verdienitlofen Leuten im Beſitz unge: 
wohnten Anſehens gegen bie welche nicht weit unter 
ihnen find, 'gern der Stolz am gröbiten if) es war in 
den Worten und Gebährden ber Voͤgte ein tägficher 
Trug’ auf ihre Gewalt ), und eine hochmürhige 
Verachtung des ganzen Volks. Die alten langvers 
ehrten Gefchlechter nannten fie Baurenadel ”°), 
Als Geßler durch den Ort Steinen bey Stauffachers 
Haufe, wo nım die Capelle ”'°) fteht, vorbeyritt; 
und fah, wie es, wo nicht fleinern, von wolgezims 
mertem Holze nach eines reichen Landmanns Art mit 
vielen Fenſtern, mit Namen oder Sinnfprüchen bes 
malt , weltläufeig u und glaͤnzend, erbauen war *9, 


ſagte 
Zwey keiner Brüder wurden Landammann, als 


die Freyheit behauptet worden. 
308) ammeruns dialog. de Suitenfibus, der wahrlich 
nicht für fie iſt. 
309) Sahen wir doch n. 180 im vorigen Cap. auch wi⸗ 
er üchtländifchen Adel diefe Grobheit! 


210) Zum Creuz. 


211) Das Alter ſolcher Bauart beweiſet Prifcus, legat. 
ad Attilam; daß ju diefer Zeit Glasfenſter hier ſchon 
| | gebränge 


| 
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ſagte er vor dem Stauffacher, „kann man leiden daß 

„das Baurenvolk fo ſchoͤn wohnt!“ Als Landenberg 
einen Mann zu Melchthal im Unterwaldner Lande um 
ein paar fihöne Ochfen ftrafte, fagte, ber Diener, 
„bie Bauren koͤnnen den Pflug wol felber ziehen *").°* 

Auf der Schwanau, in dem Lowerzer See, im Lande 
Schwyz, wohnte ein Burgvoge, welcher die Toch⸗ 
ter eines Mannes von Art ſchaͤndete. Es wird bey 
den Hirten im Schmweizergebärg, wo ber flarfe ſchlan⸗ 
ke Wuchs, gefundes Blut und frifche Schönheit von 
der Sebensmanier unterhalten werden *), _ die Siebe. 
bis auf den Ehefland, welcher unverbrüchlich gehal⸗ 
ten wird *), nicht eben als ein Fehler betrachtet; 
aber fie will gefucht und ohne Schimpf gebraucht wer⸗ 
‚ ben, Der Burgvogt wurde von den ‘Brüdern ber 

Tochter von Art erfchlagen *). Kines Morgens da 
MWolfenfchieß hervor aus Engelberg an die Alzellen« 


hoͤhe fam, an deren Tieblichem Abhang viele zerſtreu⸗ 





te Hütten find, ſah er auf einer.blumichten Wiefe ein 
ſchoͤnes Weib. Als er von ihr die Abweſenheit Con⸗ 
rads vom Baumgarten ihres Mannes erfragt, be⸗ 
fahl’er ihr, dag ihm ein Bad gerüftet würde, und 
maanches mehr woburdy ihre fchöne Zucht in äußerfte 
Bekuͤmmerniß gerierh; endlich nahm fie den Vor⸗ 
| 2 wand 
gebräuchlich waren, Brief der X. Agnes für Koͤ⸗ 
nigsf. 1318. u 
313) In UW. ift nun kein Seldbau; daß aber auch 
derf in dieſen Thälern verfucht worden, iſt auß den 
. Urkunden ſchon von Fuͤßlin in der Erdbeſchr bemerfe.. 
213) Vornehmlich im Entlibuch, Oberhasli, dem frey⸗ 
burgifchen Antheil der Sraffchaft Greyerz und bey ' 
ſolchen wie n. 203 im ganzen Gebürg. " 
2314) Auch mo er nicht als ein Sacrament geachtet: - 
wird. u " 
215) Faber, Hift. Suev.; zwar ſcheint verfchiedeneg in _ 
Pe Erzählung aus ber übrigen wahrhaftern ent⸗ 





a41 7) tandesausfprache des Namens Arnold. 
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wand ihre Kleider abzulegen, und fuchte ihren Mann; 
von diefem wurde Wolfenfchieß erfcylagen. - 
Ehe Baumgarten gefunden wurde, und ehe das 


Zufammenftehen der Männer von Art Geßlern er . 


laubte, den Todfchlag des Burgvogts zu rächen, als 
die Stauffacherin mit Unruhe bedachte,. wie Diefer 
gewaltehätige Mann ihr Haus beneibet, rebete fie 
mit ihrem Mann (die alten Sitten gaben den Hausi 
auen männlichen Sinn), und-bewog ihn bem dro⸗ 
den Unfall vorzufommen., Werner Stauffacyer 
Ind: tibes den See in das Land Uri zu feinem Freunde 
alther Fürft von Artinghaufen, einem reichen °'°) 
Sandmann. Er fand einen jungen Mann von Murh 


und Verftand bey ihm verborgen; von diefem erzähl. 


te Walther feinem Freund: „er fey ein Unterwaldner 
„aus dem Melchthal in welches man von Keres herein 
„gebe; er. heiße Erni *'”) an ber Halden, und fey 
„ihm verwandt; um eine geringe Sache die Erni ge⸗ 


„than, habe ihn Sanbenberg um ein Geſpann ſchoͤner 
„Ochfen gebüße; fein Vater Heinrich habe dieſen 


„Verluſt fehr bejammert ; auf diefes habe des Vogts 
„Knecht gefagt, . wenn die Bauren Brodt effen wol⸗ 
„lien, fo koͤunen fie wol felber an dem Pflug ziehen; 
v dabey fey Erni das Blut aufgewallt; er habe mit 
„feinem Stod den Knecht einen Finger gebrochen; 
„darum verberge er fich hier, inbeflen habe der Vogt 
„feinem alten Water die Augen ausftechen laflen.“* 
Hierauf klagten fie fehr, daß alle Billigfeie mehr und 
mehr unter die Füße getreten werde, und Walcher 
bezeugte, Daß aud) der hocherfahrne Herr von Arting» 
haufen fage,. die Neuerungen werden unerträglich: 
wol glaubten fie, daß der Wibderftand eine graufame 
Rache über die Waldſtette bringen Fönnte, doch 
| I kamen 
216) Tſchudi 1317. 
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Tamen fie überein, der Tod fen beffer als ungerechtes 


Joch dulden ”'*), Weber biefe Gedanfen befchloffen 


fie, daß jeder feine Vertrauten und Verwandten er» 
forfchen fell, Hierauf beftinimten fie das Rürli ), 
‚ eine Wieſe in einer einfamen Gegend am Ufer bes 


Waldftertenfees, nicht weit von der Graͤnzmark zwi⸗ 
ſchen Unterwalden und Uri, gegen uͤber dem Felſen 


Mytenſtein; daſelbſt rathſchlagten ſie oft bey ſtiller 
Racht uͤber die Befreyung des Volks, und gaben 


einander Nachricht, mit wie viel Fortgang ſie zu die⸗ 


ſer That geworben; dahin kamen Fuͤrſt und Melch⸗ 


thal ) auf einſamen Pfaden, der Stauffacher in 


feinem Kahn, und aus Unterwalden der Sohn feiner 


Schweſter, Edelknecht von Rudenz. Aus verſchie⸗ 


denen Orten brachten fie Freunde in das Nücliz da _ 


vertraute einer bein andern feine Gedanken ohne alle 
Furcht, und je gefohrvoller die That, um fo viel fer 


ſter verband fi ihr. Herz 


In der Nahe Mittewochs vor Martinstag im 
Wintermonat brachte Fuͤrſt Melchthal und Stauf⸗ 
facher, ein jeder zehen rechtſchaffene Maͤnner ſeines 
Landes, die ihm redlich ihr Gemuͤth geoffenbaret, an 
dieſen Ort. Als dieſe drey und dreyßig herzhaften 


Maͤnner, voll des Gefuͤhls ihrer angeſtammten Frey⸗ 


heit und ewigen Bundesverbruͤderung, durch die Ge⸗ 
fahr der Zeiten zu der innigſten Freundſchaft vereini 
get, im Rütli beyſammen waren, fürchteten fie fi) _ 


nicht vor dem König. Albrecht und vor der Macht von 


Habs. 
sı8) Es ift kis auf unfere Tage in Urt ein Haus gezeigt 
worden, wo die Errekter der Freyheit fich etwa nachts 
lich verfammelten. | 
219) Oder Grütli, novale, wo Geſtruͤpp oder Wal 
dung ausgereutet worden w 
220) Denn dieſer Name iſt anftatt feines Geſchlecht⸗ 
. namens geblieben. 
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Habsburg. In dieſer Nacht gaben fie einander mit 
bewegten Herzen die Hände darauf, „daß in dieſen 

„Sachen feiner von ihnen etwas nad) eigenem Gut- 
„duͤnken wagen, und feiner den andern verlaffen. 


„tolle; ſondern fie wollen in diefer Freundſchaft le⸗ 


„ben und fterben; jeder ſoll das unfchulbige unter: 
„drückte Volk in feinem Ihal nad) gemeinem Rath 


„in den uralten Rechten ihrer Freyheit fo behaupten, 
„daß ewig.alle Schweizer: diefer ihrer Freundſchaft 


„Genuß haben follen; fie wollen. den Graferi von 


Habsburg von allen ihren Gütern, Rechten und 


„eigenen Seuten audy das geringfie nicht entfremden; 
„die Voͤgte, ihr Anhang, und ihre Knechte und 
„ Söldner füllen feinen Tropfen "Blut verlieren, aber 
„die Freyheit, welche fie von ihren Worältern em⸗ 
„pfangen , biefelbe wollen fie ihren Enfeln aufbewah- 


„ren und überliefern.*. Als alle deſſen feſt entfchlof 


ſen waren; und mit getroſtem Angeſicht und mit ge⸗ 
treuer Hand jeder, in Erwaͤgung, daß von ihrem 
Gluͤck wol aller Ihrer Nachkommen Schickſal abhange, 
ſeinen Freund anſah und hielt, hoben Walther Fuͤrſt, 


.. Werner Stauffacher und Ameld an der Halden aus 


Melchthal, ihre Hände auf gen Himmel, und ſchwu⸗ 
ren in bem Namen Gottes, ber Kaifer und Bauren 
von gleichem Stamm in allen unveräußerbaren Rech⸗ 


. ten ber Menfchheit: hervorgebracht hat, alſo mann. 


baftig die Freyheit mit einander zu’ behaupten. - Ale 
die dreyßig diefes hörten, hob ein jeglicher ſeine Hand 
‚auf und leiſtete bey Gott und bey den Heiligen diefen 
Eid, Ueber vie Art ihren Entſchluß zu vollſtrecken, 
waren fie einig; damals gieng jeber in feine Küste, 
ſchwieg ftill.und winterte das Vieh. 


Der Tel. Indeſſen trug ſich zu, daß der Vogt Herrmann 


Geßler tobgeſchoſſen wurde, durch Wilhelm Tell *) 


421) Der lehte ſeines Geſchlechts lmmt vor aid Toll 
nn 


= 
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einen Urner aus dem Orte Buͤrglen *22); "der Wal. 


ther Zürften Schwiegerfohn **?) und einer der Ver⸗ 
ſchwornen war. Der Vogt, aus tyranniſchem Arge 


wohn ever auf erhaltene Warnung bevorftehender Un- 
zuben, unternahm zu prüfen, wer feine Herrſchaft 
em ungebulbigflen ertrug, und erneuerte eine That, 
welche Durch die Meberlieferung der langen Folge vieler 


Geſchlechter noch aus dem grauen Alterthum vor der 
Auswanderung diefes Volks aus dem nordifchenfand 
Pis auf diefelbe Zeit im Angedenken ſeyn fonnte Pr 


von Attingbauſen (ee farb 1684); aber obſchon aus 


der Stiftung der Walifahrt nach Buͤrglen, die W. 


el 1308 gethan, und aus dem Amt eine 


u | | Herd 
von Bürglen, welches er. verwaltet, klar gent 





iſt, 


er muͤſſe ein wolhabender Mann von guter Geburt 


geweſen ſeyn, fo iſt feine Verwaͤndſchaft immer noch 


ya bunte ‚um zu entfcheiden, ob Guter. zu Atting⸗ 


fen ihm angefiammis- waren, oder. durch feine 


’ 


An dem Ort, two er mahnte, ſteht eine Capelle. 


| Beach anf dab Befchlecht. gefommen  - 
232) 


“ wo. 


. Wilhelm und Walther genannt. 


233) Bon Tele Kindern werden von- Klingenberg 
224) Graſſer, im ſchweizer. Heldenbuch, hemerkte ſchon 


Die Aehnlichkeit verſchiedener Umſtaͤnde zwiſchen Tell 
and. jenem Tockto, beffen Abentheur Saxo beſchreibt: 


Es zeigt eine geringe. Erfahrung in den Geſchichten, 


‚von zwo Begebenheiten eine zu laͤugnen, weil in einem 
andern Sand und Jahrhundert ihr eine andere ähnlich 
war. Daß Tel, Uranienfis libertatis propugnator, 


damals gelebt hat, iſt ertweißlich "genug aus dem _ 


. Zeugnißi ‚der 1 14 Perſonen, welche in der Landsge- 


meinde zu Hri.1388 fich feiner noch erinnerten; aus 


derjenigen Chronif, welche Klingenberg, nach ber 
Ark ſeiner Voͤrhltern, uni das Ende des vierzehenden 


e -Yahrhunderted bis auf diefelbe feine Zeit fortgeſetzt; 


aus ber Erzählung Melchiors Ruͤß, eines Lucernerg, - 


ber in Zufammenfchreibung ſeines Buchs uni das 
J. 1480 die Chronik des Iucernifchen Stadtſchreibers 
Eglof Etterlins aus dem Anfang des funfzehenden 
Jahrhundertes vor ſich hatte; und aus der —* 
EN | ’ immens» 


x 


t 


>, Bürglen; un 


ſchmaͤhete, ſelbſi ihe Sinnbild »), einen Hut 
auf willkuͤhrliches Gebot knechtiſch zu ehren; durch 
voreilige Aeußerung feiner Denkungsart bewog er 
den Vogt ſich feiner zu verſichern. Der - Wogt, 
beſorgt ‚wegen feiner. Verwandten und Freunde, ge⸗ 
eraute ſich nicht, Wilhelm Tell im Sand Uri gefangen 
"zu halten, ſondern führte ihn (mit "Periepung Der 


| et und feit 1387 f: durch gottesdienſtliche 
Feyr gemeiheten Sage der Landleute von Uri, Herv 
yon Zurlauben, beffen bloßen Beyfall falt ſchon Be⸗ 
weis: ift, Bere von Balthaſar (Defenfe de Guill, 
Tell, 4760) un& “eve von "aller der Sohn (Bor 
leſung Über W. T. im außern Stande zu Bern, 1773) 
baben diefe Beweife mit. Scherffinn und Beredfant- 
keit ausgefuͤhrt. Beyde Meinungen laſſen fich auf 
die im Text angebeutete Manier vielleicht vereinigen; 
und endlich iſtg ben bamalige Sitten gar nicht ent⸗ 
. gegen, daß Geßler den herzoglichen Hut son Oeſtreich 
BD einem Partheyzeichen aufgeworfen haben folk, 
, Wilhelm Tells Mannsſtamm iſt mit Johann Martin 
1684, der weibliche um 1720 mit Verena erloſchen. 
| a eihellet aus dieſem allem, daß dieſer Held 
im J 1307 gelebt, und an. den Orten, wo Gott 
für Das Gluͤck feiner Thaten gedankt wird, ſolche 
Unternebmungen wider die Unterdruͤcker der 
| Waldſtette getban, durch ‚die dem Vaterlaud 
ı ‚größer Vortheil erwmachfen, und. ex das dankbare 
Angedenten der Nachkommen verdient. _ . 
7.235) Ga nenne ich ihn, weil er noch 47 Jahre gelebt: 
nad) denen, welche dafür halten, daß er in der Wafe 
fersnoth, welche Bürglen 1354 betraf, umgelom⸗ 
men, Alſo ſah er die Ausbreitung der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft in die acht alten Orte. Zwar ſcheint fonderber, 
daß 1388 nur noch 114 Männer von fliner Bekanunte⸗ 
Schaft lebten; Vielleicht fam er im Alter nicht oft aus 
en; und feine durch die Folgen wichtige That 
mochte beym Leben ihm, nach den damals allgemeinen 
Sitten, feine neugierigen Bewunderer zuziehen. 
_ 236) Nichte iſt bekannter, als daß der Hut ſchon bey 
den Roͤmern es war. 
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Freyheit, welche die auslänbifchen Gefangenfchaften: Ä 


verbot) über den Waldſtettenſee. Da fie nicht weit 


jenſeits dem Ruͤtli gefommen, brach autz den Schluͤn⸗ 


Den des Sonhard plöglich der Föhn mit feiner eigen« . 


rhümlichen. Gewalt los7); es warf der enge Sea 
die Wellen wütend hoch und tief; mächtig raufchte 


der Abgrund ***), und fchaubergofl tönte durch bie 


Felſen fein Hall, - In diefer großen Todesnoth bes 
fahl Geßler voll billiger Furcht, Wilhelm Tellen, 


fen Ort nabın der Te feinen Sprung auf, einen plate 


ten Gele”). Er klettorte den Berg hinauf, Ber 


Kahn prellte an und. von dem Uſer; der. Zell floh 


Sturm. . His er. aber bey Kuͤßnacht gelandet, fiel 
er durch Tells Pfeit in einer holen Gaſſe bey dieſem 


Ort. Herrmann Geßler nahm diefen Ausgang vor 
der zu Befreyung des Landes verabredeten Stunde, 


durch das Sand Schwyz ; auch der Vogt entkam dei 


e 


den er als einen vortrefflichen Schiffer kannte, die 

Feſſeln abzunehmen. Sie ruderten, in Anhſt, vor⸗ 
bey die grauſen Felſenufer; fie kamen bie an den 

Arenberg, rechts wenn man aus Uri fährt, An dies 


u 


gang ohne Theilnehmung des unterdrüdten Wolke, 


Burch ben gerechten Zorn eines freyen Mannes. Die 


. fen wird niemand mißbiligen 0), als wer nicht be⸗ 


Ä 23. be 
227) Nicht allein ift ben ſtarkem Foͤhn unmeglich diefen 


See ohne Gefahr gu befchiffen; er iſt fo gewaltig, daß 


die Geſetze des Landes verbieten, beym Fohnwind 
FZeur in den Haͤuſern zu haben; bie Nachtwaͤchter 
werden verdoppelt. Wegen ſolcher Sturmwinde pfle⸗ 


gen die Bewohner der hohen Thaͤler die Dächer von 


ihren Häufern mit großen Steinen zu befehmeren. 
838) Unter den tiefen Geen Ber Schweiz iſt nicht un 


einer, melcher die Tiefe bed Waldſtettenſees bey rk 


» v 


übertrifft Ä 
239) Tellens Blatten; fehon zur Zeit Melchiors Ruͤß 
eine alte Benennung (Noch zu meiner Zeit, fagt er), 


⸗ 


230) 1615 wurde Rudolf Weid non Zürich genoͤthiget, 
nr ur vo 
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“gene, wie umerträglich bem feurigen Gemuͤch eine 
tapfern Juͤnglings Trug und Hohn und Unterdrückung, 
= ber uralten Freyheit feines Vaterlandes, zumal in 
diefen Zeiten *) war. Seine That war nicht nach 

- ben eingeführten Geſetzen, fondern wie bie, welche in 
den alten Gefchichten und in den heiligen Büchern an 
den —* he und Rom * an vielen 
Helden der alten Hebraͤer darum geruͤhmt ‚werben, 
um für Zeiten, da bie uralte Freyheit eines friedfe: 
en Volks der überlegenen Mache nicht widerſteben 
* yum Lohn des Unserbrüders einen Stamm 
von Scaͤvola aufzunäßren. Es iſt weber gut noch 
uöthig, daB ein folcher Mann gar nichts zu fuͤrchten 
habe. Die That Wilhelm Tells gab dem gemeinen 
Mann höhern Muth; aber es war zu beforgen, bie 
Gewalt Landenbergs und aller Burgvoͤgte machte 
durch Wachſamkeit befeftiget. werden. Die Ver⸗ 
ſchwornen fehmiegen fill. : Das dreyzehenhundert und 


x 


fiebenbe, Jahr wurde vollendet, 


vor den Räthen dieſer Stadt einer Sefanbfihaft‘ von 
< Uri die Befchimpfung abzubitten, daß er W. Z. einem 
„ Henker genannt (Balthaſar, 1. c.) Melchior Flueler, 
Pfarrer eines Orts in Unterwalden, mußte wider⸗ 
rufen, da er ihn einen Todſchlaͤger genannt (Aller, 
crit. Verzeichn.). Es ift ſchade, daß die Schweizer 
"bie Abfimnilinge der. Befreyer des Landes nicht öffent 
lich unterhalten, ober ihnen dody einen Rang in den 
PERF WE gegeben, wie die Athenienfer. ben Ges 
. fchlechtern des Harmodius und Ariftögiton. Jene 
« find meiſt in Dunkelheit, und an. verfchiedenen Drsen 
im Spital geftörben. Sogar yneigennüßig wagten 
fich ihre Ahnen für das fand! " 
agı) Wo die Manustraft fo- vi rafcher- würfte, da 
“faum im gewoͤhnlichen Leben die Gefsge jeden genug 
ſchirmten. 
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S. 516, lin. 8, ziiegburf. 


Verbeſſerungen. | 
©. 24; lin. 14, lieg, des ‚vorigen "Jahres, 


©. 25, not. 13, lin. 4, hc füt hie, 
©. 32, lin. 20, deleatur es. 


S 59, not. 60, Ur lies Sauva- beiis, Siey-velin j 
ee | 


S. 60, lin. ı, fierben.- - 

©. 78; lin, 3 und 14; Ehnobomar. 

©. 95, lin. ult, im Test: Amaler; item pag. ig 
©. 116, lin. 6, Witt challen. 

©. 117; lin. 3; Cupicinus. 

©; 121, ndt. 114, clericalis. 

©. 155; lin. 4, einige Zoll. 

©, 167, lin. ı2, deleatur noch. 

©. 183, lin. ı5, Ciamunt. 


©. 185, lin. 1, afopeia; Hohenreal t. 
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E. 192, pt. 97, lin. ult,, an der Thur) 


©. 230; lin. 32, Wunn. 

©: 231; lin. 20; A ilolfingen. 

— NOT, 46, L tui. 

©. 236, lin. 13, Agilolfingen. 

®. 304; lin 9, Vetter. J 
©. 306, lim 2, Kuͤtolb. 


©. 338, lin. 16, labet ihren Durſt. 
©. 359, lin. 8, anſtatt Welfchneuenbutg lieg Greyerʒ. 


S. 424, lin. 4, Vor 

©. 453, lin. 25, * Panner lies Venner. 

S. 476, not. 337, lin. 4, marram. 

©. 495; lin. 9, bieſes that Rudolf ihm zu Trug, 

S. 500,lin. 4, anſtatt Adelftand lies Seeybeisßanh. 
©. 501, not. 89, lin. 10, potticum. | 

©. 502, not. 90; lin. 8, Werdenberg. | 

G. 508; Hn: ı, nad) ) deleatur das Dun&um. 

©. 5ı8, lin. ı, bie An Wallis 

— 6, die Feſte Vanel. 


GS. 521, not. 172, lin. 3, wel nicht Immer: 


©. 532, lin. 14, Ruff. 
©. 537, lin. 8, als der. 


S. 560, 


ji 
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. ©. 184, lin. 4, bie vorseiten allzuwahr fü euahhhl 


.. Werbeſſerungen. 


© «Bo, not. 335, lin. 3 und 4, Burkard Srif. 
‚586, not. 128, lin, 15 nad) dieſer lieg Seit. 

©. 588, lin. 8, deleatur zu; lin. 10 lied Graßburg. 
©. 597, lin. 16, deleatur auch und lied diejenige. - 


| S 599, not. 376, lin; ult, anſtatt Habsburg Habas 
u + 


rg. J 
S. 607, lin. 23, anſtatt ſchoͤne ſcheue. 
G. 608, kn, ı6, Kerne, | 
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